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das itt 
Derfelben] und des 


Joſefs 
Heilige 
Stahts⸗Lieb⸗ und Lebens -gefchicht / 


mit mehr als dreiſſig ſchoͤnen Kupferſtuͤkken 
gezieret. 





zu Amſterdam / 


Bei / und in verlegung Kriſtian v 
on Hatten/ 
Kupferſtecher / im Yu heiljahre. * | 
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Ao! 


Dem Durchleuchtigen / Hochgebohrnem Fuͤrſten 
und Herren / | 


Hen Johans-eorgen/ 


Fuͤtſten zu Anhalt / Grafen zu 
Askanien / Herm zu Zerbſt und Bern, 
burg/un. aa, mm. Kuhrfürftlicher Durchl. 
zu Brandenburg der Kuhr und Marf Stathak 
tern / als auch algemeinem Obergebieter iiber 
Derſelben Reiterei / u. a.m, id; 


Seinem guädigften Fuͤrſten / und Herren, 


2) Vrchleuchciger / Hoch⸗ 
gebohrner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 
digſter Herr⸗ 


Dankbar zu ſein bin ich ſchul⸗ 
dig. Seiner Durchl. Ruhm zu 
erhoͤben bin ich verpflichtet. Hier⸗ 
zu reitzet mich Ihre milde Gnade, 

—— Hier⸗ 
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Auftragsſchrift. 


ierzu treibet mich Ihre uͤher⸗ 
— Guͤhte. Beide ha⸗ 
ben mir iederzeit völlig gebluͤhet. 
Von beiden ſeind mir reiche frisch) 
tegeiworden, Bor beides habe ich 
auch untertaͤhnigſt gedanket: 


doch bisher nur im herteen und 


faum mit dem munde. Auch iſt 
esnur zu weilen in geheim / und 
ſpahrſam mit der feder geſchehen. 
ber cine fo ſtille Dankbarkeit iſt 
nicht genug. Der heimliche 





Ruhm iſt Hier zu wenig > weil 


S. a ea ar 
de fo aar groß und offenbar iſt. 
Bar miüfendanöffentlich aus⸗ 
brechen Weine Dankbarkeit mus 
ich vor den ohren und augen der 
Welt bezeugen. Vnd darum faß⸗ 
ſeich auch dieſe feder. Dieſelbe * 
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Auftragsſchrift. 


J get der gantzen Welt an / daß S. 


Durchl. hieſige mitkommende 
Egiptiſche Ebreerin von mir 
gheiliget wird. Es iſt die ſchoͤne 
Aſſenac / eine Egiptiſche Fuͤr⸗ 
ſtin des Groͤſſeſten unter den E— 
breern Gemahlin. Sie Bat von 
mir die Hochdeutſche fprache ac 
lernet. Damit leſſet Sie ſich vor 
S. Durchl.ohren hoͤren Bud 
hiermit untergiebet Sie ſich zu⸗ 
gleich S. Durchl ſchutze. 
Ihr wil Sie/ als eine anfom- 
mende Fremde / beſchirmet ſein. 
Vnd hieruͤm langet S.Durchl. 


zy4 
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Auftragsfehrift. 
gern blikke zubeſeeligen. Andere 
darf von Seiner = 2 
uͤhtigſten angebohrenheit ich 
2 ve hoffen, — 
ja hofte ich anders / fo taͤhte Ich 
finde, Ich wil dan Feine worte 
mehr machen. Die Aſſenat fol 
es nun ſelbſt tuhn. Vnd alfo leß⸗ 
fet Stein Seiner Durchl. band 
derfelbe/der anders nichts wuͤnd⸗ 
fchet / als in der taht zu ſein und 
a * ſo lange er ahtemen 
an 


Seiner Hochfuͤrſtl. Durchl. 


alleruntertaͤhnigſter / dienſtſchuldigſter 


Filip von Zeſen. 


en | 
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Un! 


Dem Deucſchgeſincen Eeſer 






Sch deucht / ich ſehe die 
Welt ihr —— 
fen. Mich duͤnkt / fie zie⸗ 
het das maul. Ich hoͤre / ſie 
Ir frage: was ungewoͤhnli⸗ 
ches / was ſeltſames / was neues iſt dis 
Sie ſiehet / daß ich dieſe Liebesgeſchicht 
heilig nenne. Das komt ihr frembe 





vor. Darüber verwundert ſie ſich Darz 


über kreuſet und kreutzet ſie mit dem zei⸗ 
ger. Freilich iſt es was neues/ was 
fremdes / was ſeltſames: Ja es iſt was 
heiliges / dergleichen auf dieſe weite noch 


niemand verfaſſet. 


SIE nicht-heiligen / ja unheili 
»ießesgefchichten bat man fh ur 
genug beluſtiget; mie weltlichen uͤberge⸗ 
nug ergeget. Darzu bat der Grieche 
Heliodor zuerſt die feder gefpißt. So 
gehet die gemeine rede, Die Spanier 
und Waͤlſchen feind ihm gefolges: und 

we Diefen 
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Dorrede. 
diefen die Franzoſen / mit den Engliſchen. 


Eudlich haben ſich auch de Hoch⸗ und 6 
Nieder deutſchen eingefunden. ber Ani 


nun ſollen dieſe letzten in Den Nicht heilt⸗ 
gen und weltlichen / die erſten ſein in den 
Heiligen. Hierzu veranlaßet ſie hie ſige fe— 
der. Hierzu wird ſie ihnen eine vorgaͤn⸗ 
gerin indem ſie dieſe heilige Stahts⸗ 
i und lebens geſchicht flieſſen leſſet. 

Fragſtu / warům ich ſie heilig nenne⸗ 
Freilich iſt ſie heilig / weil ſie aus dem 
brunnen der heiligen Geſchichte Goͤtt⸗ 
licher Schrift gefloſſen. Zudem handelt 
fievon der Aſſenat / die aus einer Egipte⸗ 
rin eine Ebreerin ward. Ja fie handelt 


vom Joſef / der ein Nachkoͤmling und 


Sohn der heiligen Ertzvaͤter war: und 
ſelbſt ein Ertzwater worden; indem er 
zween Stamvaͤter des heiligen Volks 
der Ebreer gezeuget. Die Aſſenat war 
nicht allein eine gebohrene Fuͤrſtin; ſon⸗ 


dern auch eines Geiſtlichen Tochter/ 


und felbft eine geiftliche Jungfrau. 
Darnach ward fieauch des Joſefs Ge⸗ 
mahlin/ 
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Vorrede, 


mahlin / und zugleich eine Mutter deg 


Efraimifchen und Manaſſiſchen Stam⸗ 


mes. Ja ſie ward eine Ertzmutter/ 





wie Joſef ein Ertzvater / dieſer zween 
Stämme des heiligen Volks Iſraels 
Darzu komt noch diefes / daß die Liebe 
der Aſſenat ſo wohl / als des Joſefs / 
rein/ keuſch und heilig wefen. 

Hier fichefiu dan klahr genug/ daß 
ich Diefe Geſchicht nicht unbilfich heilig 
nenne: Die ich noch über das / in 1b, 
rem ganzen grund-swefen/ wie ich fie 
in der Heiligen Schrift / und in den bes 
ſten unter den andern gefunden / heil 
und unverrüft gelaßen; wiewohl ich ihr 
zu weilen/ nach diefer abre zu fchreiben/ 
einen hoͤhern und ſchoͤneren ſchmuk und 
zuſatz / der zum wenigſten wahrſchein⸗ 
lich / gegeben. 

Sonſten ſeind alle dergleichen Liebs⸗ 
geſchichte faſt bloße Gedichte. Auch 
iſt ſonſten zwiſchen dergleichen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern und rechten Dicht, 
meiſtern fehier Fein ander unterfcheid/ 
als 
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Dorrede 5 


als daß jene in gebundener / diefe in un⸗ 
— rede ſchreiben. Aber dieſe 
seine Geſchicht iſt ihrem grundweſen 
nach micht erdichtet. Ich Habe fie 
nicht aus dem Fleinen finger gefogen / 
noch bloß allein aus meinem eigenen 
gehirne erſonnen. Ich weis die Schrif⸗ 
gender Alten anzuzeigen / denen Ich ge⸗ 
folget. een 

Tone werden daruͤm mit erdichteten 
wunderdingen ausgezieret/ ja oft im 
grundweſen ſelbſt erdichtet / oder auf 
dichteriſche weiſe veraͤndert; damit fie 


in den gemuͤhtern der Leſer uͤm ſo viel 


mehr verwunderung gebaͤhren moͤchten. 
In ihnen wird daruͤm die wahrheit mit 
einer andern geſtalt vermummet / und 
mit wahrſcheinlichen / auch oftmahls 
kaum oder gar nicht wahrſcheinlichen 
erdichtungen vermasket / ja ſelbſten ver, 
drehet; damit fie uͤm ſo viel ſchoͤner / am 
fo vielherlicher / uͤm fo viel prächtiger ih⸗ 
ren aufzug tuhn möchten Hier aber 
haben wir feiner erdichtungen / kei⸗ 
Ich. 
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Vorrede. 


ter vermaskungen / feiner verdrehun⸗ 
gen noͤhtig gehabt. Die nakte Wahr, 
heit dieſer ſachen / davon hieſige Ges 
ſchicht Handelt / konte ſolches alles ohne 
das genug tuhn. Aus den hinten ange⸗ 
fuͤgten Anmaͤrkungen / da ich meine ver⸗ 
faſſung / aus den Schriften der Alten 
und Neuen bewaͤhre / wird es der Leſer 
ſehen: wiewohl ich kaum die helfte / da⸗ 
mit ich feiner geduld/ durch alzuuͤber⸗ 
fluͤßige weitſchweiffigkeit nicht mis⸗ 
brauchte / anmaͤrken dürfen. Doch 


wird verhoffendlich dieſe helfte den Pieh, 


habern nicht weniger angenehm fein/ 





als das gange: weil fie ihnen; 

nigſten die ſpuhr zeiget / das gantze zii 
erſpuͤhren. Dahin ‚Hat ſich auch mei⸗ 
ne feder bearbeitet. Ja daruͤm iſt mein 


raht / daß man ſolche Anmärk 
ungen 
zuallererſt leſe. Dan wan man dieſe 


wohl gefaſſet / wird man die Ge— 


ſchichtsverfaſſung ſelbſten mit gröffe, 


rem nutzen fo wohl / als verftande / le; 
‚fen. Viel leichter wird mandan wien, 
| wohin 
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Vorrede. 


ʒohin ich zi ird man ſe⸗ 
wohin ich ziele. Dan wird | 
ws daß ich dieſes / oder jenes nicht —* 
gebens und ohne vorbedacht / noch * 
eigner eingebung geſetzet. Ja dan ii 


faſt kein wort uͤmſonſt geſchrieben zu ſein 
einen. | 

er Hierbei fol man auch) dieſes re 
daß wir 7 da / die Heilige Schrift ent? 
weder zu Fur redet / oder aber gar 
ſchweiget / in vielen den Schriften * 
Araber / und Ebreer / und dan des wel 

berühmten Atanaſius Kirchers / im 
meifsen aber der Aſſenat Geſchicht / UND 
ver Derfaffung deslegten Willens der 


(FErmvärer / der Söhne Jakobs) / 
x —— zwo Ichte Schriften J 
haben die Juͤden / aus neide / wie man 


gefolget. 


ſchreibet / lange zeit verborgen gehal⸗ 


en. Endlich ſeind die Griechen dar |” 


inter kommen / und bemuͤhet geweſen/ 
in die Griechiſche ſprache uͤberzu⸗ 


ſetzen. Hierinnen ſeind fie fo lange ge⸗ 


blieben / big fie ein Englifcher Linkolni⸗ 
ſcher Biſchof / Robert der were e 


yright © 2011 ProQuest LLC 
k 























u 
wi 


‚ Nom 

‚ur 

a Wi 
vr 


un 
h 
| 


8 al 


Plai 
eu 
u 9 





Vorrede. 
Griechenland bekommen / und im 1242 
jare / mit huͤlfe Niklaſens des Griechen) 
und des Albaniſchen Abts Geheimver- 
pflegers / indie Lateiniſche ſprache über; 
getragen: daraus man ſie nachmahls 
auch in die Hoch⸗ und Nieder deutſche 
gebracht. | 

Im übrigen wuͤndſche ich / daß der 
Künftler 7 2. K. von Hagen / im ent 
werfen der Bildriſſe / welche fich / wies 
wohl fie feine erfien früchte feind/ ohne 
mein zutuhn / felbft preifen werden / mei» 
nem ſinne recht eigendlich folgen koͤn⸗ 


nen. "Sch habe zwar mein beſtes ges 


tahn / ihm denſelben deutlich genug su er⸗ 
klaͤhren. Aber es ſcheinet / daß ſich die 
Kunſt nicht allezeit wil binden laßen. 
Daruͤm hat ſie auch alhier was freier 
abgeſchweiffet / als mein ſin und wille 
war. Doch wo iemand dieſe ſtummen 
Gemälde nicht vergnuͤgen / da werden 
es die beigefügten redenden tuhn. Aus 
denen wird man genug verfichen, wie ſie 
ſein ſolten / und wie die ſache ſelbſten fich 
befindet. Wird 
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Dorrde Ä 
Wied nun dieſes Werklein ange | 
— fein / fo fol mein Moſes/ ya 
Simſon / auf eben diefelbe weiſe bes 
befchrieben / der Aſſenat folgen. In⸗ 
deſſen gehabe dich wohl / lieber Leſer / 
und beiuftige dich hiermit nach deinen 
belieben / ja begünftige / wan ich deſſen 
waͤhrt bin / mit deiner liebe 


deinen 


Zeſen. 


Ex 
F 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
ages reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
NE: 


* — 0 

# — nenn 8 7 
HI 

* AI — 
re x 


RER 










SFilips von Zefen 
Aſſenat. 

Das erſte Buch. 

) Er liebliche Lihhenmohnd war 

3 nunmehr vorbei s die Sonnenwaͤn⸗ 


‚de durd) den rüfgangigen Kraͤbs ge 
3 ſchehen: der Niel ſtieg immer höher 






{ 
>. 


= 


er hinein. Dag gantze volk fanderinanaff: und diefe 


ein anderes ziel, Diefe abergfeubifche Leute ſeufzete 
zu ihren ſo vielerlei falſchen und lebl * — a 
aber sum einigen und wahrem lebendigem Gotte. Eh 
liche baͤhteten den ohnmächtigen achörneten Hammel⸗ 
er / ihren gewaͤhnten Schugvater/ an. Andere 
ſloheten zu ihrem algemeinen Wohltähter / dem guͤhtt⸗ 
gen Oſiris: noch andere zu ihrer Ernaͤhrerin / der 
4 mild» 
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2 Der Aſſenat 
























| den liebreichen feegen Ihrer gühtigen W 
S verhinderte/ oder verderbete. 


Vaͤter / Abrahams / Iſaaks/ 
ſprach er / und erſeufzete hertzinnig 
barmherziger Gott! ach grundgu 


ſchaft erretteſt. Ich floͤhe nicht fuͤ 
aus dieſem jammer und elende reiſſeſ 
mehr als dis / haben meine manchfaͤlti 


I 5 
* 


* * 
Im 20 
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J Adreichen Iſis. Etliche rieffen den hund 
J nt F Anubis; und den kraftreich 
4 ti6, amt dem fruchtbaßten Orue/ gu fe: Andere 
| fehrien den difbeuchichten Nielgoͤzen Kanopus⸗ 
dergleichen laͤcherliche Ungottheiten an. Die mei) 
aber wenderen fich bald sum fchwargen 
Momft / dem verfchafter des wachfenden * 
sum ſchlammichten Ebbegögen Omft / dem gebi 
des fallenden ſtrohms. Beide baͤhtet 
ſolte verfchaffen / daß der ſteigende 
durchnällerte / und fruchtbar machte. 
bieten / daß er nicht u. ne 3 — 
it wieder zuruͤktraͤhte; dami 18 lan 
—30 Manche hefteten aud) sualeich waͤchſerne taͤf⸗ 
lein / darauf geſchrieben ſtund / was ſie ſo aͤng 
J achreten/ diefem und jenem Goͤten an das bein; d 
| er ihrer bitte/ wan fie weggingen / Ja nicht vergeße. 5 
\ dag alles tähten ſie / teile mit klopfen und ſtoßen vor ; 
bruſt / teils mit bluhtruͤnſtigem aufrisen ihrer fan 
tern und ärme: dadurch fie vermeinten erhoret/ Un 
mit gewündfchter Fruchtbarkeit des gewaͤchſes geſeegnet 
zu werden. Ja daruͤm verfluchten und beſchwuhren ſie 
auch zugleich alle — — ——— —— 
ht» damit er / durch feine: 
wuͤhtende macht; d —— 


en ſie an. Jener 
Miel ihre aͤtker 


in ſeinem bergen] 
dem Gotte ſeiner 
Jakobs. Ach! 
fich:ach Gore! ach 
htiger — id 
chrfär mich/ daß du mich aug diefer leibeigen⸗ 

bitte nicht für mich/ daß Te 
ſſeſt. Dis alles] ja 
se fünden verdie⸗ 
net. 


ingegen demuͤhtigte ſich Joſef⸗ 
„arms ewigen almachtigem Gotte/ 
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& Der Aſſenat 


Mein uͤbermuht hat es verſchuldet. Du tuhſt 
ee du mich zuͤchtigeſt. Es war dein Vaͤterlicher 
wilie / daß mich meine Bruͤder verkauften. Und dar 
im bitte ich für fie / daß du ihnen ihre miſſetaht vers 
gebeft / und ihre fünde nicht zurechneſt. Ja ich floͤhe 
Hor meinem Vater. Dan er iſt troſtloß / das weis ich. 
Erfcheine ihm mit deinem göttlichen troſte: ur 
ächset und graͤhmet fich uͤm meinet willen, Er, ” 
unruhigin feinem bergen; ja betruͤbt iſt er / betruͤbt 
big in den tod: und daruͤm laß ihn deinen — 
befriedigen / und deine freude erfreuen. Ach! mich 


deucht / ich ſehe ihn vor wehleiden zerſchmeltzen vor 


erfichen ſchmerben in traͤhnen zerflieſſen. Mich 
Erz * ihn vor trauren wimmerleichen / und 
rufen: ach! mein Sohn! mein Sohn / mein lieber 
Sohn / wo biſtu? Wie tan es aud) anders fein? Er 
liebte mich / als feine feele. ch war fein einiger troſt. 
Ich war ſeine einige freude; der einige ſtab ſ eines alters. 
Aber ach ſiehe! was hat er nun. Dieſer ſtab iſt ihm 
entrüffer ; dieſe freude iſt ihm entzogen: dieſer troſt iſt 
ihm geraubet. Ich bin nunmehr ſo weit von ſeinen au⸗ 
gen entfernet. Ach! es jammert mich meines lieben 
Valers / meines frommen Vaters / meines traurigen 
Vaters. Das hertz bricht mir / wan ich an ihn gedenke: 
ja eg bricht mir in tauſend Küffe/ wan mir in den ſin 
kommet / daß dieſes mein ungluͤk fein graues haar 
in die grube wird bringen. 
er er alfo erſeufzete / gelangte die Iſmaeliſche 


— 


efpanfchaft vor das haus / da fie ein zu kehren pflegte. 


ofefſtieg vom Elefanten herunter, Die Kaufwah⸗ 
ven warden-abgelöfet : die laſttiere in ihre falle ge⸗ 
bracht / und alles auf die feite geſchaffet. Mitlex weile 


€ 


- Yerfamtete fich tum die Ismaeler heruͤm eine große maͤn⸗ 


ne volkes. Faſt iederman / der in dieſer gegend ſich be⸗ 


fand / vergafides Buß ⸗ und baͤht· tages. Alle Jung, 
a * —— frauen 
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erſtes Buch. 5 


frauen lieffen herzu. Ja die alten Muͤtter ſelbſten ver⸗ 
mochten nicht in den heuſern zu bleiben. Die unver⸗ 
gleichliche ſchoͤnheit des Ebreiſchen Leibeignen machte 
fie alle entzüft, Aller augen ſahen auf ihn. Niemand 
konte ſelbſt mit tauſend anblikken / ſein geſichte genug 
ſaͤttigen. Je mehr fie ihn anſahen / ie ſchoͤner er ſchien. 

Joſef war auch in warheit ſo wunderſchoͤn / daß er 


zu der zeit vor dag allerſchoͤnſte geſchoͤpfe / ja ſelbſt vor 


das allervolkomnenſte meiſterſtuͤkke der Zeugemut—⸗ 


ter aller dinge nicht unbillich gefchäget ward. Ya es iſt 


fein wunder. Sara war feine Vorgroßmutter; und 
fo uͤberaus fchön/ dag ſich zwee Koͤnige / der von Egip⸗ 
ten / und der yon Gerar / in ihre ſchoͤnheit verliebeten. 


Rebebkka war feine Großmutter: und eben fo wun— 


derfchön [daß «8 wenig fehlete /der letztgemelte König 
der Filiſter hette fich auch an ihr vernarret. Ja feine 
Mutter ſelbſten / die Hold» und Tieb-feckige Rebel, 
fchien alte beide / durch ihre mehr als menfchliche ſchon⸗ 
heit / weit zu übertreffen, Ihr gantzer leib befand ſich ſo 
ausbuͤndig zierlich gebildet / und fo uͤber die maßeſchoͤu / 
daß der tadel ſelbſten keinen einigen fehler an ihr zu fin⸗ 
den wuffe, Ihre haut war fo hochweis / ſo klahr / ſo 
zahrt / ſo rein / und ſo ſanfte / als ein erſtgefallener ſchnee. 
Durch dieſe ſo reinklare haut ſchimmerten hier und 
dar/ gleich als im allerweiſſeſten marmel die zaͤhrte⸗ 
ſten aͤder lein fo wohl roht / als blau: und auf den ahrti⸗ 
gen ſ chneeberglein der wangen bluͤhete einerecht anmuh⸗ 
tige roſenroͤhte / nicht su Hoch und nicht zur bleich· Alda 
hatte ihren eigenen fig die Schaam / die eigne / wo nicht 
einige zier des Frauenzimmers. Uber dem allersiers 
lichſten ſchneehuͤgel des kinnes erhub ſich des mundes 
ſchlos / mit ſtrahlrohten rubienwaͤllen uͤngeben. Hier 
wohnete die Liebe. Hier laͤchelte die freundligkeit. Hier 
ſpielete die wohlredenheit. Unter der ſtirne / der erho⸗ 
benen ſinnenburg / ſtrahlete / blitzelte das zweif ache 

ii Rs 
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geſtirne der allerliebſeeligſten augen! wiewohl mit zuͤch / * 


it. folcher traft heruͤm / daß m 

N liefenpfoneit und mit ſolcher Kraft herün 16 

—— ee a ar —9 
Alen wir von ihrem ſtelp u FA Int 

— 535 und von den allertiebtichfien Teibesgtier 1* 


in bloße ingliches 
cf tagen? Er war nur ein blopes versand 
ir —A— one —* —— Fa 
fchöneren Seele. Hieraus ns THE | 
—— alle tugenden / Die eines Frauenzim⸗ | ui 


worte u fagen / Rahel / die Mutter des m 
nen Joſefs / war mit fo fuͤrtreflichen / fo wohl in. 4 4 1% 
aus-niendisen fchönheiten dermaßen auggesierek / Bap 7... 


ben demfelben 
utter / die alle drei aus einem und eben demſelb⸗ 
— * ir proffen / melches su der zeit den preis der 
fchönfeit vor andern verbienets/ fo gar ſchon geweſen 
9 warünmt wolte man ſich dan viel verwundern daß der 
M zweig feinem ſtamme nachgeahrtet | und die. Frucht 
" nicht weit vom floffe gefallen „Indem diefer ſchoͤne 
Ehreer von feinen drei ſchoͤnen Müttern folche wunder, 
“niaefchönheit gewonnen? 0.0 

—* hin = Tahre / oder / wie = —— De 
nen / Aſars / Abrahamo vaters hachtemmen Dee 
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erſtes Buch. 7 
alen andern damahligen Menſchen mit fo wunderwuͤr⸗ 
Diger fchonheit beſeeliget geweſen; davon wollen wir der 
Arabiſchen / Perſiſchen und Kaldeifchen Weifemeiffer 
urteil vernehmen. Diefe beseugen / daß des Joſefs 
Uhranherꝛ oder übervorgroßvater Tahre ein fürtref: 
licher Bildhauer / und zugleich ein Verpfleger der GH 
genheufer des Nimrots gewefen: welcher feinen bil⸗ 
dern eine fo uͤberaus fchöne geſtalt geben koͤnnen / daß 
ſich viele) die ſie geſehen / ſtraks im erſten anbliffe dar⸗ 
ein verliebet. Weil nun Abrahams Mutter ſolche 
fo kuͤnſtlichſchoͤn ausgearbeiteten bilder fort und fort 
angefehen/ und ihr derfelben fchönheit dermaßen tie 
eingebildet / daß alle ihre Kinder ihnen gan ähnlich. a& 
worden; fo habe fie folche ſchoͤnheit ihren nachkommen 
bis in das vierde Glied gleichfant erblich und eigen ge 
macht, Und durch diefeerbeigenfchaft hetten fie faͤmt⸗ 
lich eine ſolche wunderſchoͤnheit gewonnen: wiewohl fie 
an der Lea etlicher maßen verdorben worden. Unter 
allen aber ne ſohn / als das hoͤchſte 
Meiſterſtuͤtte der ſchoͤnheit / der allerſchoͤneſte / ja ſo un⸗ 
ausſprechlich ſchoͤn geweſen / daß er dadurch die Höchfre 
ſchoͤnheit der: Engel ſelbſten uͤbertroffen. Im uͤbrigen 
ſtehen auch viel Geſchichtſchreiber und andere in der 
meinung: daß Labans Gögenbilder/ die ihm Rahel⸗ 
ohne zweiffel ihrer fuͤrtreflichen ſchoͤnheit wegen / n⸗ 
fuͤhret und Jakob nach der zeit zu Sichem unter ch, 
ner eiche begraben / ein ſonderliches kunſtſtuͤkke dee 
Tahre / und die meiſte urſache der fehönen geſtalt ſo 
wohl des Joſefs / als der Rahel’ geweſen; weil bet? 
de Muͤtter/ der Rahel und des Joſefs / fie ohn unters 
laß vor augen gehabt / und Ihre ſchoͤne geffaft einen ſo 
tieffen und feſten eindrut in ihre einbildung getahnm 
daß ihre Kinder denſelben gantz aͤhnlich geworden 
Und alſo ſchien es / daß die Zeugemutter aller dinge 
nicht allein alle aus buͤndigſte ſchoͤnheiten der Mutter / 
A liij ſon⸗ 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 
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fondern auch ale ſchoͤnſte ſchoͤnheiten ſeiner Groß/ und 


Vorgroßmuͤtter / ſo wohl von der Mutter / als des Va⸗ 
ters A zuſammengeſamlet / und dem einigen Joſef 
mitgeteilet / ein gantz volto mmenes meiſterſtuͤkke der al⸗ 
lerſchoͤnſten ſchoͤnheit herfuͤr su bringen. Faſt eben auf 
diefen ſchlag verfuhr nach der seit Apelles / als er das 
Götenbild der Schönbeic und Kiebe voltoͤmlich 
fchön zu mahlen gefonnen, Er erwehlete aus allen 
Krotonifchen Jungfrauen Die allerfchonften zu einem 
fo fuͤrtreſlichen kunſtſtuͤtte. Bon einer ieden nahm ex 
die fchönfte ſchoͤnheit / Die an ihr vor andern zu finden, 
Alte diefe ſchoͤnſte ſchoͤnheiten brachte er zuſammen / und 
bildete fie ab in dem einigen bilde, Und daher war dies 
8. bild oder gemälde fo uͤberaus ſchoͤn / daß es mehr 
urch eine götkfiche / als menfchliche hand entworfen zu 
ein ſchien. —— 
ſ * nun der tag der nacht zu weichen / und die Son⸗ 
ne dem Mohne das gebiet uͤber die oberſte helfte der erd⸗ 
£ugelein zu reumen begunte; da begab ſich Joſef / mehr 
vom ſchwermuhte / als von der reiſe ermuͤdet / ungegeſ⸗ 
fen zur nachtruhe. Aber es war uͤmſonſt / daß er zu ru⸗ 
hen gedachte. Es mar vergebens /daß er zu ſchlafen 
Hermeinte. Hier war weder ruhe / noch ſchlaf zu finden. 
Seine gedanken ſchweiften von einem orte zum an⸗ 
dern. Doch nirgend hielten fie ſich laͤnger auf / als bei 
feinem Vater: deſſen bekuͤmmernuͤs ihn weit mehr be⸗ 
kuͤmmerte / als fein eigenes ungluͤk. Ach! ſprach er/ 
wan ich nur meinem Vater / meinem lieben Vater die 
unruhe ſeines hertzens benehmen füntez fa wolte ich al⸗ 
les meines elendes gern vergeſſen. Aber hier iſt kein 
raht. Mein ungluͤt / dag ung beide voneinander geriſ⸗ 
fen! gehet ihn ſo wohl an / als mich. Was ich leide / das 
fuͤhlet er. Was ich fuͤhle / das druͤtket ihn / das ſchmer⸗ 
ger ihn / dag kraͤnket ihn. Und was noch das ſchlim⸗ 
meſte iſt / ich ſehe deſſen kein ende, Morgen Ren 
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erſtes Buch, 9 


. dem Könige geſchenbet werden. Aus deſſen Hand wird 


mich niemand erretten, Meine Teibeigenfchaft ut 
wahren /fo lange ich lehe. Wo feind ne —* ne 
me / die mir ſo viel gluͤkkes und ehre bedeuten ſolten? 
Ach wie iſt ihre bedeutung verſchwunden? Meine ein⸗ 
bildung hat mich betrogen. Meine hofnung iſt nun zer, 
runnen. Ich gedachte zu herrfchen : aber nun ſehe ich / 
daß ich ewig werde dienen muͤſſen. Ach weh mir! daß 
ſich das blat alſo verlehret. Möchte ich doch nur ewig 
dienſtbar ſein in meines Vaters hauſe! Moͤchten doch 
nur meine Bruͤder ewig über mich herſchen! Ach! wie 
wohlfolte mirfein, Aber nun mus ich dienen in der 
ar —— werden ihre grauſamteit über mich 
usfchutten, wehmir ! ac ir! 
und immer such! ü ach weh mir ! ac) weh) 
In folchen truͤbſeeligen gedanken brachte er di 
gantze nacht zu. Er ſtund zwar auf ſo — * 3 
gebrochen / in willens / im garten hinter dem hauſe / ſei⸗ 
nen unmuht ein wenig zu vertreiben, Aber die ſchweer⸗ 


muht / und die angſt ſeines herhens folgeten ihm überaf 


nach. Nirgend fand er ruhe. Nirgend wuſte er 
suf uchen, Alle uhrweſen ſchienen ihm a Ken 
fchöpfe ſchienen ihn verfagen zu haben, Nur allein die 
Beume ſtelleten ſich mitleidendlich an. Alſo lies er ſich 
beduͤnken. Alſo ſchlos er aus ihren abhangenden blaͤt 
tern. Alſo urteilete er aus ihren niedergebogenen zwei⸗ 
gen. Was er alhier ferner vor gedanken hatte / iſt eher 
zu errahten / als aus zu ſprechen. Zuletzt begunte ihm 
dieſer luſtort feine unluſt noch mehr zu heuffen. Und 
daruͤm eilete er wieder hinaus. Aber im ausgehen 
kahm ihm einer: von den Iſmaelern entgegen, Auf! 
ſprach er mit harter ſtimme / auf! und mache dich Auge 
—— Itzund ſoltu dem Koͤnige uͤbergeben werden. 
ieſes wort König war ih als ein donne zu hoͤren. 
Es gieng ihm alg ein — durchs hertze. Ja es 
u 4» es 
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10 Der Aſſenat 
erfchröfte ihn dermaßen / daß er boͤbete und zitterte / als 
— Joſef ein arena —— 
welches ihm die Kaufleute su dem ende ge m 
iglichen gefchenten / ſtra 
— br * (an die Koͤnigin / mit ih⸗ 
auf die Burg gefuͤhret. Alda lag er rend 
rem gantzen Frauenzimmer / ſchon i De id 
it arofem verlangen auf feine ankunzt IN 
anni albereit sen abend zuvor / aus der ar 2 
in das königliche Schlos erſchollen / daß ae er — 
fchöner Ebreer angelanget/ und heute dem Könige | ol . 
perchret werden, Es iſt mit feiner feder aus zu —8 
Een / wie heftig dieſe neugierigen durch den erſten 
oᷣlik des ſchoͤnen Leibeignen entzuͤkt warden. — * ha 
ihm befchrieben / als einen Engel: aber fie fahen pn g 
vor eine Gottheit an. Hatte man geftern feine —* 
heit ſo uͤberlaut geprieſen; ſo ward ſie heute / = - 
rürgtemn ſtilſchweigen des.ganten Frauenzimmer 
trachtet. Ale Jungfrauen ſtunden als erftummen ⸗ 
fe Fuͤrſtinnen erflarreten, Ja die Königin ſelbſten 
mar faſt gang aus ihr ſelbſten. Doch gleichwohl eb 
gen ihre Sinnen noch fo viel kraft / daß eine iede ei ihr 
ſelbſt zu wündfchen vermochte einen fo fchönen Engel / 


in ihrer fchlaffammer/ sum frättgen letbwaͤchter su hae 


e aufte weile währete dieſes ſtilſchweigen. 
De Königen F die erfte ] welche zu reden begunte. 
Ha! ſagte ſie / ſol dieſes ein Leibeigner ſein ? Sol dieſes 
ein verkaufter Ebreer ſein? Das kan ich mir nimmer⸗ 
mehr einbilden. Vielmehr iſt er ein Ebreiſcher Gott 
oder aber ein Fuͤrſt und iſt er keines von beiden / ſo Ki | 
er doch zum wenigſten wuͤrdig ſolches zu ſein; ja wůr⸗ 
dig iſt er uͤber * — gu herſchen; wie er dan 

in der taht beginnet. A * 

ie € — * Nefrem: und maͤrtte ſchon / was 
die glotke geſchlagen. Seine Freulein Tochter ſahe 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
198N8 














erſtes Buch. 11 


beſtuͤrtzt die andern Fuͤrſtinnen erſtarret: die Stahts⸗ 
Jungfrauen vernarret. Ja alles Frauenzimmer kahm 
ihm anders nicht vor / als uͤber die maße verliebt. Auch 
betrog ihn dieſe einbildung nicht. Er war ein alter ab⸗ 
gelebter Fuͤrſt. Er war ein eiferſuͤchtiger und mag 
geitziger Herr. Daher haſſete er die fuͤrtrefliche fchöns 
heit deg breerg, Daher liebete er die koſtbarkeit der 
angebohtenenfchäge. Ja er, haffete den Joſef im fo 
vielmehr; weil er ihm leichtlich einbilden konte / daß ein 
alter und nunmehr ausgemärgelter König bei feinem 
Frauenzimmer / durch ihn / in die euferfke Verachtung 
kommen würde, Zum wenigſten / gedachte er/ wird.ets 
ne unluſt unter dem Weibesvolfe entſtehen. Die götte 
fichef choͤnheit dieſes Ebreers wird fie zur liebe / die liebe 
sur ſchaͤhlſichtigkeit / die ſchaͤhlſichtigkeit zur unter, 
lichen feindfchaft / und diefe endlich gar gu einer rafer» 
den tolfinnigfeit bewegen, Alsdan wird alles bunt 
durcheinander sehen, Alles wird in unordnung / und 
mein Hof in gefahr ſchweben. Ja war ſich ſchon dieſes 
unheil nicht erregen oder euſern moͤchte; ſo wird doch 
eine fo uͤbermaͤßige hertzentzuͤkkenden ſchoͤnheit meine 
Gemahlin und Tochter / mo nicht in dertaht ſelbſten / 
doch gewislich in den gedanken / an ihrer keuſcheit ver⸗ 
legen. Wolte ich ihm auch ſchon muͤnchen laßen; ſo 
würde es mid) zwar ein wenig / fie aber nichts helfen. 
Vielmehr fhmergen würde man ihnen susichen weil 
man ihm dadurch die mittel / ſie wuͤrklich zu vergnuͤ⸗ 
gen / entzoͤge / und ſie dannoch in der brunſt verzappeln 
lieſſe. Aus dieſen wuͤchtigen urſachen (ſchlos er ſeine 
gdanken) mus ich mich nohtdruͤnglich entſchluͤßen / 
den ſchoͤnen Leibeignen nicht an su nehmen. Seiner 
Ber/ ja faum halber anblik Hat mir mein Frauenzim⸗ 
mer ſchon gang in ruhr geſetzt. Was würde wohl ge⸗ 
fchehen/ wan ich ihn gar auf das fchlog nehmen folte, 
Nein! nein! man mus ihn aus dem wege fchaffen, 
| Ich 
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Ich mus mir ſelbſten keine laus in denroffegen, Er 
mus fortfeemus fort! 0° eg 

Hierauf begab fich Nefrem in den königlichen Ver⸗ 
hörfanl : darinnen alles von golde und edelen feinen 
flinkerte. Sonderlich vermochte kein auge den praͤchti⸗ 
gen Reichsſtuhl / ohne entzuͤkkung und ohne verblen⸗ 
Zung / an zu ſchauen. Dieſer war ein rechtes meiſterſtuͤk⸗ 
fe aus dichtem golde: dem Die demanten / perlen / rubie⸗ 
nen / ſaffiere / und andere koͤſtliche ſteine ſeinen glantz 
gleich als mit helleuchtenden feuerſtrahlen vermehre⸗ 
ten, Rund heruͤm / ja oben und unten warer mit allers 
hand kuͤnſtlichen bilbwerken gezieret. Dieſes alles hat⸗ 
te / nach der geheimen Egiptiſchen bilderſchrift / feine 


ſonderliche bedeutung. Unter allen aber deutete der A 


große guͤldene K rokodil / der gerade uͤber des Koͤniges 
heupte ſchwebete / auf den Koͤnig ſelbſten / als aller Egip⸗ 
tifchen Könige finbild, Daher ward auch fo wohl die⸗ 
fer Nefrem / als viel andere Egiptiſche Koͤnige vor 
und nach ihm eine lange zeit Farao⸗ welches auf 
Arabifchein Krokodil heiſſet / gemeint glich genennet. 
Alhier war es / da der Koͤnig der Iſmaeler geſchenke 
empfing. Zu allererſt ward ihm Joſef / als das aller⸗ 
ebfefte und atlerföfttichfte / ͤberreſchet. Darnachfotge 
ten die andern, Hierunter war das Königliche Über 
aus ffinftfich‘ mit golde durchwuͤrkte Stahtskleid das 
fuͤrnehmſte. Die guͤldene Krohne ſchaͤtzte man nicht 
Hiei geringer. Auch waren die anderen ſchatzſtuͤkke ei⸗ 
nes fo Höhen waͤhrtes daß fie vor koͤnigliche aefchenfe 
wohl beſtehen mochten. Muſai / ein gebohrner und 
otefer ſprachen kuͤndiger Elamiet / fuͤhrete / als der gan⸗ 
den Geſpauſchaft heupt / dag wort: een 
Gnaͤdigſter Boͤnig / fagte et /alhier erſcheinen 
Seiner Maſeſtaͤht untertaͤnigſte Errechte vor 
Seinem gn&dinften arittefichte , unfere [chuls 
digkeit demuͤhtigſt abzulegen, Wir bringen er 
en unle⸗ 
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14 Der Aſſenat 


erem armen vermögen etliche geringſchaͤtzi⸗ 
—* chenke / Seine gnade zu — * 
ſeind zwar geringe: iedoch verhoffen —— 
Najeſtaͤht Enechte/ gleichwie fie bitten Eu 
Er diefelbenr eben ſo gnaͤdigſt⸗ als wir — * 
taͤhnigſt einreichen / an zu nehmen geruhe — 
de, Solten fie auch ſonſten uͤber — un? 
angenehm fein ; 19 dürfen wir doch * 
vertrauen ſchoͤpfen / daß fie dem Könige —* 
ſchoͤne Juͤngling gleichwohl angenehm ma — 
werde. Dan er wird mit unter unſere geſchen 
gezehlet. Und ſolches geſchiehet darum — 
daß durch ſeine ſo ſeltene ſchoͤnheit die —— 
ſchaͤtzigkeit der andern ein anſehen der koſt ar 
keit bekomme. Hiermit haben wir untertaͤhnit 
anzeigen wollen, Daß wir Seiner M —— 
horſamſte knechte ſeind: auch Diefelbe zuglei 
demübtiaft anfloͤhen / daß Sie unſeren Kauf⸗ 
handel / wie bisher gefi chehen / alſo auch — — 
in Ihren laͤndern frei ungehindert zu treiben 
digſt vergoͤnnen wolle, 
iz Fedanfte fich der gefchente wegen ſehr 
freundlich. Er gewaͤhrte fie auch ihrer bitte: und ge 
lobte ihnen bei der gottheit des Dfirte j daß er nimmer 
mehr zulaßen wolte / ihren freien Kaufhandel auf eini⸗ 
gerlei weife su traͤnken. Aber den Joſef fchenfte er ih⸗ 
ner wieder / mit angehaͤngter perficherung daß ſie 
gleichwohl des wegen an feiner gnade nicht wuͤrden zu 
sweifeln haben. Er wolte feinem Koͤniglichen werte 
noch folge leiſten. * | 
a —— kahm diefes des Koͤniges beginnen 
den Kaufleuten vor, Es war ein wunderſeltzames 
ding in ihren augen / ein fo überaus Foftliches geſchenke 
berſchmaͤhet zu ſehen. Keiner konte errahten / woher es 
ruͤhrete. Keiner tonte begreiffen / waruͤm Dei u 
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eine fo wunderfeltene fchönheit verwürfe, Dat nie⸗ 


mwand von ihnen hatte achtung gegeben / was fich im ers 


ſten eingritte mit dem Frauenzimmer sugetragen. Nie⸗ 
mand wuſte des Koͤniges argwahn. Auch hatte er fich 
deſſen weder mit worten / noch gebehrden märfen lagen. 

In diefen wunderlichen gedanken begaben fich die 
Ismaeler / mit dem verfchmäheten Leibeignen / wieder 


nad) ihrem wuͤrts hauſe zu: und ließen alſo das gande 


Königliche Frauenzimmer in der euſerſten betriinüs, 


Es war feine Fraue / die nicht ſeuftzete: kein Freulein / 


das nicht weinete: Feine Hofjungfer / die es nicht herb⸗ 
lich ſ chmertzete daß ſich ein ſo klahres / ſo Aa ra 
fo ſchoͤnes Ticht aus ihren augen fo uhrploͤhlich verloh⸗ 
ren. Ja die Koͤnigin ſelbſten / welche Nefrems ſchlus 
den ſchoͤnen Leibeignen nicht an zu nehmen allein wuſte / 
wuͤndſchte dem Könige tauſend und abermahltaufend/ 


| ja hundertmahltaufend Küche auf den Hals. Er allein 
ſagte fte/ hat verurfachet/ daß diefe wunderſchoͤne Gott, 
heit uns mit ihrer gegenwart nicht alleseit befeeltget, 


Er allein if es der uns den anbfif diefer himli—⸗ 


ſchen fchönheit misgönnet, Er / der neidfüchtiae un. 
menſch / iſt es / der ung diefe Luft — * vie⸗ 
hiſche luſt / uns unluſt an zu tuhn / rechtſchaffen zu buͤs⸗ 
fen. Itzt mus ich ſchweigen: aber mit der zeit ſol es 
gedacht werden. Wir meineten / die Sonne were in 
unſerem ſchloſſe aufgegangen / und würde ung nimmer, 
mehr verlaßen. Ach! ſie war auch aufgegangen in dem 
ſchoͤnen Leibeignen. Aber ploͤtzlich iſt fie wieder vers 
ſchwunden. Oſiris hatte ſich in menſchlicher / was 
fage ich? in goͤttlicher geſtalt zu une gefellet, Aber fet- 
ner gefelfchaft Hat ung unfer Wuͤhterich verluffia ge 
macht. Dem allein haben wir zu dancken / daß wir ohne 
licht leben, Dem allein muͤſſen wir die ſchuld geben, daß 
uns / an ſtat der hellen lichtes / eine dunkele nachtösn. 
merung geblieben. Faſt eben ſo klaͤglich lies ſich auch 

die 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
IEZENE:) 





u Der Affenat 


e +, 0 a j | Diefe 
te koͤnigliche Fuͤrſtin Nitokris vernehmen 
—9* * len barften/vor hertzweh — 
ja vor heftiger ſchmerhempfindligkeit gar ſter pr —* 
wir wollen dieſe traurigen auf der koͤniglichen urg Bi 
fen! und ung sum Zee —* nat / w 

it. ibm in ſeinem Wurts hauſe Ge 
Die —— Kaufleute hatten —⸗ 
mittagsmahl gehalten / und ſich albereit zur * hin 
Anbien faͤttig gemacht. Die Kamehle ſtunden —8 
aan beladen / und warden eben dor das tohr geh —* 
als Muſai ſeine mitgefaͤhrten folgender geſta Di . 
Here, Kebe Gefpanfchafter / fagte er / weit wir n Dr 
nach Nubien zu sichen gedenken / da uns ur = 
Seibetgne nichts nuͤtze fein wird / fo beduͤnkt * * 
«8 dag beſte ſei / ihn alhier / bie zu unferer wieder * 
bei einem Kaufmanne zu laßen. Dan in Egipten * 
er uns mehr gelten / als dort. Die Nubier kauffen i 
re Leibeignen nur uͤm einen geringen preis. er: f N) 5 
(en wir ihn dan mitfchleppen Indem er Bu ! el 
erboht fich ein Egiptiſcher Kaufman / welcher eben 4 
zu kahm und zu Memfis wohnete alſobald / 9 
lange zu ſich zu nehmen. Weil nun Muſai * 
man viel jahre gefant/ und wohl wuſte / daß ihr sei eg 
ner bet ihm am beften verwahret fein würde ; f en 
er ihm / mit aller bewilligung / übergeben, Un A ſo 
nahm der Kaufman den truͤbſeeligen Joſef mit ſich in 
ſein haus: da ihm —— ——* ſeine Frau 

d Töchter ſehr freundſeelig begegneten. PR; 
5. —— hatte Joſef bei dieſem neuen wuͤrte 
zugebracht / als eine Hofjungfrau deſſelben — 
befuchte. Dieſe war uͤberaus verwundert / daß ſie den 
ſchoͤnen Leibelgenen alhier fand. Ja fie wuſte zuerſt 
nicht / ob ſie ihren augen gleuben dürfte, Daruͤm ſaß 
fie eine guhte weile faſt als ſtum; und eben als iemand / 
Ser den wunderſtein er angeſehen. Naͤhrlich ge I 
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erſtes Buch. 1 F 
ein wort aus ihrem munde. Kaum gab ſie antwort de⸗ 
nen / die fie anfprachen: und antwortete ſie / ſo war die 
antwort zu weilen anders / als man fragte. Sie redete 
ſehr wentg: und wan ſie redete / ſo ſchweifte fie vielmahls 
vom zwekke ſo gar ab / daß es alle maͤrkten. Weil ſie nun 
des Kaufmans Toͤchtern ſehr nahe befreundet war: ſo 
trugen ſie keine ſcheu / ihre Verwantin zu fragen: war⸗ 
um fie fo ſtille ſet? waruͤm ſie fowenigredete? und warn 
fie redete / waruͤm ihre reden vom wege fo abſchweiffeten? 
Ja ſie ſetzten hinzu / ob ſie irgend verliebt ſei / weil fie in 
ſo tieffer entzutkung ſaͤße? Auf alle dieſe fragen bekan⸗ 
te die Hofjungfrau die runte wahrheit. a fie ſcheuete 
ſich nicht einmahl in Joſefs gegenwart ſich gang offen; 
hertzig heraus zu laßen. Ach! ſagte ſie / ſolte ich nicht 
entzuͤkt fein? Solte ich nicht andere worte führen / als 
man von mir gewohnet? Dieſen augenblik iſt mir ein 
gluͤk aufgeſtoßen / dag ich nimmermehr hoffen duͤrfen. 
Hierauf wendete ſie ſich zum Joſef / der chen am fen» 


ler ſaß. Iſt er nicht / fragte fie / der ſchoͤne Juͤngling / 
den die Ismaeler vor vierzehen tagen unſerm Könige 


verehrenfer aber ihn nicht annehmen wollen Als fie 
oſefmit ja beantwortet; ſo fuhr fie weiter fort : weiß. 
er dan wohl / waruͤm der Koͤnig ſolches getahn? Joſef 
antwortete / nein: und fie begunte alles zu erzchlen/ was 
ſich bet ſeiner ankunft auf der Burg begeben: | 
Der abend zuvor / fagte fie / che das koͤnigliche 
Stauensiminer das alüf hatte ihn zu fehen / kahm Seo 
fira / Fuͤrſt Potifars / des oberſten Kuͤchenmeiſters 
und Halsrichters / jüngfte Gemahlin / der Königlichen 
Fuͤrſtin Nitobris / der ich bedient bin / auf zu warten, 
Nach wenigen wortgepraͤngen / fing fie ſtrats an zu er⸗ 
zehlen / daß ſie im fahren durch die ſtadt / eines überaus 
ſchoͤnen Leibeigenen ſei anſichtig worden. Derſelbe / ſag⸗ 
te ſie / ſei ſo ſchoͤn gebildet / ſo lieblich vom weſen / ſo ahr⸗ 
tig von gebehrden / daß ſie — ob die welt iemahls 
SR eine 
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8 Der Aſſenat 


olkommene fchönhett an einigem Juͤnglinge 
.. Und eben dafjelbe verurſ achte ſie zu muht⸗ 
maßen / daß er trgend eines Fuͤrſten Sohn ſei; den die 
Is maeler feinem Vater geſtohlen. Sie koͤnte nimmer⸗ 
mehraleuben / daß er ihnen / ihrem vorgeben nach / ver⸗ 
kauft worden. Auch hette ſie fragen laßen: ob ſie ihn 
wieber verkauffen wolten / und wie teuer? Darauf ſei 
ihr zur antwort worden: daß er vor kein geld / aber wohl 
A dee Koͤniges gnade zu kauffe were: dem er auch mor⸗ 
gen früh ſolte verehret werden. Nach dieſem beſcheide 
habe ſie ſich von ſtunden an nach der Königlichen burg 
zu begeben, meinem gnaͤdigſten Freulein folche seitung 
ingen. 
a waren diefe worte aus ihrem munde / als ſie 
ſchon der gantze Hof wuſte. Ein Edelknabe der Koͤni⸗ 
gin / der meiner Fuͤrſtin eben etwas andienen ſolte / hat⸗ 
te alles mit angehoͤret. Dieſer brachte es vor feine gnaͤ⸗ 
digſte Frau / in gegenwart anderer: welche es wieder an⸗ 
dern erzehleten. Es iſt kaum su gleuben I wie behaͤnde 
dieſe recht neue / ja wohl recht ſeltzame zeitung von zim⸗ 
mer zu zimmer / und endlich gar durch das gantze ſchlos 
lief. Wo zween oder drei Hoͤflinge / oder Hofiungfrauen / 
ia feibſt Schuͤſſelwaͤſcherinnen beteinander ſtunden; 
da redete man von nichts / als von dieſem ſchoͤnen Leib⸗ 
eigenen. Jederman war begierig ihn zu ſehen. Jeder⸗ 
mat beilangte nach dem morgenden tage. Ja ich Hals 
te gaͤntzlich darvor / daß ſ chweerlich eine / es ſei Frau oder 
Jungfrau / im Königlichen Frauenzimmer war / die 
ſich nicht ſchon / vom bloßen hoͤrenſagen / in ihn verlie⸗ 
bet. Auch darf ich wohl melden / daß das meiſte Frauen⸗ 
immer / aus aizuheftigem verlangen / dieſelbe nacht 
ſchlafloß verſchloſſen. Kaum war der tag angebrochen / 
als fie ſchon alle in dem fenſtern lagen. Die meiſten 
hatten ſich auch ſo aufgebutzt / und fo ausgezieret / als 
van ſie denſelben tag / als Breute / ſolten zur — gr 
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hen. Gleichwohl hat feine von allen das gluͤt gehabt 
denſelben / den ſie zum Breutigam wuͤndſchten / in der na⸗ 
he zuſehen / viel weniger zuſprechen. Mir allein hat itzund 
dag gluͤk ſo guͤnſtig fein wollen / daß mir beides widen 
faͤhret. Und daruͤm darf man ſich nicht verwundern / 
daß ich im erſten anbliffe fchier aus mir ſelbſt geweſen. 
Dret ſtunden waren vom tage ſchon verlauffen/ 
als der ruf in das ſchlos drang : der ſchoͤne Leibeigne ſei 
ist auf dem wege, Da ward vollend alles rege, Die 
Küchenmägde feldft Ieffen/ von ihrer arbeit / auf den 
ſchlosplatz. ch wolte dan auch die Teste nicht fein, Dig, 
her war ich noch mit den kleidern meiner Fuͤrſtin ge⸗ 
ſchaͤftig geweſen. Aber nun trieb mich die neugierigkeit 
auch ans fenſter. Kaum war ich / wiewohl etwas un, 
achtſam / hinzugetraͤhten / als ich deſſelben / den eder 
man zu ſehen ſo ſehr verlangte / ſchon von ferne gewahr 


ward, Michdeucht ich fuͤhle noch itzt die wunde / die 
ſein allererſter anblik meinem hertzen gegeben. Wie dem 


‚| andern Frauenzimmer su muhtegewefen / laße ich un. 
geſagt. Allein diefes fan tch fagen / daf ich fe ale) 


teils beſtuͤrtzt / teils erſtumt / teils erftarret/ fa wohl gar 


vexnarret / daß ichfo reden mag] gefehen, Zu ihrer aller 


e 


gluͤtte war der König eben bei der Königin, Auch blieb 


er alda noch eine guhte weile ſtehen. Indeſſen muſten 


die Kaufleute / mit dem fchönen Leibeignen / auf dem 


ſchlosplatze / vor unſerem geſichte / warten. Kai leu⸗ 
daß das meiſte / wo nicht gantze rer 
wuͤndſchete / dag folches warten etliche tage lang gewaͤh⸗ 
tet : ſolch/ eine ergetzung fchöpften fie in diefer ſchoͤnheit. 
Aber der Königin was zu freimühtig ausgelaßene 
worte von diefem fchönen Wunder verurfachten end» 
lich den König fich in den Verhörfaal zu verfügen/ ja 
‚gar zu entſchlieſſen das fo fchöne Geſchenke zurtif zu 


ſenden. Und alfo warder/ vor unfern augen / wiewohl 


alzugeſchwinde vorüber / wieder indie ſtadt geführet. 
B ij Hatte 
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| 
‚N atte ung kurtz zuvor feine ankunft beflürst gu I 
1 jr o machte ung fein fo faͤhligen entſtandenes 
Ma macht / ſ j : * 
ſcheiden noch tauſendmahl beſturtzter⸗ Uns war eben x) 
1 su muhte / als wan wir nur einen fluͤchtigen [chatten \ 


E efehen, Eg war auch in der taht ein ſchatte. Dan 
J —* vermeinten ihn in den haͤnden zu haben / flohe 
J er darvon; und wir hatten weniger / als nichts. Nie⸗ 
J mand war mehr betrogen / als wir. Wir alle hatten 
gehoffet / wir wuͤrden nunmehr ſeiner geſelſchaft lange 
J zeit genieſſen. Aber dieſe Hofnung ward uns zu waſſer. 
u Kein ſchnee fan von derfonnenhige fchneller zerſchmel⸗ 
4 gen / als dieſelbe zerſchmaltz. Ja mit ihr zerſchmaltz 
J auch / und ward vereitelt alle unſere luſt / alle unfere freu⸗ 
de: darauf ſich das gantze Frauenzimmer geſpitzet. Hier⸗ 
vor hatte es nun nichts anders / als unluſt und trau⸗ 
J ren. Wan ich an meine Fuͤrſtin gedenke / wie ſie uber 
an feinen verluſt ſo jaͤmmerlich farmete /ſo hertzlich erſeuf⸗ 
J zete; ſo deucht mich / ich werde noch itzund / aus erbaͤrm⸗ 
J nuͤs / mit wehleiden geſchlagen. Von andern wil ich 
(ER nicht fagen aM immer gr die andere / durch wehkla⸗ 
D en/ zum wehleiden anreitzeten. 
| h n "iofef rt dieſe reden halb mit verdrufte / halb mit 


— — — — 


A vergaugung angehoͤret. Es verdros ihn / daß man ſich 
= alyusiel am feiner fo nichtigen ſchoͤnheit vergaffete ] ja 
dl gar vernarrete, Hingegen vergnuͤgte ihn zugleich / daß 


Ei: man dadurch gleichfam ein hergliches mitleiden If etnes 
3 elendes wegen/ und ein ſo guhtes gemuͤhte / ihm dafl elbe 
Bj; zu benehmen/ oder zum wenigflen zu erleichtern / ſpuͤh⸗ 
Bi; ven tiefe, Die Jungfrau wolte nach mehr erzehlen: 
aber Joſef fina ihr das wort auf. Ach! ſagte er / was 

in, fan doch ſchoͤnes fein an einem fo elenden und verſt oße⸗ 
u nem menfchen/ alsichbin? Es iſt eine bioße hoͤfligkeit / 
fa übermäßige guhtahrtigkeit des Egiptiſchen Frauen I" 
zimmers / daß es einen armen fremdling / einen ſonſt kn 
verachteten Leibeignen fo gar hoch erhoͤbet. un —3 


il 


r 
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ich ſehr ungern von einer ſchoͤnheit die man an mir zu 
fein waͤhnet / reden höre; fo mus ichdannoch auf ihre fo 
offenhertzige reden / eben fo offenhersig befennen / dat 
mir diefelben nicht übel gefallen, Ich habe daraus ihr 
guhtes gemühte erblikket; ja ihre hertzliche zuneugung 
zu mir. Und daß fie mir nicht etwan eine blaue dunſt / 
ſich mir gefaͤllig zu machen / vor die augen mahlen wol 
len / kan ich ihr an ihren augen wohl anſehen. Sie hat 


aus dem grunde des hertzens geredet. Ihre gedanken 


hat ſie mir nakt und bloß / und ohne einigen falſchen 


uduͤͤͤlberzug oder ſchmuͤnke eröfnet, Ja fie hat anders nichts 


geredet / als was ſie gemeinet. Das weis ich. Das ſtehet 


vor ihrer ſtirne geſchrieben. Das zeiget das unfalſche 
weſen der reinen und zuͤchtigen blikke ihrer liebſeeligen 
Augen an. Ja der uͤmzug / die bildung / die zuͤge / und 
das ſaͤmtliche weſen ihres gantzen angeſichtes ſeind mir 


deſſen gewiſſe zeugen. Die ſitzamen gebehrden ihres uͤbri— 


gen gantzen leibes bekraͤftigen eben daſſelbe. Aus einem 
munde / der ſich mit ſolcher ſchaamhaftigen bewegung 
eroͤfnet / kan kein falſches wort gehen. Und eben daruͤm 
koͤnnen mir ihr reden anders nicht als angenehm ſein. 
Joſef hatte ihm vorgenommen die Jungfrau von 
ſeinem eigenen ſelbſtande gantz ab zu lenken. Dan es 
war ihm zuwider / fo viel von ſi h ſelbſt zu hören. Und 
aus dieſen urſachen hatte er ſich / ihre ſinnen und gedan⸗ 
ken auf ſie zuruͤkke zu wenden / bisher bemuͤhet; damit 
ſie ſich in ihr ſelbſten zu ſpiegeln anlaß bekaͤhmen. Ja 
nun trachtete er ſie gar aus ihrer gantzen geſelſchaft zu 
entfernen / und an einen ſolchen ort zu fuͤhren / da ſie 
noch weniger gelegenheit hetten auf ihn zuruͤkke zu pral—⸗ 
len. Die Jungfrau / ſagte er / hat im begin ihrer rede 
Fuͤrſt Potifars gedacht. Bon dem habe ich auch irı 
meinem Vaterlande achöret. Er mug gewis -ein 
großer man fein / und bei dem Könige in hohem 
anichen, 
B iij Ja 
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22 Der Aſſenat 


{sch iſt er / nahm fie ihm das wort auf / fs 
ar page Au Könige die dritte ſtelle beſitzet. 
Er ift nicht allein der oberſte fönigliche Küchenmeifke! 
und der oberfte Halsrichter / den der König uber ud 
gefaͤngnuͤſſe / ja uͤher leben und tod aller ſeiner * — 
nen zu walten und zu ſchalten geſetzt ; tie ich sum or | 
Schon gefagt : ſondern er iſt / auch ein Fuͤrſt aller fuͤrſten 
aus dem Rahte des Koͤniges. Er iſt der oberſte — * 
man der gangen Ritterſchaft / und desganten —* 
Mahrſchalt. Zu allen dieſen hohen wuͤrden gr | 
feine fürtrefliche geſchikligkeit erhoben. Dan auffer dem / 
daß ihn ſeine angebohrenheit mit den en 
gaben / die ein folcher tapferer Fuͤrſt iemahle an 
mas / mildiglich ausgesteret | if er auch fo gelehrt un 
erfahreninallen dingen / daß j eine weis heit faſt under, 
gleichlich. Diefe fo wohl goͤttliche als ee 
er in feinen jugendjahren von den Prieffern zu He io⸗ 
pel eingeſogen. Da iſt er gebohren. Unter denen iſt er 
ersoaen. Von denen hat er die kunde der Goͤttlichen ge⸗ 
heimnuͤſſe / der verborgenheiten der Natur / und alle fuͤr⸗ 

greftiche wiſſenſchaften erlanget. Mit denen hat er ſich 
in ihrer heiligen Sprache geuͤbet: welches ſonſt keinem 
auſſerhalb der Prieſterſchaft vergoͤnnet wird. Und 
eben daruͤm ift er auch beſt immet / nach des hochbejahr⸗ 
ten Heliopoliſchen Ertzbiſchofs ableiben / dieſe hohe und 
heilige wuͤrde zu betraͤhten: zumahl weil er ein gebohr⸗ 
ner und ſelbſt aus Koͤniglichem bluhte entſproſſener 
Fuͤrſt iſt. Hierzu tommet auch noch dieſes / daß er / 
wiewohi er im eheſtande lebet / itzund vor unfruchtbar 
eurteilet wird. 
Ss hat er dan Feine Seibeserben gezeuget ? fiel ihr 
Joſef in die rede. Er hat zwar / fuhr die Jungfrau 
fort / bei der ein feiner Gemahlinnen zwei Kinder/ 
ein Freulein / undein Junges Herrlein gehabt; davon 
dieſes erſt neulich geſtorben: aber nach der zeit iſt m - 
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man fager /unfruchtbar worden. Das Freulein / wel 
ches noch lebet / heiſſet Aſſenat: die der hochfuͤrſtliche 
Vater nicht lange nach ihrer gebuhrt den Goͤttern ge⸗ 
heiliget; wie ihm der goͤttliche Ausſpruch befohlen. 
Woher und wie / fragte Joſef abermahl / hat man die⸗ 
fen Ausſpruch bekommen; und was hielt er eigendlich 
in ſich? Ich wil ihm alles / antwortete die Jungfrau / 


vom begin an erzehlen. 


Potifar war ſchon etliche jahr verehligt geweſen: 
aber die Goͤtter Hatten feine Gemahlin noch nie mit Lei⸗ 
besfruchten gefeegnet : welches ihn fehr fchmergete. Als 
fie nun endlich / im fünften fahre ihrer che / mit einem 
fehr fchönen Freulein / nähmlich der unvergleichlichen 
Aſſenat / niederfahm; da war der hochfürffiche Ba⸗ 
ter fo froh / daß er vor großen freuden nicht wuſte / was 
er beginnen ſolte. Erſtlich richtete er ein großes und 
ſehr koͤſtliches Kindermahl an. Darauf erſchien der 
Koͤnig / mit feiner Gemahlin / ſelbſten: weiche dieſes 
neugebohrne Freulein / dem Vater zu liebe / vor ein Koͤ⸗ 


nigliches Kind und eine Tochter des Reichs erklaͤhre⸗ 


ten, Die fuͤrnehmſte Reichs fuͤrſten / ſamt des Koͤniges 
hohen Beamten / ſtelleten ſich gleicher geſtalt ein. Die⸗ 
ſer tag war der froͤhlichſte / den ich meine lebetage geſe⸗ 
hen. Alle freude die man erdenken kan / war alda zu 
finden. Die ſchaͤllenſpiele klungen. Die ſeiten ſprun⸗ 
gen, Die ſaͤnger ſungen. Die trompeter blieſen. Die 
pfeiffer pfiffen. Die reientaͤntze warden geſchwungen. 
Ja alles / was beweglich war / begunte vor freuden zu 
huͤpfen. Und dieſe uͤberſchwaͤngliche luſt waͤhrete vom 
mittage bis in die ſinkende nacht. 

Acht tage nach ſolchem Fuͤrſtenmahle ſtellete der 
froͤhliche Vater auch ein Prieftermapl an, Hierzu 
warden die fuͤrnehmſten Briefter von Heliopel / famt 
dem Ersbifchoffe/ aeladen. Diefer gab der jungen 
Aſſenat / nach ſo viel tauſend gluͤk wuͤndſchungen / die 
| B iiij man 
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man innerhalb swolf tagen dem Herrn Vater getahn / 
auch endlich den ſeegen. Er legte die haͤnde freusmeife 
iiber des Freuleins heupt / und ſprach: Der allerguͤh⸗ 
rigſte Gott Oſiris ſeegne Dich) 7 Und laße dich 
wachſen. Die allerliebſeeligſte Iſis / Die zweifa⸗ 
che Gottheit / gebe dir langes leben / gefundheit/ 
wohlluft und frende. Ja alle Götter des Him⸗ 
mels und der erde wollen alle windfche / Die dei⸗ 
nem Oater/ dir zu liebe / gefchehen / aufs befte 
erfüllen. Du beiffeft Aſſenat. Ja ſchoͤne heiſtu. 
Schöne wirſtu fein an deinem leibe: daruͤm wer⸗ 
den dich lieben die Fuͤrſten. Die Gewaltigen 
werden dich ehren. Schöne wirſtu fein an Deiner 
feelen : daruͤm werden dic) lieben die Götter, 
Der Himmel wird dich ehren. Nach volztehung 
dieſes feegens ſetzte fich der Ertzbiſchof / ſamt der anwe⸗ 
ſenden Prieſterſchaft / zur tafel: welche ſchon gedekt / 


c 


und mit föftfichen fpeifen beſetzt Fund. Dieſes Prie⸗ 


ſtermahl ward eben ſo froͤhlich / als jenes] volzogen. 
Nachdem nun ſolche algemeine freude vorbei warf 
entfchlos fich Potifar die Götter zu fragen: woie mar 
dieſes Freulein am beften erziehen / und was es 
endlich vor ein gluͤk haben folte ? Die Götter wa⸗ 
ven über vier jahr mit der Aſſenat / fie im mutterleibe 
au bilden/ gefchäftig gewefen / ehe fie diefelbe zur ausge⸗ 


huhrt kommen laßen. Daruͤm war der frohe Vater in 


alwege neugierig zu wiſſen / was doch aus einem ſol⸗ 
chen Kinde werden wuͤrde. Und dieſe neugierigkeit 
trieb ihn ſo an / daß er ſich / ſtraks nach der entſchlieſ⸗ 
fung/ famt der Aſſenat / wiewohl fie nur drei wochen 
ale war) als auch ihrer Amme / nach Heliopel begab. 
So bald er in diefer heiligen ſtadt / dem Ertzbiſchof⸗ 
lichen ſitze des gantzen Koͤnigreichs / angelanget / konte 
er kaum ſo lange warten / bis der Grtzbiſchof ſich ange 
kleidet / mit ihm in das Heiligtuhm der Sonne ge⸗ 
en. 


—— — —— 
Par 7 ar ” 
X 
+ 


raue EEE —— — 


“ \ — 
u — — — — u — — — * 
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hen, Alhier war es / da man das Freulein Aſſenat vor 
dem Sonnenbilde niederlegte⸗ Der Ertzbiſchof taͤht 
erſt ſein gebeht. Darnach traht er zu einem Bekken; 
welches vor dem Sonnenbilde mit Nielwaſſer gefuͤllet 
ſtund. Adaf prach er etliche beſchwoͤrungs worte und 
Potifar ſelbſt taͤht ſeine itzt gemeldte zweifache frage. 
Strafs hierauf begunte ſich das waſſer zu bewegen, 
Es fprang wallen oder vielmehr hůgel- weiſe in dte hoͤ⸗ 
he. Das war ein zeichen / daß die Gottheit ſich / die fra⸗ 
ge zu beantworten / hinein begeben. Darnach drehete 
fich das waſſer / als in einem kreuſe / heruͤm. Endlich 
hoͤrete man ein dunfelee sifchen / mit einer gleichfam 
liſpelnden ſtimme: daraus man dieſe worte gantz ei⸗ 
gendlich vernehmen konte. 


Imfal man dieſes Rind mir beiligt ftraEs itzund: 

ſo wird eg/ wan der Fiel iſt zwanzig mabl geftiegen/ 
in eines Fremden arın aufs hoͤchſt erböher legen, 
Egipten / ſchikke dich zu ehren beider mund, 


Weil nun Potifar diefe des Sonnengottes Aus 
ſprache nicht eigendlich verſtehen konte; ſo ging er mit 
dem Ertzbiſchoffe eine auhte weile darüber zu rahte. 
Im erfien reimbande war feiner frage vorderffes teil 
zwar deutlich genug beantwortet naͤhmlich daß er feine 
Freulein tochter alfobald dem Sonnengotte heiligen 
holte, Aber wieundauf waſſerlei weifef olches begehrer 
wurde / war nicht angedeutet. Doch machte er dieſen 
ſchlus. Weil er ſelbſt gefraget / wie man das Freulein 
Aſſenat am beſten erziehen ſolte? daß des Sonnen⸗ 
Fortes meinungfei/ daß ſie zu Heliopel / in der Son⸗ 
Fenſtadt / weiler alda ſein Heiligtuhm und wohnung 
hette / muͤſte ersogen / und in ſolcher erziehung / gleich⸗ 

am von der Welt abgeſondert werden. 

Schweerlich fonte Potifar fich hierzu enefi chlieſſen. 
Schweerlich konte er ſo gar hald von ſeiner lieben Toch⸗ 

ter 
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ter fcheiden : daruͤm er die Goͤtter / ehe er fie erfanae 
mit fo viel tauſend ſeufzern / fo Lange — 
Doch weil der Sonnengott fſelbſt / der dag Auge der 
gantzen welt iſt / welches alles ſiehet / ein vaͤterliches aus 
geauf fie zu Haben ſich gleichfam erklaͤhret fo gab er 
fich endlich willig darein / fie aus feinen augen zu lag, 
fen. Ja ſolches taͤht er uͤm fo viel williger : weiler hof 
nung haftein kurtzer zeit ſelbſt zu Seliopel zu wohnen, 
Dan der Ertzbiſchof / ſprach er bei ſich ſ elbſt / iſt ſchon fo 
hoch bealtert / daß er nicht lange mehr leben kan. So 
bald er flirbet / komme ich in fein Ertzbiſchoftuhm / 
und dan zugleich wieder zu meiner Tochter. Hierauf 
fragte er den Ertzbiſchof: wo / oder wen er feine Toch⸗ 
ter / damit ſie den Göttern gebührender maßen möchte 
geheiliad@werden) binterlaßen ſolte? Diefer aab ihm zur 
antwort : Er fan fie auf der Sonnenburg [a Ben/ wel⸗ 
che afda gerade gegen meinem ſchlofſe ber Iteget, Und 
hiermit tähter das Fenſter auf/ und zeigte fie dem Po—⸗ 
2. ar —2 — er fort / ohne das ledig. 
ie / mit ihrem Frauenzi 
wohnen Frauenzimmer / wohl ber 
er war froher ale Potifar / als er von der , 
nenburg hörete, Diefe war vor feine Tochter —* — 
te wohnung: welche die Goͤtter durch den nahmen 
ſelbſt darzu beſtimmet / und eben unbewohnet gelaßen zu 
haben ſchienen. Alda konte ſie uͤberaus wohl von der 
welt abgeſondert leben / und wan fie erwachſen / unge 
hindert den Goͤttern dienen. Dan ſie iſt rund heruͤm 
wit zimlich großen gaͤrten und vorhöfen Imgeben : und 
diefe feind mit einer Hohen und ſtarken mauer uͤm⸗ 
zogen; durch welche vier tohre / mit eiſernen tohr⸗ 
Hügeln / nach der Burg zu gehen. Und alſo kan Aſſe⸗ 
Pe u en in ihrer Gottesfurcht ges 
( erden; weil niemand ci 
ee | niemand einiger zugang ver 
Auf 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
IEZENE:) 












> Der Aſſenat 


Auf dieſe Burg ward — — —— 
on ſtunden an gebracht, AU re 

ale —— mie koͤſtlichen pruntktuͤchern —— 
und mit andrem haussund gier-rahte uͤberflieſſ is —* 
hen, Poti far hatte beſchloſſen / daß kein eintge — 
bild / ſo lange ſich Aſſenat alda aufgalten mut a 
diefe heilige Burg / fommen folte. Brunn ecke) 
h son lauter weibesbildern bedienet werdet. Bun | * 
1 sum feller / und andern dergleichen dingen } * 
J zum anbau und wartung der Gaͤrte / beſtellete mann 

mand anders / als weibesvolk. Nur allein ” > 
m warden / ein iedes / achtzehen aeharnfchten = 2 
u | Enechten zu bewachen anvertrauet. Doch - — 
J ner das hertz haben durch diefe tohre hinein 3 — 
J een, Undfolches alles geboht und verbe ht er lei : 
J Hl ſtrafe. Damit aber die nunmehr wie —* 
—4 auch einige geheiligte Spielgefelfchaft da en —2 er 
—1 ſo lies Fuͤrſt ——* ſieben unserem l en = 
—4 mer Freulein tochter in einer IK 
W — autehnfichen aefchlechternentf proſſen / hier und dar 






































aufſuchen. Diefe alle warden) mie ihren Ammen / eben 


h 4 mäßig auf die Sonnenburg gebracht, Alda * 
En mit der Aſſenat erzogen / und kuͤnftig / wan er 

J ſen su ihren Stahis jungfrauen gebraucht 2 * 
RN Runmehr haben fie alle die Fuͤrſtin un = .- * 
a i Spiel oder KRammer-jungfrauen/ beinahe 


ar erreichet, Und eben fo lange feind fie auf diefer 
en nm 
—5 ee —2* und tugendvollommene 
iA Frau / aus einem vornehmen adlichem geſchlechte. 7 
ihrer jugend har man fie in aller Egiptiſchen —* 
hi fonderfich die den Gottesdienfl angehet / unterw 
a und hierinnen unterweifet fie wieder die Junge Fuͤrf 
Affenat, mit ihren ſieben Geſpielen. 7 
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Es ſeind keine ſechs wochen verlauffen / da ſie die. RE, 


nNnigliche Fuͤrſtin Nitokris⸗ als der Affen 

ur Bluhts verwantin / die ich ſelbſten Selen habe 
te, Ich hatte viel von diefer jungen Fürfin unver 
gieichlicher ſchoͤnheit und wunderwuͤrdigen geſchiklig⸗ 
keit gehoͤret. Daruͤm war ich ſo luͤſtern ſie zu ſehen / daß 
ich meine gnaͤdigſte Fuͤrſtin inſt andig anfloͤhete / mich 


vor andern mit zu nehmen. Und alſo fahe ich das ſcho 
Wunder das Bild aller tugend und Da Re 
hatte mir zuvor niemahls einbilden koͤnnen / daß fie fo 


gar ſchoͤne ſei / als der gemeineruf ging. Aber nu 

in = ‘ ⸗ n 
fand ich in der taht / daß man ihr nicht zuviel / Bau 
wohl viel zuwenig Schoͤnheit zugefchlieben. Darauf 


ſtraks im erſten anblikke mein auge fiel / das waren 
Augen... Darinnen vergafte und vertiefte / ja veri 


ihre 
trete 


ſich mein auge dermaßen/ daß es fich daraus fo bald fer, 


6 meges zurüffinden / noch daran fat genug 


fehen 


' Fonte, Diefe allerfchönften aͤugelein / dieſe kleine fon⸗ 


R > verurfachten / fo waren meine blikke in ihren bliß⸗ 
enden flaͤmmelein verwuͤrret / daß ich meiner augen ci 


ne lange weile nicht ſo viel maͤchtig fer fe Abri 
— ne le nicht foi fein konte die ; 

“gen letbesglieder dieſes unvergleichlichen —— 
= ” ſchauen. Ya es waren / durch dis liebeflinkern 
ſelbſt alle meine finnen ſo gar aus mir herausgeruͤkt / 


und ſo tief in dis karfunkellicht entzuͤkket / daß ich a 

| — | AB ' 
fange ihre fo klahre / fo reine / fo lieb⸗ und sh 
ſprache nicht hoͤrete. Je laͤnger ich der ſchoͤnſten Afz 


enat aͤuglein betrachtete / ie meh ich vera 
a ihrer blikke fand. Und ein blit er * an ge 
ie der andere: einer war immer lieblicher / als der ande 
" * einer war immer ſanfter / als der andere. Endlich 
| ahmen die hertzentzuͤkkenden hauffenweiſe herausge⸗ 
drungen / fa geſchoſſen. Diefewarenfo überaus ſcharf / 
J und ſo maͤchtig / ja ſo durch alles hindringende / daß 
das ſtaͤrkſte hertz ſelbſten fich ihrer nicht su erwehren vers 
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wilich viel ſagen / eine einige bhewegu 


1 j Als ich mich nun endlich aus de 
3 i mehr fchleifffrnffen und dohnen die 


Rn N 
J auge / ſondern auch mein ohr entzuͤkt. 


N liljenhaut herfuͤrblinkten. Ich ſch 
ri an / wie fie dieſelben fo ahrti 
u gen wuſte. Ich hoͤrete man fie fi 


N ſt imme. Ja / worfiber ich gar be 
— nahm) aus ihren ſuͤßen und zuglei 
3 den) einen hohen verftand/ eine 
I kraft der vernunft und finnen, J 
engel fprechen hörete. ; oder aber 0 
| fichen menfchen feine himliſche vo 


Hi war fie auch. Mehr jahre hatte 
{ch fie innerlich betrachtete / wa 
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aden / 
ochte. Kaichlafe mich leichtlich ber⸗ 
Ba und allerbehändefte vor ſolchen 
gerlei bewegungen nicht genug huͤhten fo 
| derer auch 
chen Gualein bewog mehr / als tauſend an | 
—J a der Shönften menfchlichen augen Ja fie pm 
| | nicht nöhtig / iemandes gunft su gewinne I den Limi⸗ 


F & . u fra en. 
ſchen Bilderſtein Hajaracht ei en öder viele 


fer —*—— — 
| ’ s ' t⸗ 

J in loßgemacht : da lies ich meine Durch Jene EIN 
28 — auf das allerlieblichſte Rofelein ihres 
ı sahrren Mundes fliegen/ fie durch deflen zukkerſuͤßen ho⸗ 


d nicht nur mein 
Ja mein mund 
zunge machte die 


nigtau/wieber. ab zu fühlen, Alda war 


chlog ſich vor. ihrem zu: und meine 
* verſtummet. Ich ſahe Die lieblich⸗ 
hoch rohten dippen: die als ein —— * der vo 
in / zwi angenehmen hochwei 

— auete mit verwunde⸗ 
g ſo zierlich zu bewe⸗ 
ch / in ſolcher wohl⸗ 

indi ng / auftaͤhten / eine re 
anſtaͤndigen bewegung/ ftaͤh — ———— 
ch majeſt aͤhtiſchen re⸗ 
gantz durchdringende 
ch wuſte nicht / ob ich 
J in Frauenzimmer / o 
——— b es gar ein vollomme⸗ 
aßen / uns gebrech⸗ 
lkommenheit blik⸗ 
ken zu laßen. Ich ſahe die Wunderfuͤrſtin 


ner Engel ſei / der ſeinen himmel verl 


Aichvor ein Freulein von acht jahren an. 
u j fie nicht. Aber wart 


n ich ihren fuͤrtrefli⸗ 
chen 








s 
? 
* 4 
— 
J 
u = 
y 5 


chen verſtand / in ihrer rede / hoͤrete / und in ihren 
ſo uͤberaus hertzentzuͤkkenden gebehrden erblikte ſo 
wuſte ich nicht / was ich von ihr urteilen ſolte. x 
muſte geſtehen / daß ihre achtjährige jugend fo manches 
wanzig⸗ja dreiflig jährigeg alter übertraf, Sch muſte 
befennen / daß ſie / ſo jung als fie wary eben fo reifam 


verſtande fer: und daß fie dadurch ein volmachfenes 


Frauenzimmer befchähmete, Ich muſte / dan ander 

konte ich nicht urteilen / ſo hochvernuͤnftig * 
fie thre reden / daß in der gautzen welt kein Frauenzim⸗ 
mer zu finden / dag weiſer fei / oder nur an weis heit ihr 
gliche. Es war mit luſt an zu ſehen / es war mit ergetz⸗ 
ligkeit anzu hören; wie fie meine Fuͤrſt in ſo gar hoͤflich / 
fo uͤberausliebſ eelig / und mit ſo ſehr fuͤglich angebrach⸗ 
ten worten empfing. Ein iedes wort hatte einen ſonder⸗ 
lichen nachdrut. Kein einiges ward leer ausgeſprochen. 
Nicht eines warüberflüßig. Alle miteinander ziereten 


ihre rede ausdermaßen / ja fo / daß nicht ein 

es konte 
entbehret werden. Und es ſchien / daß ſie zuvor alle und 
iede auf der goldwage ihres verſtande⸗ abgewogen / ehe ſie 


eines darvon uͤber die behaͤnde zunge herausſchieſſenli 
enlies. 
Wir verharreten bei ihr drei tage, Diefe —* tage 
ahmen uns kuͤrtzer vor / als drei vierteilſtunden an un, 
ſerm hofe. Dan dieſe zeit uͤber hielt ſie uns / ſo lange 


der tag waͤhrete / auch wohl zu weilen ſchier eine halbe 


nacht / fort und fort geſelſchaft. Der tag war kaum an⸗ 


 gebrochen/ verlangte meine Fuͤrſtin ſchon die fchöne Aſ⸗ 


ſenat zu fehen: welche auch if ' 

| hr su liebe früher au 
fund / als ſie ſ onſt gewohnet. Dan dieſe zwo — 
nen liebeten einander dermaßen / daß feine der andern 


in der liebe nachgab, Und ob ſie ſchon ſo ungleiches al⸗ 


ter hatten indem Nitokris bei ſechs jahren älter 


| ar/ale Aſſenat; fo ſchienen ſie gleichwohl eine ſeele zu 


} 1] fein. Ihre hertzen hatten fich 
| verbunden / daß eine ohne dis anderefaum leben konte. 





gleichſam fo zuſammen⸗ 


N⸗ 
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| | der Sonnenburg bleiben muͤſt * 
J. ſche waren vergebens. Es —* * 
ſein. Wir muſten wieder na 


9 de cher 
| N te. es Nefrem / und Potifar haben: Jener ſ 
1} IN le tage / daß wir wieder nach hofe ko 
er fonte kaum einen tag ohne die 

| (eben / ſo hertzlich lieb war ihm feine 


— — — 


— — 
—— 


— ; 


— 


4 


— — = — — * * 


Bu u 


—— 
— sn 


| —— — 


gleichfam verf chloſſen. 


en — 
— — 
2 — — 


— m a 
— 


Jungfrau noch feine meldung ge 


“ chen/als weltlichen weisheit / wie 
a erfahren ift / werde deffelben * 
ER nahe / als des erfien getroffen habe 


| J und hocherfahrner Herr / ohne ſon 


wahrheit errahten konnen. 


| N fie hette von ihrem gn aͤdigſten Fr 


€ 


ab wohl der Ertzbiſchof / als Fuͤrſt 


8* u 
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dmahl / daß Aſ⸗ 
zimmer wohnen 
Nitokris auf 


Nitokris wuͤndſchte wohl * 
nat an unſerem hofe / und in vr en 
möchte, Und Aſſenat wirndfchte 


ch endlich geſchieden 


ſenat mufte su Heliopel bleiben. So ech e 
imaängliche verhaͤngnus der Goͤtter verſehen. 


Koͤnigliche Fuͤrſt in 
Tochter. Dieſer 


ey f ” 
hatte ein unveränderliches geluͤbde getahn / daß Aſſe⸗ 


at nicht eher von dir Sonnenburg ‚dur 
als bis es den Göttern fi ——* = a 
Fremdling in deffen rwen fte fie nicht von 


um dur 
abhoßten zu laßen. Und darum d "hr syert Vater 


Hannen, Sie mufte bleiben! wohin! 


Alhier bet dieſen letzten worten / ertuͤhnete ſich Joſef 
Bi der Hofjungfrau in die rede zu fallen. 

a wag vor eine deutung ſchlos potifar = : 
Bi teile des Göttlichen Ausfpruches ? 


Aber fragte er] 


Mm nicht) Potifar / der Inder ee —5 
legung auch eben ſo 
ru. Und was ihm 
er Ertzbiſ chof f elb⸗ 
gen lange geuͤbter 
derliche muͤhe / die 


darinnen gemangelt / hat vielleicht d 
ſten / als ein alter in dergleichen di 


frau zur antwort: 

lein gehoͤret / daß ſo V— 

Potifar ſelbſten / 
e 


Auf dieſe reden gab die Hofiung 
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letzten drei reimbaͤnde alſo ausgeleget. Naͤhmlich / daß 
auf eine gewiſſe zeit welche die Goͤtter hrer al, 
wiſſenheit allein vorbehalten; und alfo nicht 
nennen wollen da der Niel zwanzig ellen hoch, 
das iſt auf das hoͤchſte / gewachſen / ein Fremder 
auslaͤndiſcher Her: der Aſſenat wuͤrde vermaͤhlet 
werden, Und dieſer Herrſolte / uͤm der Aſſenat 

willen von den Egiptern / weil fie aus ihnen 

entſproſſen / under ſelbſten fie mit feiner bered⸗ 

ſamkeit an ſich ziehen würde / ſo wohl / als Aſſe⸗ 

nat / ſehr hoch geehret werden. 

Wie verhelt es ſich eigendlich / fragte Joſef aber⸗ 
mahl / mit dem anwachſe des Niels⸗ Ich habe viel 
darvon / aber noch nie die rechte beſchaffenheit gehoöret. 
Man hat mich berichtet / daß es in Egipten/ oönder— 
lich uͤm Memfis herum / niemahls reaner: daher das 
erdreich ſo austruknete / daß es an vielen enden ſich ei⸗ 
ner manslaͤnge tief voneinander ſpaltete und wo es 
von menſchen oder vieh betraͤhten wuͤrde / vielmahls 
einen ſo diffen ſtaub von fich gebe / daß er fchier dte gan⸗ 
tze luft verfuͤnſterte / und den reiſenden ſehr beſchweerlich 
fiele Aber die Goͤttliche vorſehung were diefem unhei⸗ 
le] damit es das gante Egipten nicht als zu einer 
ſtaubſee machte / zuvorkommen. Sie hette den mangel 
des regens / durch den aufs und über-Iauf des Kielg> 
reichlich erſtattet. Sie hette verfchaffet/ daß dieſer Hug 
alle jahr einmahl / und zwar in der duͤrreſten zeit / fiber 
lauffen / und alfo das erdreich befeuchten / ja durch den 
aufgeführten fetten fchlam gleichſam miſten / und zum 
afferbaue geſchitt machen müfte, Wiees nun mit Sie 
fem auf, und uͤber · lauffe des Niels eigendlich zugehet / 
iſt mir nicht erzehlet. Darům verhoffe ich ſo bittfeelig 
zu ſein / daß ich ſolches aus ihrem leutſeeligen und ver 
fFandigen reden fchöpfen möge, Und daffelbe verlange 
ich um fo vielmehr aa willen ; * ich gruͤndlich ur⸗ 
tei⸗ 
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; | legung des Goͤttlichen 
ne] ob die erzehlte auslegung De — 
— in allen ſtuͤkken / a. ee NE 
| | e mi 
de nach) getroffen ſei · Dan ich la —— 
Erklaͤhrung vom dem wahren t 
—— — * weit abweichet / und es nur ſeitwaͤrts 
in beruͤhret. 
—— uͤber dieſen reden ſehr — * 
Ja fie verlangte gleichfam mit ſchmertzen / * 
Id hahere Ertlaͤhrung der duntelen worte e Kir 
fichen ausfpruches su —— —— we 
| ie bei ſich ſe 
genehmen dienſt dachte ſie be ne 
Zzmalichen Fürftin tuhn / wan ſie 
nme an erzehlen hören. Bag vor einen lie 
ben danf werde tch bet der liebreichen Aſſenat erwer⸗ 
hen / wan meine feder ihr ſolches offenbahren wird. Ja 
mit was vor gnaͤdigen anbliffen wird Fuͤrſt Potifar 
ſelbſten mir begegnen: und was vor eine gnaͤdige Frau 
werde ich wohl an der Fuͤrſtin Toote / des Freuleins 
Aſſenat Frau Mutter] bekommen; wan ich ihnen die⸗ 


fes werde erzehlen muͤſſen⸗ Dan ich weis} die Koͤnig⸗ 


fo Ranking wird nicht lange ſchweigen koͤnnen. Sie 
use Fuͤrſtin Toote bald offenbahren ſonder⸗ 
lich wan dieſes ſchoͤnen Juͤnglings neue Erf u. 
der Affenat ein gröfferes gluͤt/ wie ich verhoffe = 
die erſte / verheiflet. Ohnesweifel wird ſie es tuhn. ven 
ne zweifel ffeft was großes darhinter. Ich ſ — 
fen ſchoͤnen Juͤnglinge an den augen an. * da 
if ich ihm uͤm fo viel lieber wilfahren, Darum 


ich ihm alles eröfnen/ was ich weis; und folches bald 


ald, ar e 
Wohlan dan faste ſie zum Joſef weil er nd 
vertrauen zu meiner wenigen wiſſ⸗ cnheit traͤget | —* ſi 
ihm mehr als ihm bewuſt iſt / wiewohl ich aus ſe he 
vedenfehe/ daß er ſchon viel weis / zu offenbahren ge 


ſchiet ſei; ſo wil ich feine bitte vor einen befehl * 
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men / und dieſem zur ſtunde gehohrſamlich nachleben. 
Ich bin nur eine einfaͤltige Jungfrau. Ich bin nicht 
geſchikt meine reden ordentlich vor zu bringen. Darsu 
weis ich ſehr wenig. Doch was ich weis / wil ich alles 
"7 entdeffen : und gefchichet folches fchon durcheinander 
verworfen ;fo laße ich mich doch damit vergnuͤgen / daß 
iich ſeinem befehle ſo guht / als ich kan / gehorche. Sein 
bverſtand wird das verworfene ſchon ordentlicher ent 
werfen, Seine geſchikligkeit wird das verworrene fchon 
auseinander entwuͤrren. Und feine ſcharfſinnigkeit 
wird aus meiner undeutlichen rede gleichwohl den rech⸗ 
ten ſin und die rechte bedeutung zu ziehen wiſſen. 
N , ‚Sobald der liebliche Mei- oder Nofen-mohnd vor 
mul ber ft) und der ruͤkgaͤngige Kraͤbs / im Liljenmohnde / 
X die Sonne von threr hoͤchſten ſtraße / wieder nach unten 
I zu / gleichſam Frabs, oder ruͤt⸗gaͤngig gemacht: dan faͤl⸗ 
let in der nacht uͤber das Erdreich alhier ein fruchtbah⸗ 
rer Tau. Diefer wird zwar des tages / der großen dürre 
ww wegen) nicht vermärfet : doch gleichwohl iſt er ein gewiſ⸗ 
Mſes zeichen und ein unfehlbarer vorbohte des im wachs⸗ 
„ol tuhme begriffenen Nieles. Auf den ſechs oder ſieben 
‚ und swanztaften tag des Kraͤbs⸗ oder Liljen⸗mohndes 
‚I fanget fich diefeg machten bei ung gemernislichan, So 
lange die Sonne im Kraͤbſe bleibet / wird der anwachs 
zwar noch wenig geſpuͤhret. Etwan zwee oder drei fin⸗ 
ger breit hoch erhoͤbet ſich der Niel auf ieden tag. Wan 
ſie aber in den Seucn trit / und der Mundesftern aufge 
un) sangen’ dan fleigeter immer höher und höher. Dar 
A] waͤchſet er erſt einen halben fuß / darnach eine ſpanne 
endlich gar eine elle/ und fo fort gu zwoͤlf / vierzehen / fi ech, 
WI sehen/ ja aufs hoͤchſte zu zwanzig ellen zu? welches aber 
rl gar felten/ und nur zu unfrem fchaden / fonderfich wan 
ı er folche zwanzig ellen noch uͤberſchreitet / geſchiehet. 
ua Man er nicht höher als zwoͤlf ellen waͤchſet / wie eg su 
rl Meilen ſich zutraͤgt; dan Hat man ein mis⸗ und hungers⸗ 
Ciij jahr 
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brinaet er wohl etwas / aber noch wenig fruchtbarkeit 


36 Der Aſſenat 
jahr zu gewarten. Waͤchſet er dreischen ellen Hoch / dan 


eich, Wan er aber vierzehen ellen erreichet macht 
oe Egipten / durch die —— ke 
Arnte/Fröhlich. Komt era 5 F konn — 
ſo verheiſſet er ung getrei if. Ja 
yon 2 her ſteiget / dan haben mir aus —— * 
reichen aͤrnte / allerlei wohlluſt / und einen m —— 
flus aller Dinge su gewarten ·˖ Seine hoͤchſte hoͤ —* 
gemeiniglich / wan die Sonne mitten im * —* — 
dan ſtehen alle laͤnder und aͤtker mit waſſer uͤ —— 
met. Und alſo traͤnket er das erdreich / wane * 
ſtigſten iſt. Alſo machet er es fet wan es am mag 


ſten iſt. Ja ertränfereg fo wohl / und macht es fo fet / 


# 


eg ei hr genug hat, Bon diefer zeit an 
er —— ip aber viel viel langſamer / 
als er geſtiegen. Dan er bfeibet faſt in derſelben — 
bis die Sonne in die Jungfrau gehet. Da ve. er y 
gemach / und lauffet von denlandern mehr wi jr 
ab, Um das ende des herbftmohndes / wan de © .. 
in der Wage ſtehet / iſt er erſt voltoͤmlich von den aͤ —* 
abgelauffen / und wieder iM ſein eigenes ufer gefa ehe 
md affo pjleget der Niel / wie er nach dem längften 
tane zu ffeigen begonnen / erſt recht von den —* * in 
feinem bufem gefallen zu ſein wan man im her fe tag 
und nacht gleich gefehen. Alsdan wird / nicht —* 
darnach in den feuchten ſchlam / damit er das erdrei 
gleichſam uͤbert uͤnchet / und alle aufgeſpaltene ritzen ge 
fuͤllet der famen ausgeſaͤet. Nach diefer faatzeit / " 
gemeiniglich mit dem weinmohnde su ende leuft / ſtehe 
aleichnwoht der Niel in feinem bufen noch fehr hoch; 
und verharret in folchem ſtande faft den gantzen wine 


ter durch, Darnach beginner er immer mehr und mehr 


su fallen, Und diefes fallen wahret bis zum ausgange 


des Kofenmohndes im folgenden jahre / ja — a 
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noch laͤnger / naͤhmlich ſo lange / bis der neue anwachs 
ſeinen anfang gewinnet. 

Aber woher entſpringet der Niel? fragte Joſef 
noch weiter: und wie komt es / daß er eben mitten im 
ſommer / da man die groͤſte hitze hat / da es / in den mei⸗ 
ſten laͤndern / am wenigſten regnet / und die luft / ſamt 
dem erdreiche / ſonderlich in Egipten / am duͤrreſten 
und trukneſten iſt / ſo hoch / ja ſelbſt oftmahls zu zwan⸗ 
zig ellen zu / und druͤber / in die hoͤhe ſteiget / und viel 
uͤmliegende laͤnder weit und breit uͤberſchwaͤmmet? Es 
muͤſſen ohne zweifel uͤm dieſe zeit daſelbſten / da er ſeinen 
uhrſprung gewinnet / nach der ſonderlichen befchaffens, 
heit deſſelben luftſtriches / große ſchlag⸗ und plas-regen 
ſich niederſtuͤrten. Auch fan es wohl ſein / daß alda 
große und hohe gebuͤrge / mit ſchnee uͤberdekket liegen: 
welcher ſchnee von der großen ſonnenhitze um dieſe jahre, 
seit ſchmaͤltzet / und den Niel / fonderfich wan gemelte 
ſtuͤrtzregen darzu kommen / fo jähligen und fo tiber die 
maße fchwängert, Sonften fan ich nicht begreiffen/ wo 
eine folche mänge waſſers fo eilend und fo gar ploͤtzlich 
herfommenfolte: fonderlich weil es Hier zu ande dag 
ganze jahr durch gar nicht / als nur nahe bei der fee 
fehr wenig zu regnen pfleget. 

Hierauf gab die Jungfrau zur antwort: diefe beide 
fragen zu erörtern befindet fich meine wiſſenſchaft zu 
klein / meine kuͤndigkeit zu fchlecht. Ste handeln von 
ſolchen dingen / die fich aufferhalb Egipten begeben. 
Die feind meinem verftande fremde, Gleichwohl wit 
ich ihm auch von diefen fremden dingen etwas / ja ſo 
viel als mir bewuſt iſt / entdekken. 

Ich weis mich noch wohl zu beſinnen / was der Ertz⸗ 
biſchof von Heliopel / als er mit der Koͤniglichen Fürs 
ſtin / diefer fache wegen / vor etlichen Wochen forache 
hielt / hiervon geurteilet. Naͤhmlich dag der Niel aus 
dem abendteile des Königreiche Goſam / im Reiche 
iij der 
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der Abiſſiner oder weiſſen Mohren — * 
ſprung hette. Alda lieſſen ſich / im lande | * — 
einem ſehr breiten huͤgel eines tahles / = che — 
heruͤm mit hohen bergen uͤmgeben / zwee u. at 
nen ſteinwurf voneinander erblikken: we che — 
meintalich des Niels augen su nennen pflegte. ee 
Drunnen / wiewohl der gantze hügel inwendig — —* 
ſers were / davon auch ſeine gantze laͤche vielma rei 
aus zitterte und böbete / Lieffen gleichwohl = * 
Aber ihr waſſer ſtuͤrtzte ſich mit großer gewa tu 2 
am fuße des berges heraus. Alda wuͤrde er zu —* 
fluſſe: welcher mit vielen anderen talent —* — * | 
Lermehret / Durch unterfchiedliche Tander 2 a 
reiche/ mit vielen frummelt buchten herum ſchwei 
und endlich nach Egipten su ſeinen ſtrohm fortſetze 
Woher aber dieſes Waſſer / fuhr der Biſchof fo 
davon das eingeweide des berges / ſamt ſeinem gantzen 
bauche / vol iſt / und unſer Vater HNiel entfpringet / “ 
emefte zwee brunnen komme; hiervon walten unter 


Sen Naturkuͤndigern unterf chiedfiche meinungen. Ich 


f allein die meintge beibringen. Beil dtefelbige ger 
gend/da man fagt / daß fich des HNiels brunnen — 
Sen fiberaf mit ſehr Hohen bergen uͤmringet iſt; ſo ha 
teichdarfür / daß vom hange ſolcher berge das m 
waſſer fo wohl / als der serfchmolgene fchnee/ in — 
herunter ſchieſſet / und unter der gemelten breiten huͤgel⸗ 
fläche ſolches gewaltiggroße gewiſſer — Zu 
dem fan es auch wohl ſein / weil faft dag meifte oh⸗ 
renland vol dergleichen verborgener waſſer hoͤhlen fein 
ſol / daß einer oder mehr fluͤſſe / unter der erde Hin / von 
den Mohnbergen oder anderswoher /da ſich vos au 
buͤrge viel waſſers ſamlet / in mehr beruhrten Sa i j 
fehen berg gefloffen kommen / und fein eigenes waſſer 


dermaßen heuffen / daß der mächtise Bater Niel dar 


aus entſtehet. 
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Daß aber Fluͤſſe unter der erde gefunden werden / iſt 
nichts neues. Helikon / ein ſllus in Mazedonien / 
nachdem er einen guten ſtrich uͤber der erde hin gefloſſ en/ 
ſtielet fich gleichſam / oder freucht in diefelbe hinein/ und 
fchieflet fo lange unter ihr hin / bie er /uber zwanzig 
Griechiſche meilen / fich wieder heraus begiebet, Mehr 
dergleichen beifptele beigubringen ift unnohtig, Dis ch 
nige fey ung vor dieſes mahl genug. 

Wan nun auf den Safelifchen gebürge / als auch 
auf den Mohnd» und anderen bergen / in den heiſſen 
ſommertagen / da zugleich auch in ſelbigen gegenden 
überaus große ſchlagregen fallen / der ſchnee von der hitze 
der ſonne zerſchmeltzet / und das ſchneewaſſer / ſamt 
dem platzregenwaſſer hauffenweiſe nad) den Niels⸗ 
brunnen zugeſchoſſen kommet; ſo kan daraus anders 
nichts folgen / als daß der Miel ſteigen / und endlich uͤber⸗ 
lauffen mus. Hierzu kommen auch die Hundeswinde / 
weiche feinen ſtrohm / ſonderlich bei ung/ zuruͤkhalten / 
und auftretben; ja zugleich mit veruhrſachen / daß der 
Niel in unferem Meiche etliche tage fpater fleiget und 
uͤberleuft / als an denen örtern/ da er feinen uhrſprung / 
aus fo vielem herzuflieſſendem gewiſſer / gewinnet. 

So viel und mehr nicht habe ich von des Ertzbiſchofs 
reden / die er gantz weitleuftig ausfuͤhrete / behalten. Es 
waren dinge / daruͤm ſich das Frauenzimmer ſonſt we⸗ 
ig bekuͤmmert. Es waren fachen / die wir den gelehr⸗ 
ten an zu maͤrken / und zu eroͤrtern befehlen. Sie gehen 
uͤber unſern verſtand / uͤber unſern beruf / uͤber unſere 
gefliſſenheit; die ſich ſo hoch nicht verſteigen. Daruͤm 
habe ich ſie bloß mit einer uͤberhin liegenden achtloßheit 
angehoͤret. Iſt mir nun im nacherzehlen einiger irtuhm 
entſchoſſen / ſo wird er es mir verhoffendlich nicht ver⸗ 
uͤbeln. | 

Aber wir fchweiften von unferem hauptziele zu weit 
gb. Ich trage verlangen fein urteil uͤber obgedachte Er⸗ 
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klaͤhrung des Goͤttlichen ausſpruches / oder vielmehr 
ſeine eigene neue zu vernehmen. Die zeit entſchießt uns 
unvermaͤrkt: und die ſtunde iſt ſchon da / die inir zu 
ſcheiden gebietet. Mich deucht / ich ſehe meine Fuͤrſtin 
mir einen wink geben. Mich duͤnkt / ich hoͤre / daß ſie 
nach mir fraget. Daruͤm / kan ich bei ihm auch fo bit, 
ſeelig ſein wie er bisher bet mir geweſen; fo laße er ihm 
doch bald belieben / ‚mein fühnes anmuhten zu vere 

Jofefl der Lieber reden hoͤrete / als ſelbſt redete / fing 
endlich folcher geftalt an, ch bin der Jungfer einen 
nicht geringen dan fchuldig. Die fchuld/ damit fie 
michihrverhaftet gemacht / fan ich ſchweerlich bezah—/ 
len. Mein vermögen iſt zu ſchlecht. Alles if arın) was 
an mir iſt. Die armuht iſt mein reichtuhm. Aber da, 
mit iſt niemand gedienet. Damit fan ich nicht bezah⸗ 
len / was ich ihr vor ihre gehabte muͤhe / die ich ihr felb⸗ 
ſten gemacht / zu bezahlen verpflichtet bin. Doch gleich, 
wohl wil ich das hallerlein meiner armuht gegen ihren 
dargereichten goldguͤlden ſetzen. Ya ich wil das ſand— 
fornlein meines verſtandes gegen den berg ihrer ſcharf⸗ 
ſinnigkeit auf die wage legen. Sie wil es doch nicht an⸗ 
ders haben, Sie gebietet: ich mus gehorchen. Und ſo 
rede ich dan / was meine ſchwache vernunft zu ergruͤn⸗ 
den / meine leere ſinnen zu beſinnen / und mein unreiffer 
verſtand zu verſtehen ſich erkuͤhnen. 

Fuͤrſt Potifar hat die Erklaͤhrung uͤber das erſte 
Reimband der Goͤtterſprache ſehr wohl getroffen. Beſ⸗ 
ſer wurde niemahls Oſiris ſelbſten feinen eigenen ſin 
erklaͤhren. So viel vermag mein ſchwacher verſtand 
noch wohl zu faſſen. Aber die übrige erklaͤrung fan er 
nicht begreifen. Die fcheiner ihm was zu uneigendlich, 
Dach meinem fchlechten urteile / müffen in der andern 
reimzeile / durch die worte zwanzig mabl/ nicht 
zwanzig ellen / die Der Niel zuweilen auf ein mahl 

&y und 
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ni meinem iahre ſteiget fondern zwanzig Jahre ver⸗ 
wu —— re. Uns alfo wird Die vermahlung der 
Fuͤrſtin Affenat nicht auf eine ungewiſſe / ans auf 
eine gang gewiſſe seit angedeutet. Naͤhmlich nad) dent 
wanzigſten jahre ihres alters ſol fie ſich mit ei⸗ 
em Ausländer vermaͤhlen. Mit dem wird fie, 
in Egipten felbften / zugleich in den höchften 
Ehrenſtand erhoben werden. Ja das u. 
Egipten wird ihm und ihr müffen nach ? v 
Wiunde feben / ihr gebot zu erwarten: rn 
durch das wort wre in der Götterfprache / aus⸗ 
uͤklich angedeutet wird. | 
—* dan der Auslaͤnder / fiel ihm die Hofjung⸗ 
frau in die rede / in Egipten zum Könige / und das 
Freulein Aſſenat / mit ihm / zur Koͤnigin erhoben wer⸗ 
den; weil ihnen beiden das gantze Egipten wird müflen 
nach dem munde ſehen / ihr gebot su empfangen? Ans 
Her8 kanich/ redete Joſef weiter / aus den worten des 
Bötterfpruches nicht ſchlieſſen. Zum wenigſten wird 
er der nächfte nach dem Könige fein, Und der König 
En ſelbſt en wird ihn über allemafieehren, Er wird ihm ale 
1 fe Königliche macht in feine Hände geben. Er wird ihm] 
5 fo wohl als feine untertahnen / ſelbſten nad dem mun⸗ 
Me de fehen / feinen meifen raht zu empfangen. Dem wird 
J er folgen, Nach dem wird er ſich richten. Seinen wor» 
A tenmrd er gehorchen. Er wirbeuhn und laßen / was 
al Her Ausländer guht findet. Ja er wird fich gleichſam 
Ei: gantz und gar nach feinem winke richten. Und alſo wird 
Mu der König nur dem nahmen nach König fein: der 
4 Fremdling aber in der taht ſelbſten. Dieſer wird her⸗ 
—4 ſchen an des Koͤniges ſtat / ja als ein volmaͤchtiger und 
u; freier Koͤnig felbften Er wird forge tragen vor des gan⸗ 
J sen Reichs wohlfahrt. Alsdan wird Egipten bluͤhen. 
in Yisdan wird die Königliche macht ‚die num noch sims 
Bi tidhgebunden if / gand frei und über ales erhoben wer, 
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ben. Und dieſe freiheit wird ihr der fremde Herr / durch 
feine große weisbeit / durch feine vaͤterliche vorſorge vor 
das gantze Volt / zu wege bringen. Willig werden ihm 
alle Volker zu fuße fallen, Willig werden fie alle ihre 
freiheit feiner macht übergeben. Ja die Fuͤrſten ſelbſten 
werden ſich ihm unterwerfen. Ihm werden die Gewal— 
tigſten des Reichs dienen. Auch nur feinem winfe wer 
den fie gehorchen, Kein einiger wird ihm widerfpre, 
chen, Nicht einer wird fich ihm widerfegen / auch nicht 
einmahl muffen dürfen, Ja was noch mehr iſt / ohne 
ſeinen willen wird ſichniemand im gantzen Egipten un 
terſtehen dürfen auch nur feinen fuß zu bewegen. So 
groß / ſo maͤchtig / undfo fürtrefiich wird feine herlig⸗ 
feit fein, 

Mit großer verwunderung höretedte Kunafrau alle 
biefereden an, Ein iedes wörtlein ſchien ihr die Fuͤrſtin 
Aſſenat sur mächtiaften Königin zu machen. Wer war 
froher / als fie? Wer war zufriedener / als fie? Wer war 
vergnuůgter / ale ſie? Ihre gefchöpfte hofnung Hattefie 
nicht betrogen, Mehr gutes hatte fie gehöret/ als fie 
gehoffet. Sie fahe den Jofef mit freundlichen augen 
an. Mit den allerTiebfeetigften bliffen winkte fie nach 
ihm su, Vielmahls öfnete fie den mund / ihm) der Fürs. 
ſtin wegen] su danken, Aber ihre große freude zog dieſe 
dankworte immer zuruͤkke. Ihre übermäßige verwuns 
derung druͤkte die lippen ſtraks wieder zu. Und alſo ſaß 
ſie eine guhte weile / in ſolcher freudigen gemuͤhtsbewe⸗ 
gung / gleich als ſtum. Ach! ſprach ſie in ihrem hertzen / 
welcher guhte Gott hat dieſen guhten Engel zu uns ge⸗ 
ſchikt / uns eine ſo froͤhliche bohtſchaft zu verkuͤndigen? 
Wir haben geſtern den Joſef vor einen Engel ange, 


ſehen. Nun befinde ich Inder taht / daß er warhaftia 


ein Engel if. Egipten mug ihn ehren. Egipten mug 
ihn anbähten. Egipten mus ihm danken / vor eine ſo 
angenehme zeitung / die cr bringet. Was fol aber Aſ⸗ 
fenat 
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feeligſter Engel / vor feine fo 
Fi ' | hertzinniglich gu danken, Ich 


o # 


> 


ſelbſt entfi 


A me / an ſtat lediger dankworte / ih 


ſten macht er ſie zu ſ onnenſteub 
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34 ttuhn? Die iſt ihm am allermeiſten verpflichtet. 
Ki —— am allernaͤchſten verbunden. Kan ſie ihm 
f ihren dank nicht flrafs itzund bliffen laßen / wird ſie es 
4 Doch zu gelegener zeit um fo. viel hertzbruͤnſtiger tuhn. 
19 Mit der zeit wird es ſich alles wohl f chitten. Inzwi⸗ 
ſchen wil ich / wiewohl ich deſſen unwuͤrdig bin / ihre 
J ſtelle vertraͤhten. Ihrentwegen wil ich ihm danken⸗ 
2 Ich wil / ja mus es tuhn: firafs ſtraks. 

vr Hiermit erhub fich diefe holdſeelige Jungfrau von 


Gebieterin beſtellet. Aber mein berg mird hier bleiben, 
Reine gedanken mus ich hier Tagen ihm / o allerkeuts 


\ 

f 27 
j I ihrem ſtuhle. Itzt ſtehe ich auf. / ſagte ſie / inen 
ſchied zu nehmen. Ich mus gehen / dahin mich meine 
u 


freudenreiche bohtſchaft 
meine die neue / die naͤ⸗ 
der Goͤtter. Seine 
Eu fo klahre Erklaͤhrung meine ich / die mir das herg ge⸗ 
4 rühret; feine fo wahre Erklaͤhrung / 


Ei here Erklährung des Ausſpruchs 


Die mich aus mir 
N ihrer: feine fo fchöne / fo herzliche / fo erfreus 
1: fiche Erklaͤhrung / davor ihm der allererſinlichſte danf 
Be: acbühret, Darf ichelendes Erdgefchöpfe ehm / o himli⸗ 
14 ſcher Engel / der Fuͤrſtin Aſſenat wegen danken; ſo ge⸗ 
be er mir felbſten anlaß / dab ich ihm mein dankbahres 
J gemuͤhte rechtſchaffen und in der taht kan bl | 
Beh Meine dienfte fiehen bereit, Sie warten auf feinen 
J wint. Ich verde froh fein / man ich gelegenheit bekom⸗ 
9 m aus dankgeſintem 
hertzen zu dienen. Worte ſeind bald ausgeſprochen. 
Bald verſchwinden ſie auch. Ja ſie nuͤtzen weniger / als 
nichts. Sie fliegen / mit der warmen ahtem 

J kalte und weite weltluft. Alda zertreibet fie der wind. 
6 Alda ergreiffet und vereitelt ſie der furm. Zum wenig⸗ 
lein. Aber was koͤnnen 
nt diefe zu einem wuͤrklichen danke helfen. W 
sh dieſe eines tähtigen dankes nahm 


htemsluft / in die 


en verdienen? weil fie 
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in I nur flaubfeind] ja weniger als ſtaub. Den ſtaub fan 

„. mannoc) fühlen, Den fan auch ein grobeg / ein dun⸗ 
feles auge fehen, Aber folche ſteublein entfchlüpfen ung 
aus den handen/ aus dem gefichte / auch den allerbehäns 
deſten / den allerfcharffichtigften, Und eben daruͤm wit 
ich nicht viel worte machen / ihm mit leeren worten zu 
danken die keines gegendankes / ja keiner bohne waͤhrt 
ſeind. Ich wil feine unnuͤtze wortgepraͤnge / viel wen⸗ 
ger hochfltegende prahlworte gebrauchen : die ung nur 
einen hohlen und leeren tohn / wie fcharf/ jafüßeer auch 
Flinget/ ing ohr / und feinen) alg einen fedigen danf in 
die Hand geben, Ich worte ihm gern in der taht danfeny 
daß er meinen dank nicht nur hören / fondern auch 
wahrhaftig fehen / fühlen und empfinden fönte, Und 
darum bitte ich ihn zu guhter legte noch einmahl/ mir 
gelegenheit zu einem folchen danfe an die hand zu geben. 
Hieſige meine bitte kan ſein befehl vergnuͤgen. Nach 
volendung dieſer worte nahm ſie abſchied vom Joſef⸗ 
u — / ja von allen im haufe / 

amtlich Hersfichfeeanete : | 

von ſtunden an wieder Hr hof, Ban ON OP 
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Der Alſſenat 


Zzweites Buch. 


ZIRR Un wollen wir den ſchͤnn 

II Seibeigenen / mit feinen Hausjung 7 

72) frauen / ein weilichen allein laßen E77 

& 7 und der Abgefchiedenen nachihleb Fr 
| — chen. Wir wollen ihr das geleite ge⸗ 
8 ben; oder vielmehr von ferne folgen 
> Wirmollen ung / mit ihr/ nach hofe 
begeben. Alda wollen wir/ mit ihr / in der K oͤniglichen 
Fuͤrſtin zimmer traͤhten; oder nur hinter der tuͤhre ſte⸗ 
hen bleiben / zu horchen / was dieſe Liebſeelige der Nito⸗ 

en wird. Be 

— — Fuͤrſtin ſtund eben bereit / ihrer 
Frau Mutter auf su warten / da ihre Kammerjung 
frau in das zimmer traht. Aber fie ward bald anders 
finnes / ale ihr diefe Jungfrau heimlich ins ohr fliſter⸗ 

te: daß ſie den ſchoͤnen Leibeignen geſehen / ja ſelbſt ge⸗ 
ſprochen. Von ſtunden an muſte iederman abtraͤhten. 
Straks gab fie dem Frauenzimmer einen wink. Allen 
Stahts jungfrauen / welche die Koͤnigliche Fuͤrſt in hat⸗ 
ten begleiten follen / ward gebohten wieder in ihre Bin 
mer sur achen. Alle Edelknaben / alle Saffeien / alle 
Kammermaͤgdlein ja faſt alles / was fehen und Haren 

konte / warden auf die feite geſchaffet. = 
Als fich nun die Fuͤrſtin mit ihrer Kammerjung— 
frau allein fahe ; feierte ſie nicht fange zu fragen? —* 
vor ein gluͤk ſie zum fchönen Leibeignen gefuͤhret? un 

wo / bei wem / und in was vor einer geſelſchaft ſie ihn — 
aetroffen? Flugs flugs! fuhr fie fort / erzehlet mir al⸗ 

deeeinander / und verſchweiget mir nichts / auch 
nicht das geringſte. 4 
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ierauf berichtete Sie die Kammerhutisf ir — 
ſie ihre Muhmen beſuchet. Ada hette — — 
Leibeigenen gefunden. Wie iſt er dahin = ns 
te die Fuͤrſtin weiter. DIE Is maeler haben fein 
bei ihren wegzuge / in verwahrung nz Linde 
daneure Muhmen / fiel — —* Br 
akſeeliger / als die Romigin/‘ 
—— — Frauenztmwer / JA unſer ann Bere 
Euch allein wil ich —— * m En 
alleindie Götter mit. dem glutte N) as Mir 
| te er guhtes? 
enn/befecliget, Aber was ſag Bars 
— wortete die Jungfrau / das * Au * 
Ben ka 
die Götterfprache I die Poti er das Freul⸗ 
—— viel DT “ wre & * 
ilevor dag Freulein / als Poti —— 
Sir a. "x Miles mit einem worte fageit. — N - 
ſtin Aſſenat wird die maͤchtigſte Königin en 8 * 
werden. Was ſagt ihr mir ein — — v- 
's weitet. . der ſchone Leibe 
tokris weiter. Aber kan ne st u 
den der Götter auslegen; 
kelen und verborgenen IK ——— 
ird er auch gewis wahrſagen un 
Rt — koͤnnen? Wie kahm er — 
dem Freulein Aſſenat zu * — hat ihm 
Xusſpruche der Goͤtter geſagt⸗ 
Er De eelungfrau redete ferner. Sch gedachte] 
fagte fie / in meiner rede / von ohngefaͤhr des Sul 
otifarss Da fing er mirdiefen nahmen auf/ un 
Trac mer Porn Ki er: ob if 
eid auf feine frage, Er Trage werer 
ehr keine Seibegerben hette? Diele frage —— 
te] dag ich von der F uͤrſtin ee / rn 
forache zu reden kahm. Und alſo gab ia IyN h 
Wr alas eine neue Erklaͤhrung = —— 
10 ad 
kerfprache su machen. Diefe nun fiel ſo g fe 


- — — 
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ich geſagt / vor die Fuͤrſtin Aſſenat aus. Seine eigene 
worte waren ohngefaͤhr dieſe / und zwar über die drei 
legten zeilen dan die erſte erklaͤhrete er eben alfo / als 
Potifar. Daß Freulein Aſſenat / ſagte er / wird 
einem Auslaͤnder in ihrem ein und zwanzigſten 
ahre vermaͤhlet / und in E gipten ſelbſten mie 
ihm zugleich, in den allerhoͤchſten ehrenſtand ers 
boben werden. Ja das ganze Egipten wird 
ihm und ihr müffen nach dem munde leben / ihr 
gebot zu empfangen. Hierzu fuͤgteer / daß dis legte/ 
Durch das wort mund / in der Goͤtterſprache / ausdräf, 
lich angedeutet werde. Als ich nun fragte: ob dan der⸗ 
ſelbe Fremdling Koͤnig / und das Freulein Aſſenat 
Koͤnigin in Egipten werden folten? Da gab er zur ant⸗ 
wort: wird der Aus heimiſche nicht Koͤnig / fo wirder 
doch der nachffe und gewaltigſte nach dem Konige fein, 


© 


„ya der König wird ihm alle feine fönigliche gewalt 


ni ubergeben ; und fein tuhn und laßen nach ſeinem mun⸗ 
vi De/ Oder weiſem rahte richten. Nichts wird er tuhmoh⸗ 
ne ſeinen willen. Ohne dieſes Ausländers willen/nird 


niemand / im gantzen Egipten / ſeinen fuß renen Sir, 
Bu alfo * * nur —* —— 
er Fremdling aber i bften Kos 
nf. F g aber in der taht ſelbſten Koͤ⸗ 
itokris konte ſich uͤber dieſe reden nicht aenua ver⸗ 
wundern. Nun märfte fie / * was — * rm 
Aſſenat werdenwürde, Nunfahe ſie / daß fie ewig auf 
der Sonnenburg su bleiben von den Göttern nicht bes 
immer ſei. Bisher hatte fie die Tochter Potifars/ 
ale die allerſchoͤnſte / als die allerliebſeeligſte / als die als 
lergeſchikteſte / alg die allerverſtaͤndigſte / und allertu⸗ 
endvolko mneſte Fuͤrſtin der gannen welt geliebet. Nun 
iebete / ja ehrete fie dieſelbe in ihrem hertzen / als cine 


I künftige Gemahlin eineg igen Koͤni 
eh ( gewaltigen Koͤniges /als eine 
von den Goͤttern ſelbſt beſt imte Königin über dag gan⸗ 

D 


BE 
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tze Egipten / ja uͤber ſich ſelbſten. Und daruͤm wolte 
nicht / daß iemand in der welt dieſe wuͤchtige ſache wi 
fen ſolte. Darum geboht ſie auch ihrer K — 
frau / ſtille zu ſchweigen. Ja ſie geboht ihr felbfien / \ ) 
gegen feinen menfchen verlauten zu lagen / daß ſie in 
fchonen Seibeignen geſprochen. Doch lies fie ihr zu / Der 
Affenat alles zu offenbahren: weil ſie wohl wuſte deß 
fie es ſelbſten nicht ruchtbar machen wurde. Dan Aſſe⸗ 
nat / ſagte ſie / iſt ſo klug und ſ o ſ chlau / fo jung als fie 
iſt / daß fie es niemand / auch nicht einmahl ihrer Hof⸗ 
meiſterin / anvertrauen wird. Sie weis] was und 9 
fie fchweigen / und reden fol, Sie weis / was ihr zu 
tuhn / und zu laßen ſtehet. Und darum moͤgt ihr es ihr 
£ühntich ſchreiben. Es wird ſehr viel su ihrem nach 
richte dienen. Guht iſt es / daß fie es weis: ja das befte] 
daß ſie es alles weis. Und eben ang diefen uhrſachen 
wil ich euch uͤber acht tage zu ihr ſenden. Alsdan fon, 
net ihr alles muͤndlich erzehlen / was ihr wiſſet / und 
was euch duͤnkt / das ihr zu wiſſen erſprieslich iſt. Ja 
von dieſem allem verhaͤhlet ihr nichts, Das wil ich. 
Das rahte ich. Das gebiete ich. 

Eben als die koͤnigliche Fuͤrſtin dieſe letzten worte re⸗ 
dete / ward fie zur tafel gerufen, Auch kahmen ihre 
Stahtsjungfrauen ſchon an / ſie inden Speifef aal zu 
begleiten. Die Fuͤrſtin erhub ſich alfobald von ihrer fiel 
ferund dag gantze Frauenzimmerfolgte ihr nach. Nur 
ihre vertraute / die Kammerjungfrau / die ihr dieſe zei⸗ 
tung gebracht / blieb zuruͤkke. ‚Dan ihre große begterde/ 
der Aſſenat die gemelte Erklaͤhrung des Joſefs fund 
zu tuhn / lies ihr keine ruhe. Aa fie trieb und ſtraͤngte 
fie datzu fo heftig an / daß fie des eſſens / Ja ſelbſt des 
ſchlafens vergaß. Sie nahm dan die feder / und ſchrieb 
dieſen 
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zweites Buch. 
Brief 


an die junge Fuͤrſtin 


Aſſenat. 


G Naͤdigſtes Freulein / 


Auf erlaubnuͤs der boͤniglichen Fuͤrſtin 
ſetze ich meine feder auf dieſes Papier, Ich bez 
gebe eine faſt unverantwortliche kuhnheit. Doch 


Die ſie mir erleubet/ wird fie verantworten: Ja 


ich ſchreibe an die allerliebſeeligſte Aſſenat. Dar⸗ 
um taͤhte ich ſchier ſunde / wan einigen arg⸗ 
wahn vor "Ihr ich, Ihre ewiggetreue/ mein 
guhtes vertrauen flöbren ließe, Und was noch 
045 allerwüchtigfte ind ich ſchreibe von einerfolz 
chen ſache / auf derer Funde die ganze wohlfabre 
diefer ſchoͤnen Fuͤrſtin beruhet. Darum wird 
Sie mir cher gnade / als ſtrafe anbieten. Aber 


Ihrer gůhte darfich / durch viel vergebliche wor⸗ 


te/ nicht laͤnger misbrauchen. Auch darf / noch 
kan ich daſſelbe nicht länger verſchweigen / wo⸗ 
vor mein herz vol iſt. Ich mus beichten / daß 
meine ſuͤnden verſchwinden. Und ſo beichtet 

be dan / oleutſeeligſte Fuͤrſtin/ ihre treueſte 
ienerin offenhertʒig: daß ein fremder und wun⸗ 
derſchoͤner Leibeigner mir heute / in unſerer 
Stadt / von ohngefaͤhr aufgeſtoßen. Dieſer ver⸗ 


mag alles deutlich zu erklaͤhren / was die Goͤtter 


verborgenes ſprechen. Er weis die Treume aus 
zu legen. Er weis aus Dem Geſtirne zu ſagen/ 
was künftig geſchehen ſol. Der Götter Ant wort 
auf Die frage / welche ihnen Ihr Herr Vater Ih⸗ 
rentwegen vorgetragen / bat er mir viel anders 
und viel Flährer erklaͤhret als fie ſonſten aus⸗ 

ga | Di jeden? 
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edeutet worden. Ich wil den inhalt mit kur⸗ 
* worten eroͤfnen. Die Fuͤrſtin Aſſenat / ſagte 
er / ſol nach dem zwanzigſten jahre ihres alters einem 
fremden Herren vermaͤhlet / und mit ihm / in Egipten 
ſelbſten / auf die allerhoͤchſte ſtaffel der ehren erhoben 
werdet, Was er mehr hinzu ſetzte⸗ darf ich der 
feder nicht vertrauen. Aber innerhalb acht ta⸗ 
gen wirdSie aus meinem munde ſelbſt die gan⸗ 
se ſache uͤmſtaͤndlich vernehmen. Dan — 
die zeit Ihr auf zu warten / hat meine Fuͤrſtin 
mich ſchon beuhrlaubet. Indeſſen ſei Sie den 
Göttern befohlen / und Ihrer beharlichen gna⸗ 
de ich / imfal ichs verdiene / 
Meines gnaͤdigſten Freuleins 
ewig gehohrfamſte 


Semeſſe. 


Kaum war dieſer Brief verſiegelt / als die koͤnigliche 
Fuͤrſtin ſchon wieder von der tafel kahm. Straks im 
erften eintritte in ihr zimmer / geboht fie allen Junge 
frauen abermahl/ fich in ihre eigene wohnungen su be 
achen. Niemand durfte bei ihr bleiben / als Semeſſe. 
Ja fie woltedtefen gangen abend niemand anders bei 
übe wiffen/ als fie: auch von niemand anders entkleidet 
fein / ale von ihr. Dieſes der föniglichen F uͤrſtin gantz 
ungewoͤhnliches beginnen verurſachte vielerlei gedan⸗ 
ken. Niemand konte errahten / was geheimes ſie mit 
der Kammerjungfrau zu tuhn / oder zu reden hette. 
Eine Jungfrau fragte die andre. Eine forſchete hier / 
die andere dort. Dieſer ahnete was guhtes / jener was 
boͤſes. Ja ſie waren alle miteinander gleichſam ent⸗ 
ſetzt. Die meiſten bildeten ihnen ein / daß ſich etwan eine 
vom Frauenzimmer verbrochen. Und eine iede unter 
dieſen lies thr fchwanen / daß ihr das verbrechen viel» 
leicht aufgebuͤrdet wuͤrde: daß ihre Fuͤrſtin mit der 
| Kammer 
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m) Kammerjungfrau deswegen zu rahte ginge. Al 
tie | mächte fie ihre unnötige forge fehr — Alle — 
te fie ihr unnuͤtzer argwahn indie euſerſte angſt. 
—JvJ8 Indeſſen daß ſich dieſe furchtſamen mit ſolcher be⸗ 
| fümmernüs fchlugen/fing Nitokris mit der Semeffe 
hey ihr Furg zuvor zerfchlagenes gefpräche wieder ar, Die 
Fuͤrſt in fragte wohl hundert mahl: iff der fchöne Leib⸗ 
m) eigne auch freundlich? iſt er auch hoͤflich? iſt er auch. 
na froͤhlich? iſt er auch wohl erzogen? Ja diefe und derafeis 
chen fragen hatten fein ende, Die Kammerjungfrau 
1 beantwortete ſie alle / mit großem ruhme vor ihn, Sons, 
derlich aber ruͤhmete fie feine ſehr bedachtſame reden, 
m | feine ausbundige vorfichtigfeit im fragen /feine fürtrefs 
| liche fcharfjinnigfeie im antworten, Endlich fragtedie 
Fuͤrſten:ob fie nicht verffanden/ aus wag vor einem ge⸗ 
ft 1 ſchlechte er ſei? Nein / antwortete die Jungfrau: aber 
M | das weis ich wohl, daß er Joſef heiſt / und von He⸗ 
94 bron aus Kanaan buͤrtig iſt. Als die Fuͤrſtin He⸗ 
* bron nennen hoͤrete / traht ihr eine ſonderliche freude 
a von Funden an ing geſichte. Flugs flugs ! ſagte ſie / 
— ruft ein Kammermaͤgdlein her. So bald dag Kam. 
4 mermaͤgdlein ankahm / befahl ihr die Sürkin/ indie 
* Koͤnigliche kuͤche zu gehen / und einen Ebreiſchen Juͤng⸗ 
MM | ling / den des Kochs bruder mit von Hebron gebracht / 
Mi su ihr zu Höhlen. Bon dieſem Juͤnglinge / faate die 
Fuͤrſtin sur Semeffe/ werden wir ohne zweifel das 
4 herkommen des ſchoͤnen Leibeignen erfahren :f onderlich 
nr weil wir wiſſen / wie er heiſſet. Dan jener iſt auch von 
9— Hebron / und erſt heute mit des Kochs bruder hierher 
tommen. Ach! wie guht iſt es / daß ihr den nahmen 
Sebron nennetet. Dan er war mir fchomentfallen 
Ewiewohl er erſt itzund uͤber der tafel genennet ward / ale 
ef man erzehlete / daß des Kochs bruder einen Ebreifchen 
1 Juͤngling mit ſich von Hebron gebracht / und ihn 
"morgen mit nach Nubien nehmen wuͤrde. Fuͤrwahr! 
iz D iij fing 
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fing die Jungfrau any die Götter haben —* geſ gr 
daß ich eben igund dieſen nahmen nennen mi) —* Dr 
hette ich ihn morgen genennet; ſo were es ſchoꝛ 
ſonſt / und alzulange geharret geweſen. 


Mitlerweile daß ſie alſo redeten / gelangte der Ebrei⸗ 


ſche neutoͤmling an. Die Fuͤrſtin fragte are pe 
er hertaͤhme? Ergabzurangork: von Snebeon A ar 
ana da hette er fich bei den en | — 
kobs aufgehalten / und ihnen ihr vieh meiden helfe P 
Weil ihn aber fein Herr / einer luͤderlichen urfache = 
gen / geſchlagen / feier weggelauffen / und habe ſeh zu 
Kochs bruder vermietet / der ihn mir in Nubien — — 
men wolte. Was hat es doch unter den Ebreern * er 
bron / fragte die Fuͤrſtin ferner / vor fürnehme geut 
Jakob iſt der allerfuͤrnehmſte /antwortete der Jung 
fina/ und ein fehr mächtiger und gewaltiger Her, Er 
iſt aus einem uhralten und großem geſchiechte entſproſ⸗ 
fen: und ſein Vater Iſaak / und Großvater Abraham 


ſeind gleichesfals ſehr maͤchtige Leute / und in rom Tu 


anfehen bet allen nächftüumkiegenden Voͤlkern geweſen. 












Haſtu nicht zu Hebron fuhr die Fuͤrſtin mit fragen 


einen ſehr fchönen Ebreiſchen Juͤngling gekennet / 
er ler heiſſet; den die Ismaeler feinem Das 
ter/ wie man ſagt / ſollen geſtohlen haben? Es hat ſich 
wohl geſtohlen / fing der Ebreer hierauf an: feine Bruͤ⸗ 
der / die erſt im finne hatten ton zu ermorden / haben ihn 
den Iſmaelern vor zwanzig filberlinge verkauft. 
Die Fuͤrſtin ward froh / ale ſie ſchon ſo viel berichts 


* 


vom Joſef eingezogen. Daruͤm forſchete fe immer 


weiter und weiter nach. Wie heiſſet dan fein Vater? J 
hielt ſie mit fragen an. Sein Vater / gab der Juͤngling 


zum beſcheide / iſt eben derſelbige Jakob, deffen ich 
itzund meldung getahn. Hierauf befahl fie dem Ebreer 
zu eriehlen / wan / wie / und waruͤm Joſef ſei — 

den, Der Juͤngling gab zur antwort: wan es der 
— Koͤnig⸗ 
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Koͤniglichen Fuͤrſtin beliebt / fo wil ich dieſe geſchicht 
von ihrem allererſten begin an / den man ſonderlich in 
Jakobs ehſtande erblikket / aufs kuͤrtzeſte erzehlen. 
Dan darinnen werden uns die urſachen / waruͤm Jo⸗ 
ſef verkauft worden / alle miteinander und in einer 
reihe nacheinander aufſtoßen. Weil nun die Fuͤrſtin 
großes verlangen trug ſolches zu hoͤren; ſo befahl ſie 
dem Juͤnglinge in feinem vorſatze nur fort zu fahren, 
Hierauf fing der Ebreer folgender geffalt an. 

Jakob / Iſaaks aus der fchönen Rebekke ſohn / 
iſt von Gott mit zwoͤlf Soͤhnen und einer Tochter ge 
ſeegnet. Erhatte vier weiber/ / Lea / und Rahel} bei⸗ 
de des Labans / der feiner Mutter bruder war) ehleib⸗ 
liche töchter s darnach Bilha / der Asbel Magd / 
unddan Silpa / der Lea Magd: welche beide in Ka⸗ 
bans hauſe gebohren. Mit der Lea zeugete er erftlich 
den Ruben / Simeon / Levi / und Judah. Dar⸗ 
nach zeugete er mit Bilha den Dan / und Naftali: 
und mit Silpa den Gad / und Aſar. Dieſe viere was 


ten Söhne von den Maͤgden. Hierauf gebahr ihm Lea 


wieder den Iſaſchar / und Sebulon / als auch eine 
einige Tochter / die wunderſchoͤne Dina: in welche ſich 
Sichem / der Herr von Salem / Hemors ſohn / fo 
heftig verliebte / daß er von ihr nicht laßen konte. Aber 
dieſe liebe gewan einen bluhtigen ausſchlag. Endlich 
gebahr ihm auch die unvergleichlich ſchoͤne Rahel / wel⸗ 
cher Leib Gott ſo lange verſchloſſen hatte / den Joſef: 
und zu allerletzt den Benjamin; in deſſen gebuͤhrt die 
fromme Mutter das leben einbuͤfete. 

Dieſer des Jakobs vorletzter Sohn Joſef iſt ge⸗ 
wislich ein rechter ausbund und ſpiegel aller leibes— 
ſchoͤnheit. Und dieſe fo fuͤrtrefliche ſchoͤnheit iſt von fei- 
ner Mutter Rahel / von ſeiner Großmutter Rebek⸗ 
ke / und von feiner Obergroßmutter Sara / welche al⸗ 
ledrei unvergleichlich fchone Frauen waren / gleichſam 

D till auf 
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auf ihn geerbet / und als in ein meer der ſchoͤnheit zu⸗ 
al en, Ka cs fcheinet/ daß fid) feine gebuhrt 
ur dartım fo viel jahre verzogen / damit bie Natur zeit 
aenug haben koͤnte ein ſolches Meiſterſtuͤkke der ſchon⸗ 
heit zur aller hoͤchſten voltkommenheit zu / wie ſie dan in 

der wahrheit getahn / aus zu arbeiten. 
Aber dieſe euſerliche leibesſchoͤnheit / ob ſie ſchon kei⸗ 

ne feder beſchreiben / keine zunge ausſprechen / und fein 
funftmahfer abbilden Fan / iſt gleichwohl gegen die ans 
dern gaben, darinnen die innerliche Seelenſchoͤnheit bes 
ſtehet und damit ihn der Aller hoͤchſte fo gar reichlich 
aefeeanet nichts zu rechnen. Dan ihm iſt von feiner 
Mutter / neben der uͤbertreflichen Leibesſ choͤnheit / auch 
eine fiber die maße herliche Seelenſchoͤnheit angebohren. 
Ja dieſe Seelenſchoͤnheit Hat er noch volkommener / 
Ind ich darf wohl fagen/ auf das allervolkomneſte von 
feinem Vater / Groß und Dber-großvater / Die damit 
vor audern menſchen begabet / ererbet, Und alfo feind 
alte-Seelenfchönheiten nicht allein feines Vaters und 
feiner Mutter / fondern auch feiner väterlichen und 
mtterlichen Voreltern allefamt/ als aus ſechs fpring- 
brunnen / in ihn / als in eine tieffe fee der Tugenden/und 
in ein unerfchöpfliches meer des verffandes gleichſam 

zuſammen geronnen., { 

Aus diefen urfachen wird nun niemand leugnen Forts 
nen / daß er würdig ſei ein Koͤnig aller Fonige/ und ein 
Herſcher uͤber das gantze Menſchliche gefi chlecht zu ſein. 
Sein Verſtand war in ſeiner erſten jugendbluͤhte ſchon 
ſo reif / daß ſich iederman daruͤber verwunderte. Seine 
faͤhigkeit / ſeine ſcharfſinnigkeit / und ſein gedaͤchtnuͤs 
war ſchon dazumahl ſo fuͤrtreſlich; daß er alles / was 
er ſahe / und hoͤrete uͤberaus geſchwinde begreiffen / uͤber⸗ 
aus faͤrtig durchgruͤnden / und uͤberaus feſte behalten 
bonte. Und eben daher kahm es / daß er in ſeinem ſo 
jungen und fo zahrtem alter ſchon faͤhig war — 

| ohn 
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u ohne muͤhe su faſſen / was feine Voreltern in ihrem 
maͤnlichen after anders nicht] als ſchweerlich / begriffen; 
— 17 In dieſem noch weichlichem alter war eg / da er den 
geheimnuͤſſen der großen Zeugemutter aller Dinge fchon 
4 fonachforfchete / ihre tiefften abgruͤnde fchon fo ergrun⸗ 
N dete / und ihre verborgneften geheimnülfe ſchon fo ent 
DE dekte / daß er in kurtzer zeit in dieſen dingen zu einer ho⸗ 
hen wiſſenſchaft gelangete. Und alſo verſtund er / neben 
* dem Akkerbau / und der Viehzucht / die eigenſchaften 
det Menſchen und Tiere, Die wuͤrkungen und kraͤfte 
"I der Kreuter und anderer Erdgewaͤchſe waren ihm nicht 
m I unbefant, Daher wuſte er den manchfältigen aebrechen 
nd Der Deenfchen und des Viches mit eben fo manchfaͤlti⸗ 
m gen heilfamen Artzneien vor zu kommen / ja fie ſelbſten zu 
on 4 vertreiben, Und hierinnen uͤbertraf er alle feine Bͤde 
veit; unangeſehen daß er der juͤngſte auf einen war / und 
fe ſelbſten ſchon fo viel jahre vor feiner gebuhrt allen dies 
’ I fen wilfenfchaften täglich nachgeforfchet. Daher kahm 
w F auch der uhrfprung ihres neides und haffes. Diefeg 
ı) d war die erſte urfache/ daß fie ihm gram warden. 
ww) Saer lies fichnicht vergnügen auf der erde zu blei⸗ 
vr ben. Sein verffand flieg auch endlich gar big an den 
u I Himmel, Alda erforfchete er / aus dem lauffe der Ster, 
ı ne] den geheimen Rahtſchlus Gottes. Er ergruͤndete 
u U Ähre verborgene ſchrift. Daher wuſte er die kuͤnftige wit⸗ 
erung lange zuvor, Er wuſte was nach diefem auf ers 
wi} den gefchehenfolte. Ja aus diefem Sternbuche erblifte 
ia I erden gangen lauf der himliſchen und irdifchen fräfte, 
2 Hieraus wuſte er/ was diefer und jener Menfch vor 
Rrant heiten unterworfen, Hieraus [afe er / wan / und 
4 wie Hart ihm dieſe oder jene Krankheit zuſtoßen würde: 
„I und Darnach wuſte er feine artzneien zu richten. Ich 
f | E* — — * or endlich Hierinnen fo weit/ daß 
— elbſt die ſtunde / ja der zeitbli 
Wenſchen unverborgen war, — 
D 9 Zu 


= 
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em fo fürtreflichem Verſtande komt auche J 

ne —** A der Tugenden und leibes 

gefchikligkeiten. Zur Gottesfurcht * | —— 

zur Froͤmmigkeit erkohren. Zur Demu ht iſt er * 

zur Sanftmuht geneuget: zur Geduld erzielet. 

Langmuͤhtigkeit / die Deftändigkeit [die 

heit / die Aufrichtigkeit / die Ben 

Eh und fiebfeetigkeit ſeind ihm als eigen. 

| A ne feele in ihm mit ſolcher kraft / daß ſie een 

IE. hewegungen Der augen/ und als feine euferli 

4 gebehrden verrahten. Ja die gantze! 
ſchon ohne bewegung daſtuͤnde / wur 


net er gebohren: 
keit / die Holds 


eibesgeſtalt / ob ſie 
de fie gleichwohl 


‚ veifie diefer und aller dergleichen ° 
Eine folche fange reibe D } (eibe: der dartım 


1 Tudenden wohnet in einem fo ſchoͤnen 
4 fogar ſchoͤn / und ſo gar huͤbſch gebilde 
Eu tel und fo fehöne gafte beherberget / un 
“m chen ausſchlieſſet. Dan Joſef —* 

gen Laſter. Selbſt der nahme bleibt ih 


d ſchwebet auch 


“sr fich tedergeit bemuͤhet feinem Vater / durch die wir 
; Mi # finfichften ehrenbezeugungen und —— * 0 ig 
Abk, au werben, Dieſes augenmärf hat er auch gluͤklich er⸗ 
—“ reicher. Er ift es worben/ mag er zu wer 


Ah erzu erlangen verlangte 
J fat mehr erlanget / als erz ri ein 
| Kindliche liebe fritten gleichſam mitetnander. Lange 
waͤhrete dieſer ſtreit. Endlich behi 
Sie ward fo uͤber aller 2. rn 
ammen nicht länger bargen konten. 
eurer gewalt heraus. Sie ſcheuete ſich weder vor Jo⸗ 
ſefs Stiefmutter / Der neidſuͤchtigen 
| | nei sehn misguͤnſtigen Stiefbruͤdern. 


elt jene die oberhand. 
uͤnſtig / daß ſich ihhe 
Ste brach mit 


Bea, noch vor ſei⸗ 































t iſt / weil.er fo 
d alle die haͤsli⸗ 
von feinem eini⸗ 
m unbefant, Sets 
ne angebohrenheit treibee ihn zu nichts / als zu eitel Tu⸗ 
tn gend. In ihm und an ihm lebet un er 
Fo nichts/ ais iauter Tugend. Und daher komt es/ 






5 
4 
W j LT TG h 
= 
nz 





zweites Buch. = 
\ F 
einen buntgeftiften feidenen Rok tragen: welches eine 


4 tracht war der Koͤnigskinder. Joſef muſte ſtaͤhts uͤm 
lihn ſein. Jakob konte ſich kaum entſchlieſſen / feinen 
oſef nur einen halben tag aus den augen zu lafen : 


— 2 


„I sumabl weil er m Joſefs angefichte feiner feeligen 
Beahel / die er fo herginniglich gefiebet / fo ähnliches 
und ſchoͤnes / ja hundertmahl ſchoͤneres ebenbild erblik⸗ 
te. Und daruͤm huͤpfete ihm das hertz im leibe / wan er 
ſeinen Sohn ſahe. Ja er weinete vor freuden. 


Aber wie dem Vater vor freuden die augen uͤberlief⸗ 
fen : ſo lief der Lea die galle vor unmuht und grim⸗ 


migteit uͤber; indem fie ſahe / daß ihre Söhne dem Ja⸗ 





kob ſo angenehm nicht waren / als Joſeft Und alſo 


haſſete und neidete ſie den Joſef / ſeiner Tugend we⸗ 
gen: weil er daruͤm feinem Vater fo lieb war, Auch 
gewan dieſer ſtiefmuͤtterliche neid in den meiſt vergaß 
ten hertzen nicht allein ihrer ſechs eigenen Soͤhne denen 
er von ihr ſchon angebohren war / ſondern auch in den 
vier andern ffiefbrüdern des Joſefs fo tieffe wurkeln / 
daß er von zeit zu zeit mehr und mehr anwuchs. Diefe 
Dofewichter lieſſen ihren has zwar zeitlich und deutlich 
Be ve Joſe f ſchlug gleichwohl keine acht 
rauf. Er gedachte / es ſei einieder fo aufrichti 
redlich / als er. Re if ih 
Wie heftig nun den Joſef feine Stiefmutter / und 
Stiefbruͤder / ſeiner tugend wegen / anfeindeten : eben 


ſo heftig / ja hertzlich liebete ihn ſein frommer Vater, 


Ja Gott ſelbſt lies ihm ſeine liebe blikken. Der Hochſt⸗ 
ſelbſt liebte ihn zum hoͤchſten. Er offenbahrte For 
fehlafe/ durchein gefichte / was ihm künftig begegnen 
ſolte. Er zeigte ihm an / im traume / was vor ein giut 
ihm zuſtehen wuͤrde. Und hierdurch verſicherte Er ihn 
der kuͤnftigen belohnung feiner Tugend, Hierdurch reitze⸗ 
te Er ihn an in tugendwege fort zu wandeln. Dieſetreu⸗ 
me veranlaßeten den Joſef / auch endlich der Traum⸗ 
Deus 
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deuterei ob zu legen. Und Hierinnen bekahm er / durch 
ſcharfes nachſinnen / und beihuͤlfe feines Vaters / eine 
ausbundige faͤhigkeit. Weil er nun in ſeinem hertzen 
gantz nichts arges von ſeinen Bruͤdern gedachte / ſo 
ſcheuete er ſich auch nicht ſeine treume / in gegenwart / 
ihrer aller / zu erzehlen. | 

Der erfie Traum war ihm / ale er/ sur seit der ernte / 
bei feinen Stiefbruͤdern / der Bilha und Silpa kin⸗ 
dern / geſchlafen / in der erſten morgenwache begegnet. 
Denfelben erzehlete er alſo. Mir treumete / ſagte er su 
feinen Bruͤdern / daß wir Garben auf dem felde 
gebunden: und daß meine Garbe ſich aufgerich⸗ 
tet | und geſtanden; eure aber rund uͤmher ſich 
vor der meinigen geneuget. Als nun Jabob dieſe 
worte hoͤrete; da erſeuftzete er / und ſchwieg ſtille. Ends 
ich aber / damit er feinem Sohne aus dem traume huͤl⸗ 
fe erklaͤhrete er ihn alſo. Du bift / fagteer / der befte 
unter deinen Brüdern; daruͤm hat fid) deinen Garbe 
aufgerichtet. Und daß ſie ſtehen geblieben / die Garben 
aber deiner Brüder ſich vor ihr geneuget: daß bedeutet 
deine beſtaͤndigkeit / und ihre unbeftändiafeit in der 
tugend; ja daß deine Brüder Deswegen mit hunger und 
kummer geftraft/ endlich aber Dich / in deinem gluͤk und 
wohlftande/ uͤm rettung und huͤlfe anfloͤhen werden. 

Waren dem Joſef ſeine Bruͤder zuvor feind gewe⸗ 
ſen / ſo warden ſie ihm itzund noch feinder. Faſt die mei⸗ 
ſten ergrimmeten und erboßten ſich dermaßen / daß ſie 
ihm kein freundliches wort zuſprechen konten. Was? 
fagten ſie / ſolteſte unſer Koͤnig werden und uͤber uns 
herꝛſchen? Und ale fie allein waren / murreten ſie / und 
erbitterten ſich untereinander noch mehr: ſ onderlich 
Slmeon / und die Söhne der Maͤgde / Dan, Naſta⸗ 
kr, Gad / und Aſer: die ihnen einbildeten / daß ſie der 
Vacer am wenigſten achtete / und Junker Joſef/ wie 
ſie ihn ſchimpfsweiſe nenneten / ihnen allen vorgezogen 
wuͤrde. Aug 
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Ruben / als auch Judah / und Sebulon ver 


meinten ihnen den gefaften argwahn aus dem ſinne zu 


veden. Aber fie grolleren und arungeten immerfort ; 
fonderlich Simeon. Judah / der ein verſtaͤndiger und 
befcheidener man ift / auch dem Joſef fo abhold und 
abguͤnſtig nicht war ſuchte ſie auf allerhand weiſe su 
beguͤhtigen. Was? fagte er / ſolte man auf treume 


achten, Treume feind treume ; und nichtg mehr. Sot 


te man fo töhricht fein fich über einen traum zu betruͤ⸗ 
ben / oder zu erfreuen? Joſef Hat den tag zuvor uns im 
garbenbinden geholfen. Das iſt ihm die nacht darauf 
wieder vorkommen. Seine einbildung hat im ſchlafe 
ihr ſpiel gehabt. Dieſe ruhet nimmer. Sie pflegt uns 
alleseit/ fo wohl wan wit ſchlafen / ale wan wir wa⸗ 
chen / ihre bilder vor zu ſtellen. Und dieſe bilder nimt 
ſie gemeiniglich von ſolchen dingen / damit wir am mei⸗ 
ſten uͤmgehen. Faſt eben dergleichen hielt ihnen auch 


I uber, und Sebulon vor, Aber es half alles nichts. 
Ihr grol wuͤhtete und eöbete gleichwohtfo ſehr / daß ſe 


mit gantz unruhigem herhen voneinander gingen. 
Richt lange darnach Hatte Joſef noch einen andern 

raum. Es dauchte ihn daß ſich die Sonne und 

ReMohn und elf Sterne für ihm neugeten. 


‚Da diefentranm fein Sater hörete erſeuftzete er noch ” ... 


mehr/als vorhin. Und weil erfahe / daß ſeine andern 
Söhne darüber knurreten „ftrafete er ihn /um ſcheine / 
in ihrer gegenwart. Was ſſt das vor ein Traum 2 ſag⸗ 
eer. Sol ich und deine Mutter Fund deine Brüder 


Emmen und dich anbehten? Aber er behielt gleichwohl 


alle diefe wortein feinem hergen. Er wufte gewis / daß 
ihre bedeutung gefchehen wuͤrde. Ja er wuͤndſchte / 


— 


daß er fie bald erfuͤllet fehen moͤchte: und erfreuete ſich 


ſchon in ſeinem hertzen / ſeinen liebſten Sohn in ſolcher 


herligkeit zu ſchauen. Wie ſehr ſich nun Jakob auf 
feines Sohnes kuͤnftige glůks erhohung freuete eben fo 
| fehr 
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ſehr hetruͤbeten fich darüber feine anderen Rinder, Ya 
faſt die meiffen zitterten vor boßheit. Sie boͤbeten vor 


u gramfchaft ; und vermochten weder su eſſ 
94 — | en / noch zu 
ſchlafen vor grimmigem zorne. ri 


Joſef konte fich noch nicht bereden / daß fie ihn haſſe⸗ 


ten / ja fo überaus anfeindeten, Er vermochte ihnen 


nichts böfes zu gu trauen. Das fief wider feine guht⸗ 


‚u ahrsigkeit, Das flritte wider fein aufrichtiges her, 


Er maß fie abnachfeinem maße. Nic er geahrtet mar] 


-, - —— = k 
— ——— — 
Ko — — —i —⸗ 


= 
— * 


= +3 
mn — — we 





gedachteer weren ſie auch. Aber es befand ſich im aus⸗ 
erhrichte viel anders, Der endlich⸗ ausfchlag lehrete 


ihn mit ſeinem ſchaden/ daß ihn ſeine garzu 

HB guhte 464 
1: danken betrogen... Der Vater felbfien lies — 9 
| wohl fchwahnen / weil fie ihren unmuht vor ihm nicht 


fo gar, daß er ihn nicht gemaͤrket/ verbergen konten / 


daß fie dem Joſef feine vorſtehende Hoheit miga; 

| gonne⸗ 

er ten. Aber es war ferne von ihm zu gleuben / daß Bruͤ⸗ 

der / die noch darzu feine Söhne weren/ denen er viel ein 
anders zutrauete / von einer boßhaftigen gemuͤhtsre⸗ 


ung ſo weit koͤnten verleitet werden [ daß fie ihrem 
itbruder fein gluͤk ſo gar feindſeelig — Ne 


daruͤm ſchlug er alle gedanfen / die ihm dag gegenteil 


vorhielten / inden wind, Er mar ſicher. Er vermuhtete 


dag beſte. Er wolte von nichts boſes hören, 


Auf den naͤchſten morgen nach dieſer begaͤbnuͤs / 


machten ſich Joſefs schen Stiefbrüher mit den vi 
4 ex — iz! VIER 
wm heerden früh auf, Sie nafınen zwar / ihrer te 
nach fehr freundlich abſchied vom Vater: und befah⸗ 
ben dem Joſef / ſeiner wohl zu pflegen. Aber ſie waren 


fo bald nicht auf das feld gekommen / fin | 
auf de | fing fich unter ih⸗ 

nen / fonderlich unter der Maͤgde —6 alte 

murre und geknurre ſchon wieder an, Doch knurrete 


von dieſen niemand mehr/ als Dan und G 
mdie | Gad. Diefer 
u wuͤndſchte dem Joſef alle boͤſe drüfen an den RN 


Jener verfluchte den sag / da er gebohren. Beſſer 
were 
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54 Der Aſſenat 


es Ifaate er / daß er hette erde kauen muͤſſen / als 
Bat So weren wir von unferer leibeigenſchaft 
erlöfet, Dan weren mir freie leute. Nun feind wir 
dienſtbar. Nun trotzet ung der Haus junker / wie er 
ſelbſten wil. Nun erzehlet er / uns nur sum verdruffe / 
Feine ſelbſt erdichteten treume. Ich weis gewis / daß 
er isund mit dem Alten zu rahte gehet / wie fie es anfan⸗ 
den föllen / dafs feine treume nur bald erfullet werden, 
Mich deucht / fing ihm Bad das wort auf | fie feind 
fchon alzuviel erfüllet.. Hat ihn der Dater nicht ſchon 
Aber die maße verhähtfchelt/ verzaͤhrtelt / und versogen ? 
Lieget er nicht fchon su Haufe / ale ein Dache in ſeinem 
töche/und wil an feine arbeit? Wir hergegen mliſſen ars 
beiten / daß uns die ſchwahrte knakt. Und komt er ſchon 


‚gu weilen zu ung ing feld / ſo tuht er es nur daruͤm / daß 


crkundſchaffe / und bei dem Alten boßhaftig an⸗ 
—— ee hc mehr/ daß er nicht ein Koͤnig 
oder Fuͤrſt iſt / als der bloße nahme Traͤgt er nicht ſchon 
koͤnigliche kleider? Wird er nicht albereit gehalten / als 
ein Köntaficher Fürft ? Hat ihn der Vater nicht ſchon 
vorlängft in feinem hertzen angebähtet? Ehret er ihn 
nicht ſchon mehr / als iemand in der welt? E ndlich —* 
den wir ſehen / daß ihn der Vater gar zum einigen E rben 
ſeines gantzen Hauſes einſetzen wird. Werden Wir DAN 
nicht / als huhrenkinder / ausgeſtoßen werden? Wer⸗ 
den wir dan / mit allen unſ ern kindern / als Leibeigene / 
dem Joſef nicht frohnen muͤſſen? Das wolte ich eben 
ſagen / fiel ihm a indie Rede. Dan itzund wirdder 
> gemacht werden. 
= bfchen Ruben / und Judah / als auch Sebu⸗ 
lon die noch auf" Fofefs feite waren / darwider redeten/ 
and einwendeten/ man muͤſte vom Vater fo gar böfe ge⸗ 
danken nicht fchöpfen 5 fo blieben ſie doch Auf ihrem 
wahne gan verffoft / und wolten reiner einigen ent⸗ 
ſchuidigung gehoͤr geben, Was wolt ihr viel ſagen? Ars 
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Mi Simeon endlich auch an: welcher bisher vor großem 
1 gorne nicht reden können, Haben wirnicht dergleichen 
"#4 beifpiefe ſchon in unferem Gefchlechte 2 Ward Tsmael 
nicht auchausgeffoßen ? Iſt dem fan unfers Das 
4 ters bruder nicht faſt eben daflelbe widerfahren ? Sat 
"u Banfer Bater ſich nicht gefcheuet feinen Teiblichen und 


alteſten Bruder (ja sugleich feinen Bater ſelbſt en u bes 
“us grugen; fo wirder es ung nicht beffer machen, Hat er 
nicht dem Eſau den väterlichen ſeegen entwendet 2 
itn Hat er ihm nicht das recht der erſten gebuhrt entzogen? 
ki „sa hat er nicht auch feinem Schwieger⸗ und unfrens 
tut Muͤtterlichen Groß-vater / mit allerhand liſtigen raͤn⸗ 
mE een [ das feinige fo vorteilhaftig abgezwakt? Die Hat 
in | biefer unfer Bater/ als ein kind / feinem Bater/ algein 
Bruder / feinem Bruder / als ein Schwiegerſohn / ſei⸗ 
I nem Schwiegervater getahn. Was meinet ihr wohl / 
daß er mit uns / feinen kindern / nicht auch ſo ſpielen 
Werde? ER Rt) 
Judah als au) Ruben / und Sebulon hatten 
vn Kfich bisher auf das euferftebemühet / ihren Vater / fa 
ſelbſt ihren Dbergroßvater zu entfchufdigen : indem fie 
vorwendeten / daß alles auf anftiftung der Weiber ge⸗ 
hi ſchehen deſſen man ſich itzund nicht zu befahren / weil 
Joefs mutter todt ſei. Aberalsfie ſahen / daß ſie ih⸗ 
rer Bruͤder neidiſche gemuͤhter / durch folche reden / nur 
oc) mehr wider den unſchuldigen Joſef erbitterten; 
ſo ſtelleten fie ſich endlich / als wan fie eben alſo geſonnen 
veren. Wohlan dan! fing Ruben an / weil ich fehey 
daß wohl etwas boͤſes wider uns moͤchte vorgenommen 
Wwerden; fo wollen wir mit unſern heerden was weiter 
„won Hebron wegtreiben, Ich weis) daß bei Sichem/⸗ 
‚Jin einenmtahfe / eine fehr fette weide vorhanden. Da 
wollen wir ung / mit dem viche/ eineseit lang auf hal⸗ 
een / zu fehen / was unfer Bater mit feinem Joſef im 
ſchilde führen, Würde er ſich dan una) UNE un⸗ 
A‘ (er 
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Der Aſſenat 


u entziehen ſo herten wir der ſache ſchon 
eh Die —* hetten wir in unſerer hand. rs 
ch wolte den wohl anfehen / Det ſie uns nehmen ſolte. * 
Ten raht wird beffer fein / als dieſer. Ich treibe fort. — 
ir nach. —* 
en allen war froher / als die vier Maade 7 ie 
ſoͤhne. Niemand prieſe dieſen fund mehr als ſie. Ru⸗ hat 
ben war nun der beſte man Niemand war ſchlauer / 
als er. Niemand war kluͤger und verſchlagenet / als er. I 
xa niemand war weifer / als er: der fo einen liſtigen —9 
Tank erdacht / einen fo heilſamen raht erfunden] ihrem 1 
 getvähtten unheile vor zu kommen. So unmuhts als a 
fie zubor geweſen / ſo wohl waren ſie nun zu muhte. is 
Ruͤn wollen wir dieſen abend / fagte Gad⸗ rechtſchaf⸗ Das 
fen luſtig ſein. Der ſtein / der uns druͤkte/ iſt vom her⸗ dir 
hen verſchwunden. Der funimer / der es klaͤmmete / * 
har eg verlaßen. Joſef mag nun treumen / was er wil. 
Der Vater mag ihm geben / und uns nehmen was er A 
A. Beide mögen immerhin tuhn / was fie wollen. Ir 
Wir haben unſer erbteil in der hand. Da wird es Jo⸗ * 
ſef nicht heraus treumen und treumete er ſchon tar jan 
ſend Treumie vontaufend Garben / von tauſend Sters a 
nen/ und taufend Rindshenptern darzu. De Rinder‘ * 
ſeind unſer: we nicht weniger. Sie werden I IN 
wohl unſer bleiben. Be 
ne u fh Jakob zu hauſe mit ſeinem ni 
Ioſef. Allerhand reden fielen vor: aber keine die die ·⸗ 
fen argwaͤhniſchen nachteilig tar. Ihre geſpraͤche lau⸗ hi 
teten viel anders. Jakob etmahnte ſeinen Sohn, Er} ® 
ermahnte ihn zur Tugend. Dan] ſ agte er / wan du die Dr 
tugend lieben / und feſt an ihr halten wirt; fö werden 
Heine Treimie gewislich erfüllet werden. Gewislich 
wird dich Gott zum großen Herrn machen. Das hoffe —T— 
ih. Das wuͤndſche ich. Ja das weis ich gewis. Hier⸗· 
mit fiel er ihm uͤm den Hals / und kuͤſſete ihn — ’ 





a 


) 
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la) Aber] fuhr er fort / wan dich der Aller hoͤchſte alſo erhoͤ⸗ 
hen wird / wilſtu dan auch deines Vaters und deiner 
nid SBruder gedenken? Wilftu ihnen auch helfen / wan fie 
ind Deiner Hilfe noͤhtig haben / und dich daruͤm anlangen 
I werden? | 

Auf diefereden fing Tofefbitterlichan zu weinen 
MAch ! Water /hergallerlichfter Bater / gab er zur antı 
uud wort) wie ſolte ich eurer vergeffen? Wie ſolte ich mei⸗ 
id nen Brüdern huͤlfe verſagen / wan fie meiner hülfe ber 
ml nostigt ? Keineg von beiden wird nimmermehr gefche, 
id hen, Auch werde ich nimmermehr sulaßen / dag euer 
graues heupt fich vor mir] etwas zur bitten’ neugen 
nn) Jolte, Nimmerniehr wird ein folcher hochmuht mein 
a hers beſitzen. Das fet fernevonmir, Würde ichfchon 
ein Herz uber die gange welt 5 fo wil ich dannoch euer 
treueſter und gehohrfamfter Sohn verbleiben / ſo lange 
mir vergonnet fein wird / euch in diefer ſterbligkeit auf 
allerlei weiſe gefällig zu werden, | 

Mit dieſen und dergleichen freundlichen gefprächen 
| 4 brachten ſie den gantzen tag zu. Beide waren ſo wohl 
u. au Frieden’ und ſo wohl vergnuͤgt / daß fie die kuͤnftige 


J 
’ 


—9 nacht recht ſuͤße su ruhen gedachten. Aber dieſe gedan⸗ 
‚m fen warden ihnen bald vereitelt, Diefe ruhe ward ih⸗ 
nl nen bald geföhret, Sie waren gewohnet / daß die heer⸗ 
den gegen den abend zu hauſe kahmen. Itzund kahmen 
ſie nicht. Auch hatte man von ihnen nicht die geringſte 
beitung. Niemand wuſte / wo fie weideten. Jederman 
Wward hieruͤber betruͤbt. Jederman vermuhtete ein une 
lut. Die Weiher der Soͤhne Jakobs lieffen heruͤm / 
9 und weineten. Etliche bildeten ihnen ein / daß etwan 
die Araber eingefallen und das vieh / ſamt ihren min, 
bLermn / weggeraubet. Andere argwaͤhneten ſonſt etwas. 
FJene dachte dis / dieſe das; ja alle dag böfeffe: feine 
9 Das beſte. Jakob ſelbſten war uͤberaus bekuͤmmert 
ůſn ſeine Söhne: und Joſef 3 ſeine Bruͤder. Und 
Nr ij ſol⸗ 


ni 
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68 Der Aſſenat 


ſolche bekuͤmmernuͤs mehrete das wehklagen der Weis 


— ⸗ I 
— 2* 


Ro — — 3 
RS en —— 


ik 
das weinen der Rinder, Alſo ward diefe nacht mi 
* und unruhe zugebracht. Aber auf den Mor⸗ 


gen berichtete Kubens Ehliebſte / daß fie ihren man an 


fagen gehoͤret / et habe bet Sichern eine fette weide ger 





funden. Da ſtuͤnde das graß ſo geil / daß es jammer t 


stcheg nicht ab zu huͤhten. Ohne zweifel weren ih⸗ 
mar I mit dem viehel dahin gezogen. Ohne roch 
fel Herten fie ſich —* verfpaͤhtiget / daß ſie geſtern abend 
icht zu Haufe gekommen. Pe | 
—— —2 — eworte / und auf inſtaͤndiges anhal⸗ 
ten der weiber / befahl Jakob ſeinem liebſten Sonne] 
fie zu ſuchen. Auflauf! fagteer / mein lieber Sohn. 
Gene dich auf meinen Perſichen Gauls damit du um 
fo viel geferoinder hin / and wieder her gelangen koͤn⸗ 
neſt / ung die zeitung zu bringen] wie es um meine Soͤh⸗ 
ne ſtehet. Seume dich unterweges ja nicht. Reite 
tapfer fort: und laß uns deine zuruͤtkunft bald wie⸗ 
der erfreuen. Joſef Harte zwar itzund nur das ſieben⸗ 
gehende jahr erreichet / und war feinem Vater fo lieb] 
daß er mehr vor ihn / als vor alles in der welt forgete, 
Gleichwohl konte ſich Jakob entſ chlieſſ en / ihn zu einer 
ſo gefaͤhrlichen verrichtung ab zu faͤrtigen. Daraus er⸗ 
hliete man fonnentlahr / daß er auch den andern Soͤh⸗ 


nen mit einer recht Vaͤterlichen liebe zugetahn war, | m 
Und atfo machte ſich Joſef auf: und der Dater'gab I 


ihm den ſeegen. 


Als der abend zu nahen begunte / bekahm dieſer be 1" 
klinmerte Bruder die Heerden / bei Dotan / ins geſich⸗ 


Bi I 


to danbie dahin waren fie von Sichens abgetrieben. 
Er fand fie in guhtem wohlſtande. Auch erblikte er fere 1) 
ge Bruder von ferne, Er fahe fie] auſſer gefahr 7 friſch 
und geſund. Da verſchwand alle feine befummernus. 5°" 
Alle feine unruhe verlohr ſich. Da erfreuete fi fein Fo 


Herb. Ja es begunte vor freuden zu huͤpfen. Er Wu ! Eh 
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9 te ſeinen Vater zugegen / ihm ein teil ſeiner freude mit 
du teilen. Er wuͤndſchte / daß ſeine augen ſehen moͤch⸗ 
ten / was ihm zu ſehen aufſtieſſe. Und dieſen wundſch 
Wwieder holete er wohl tauſend mahl. 
Iber wie erfreuet der guhthertzige Joſef war / feine 
Bruͤder zu ſehen; fo entruͤſtet warden ſie / als fie ihn 
von weitem erblikten. Seht! ſeht! ſagte Gad: dort 
komt unſer kundſchaffer / unſer verraͤhter / unſer unter, 
traͤhter an. Er wird abermahl etwas bei uns ausſpuͤh⸗ 
ren wollen / damit er ung bei dem Vater noch mehr in 
die ſchmuͤtze bringe, Sie haben vielleicht zu Haufe kei⸗ 
„nen plaudergeug mehr ihr gefchwäge fort zu ſetzen. 
Druͤm fomt der plauderer / der wäfcher / der treumer / 
ſeine ausgeleerte wafchtafche wieder zu füllen. Sady 
te! ſachte! bruder) fing der Hönifche Dan an. Dir 
giebeſt ihm auch alzu verächtliche nahmen. Dadurch 
becſchimpfeſtu feine Hoheit. Dadurch begeheſtu ein vers 
brechen der verlegten Mafeftäht. Sieheſtu nicht / dag 
er in feinem koͤniglichen ſtahtsrokke einhertrabee? Dir 
I fu dan blind dag du des Köntglichen roſſes unser ihm 
I nicht gewahr wird, Eile ſtraks Seiner Majeſtaͤht ent⸗ 
gegen / und mache ſeinen traum wahr. Wirf dich vor 
unſerem Fuͤrſten / vor unſerem Könige nieder, Baͤhte 
Nihn an. Bitte ihn uͤm vergaͤbnuͤs. Flöhe ihn an uͤm fol 
ne gnade. Eben daruͤm hat thn doch der Vater auf ſein 
Nallerkoͤſtlichſtes pferd geſetzt. Um nichts anders komt 
er ſo praͤchtig aufgezogen / als daß wir ihm mie dem al⸗ 
leruntertaͤhnigſten fußfalle begegnen ſollen. Nichte 
anders hat er im ſinne / als dag er ung durch feine Dias 
"| gefkaht wil erſchroͤtken. Nun / denkt er/ muͤſſen bie Gars 
ben ſich vor mir buͤtken. Nun müffen die Sterne / ſelbſt 
Sonne und Mohn ſich vor mir neugen. Ja keine an 
m) dere gedanken hat er/ ale daß wir ihm / als unferem 
"5 Dbergebteter und Köntge/mit knechtiſchem gehohrſam / 
huldigen ſollen. | 
& ti Mag 
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70 Der Aſſenat 


wollen ihm auf den kopf huldigen / dem Traumkoͤnige / 


* 
j" 


Was huldigen? fing Simeon das wortauf. Wir 





4 
EN LL, 

4 J 
0 
a) 0 | 9 N 


h, 


dem Schwarmfürffen/dereriff. Huldigen wollen wir 


ihm / daß er esfühlen fol, Sein bunter Fürftenrof 


mug gerflaufcher ; er mus in feinem bluhte gepurpere "um 
färbet werden. So befomter eine recht koͤnigliche far⸗ 
be, Warum fallen wir ihm nicht ſtrats an? Warum 
reiſſen wir ihn / den hoffaͤrtigen Prahlfürften / nicht ° 


ſtrats zu bodem ? Der ſtoltze hochtrabende fopf mus 
herunter. Den aufgeblafenen hochbruͤſtigen rumpf mug 


die erde verfchlingen / oder die fchündgrube den Hunden 





gu freffen geben. Das ſei ihm geſchwohren. Zu diefem 7}. 


ſchwuhre feind wir alle verbunden. 


Hiermit ging das fluchen / das rafen / das toben erſt | b 
recht an. Faſt die meiften wuͤhteten / als die ein toller | 
Hund gebiffen. Ruben aber und Judah trahten aber, 


mahl ing mittel, Diefe ſuchten Joſefs Teben su retten, 
Kerfündige euch nicht / fagten ſie an eurem Bruder, 
Beſudelt eure hände janicht mir feinem unfchuldigen 
bluhte. Diefes bluht wird ung vor Gott anflagen } 
und uͤm rache rufen. Diefes bluht wird unfern alten 
Bater in die grube bringen. Ja es wird unfer gewiſ⸗ 
ſen uns zu einem ewig nagendem wurme machen. 
Dis allein wuͤrde vor uns ſtrafe genug ſein: ob ſchon 
der Richter im Himmel ſtil darzu ſchwiege. Aber er 
wird nicht ſchweigen. Er hat ſeine ſtrafruhte ſchon in 
der hand. Was ſage ich von der ruhte? Sein ſchwert 
hat er gewetzet. Damit dreuet er uns zu verderben. Ge⸗ 
Henker doch an Kain / der erſtgebohrnen aller Menſchen. 
Er beging auch einen brudermord am Abel. Aber A⸗ 


bels bluht ſchriehe zu Gott: und was Gott vor rache 


ausgeuͤbet / iſt euch nicht unbekant. 

Als ſie aber ſahen / daß dieſe bluhtduͤrſtigen / durch 
ſolche reden nach Joſefs bluhte nur duͤrſtiger warden; 
ſo hingen fie den mantel nach dem winde. Sit 
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ſich mit ihnen in ein horn zn blaſen. Sie billigten ihre 
meinung. Doc) / ſagten fie / die ſache mus behuhtſam 
angegriffen werden, Die knechte muͤ ſen nichts darvon 
wiſſen. Wir muͤſſen ihn heimlich aus Dem wege reu⸗ 
men. Sonſt moͤchte es lautbar / und wir wieder getoͤd⸗ 
tet werden, Zum wenigſten würde eg ung zur ewigen 
ſchande gereichen. Gad meinete / durch zaudern wuͤr⸗ 
de man die gelegenheit verlieren, Wan dieſe einmahl 
entwiſchet / lieſſe fie ſich ſchweerlich wieder faſſen. Ihr 
gantzes hinterteil ſei mit einer fchlüpfrigen ahlhaut uͤ⸗ 
berzʒogẽe. Wan fie den ruͤkken kehrete / were fie nicht wieder 
zu erhaſchen. Darum muͤſte fie / wan fie ſich von vornen 
Nzeigete / feſt gehalten werden, Ich ſage nicht / warf Ju⸗ 
„I dab hierauf ein / daß man die gelegenheit aus der hand 
I Tagen fol. Sch rahte nur / daß man fich derfelben kluͤglich 
gebrauchen und ſich nicht übereilen fol. Mit der gelegen, 
heit mus fich seit und ort fügen. Wan der diebflatl fol 
"I verfchwiegen werden/ musnicht / mit der tuͤhre / der dich 
irns haus fallen. Sonſt wird er/ durch das gepolter vers 
rahten. Auch mus er nicht bei tage einbrechen. Der tag 
hat alzuviel augen und ohren. Dan mus nicht fo flrafs 
zuplumpen. Heimlich und leiſe mug man fchleichen. 
I Morfichtis mus man handeln. Im dunfeln mus 
man wandeln. Am rechten orte mus manbeginnen. 
—4 Indem ſie alſo redeten / ſtieg Joſef von pferde / 
und ging vollend zu fuße nach ihnen zu. Er neugte ſich 
gantz ehrerbietig. Meldete ihnen des Vaters grus und 
feegen an. Verſt aͤndigte fie mie hoch er ſich ihrentwe⸗ 
gen bekuͤmmerte: wie hertzlich er ſich befahrete / es moͤch⸗ 
te ihnen etwan ein ungluͤk begegnet ſein; weil fie geſtern 
abend nicht su hauſe gekommen / und man feine einige 
zeitung von ihnen gehoͤret. Aus diefen urfachen Habe 
ihn auch der Vater anher gefchift/ den rechten grund su 
vernehmen. 

Kaum hatte Joſef dieſe worte volendet / als man 

Po E iiij ihn/ 


— 


.— e 


J 
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ihm / ohne einige antwort / ſchon su greiffen begunte. 


Simeon / weil er der ſtaͤrkſte war / muſte ſeine feuſte 
8* lehnen. Er muſte ihr haͤſcher / ihr haͤnkersknecht / 


und Fofmeiffer ſein. Er muſte ihn binden / und in feine 





vermahrung nehmen, Unterdeſſen trahten die andern E 
feitwärts ab, Sie berahtfragtenfihbet Auben was = 


man weiter tuhn ſolte. Diefer hette den Joſef gern ge⸗ 
rettet / und wieder zu feinen Vater gebracht. Aber er 
durfte fich deffen im geringſten nicht verlauten laßen. 
Sie hatten ihm den tod geſchworen. Das wuſte er. Ja 
er wuſte / daß ihre neidiſche hertzen fo garerbittert weren / 
daß / wofern er von ſeiner lebens er haltung redete / ſie ihn 
ſtraks toͤdten würden, Und daruͤm ſprach er fie alſo an. 

Weil allen Soͤhnen Jakobs / welche Rahel nicht 
gebohren / ein unglüf gedreuet wird; ſo were ich 
wohi toͤhricht / mir ein zu bilden / daß ich und meine 
Finder deſſen entohnigt fein wuͤrden. Ich bin mit unter 
derfelben zahl. Ich wuͤrde / wan es ergehen ſolte / dem 
Joſef fo wohl dienen muͤſſen als ihr, Ich wůrde eben 
fo wohl fein leibeigner fein muͤſſen / als ihr. Meine er 
fe gebuhrt würde mir nichts helfen. Der erſte würde 
go wohl das joch tragen muͤſſen / als der letzte. Und 
daruͤm mug ich meinen ungluͤkke ſelbſt vorbauen. Dar 
uͤm mug ich meinem ficherheit ſelbſt rahten. * daruͤm 
mus ich nohtwendig rahten / daß Joſef vertilget werde. 
Hierinnen beruhet unſere algemeine wohlfahrt. Aber 
daß wir unſere haͤnde felbſt an ihn legen ſollen / rahte ich 
itzund eben ſo wenig / als vorhin. Dan alſo begingen 
wir einen Brudermord. Ja wir begingen zugleich ei⸗ 
nen Vatermord. Was koͤnte greulicher gedacht wer⸗ 
den? Wan wir den Vater feines liebſten Sohnes be⸗ 
raubten / würden wir ihn nicht zugleich feines lebens 
berauben? Würden wir ihn nicht muhtwillig in ein uns 
auefprechliches hertzleid / und durch dieſes gar In die 
arube bringen? Sch wil mehr ſagen. Wuͤrde nicht ie 

| € 
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zbluht fiber ung rache fordern? Würde nicht des Bar 
= — lan ſtat des feegens / uͤber ung fommen? a 
de nicht Gottes fluch felbft ung treffen? een * 
unſer gewiſſen unauf hoͤrlich ung aͤngſtigen und ſo * 
ſchroͤtlich foltern / daß wir nicht wuͤſten / wo aus er 
ein? Und daruͤm muͤſſen wir in alwege auf einen an * 
und beſſern raht bedacht ſein. Wir haben einen ei 
ſchwuhr abgelegt / su Ioſefs verderben. Re u 
volzogen fein. Aber wie? Es mug zum wen * 
ſchein haben / als hetten wir uns ſelbſt weder an Go 
noch unſerem Vater / noch unſerem Bruder — 
Nun woͤhlan! weil man aus zwei unuͤmgaͤnglichen 
ſen das beſte erwehlen mus; ſo wil ich aus einem Ahr 
fachen rahte/ der in dieſem handel allein ſtat kan fin en / 
auch den beſten anrahten. Durch deſſen volziehung 
wird unfer eidſchwuhr volbracht / und Joſef er 
wohl nicht / durch unfere hand felbften / uͤmge racht 
werden. ch und Sebulon haben neulich / in — 
walde/ eine Wolfsgrube gefunden, Darein wollen 
wir ihn werfen, Da wird er genug aus bern, meer 
veumer / und unſer eid volbracht fein. Da mögen ihr 
andere Väter und Mürter / ja, andere Bruder / nach 
ſeinem traume / dienſtlich ehren und anbaͤhten / wie ſie 
en. 
wi“ raht billigten und bewilligten fie alle, Ja fie 
griefen feinen klugen erfinder. Dem ward auch] zuſamt 
dern Judah / und Sebulon/ alſobald die volstehung 
anbefohfen. Hierauf sogen fie dem ungfüffeeligen Jo⸗ 
ſef ſeinen koͤſtlichen buntgeſtikten uͤberrok aus: welcher 
faſt die erſte und fuͤrnehmſte urſache ihres neidiſchen 
grolles geweſen. Ja ſie riſſen ihm auch ſelbſt den unter⸗ 
rok vom leibe. Und alſo warder nach der — 56* 
zugefuͤhret. Alda lies man ihn mit ſtruͤkken / * t 
er nicht befchadiget wuͤrde / hinunter, üben aber 
hatte bet fich beſchloſſen ihn in der —— 
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nacht heimlich wieder Heraus zu ziehen / und feinen 


Vater zu bringen, Und chen su dem ende ging er von 
feinen brüdern weg, Er gab vor / eine andere weide su 
fuchen. Aber fein einiger wundfch war feinen guhten 
vorſatz zu volziehen. Er danfte Gott / daßer ihm dies 
fen raht eingegeben. Er verlangtenach der nacht: und 
Das übrige dieſes tages duͤnkte ihn fo Tangzu fein / als 
fonft zween volle taae, 

Mitlerweile erbiiften die andern bruͤder / auf der 
heerſtraße von Gilead / eine große Gefpanfchaft der 
Iſmgeler. Diefe Hatten Würge/ balfam und mirren 
aus Arabien gehohlet. Damit gedachten fie nach 
Egipten. Sehet / alhier / ſagte Judah / bekommen 
mir das rechtgewuͤndſchte mittel / Joſefs / ohne bluht⸗ 
vergieſſen / loß zu werden, Was hifft es uns / daß ſich 
unſere haͤnde an ihm vergreiffen? Er iſt ja unſer Bru— 
der / unſer fleiſch und bluht. Komt! wir wollen ihn den 
Is maelern verkauffen. Dieſen worten gehorchten die 
andern. Von ſtunden an lieffen Gad und Judah 
bin) und sogen den Joſef aus der Wolfsgrube Auch 
verkauften fie ihn vor dreiſſig ſilberlinge: wiewohl fie 
nur zwantzig befanten, Aber fie bedungen darbei : daß 
Die Keuffer ihn nicht wieder in der nachbarſchaft ver, 
fauften, Erfolte in ferneländer gefuͤhret werden, Das 
bedungen fie ausdrüffich. Dan fie gedachten / kommet 
er fo weit indiefremde / fo wird er ung nicht mehr im 


wege ſtehen. Und ſo wird er ein ewiger leibeigner / deſ⸗ 


ſen leibeigne wir gun werden ung beſorgeten. Aber Siz 
meon / der mitlerweilegu Sichem gewefen / war viel 
anders geſinnet. Dan als er wiederfahm/ und den 
Joſef verkauft fahe ersürnete er fich über den Judah 
dermaßen / daß er ihm den tod dreuete. Auch were den 
worten gewislich die taht gefolget; wo es Gott nicht 
verhindert, Die hand / damit er ihm dreuete / verdorre⸗ 
te zuſehens. Und alſo konte er ſeine boßheit nicht vol⸗ 
brin⸗ 
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bringen, Als nun die Ismaeler etliche meilen wegwa⸗ 
ven / uͤberfiel die verkeuffer alle cine ploͤtzliche reue. 
Itzund bedachten ſie erſt / was vor ein ſ chelmenſtuͤkke fie 
an ihrem Bruder, veruͤbet. Itzund kahmen fie erſt 
wieder zu ſich ſelbſt. Itzund hetten ſie ihn auch uͤm 
noch zehnmahl fo viel gern wiedergekauft. Aber 8 war 
zu ſpaͤht· · | 
Mit diefer reue Üiberflel fie zugleich die nacht, Ru⸗ 
ben war froh] daß die gewuͤndſchte zeit / den Joſef su 
erloͤſen / herzu nahete. Er verzuͤgerte nicht lange. Er 
ging / ja er lief eilend nach der Wolfsgrube zu. Alle 
tritte waren ſchritte. Alda faͤllete er einen mittelmaͤßi⸗ 
sen baum. Oeſſen zatken hieb er rund heruͤm fo weit 
ab / daß fie su leiterfproffen dienen fonten. Hiermit ber 
gab er fich zur grube: und lies den baum hinunter / da 
mit Joſef an demſelben herauf fliege. Darnach legte 
er-fich beuchlings darvor nieder. Joſef! rief er / lieb⸗ 
fter Bruder! Aber der widerhal rief eben Die worte 
surüffe, Fr wiederhohlte fie noch ein mahl / mit viel 
frärferer ſtimme. Der widerſchal rief fie abermahl 
nach. Endfich fehrte er mit vollem halfe : bruder 
fchläffes ? Der gegenhal fragte gleich alſo: ober ſchlief⸗ 
fe? Ja er wiederhohfete dieſe worte etliche mahl: und 
wie oft er fie wiederhohlte / ſo oft warden ſie ihm nach⸗ 
geſprochen. Ruben gedachte an den widerſchal gantz 
nicht. Daruͤm ward er uͤber dieſen nachruf ſeiner wor⸗ 
te fo beſtuͤrtzt / daß er nicht wuſte / wie ihm geſ chahe. Er 
ſtund im zweifel / ob Joſef ſelbſt / oder aber fein Geiſt / 
mit ihm redete. Zum allerletzten rief er: ch! liebfter 
Bruder / biſtu rodt? Da höreteer / was er fuͤrchtete 
zu hoͤren / und nicht zu hören wuͤndſchte / das letzte wort 
rodt widerſchallen. Ach! fagteer darauf / biffu todt® 
Ach! wolte Gott Lich were vor dich geſtorben. 
Man tan ihm leicht einbilden / wie den guhten Ru⸗ 
ben zu muhte geweſen. Die traͤhnen / die er ru 
a⸗ 
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| zweites Buch. 44 
m I Waren nicht zu sehlen : die ſeuftzer / Die aus feinem 
am I bergen ſtiegen / noch viel weniger, Die fchmergen/dteer 
u I fühlete/ konte Feine feder beſchreiben. Keine zunge war 
ſo beredt / feine her zensangſt aus zu druͤkken. In ſol⸗ 
cher euſerſten betruͤbnuͤs brachte er die gantze nacht sır. 
Ja vor großem wehleiden verfluchteer auch feine Brü 
der. Er fchalt das verhaͤngnuͤß. Er murrete wider 
das geſtirne / ja endfich gar wider Gott felöffen, 
1, Und in folchen Halbımfinnigen gemuͤhtsbewegungen 
kahm er zu feinen Brüdern eben alg die dunfele nacht 
der liechten morgenröhte gewichen. 
Hatte Buben zuvor aus wehleiden gefluchet / ſo 
donnerte er itzund aus übermäßigen zorne. Fine tede 
„rede war ein donnerſchlag: ein iedes wort ein donnet 
keul. Seine augen wetterleuchteten. Ihre blikke blitz⸗ 
ten / und ſchoſſen feurige ſtrahlen. Mit lauter donne⸗ 
ſchlaͤgen oͤfnete ſich ſein mund. Mit eitel donnerke uen 
U bewegte ſich ſeine zunge. Seine ſtimme brummete 
.,, und ſummete. Ihr nachklang knaſterte und praffelte 
hr 5 Sein ahtemwind ſtuͤrmete fo gewaltig’ daß er alleg 
wi gleichſam zerſchmetterte. Und ſeine ſprache brach mit 
ſolchem greulichen gekrache heraus / daß alles darvor er⸗ 
Aitterte. Durch ein ſolches unwetter ſprach sr feine 
1 bruder an. Durch ein folches donnerweiter gab er ih⸗ 
5 nen den morgengrus, Ihr Brudermoͤrder! fagte er7 
— welcher Teufel hat euch getrieben euren Bruder zu er⸗ 
—J morden? Welcher hoͤlliſche geiſt hat eure fauſt beweget / 
1, der Unſchuld ſelbſten einen mord gu begehen? Wels 
bher Eugel der fünfternüs hat euch fo verblender / dem 
ie dag tagelicht zu rauben/ den der Himmel zu eurer Son, 
ne beſtimmet? Welches Gefpänfte des abgrundes hat 
euch ſo bezaubert / dem das leben zu nehmen / den daß 
m geffirne sum erhalter des eurigen erfohren ? Welche 
| Unholdin aus dem hoͤlliſchen giftpfuhfe Hat euer her 
ſco vergiftet dem lieb ⸗ und hold⸗ feeligen Joſef/ durch 
das 
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das allerfeindlichſte / ja mordtaͤhtigſte besinnen / aus 


‚mittel zu reumen? D ihr ehrvergeſſene ſchaͤnder 
—* per Rune der redlichen Ebreer * ihr 
Gottsvergeſſene Hoͤllenbraͤnde! o ihr ——— ie 
terngegüchte der pech ⸗ und ſ chwefel-fümpfe.des % s ae 
des 1 Ach ! du gerechter Himmel ! Diefeg wort fing * 
Judah ploͤtzuch auf / feinen zorn zu ſtillen. Der H — 
inet / fagte er) iſt freilich gerecht, Er hat es ſo wo 
geſchikt / daß er Joſefs leben in ſeine befchirmung 8 

mei. — 
ER ſage / das klage ich eben / fuhr Buben fort / daß 
ihr ihm dag leben genommen. So verſtund er diefe re⸗ 
den. weil er / aus. uͤbermaͤßiger entzuͤkkung ſeiner ſin⸗ 
nen fie nicht recht hoͤrete. Doch bekahm er 
nen verſtand ie mehr und mehr wieder. Er kahm wie 
Her zu ſich ſelbſt. Und da vernam er erſt recht / daß Jo⸗ 
fef noch lebete. Da ſahe er das geld / darvor ihn ſeine 

Brüder vertauft. Das verfluchte er. Das verſpiehe 
er. Aber was wolte er tuhn. Cs war gefchehen. Er 
war verfauft, Das zeichen fahe er vor augen. —3 
ſfagte er: beſſer verkauft/ als ermordet. Nun habe ich 
noch dieſen troft ; Gott iſt getreu. Verleſſet ſchon An 
Joſef fein ungetreues Gebruͤder; ſo wird doch def 
Himmel ihn nicht verlaßen. Aber womit bedekken wir 
indeffen dieſen haͤslichen ſchandflet vor der ehrbaren 
weit? Womit troͤſten wir unſern alten Vater? Der 
wird fich todt graͤhmen / wan er erfaͤhret / daß ihr ſeinen 
Sohn verkauft. Hierauf ſtiegen ihnen allen die traͤh⸗ 
nen ing geſichte. Sie wuͤndſchten es ungeſchehen. Aber 
wuͤndſche ſeind winde; und fliegen mit den winden dar⸗ 
von. Dieſer wundſch nuͤtzte weniger / als nichts. Nie⸗ 
mand war damit geholfen. FR | | 
Rachdem fie lange genug gekaͤrmet / und. fich nun 
müde gehärmet hatten / vermeinten ſie / es ſei beſſer den 
Vater in ein kurtzes hertzleid / als in eine ewige RN 
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mernüs zu bringen. Sie befchfoffen / Ihn / au | 
einrahten / zu bereden Joſef ſei I f Ab 
wilden tieren zerriſſen. So] vermeinten fie/ würde er 
eher zu trauren aufhören / als wan fie gerade zuſagten / 
daß ſie ihn zum leibeignen verkauft: dadurch ſie ſich zu⸗ 
gleich in eine ewige ſchande Fürsten, Und dartım vers 
wundeten fie erſtlich dem Perſiſchen Teuffer , darauf 
Joſef geritten / die ſchenkel; daͤmit man vermeinen 
ſolte / die woͤlfe hetten ihn alſo zerbiſſen. Hierauf fuͤh⸗ 
reten fie ihn bei nachtzett nach ihres Baters hofe zu, 
Nicht weit darvon lieſſen fie ihn lauffen / und aug ie, 
—— / en ſtal ſuchen. "Und alfo liefen 
erd ihrem Vater die erffeseikirna v 
— mr bringen» 2 N u 
uf den morgen fchlachteten fieefnensieaenkot. % 
deſſelben bluht tunkten ſie den ea 
ders; nachdem fie ihn zerriffen, Und alſo fchikten fie 
ihn / mit Iſaſchar und Sebulon/ zum Bater, Ser 
bulonfprach: Ah! Bater/diefen br ühtigen rof haben 


Mir gefunden. Siege zu) 06 du ihn fennzft, Takgb 


kennete ihn alſobald und antwortete: <8 + nes 
Sohnes rok. Ein boͤſes tier Hat fhn —53 Fin 
reiſſendes tier hat ihn zerriſſen. Ach! JIoſef! Fopef! 
woſetnd nun deine Treume? D ihr betrüglichen treu— 
me! Dir Himmel! waruͤm haberihre meine deutun, 
gen vereitelen / und meine hofnung vernichtfgen lafen? 
Mit diefen erbarmfichen worten / druͤfte er den Kofan 
feine bruft, Er kuͤſſete das bluht fo herufich, als man 
es feines Sohnes eigenes bluht gänefen, nd alfo 
ward Jakob vergoften/ was er an feinem Water J⸗ 
ſaak verſchuldet. Cr Hatte ihn mir Eſaus / ſeiñes 
liebſten Sohnes / Rokke betrogen. Nun muſten ihn 
ſeine Söhne nieder mit feines liebſten Sohnes Joſef⸗ 
Rokte betruͤgen. Die ſ chmertzen / welche dieſer traurige 
Vater uͤber einen fo unglüffichen todes fal feines fo lie⸗ 
ben 
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5 | fen er⸗ 
ohnes empfand / koͤnnen mit feinen gedan 
id hir —* mit einiger feder beſchrieben wer⸗ 


4 


den. Frzerrigfeine kleider, Erlegteeinen tranerfaf uͤm 


feine enden ; und beweinete feinen S ohn lange seit. Es 


kahmen zwar alle feine Söhne/ und Töchter/ ihn zu troͤ⸗ 


fen. Aber er wolce ſich nicht tröffen Tagen. Ach! ſprach 


er : ich werde mit feide su meinem Sofne in die grube / 
——— Ja er ſtellete ſich ſo gar erbaͤrmlich 
M / daß es ein ſtaͤhlernes / ein demantenes hertz zum 
mitfeiden bewegen muſte. Wis es nun nach meinem 
weaguge weiter abgelauffen / weis ich nichts 2 Die 
weis ich wohl] dap man vom ungluͤklichen Joſef fe He 
einige zeitung / fo lange er iſt verkauffet geweſen / bes 
ke Röniafidi Fuͤrſtinwar / durch dieſ eerzehlung / 
uͤberaus vergnuͤgt. Ja ſie hette wohl eine gantze nacht 
zugehoͤret. Sie fragte den Juͤngling vielmahls: ob er 
vom Joſef gantz nichts mehr wüßte? Ste wolte gern 
alles erfahren. Alles wolte fie willen. Als er aber ſag⸗ 
te / dag ihm nichts mehr bewuſt ſei; da lieg fie Ihn wie⸗ 
der vonfich: und verboht ihm / bet verluſt feines lebens / 
daß er ſich gegen niemand ſolte verlauten laßen warum 
ſie ihn entbohten / oder was er ihr von Joſef erzehlet. 
Er folte reinen mund halten. Er ſolte auch des Jo⸗ 
ſefs nicht einmahl erw aͤhnen. Und hiermit begab ſich 
der Ebreer wieder hinunter in die kuͤche. 
So balder weg war / brach die Zurflin gegen ihre 
Kammerjungfrau alfobald mit diefen worten heraus: 
oſef wird gewislich / fagte ſie / derſelbe Fremdling 
An / davon die Götter geſprochen. Er wird derſelbe 
ſein / der ſo volgewaltig uͤber Egipten ſol herſchen. Sch 
hoͤre es aus allen uͤmſtaͤnden. Er iſt es / dem Aſſenat 
werden ſol. Er iſt es / in deſſen armen ſie ruhen ſol. Er 
wird es ſein / und kein ander. Das weis ich. Das 
windfcheich. Das hoffe ich: ja has gleube ich sans ge 
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wis. Zur glůklichen ſtunde iſt dieſer Juͤngling hier an⸗ 
gelanget: der mir alle begaͤbnuiſſe des Joſefs erschler, 
Ja ʒur gluͤklichen ſtunde Habe ihr den get ſelbſten 
un, I gefprochens der euch den Ausſpruch der Goͤtter ſo deut⸗ 
lich erkl abet, Dieſer tag iſt mir ein glüfficher tag. Dies 
ſer abend ſt mir ein gluͤtlicher abend da mir die Goͤt⸗ 
iu ter beides fo wunderbahrer weiſe geoffenbahret: da ich 
9 2 fo viel wunders erfahren / ſo viel ſeltza mes gehoͤret. An 
dlieſen abend wil ich gedenken / ſo lange ich. lebe. Und 
weolten die Gotter / daß ich den abend auch ſo gluͤklich 
aleben mochte‘), da Aſſenat in Joſefs armen ſol ru⸗ 
henn. Was vor freude wuͤrde wohl ich empfinden / ein ſo 
cſchoͤnes / ein ſo edeles / ein fo Ließts Paͤar gepaarei zu fer 
9 bes Anders iſt es nicht: es mus geſche hen. Der him⸗ 
..., I mel’hat es alſo verhaͤnget· Die Goͤtter haben es alſo 
we beſchloſſen. Und daruͤm wollen wir dem verhaͤngnuſſe / 
mit ſtilſchweigen / zuſehen. Mit ſtilſchweigen laßet uns 
die erfüllung dieſes Gottlichen rahtſchluſſes erwartem 
Kin Wir koͤnnen nichts tuhn / als ſchweigen / und der zeit er⸗ 
warten. Daruͤm / wanihr gefraget werdet / was ich mit 
* dieſem Ebreifchen J nglinge geredet; ſo gebet kurtzen 
becſcheid: daß thr nichts daruͤm wůſtel daß ich in Miet; 
„nem geheimewbeigiumer allein mit ihm geſplochen⸗ 
daß ihr es nicht an hoͤret. Ich wil wohl wiſſen / wag ich 
tuhn ſol. Niemand wird etwas aus meinem munde 
xfahren: auch Aſſenat ſelbſt ntehestmiewogtächtfie 
liebe / als meine ſeele. Und eben uͤm dieſer liebe wůllei 
il ichs vor ihr verſchweigen — B— 
Merſte ſein / die ihr alles erzehlen wirdð. Abet ich mus zu⸗ 
vor die zeit erſehen/ da ch ihr zuwiſſetnn dienet © rn: 
15 Hiermit fund die Koͤnigiſche Junſt in auf / ſich ene⸗ 
kleiden zu laßen. "Die Rammer jungfrau verrichtete 
dieſen dienſt· und ſchied endlich wahlver gnůger von hr. 
J Wohlvergnuͤget ging ſie in ihre ſchlafkammer: da ſie / 
me eh ihr der ſchlaf die augen age Falles / was ſie den 





ver⸗ 
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32 Der Aſſenat BR | 
sret] it And in dieſen 
naenen tag gehoͤret/ uͤberdachte. Und in di | 
—— begab ſie ſich zur ruhe. Der ſchlummer —9 i 
fiel fie: aber das hers bitch watter · Die ganee DE x a}, 
durch fpiefeten ihre gedanten. Die einbildung flellete er 
ihr den ſchoͤnen Libeignen bald ſo / bald * * Bu 
Bald fahe fie die Aſſenat in feinen armen. © “ er 
blikte fie ihn im — ir ge Mia ä er 
te auch Der. Ron * | 
re hatte eine iede einen ſonderlichen * 
NNiobris treumete: daß ſie einen ſchoͤnen * 
jungen Stier zehn tage lang in Potifars ho 
fabe und darbei ein junges ſchneeweiſſe 
Faͤhrſichen; welche ſich beide ſehr PN —* | 
gen einander gehabten· Darzu kahm endli 
eine junge Sindin: welche — ee 
re ſchmeuchelte; aber ihn / als er iht —— 
ſchmeuchlen wolte/ zuletʒt in ein —— * 
ſtieß Darinnen blieb er drei tage — J 
eint Krokodil wieder heraus gezogen ar | 
der Stier eben auch als in einen Krokodil vers 
ker Hatte dieſen traum. Estahmibe 7" 
vor / als wan ſie einen fremden Vogel / nicht wu w 
fie in was vor einem hauſe⸗ geſehen. Dieſer | 
Vogei war überausifchönwonfarbe und ſahe 
faſt aus / als ein Habicht. In i⸗ baue ſoß bi 
ein junges Egiptiſches Störchleis welches —48— 
febr.lieb batte/ und oft vor den bauer flog sine | © 
ihm zu ſpielen Aber der bauer war rund ümber | am 
zu / und. Die tuͤhre ſo wohl verwahret / daß er i 
nicht hinein Eonte, Auch ward. fie einer Junges 7 Wü 
Zyenne gewahr. Diefeging anfanglich wonrferne | Wu 
änden Habichtberim. Damach kahm fietbnt 7 
immer naher und naͤher· Endlich bewöiefe fie ibnt 
etliche licbeszeichen mit pikben· Der abe Bi, 
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Henne den Habicht. Doch kahm ſie ſtr 
der / ſo bald der Hahn den ruͤkken gewendet. Sie 


zweites Buch. 


83 
aber kehrete ſich an nichts. Erffelletefich /ale 
‚ werftünde erniche/ was fie — * be⸗ 
ſfand ſich auch ein alter Hahn. Wan * aus 
ſeinem Huͤhnerhauſe herfuͤr traht / verlies die 


aks wie⸗ 


klukkerte / ſie kuͤrrete rund uͤm den Habicht her⸗ 
um. Sie pikte ihm erſt nach den pfoten / und 
dan nach dem ſchnabel. Endlich / als er unbe⸗ 
weglich / und ihr lieblen gleichſam zu verſchmaͤ⸗ 
ben ſchien / ergrifſie ihn mic dem ſchnabel beiden 
federn. Kr aber ris ſich loß und flohe darvon. 
—* kahm der alte Hahn wieder herfuͤr. Dem 
ief Die Henne / mit des Habichts federn im 
ſchnabel / ſtraks entgegen. Eine gubte weile 
klukkerten fie miteinander, Ohne zweifel gab 
die denne dem Hahne zu verſtehen / daß ihr der 
Habicht eo zufügen wollen. Dander Hahn 
ſtellete ſich nach langem geklukkere / gantz ers 


F 


grimmet an. Der kam / der zuvor bleich gewe⸗ 


ſen / war nunmehr ganz feurroht. In ſolchem 





erboßten wefenliefer dem Habichte nach / und 


jagte ſich ſo lange mit ihm herum, bis er ihn in 
ein kellerloch gerrieben. Vor diefens loche biele 
der Hahn drei ſtunden lan —— damit 
der Habicht nicht darvon kaͤhme. Aber ein Leue 
jagte den Hahn vor dem loche wert ; und erloͤſete 
alſo den Habicht / der ſich in einen Adler zu ver⸗ 
aͤndern ſchien / aus ſeiner gefaͤngnuͤs. 

Kaum hatte ſich Semeſſe aus ihrem bette erho⸗ 
ben / als ſie ſchon nach der Ritokris zimmer zueilete / 
ihr dieſen wunderſeltzamen Traum zu erzehlen. Aber 
die Fuͤrſtin kahm ihr zuvor. Ach! Semeſſe / Semef 
fe !fchriche fie auf / fo bald fie die Jungfer erblifte, 
Ach hoͤret dach / was ich vor einen AN raum 
N 1 ge 
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achabt. Und eben damit begunte fie ihn zu ersehfens 
Als er geendiget war / da ersehkte Die Kammerjungfrait 
den irigen auch, Beide Funden uber dieſe beiden treu⸗ 
me beſtuͤrtzt. Fine lange weile waren ſie ſ prachloß. Die 
Fuͤrſtin brach endlich in dieſe worte aus. Es ſeind / 
fagte ſie / einerlei treume. Sie sielen auf einerlei ſelb⸗ 
ſtaͤnde. Doch der eurige iſt dunteler / als der meinige. 
In dieſem finde ich den ort / und die zeit / da ſ eine bedeu⸗ 
kung fol erfüllet werden in eurem aber wicht, Ich ſa⸗ 
he alles in Potifars hofe geſchehen: und swar in sehen 
tagen; darauf noch dreitage folgeten. Damit war als 
les zum ende. Ohne zweifel wird Aſſenat mit im ſpie⸗ 
fe ſein: wo nicht auch Joſef. Ohne zweifel werden Die 
dreischen tage dreischen jahre bedeuten. Aſſenat iſt 
rund achtjährte / aber nach dreischen jahren wirdfie 
im ein und zwanzigſten fein. Diefes jahr iſt eben daſ⸗ 
ſelbe / das ihr Die Götter’ durch ihren Ausſpruch / zu 
ihrer vermaͤhlung mit dem fremden Herrn beſtimmet. 
Was ich aeftern aus der deutung des Goͤttlichen aus+ 
ſpruchs / und ans der ergehfung des Ebreers vorm Jo⸗ 
ſef⸗ geſchloſſen; daſſelbe wird ohne zweifel Durch dieſen 
meinen traum bekraͤftiget. Ja daß dieſer mein traum 
gewislich wird wahr werden / ſchlieſſe tch daraus: weil 
der eurige auf eben daſſelbe zielet ; zumahl weil wir 
beide treume an einem morgen / und zu gleicher zeit 
ehabt. 
—* ſol aber / fing die Kammerjungfrau an / der 
Stier / und das Faͤhrſichen / mit der Hindin; ja 
was ſol es / daß der Stier ineinen Krokodil fich ver 
ändert/ bedeuten? Der Stier / dentchfahe / und euer 
Zabicht bedeuten einerlet :fo auch mein Faͤhrſichen / 
und eure junge Egiptiſche Störchitt ; meine 
Hindin / und eure Henne ja mein Krokodil / und 
euer Leue desgleichen. Aber auf wen ſie eigendlich zie⸗ 
len / und was es bedeutet / daß mein Stier in einen 


Kro⸗ 
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HM Krokodil/ und euer Habicht in einen Adler veraͤn⸗ 
dert worden] weis ich nicht zu ſagen. Auch weis ich 
nicht / worauf euer alter Hahn / desgleichen ich in mei» 
nenm traume nicht finde / nielen ſol. a was fol ich fa, 
gen ? Dieſe beiden treume ſeind mir viel zu wunderlich / 
und meinem verſtande viel zu Hoch, Wir muͤſſen einen 
andern Traumdeuter ſuchen. Aber wo ſollen wir ihn 
finden? Niemand wird Hierzu geſchikter ſein / als Jo⸗ 
ef. Daruͤm kleidet euch ſtrats an, Macher euchfluge 
M faͤrtig / und gehet zu ihm. Erzehlet ihm alle beide treu— 
me von ſtuͤklein zu ſtuͤllein. Aber in dem meinigen las⸗ 
ſet Potifars hof, und die seit der zehen / und drei 
WE tagemeg: weil ung beides fchon Flahr genug ift / alfo 
«ld Daß wir feinen ausleger darzu bedürfen, 
Semeſſſe volbrachte diefen befehl alſobald. Joſef 
m Hund eben in der tuͤhre / da ſi ankahm: Und die Fung⸗ 
frauen / zuſamt der Mutter / hatten ſich in der Iſis 
BGBaoͤtzenhaus begeben / ihren Goͤtzendienſt zu verrichten, 
ws Daher war fie froh / daß fie fo eine gewuͤndſchte gelegen: 
u beit angetroffen / den Joſef allein zu fprechen, Sie 
“a grußete ihn fehr freundlich: und er unterlies auch 
nicht / ihr mit eben fo freundlichem gegengruſſe zu bes 
id geanen, Mach wenigen wortgeprängen diente fie ihm 
ſtraks an / daß fie ihrer Fuͤrſtin wegen / was geheimes 
mit ihm zu reden hette. Hierauf fuͤhrete fie Joſef in 
den ſaal: da fie dan ihre worte ſtraks alfo anbrachte. 
Meine Fuͤrſtin / ſagte ſie hat in der nächffvernsichenen 
nacht einen Traum gehabt; und ich ſelbſt zwar einen 
andern / doch einen ſolchen / der jenem in allen ſtuͤkken 
faſt gleich iſt. Weil nun dieſe zwee gleiche treume / die 
uns beiden / auch in gleicher zeit / ja in einer ſtunde / zu⸗ 
gleich aufgeſtoßen / was ſonderliches bedeuten werden 
ſo habe ich / auf meiner Fuͤrſtin befehl / die kuͤhnheit ge⸗ 
brauchen muͤſſen / ihn uͤm eine gründliche auslegung 
derſelben an zu langen, — wird er nicht allein 
F iij die 
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znigliche Fuͤrſtin die ihm ohne dis ſchon fehr hoch 

—— en anade/ f —— auch mich ſelbſten 
Ichſten wilfaͤrtigkeit verpjlichten, 

er —— f nn kleinen verftand in dergleichen 
Dingen fErafs vor zu wendet. Er entſchuͤldigte ſich aufs 
hochſte. Er ſuchte die allererſinlichſten ausfluͤchte. Er 
wieſe ſie zu den Prieſtern / die darinnen weit mehr gelte 
Get weren / als er. Ja er ſchlug die Kaldeer vor [derer 
tägliches handwerk es fet/ dergleichen geheimnuͤſſe zu er⸗ 
en Aber ie mehrer ausflüchte fuchte / ie mehr fie 
guftiichte fand. Je mehr er feinen verffand verkleiner⸗ 
te/te gröffer fie ihn machte. Ja / ſagto ſie / feine geftrige 
ertlaͤhrung des Goͤttlichen ausſpruches iſt ſo unver⸗ 
gleichlich guht und ſo fuͤrtreflich geweſen / daß wir / in 
Aner ſo ſchweeren und wuͤchtigen ſache / zu niemand 


anders / als allein zu ihm / unſere zuflucht nehmen. 


rieſter / kein Kaldeer / ja niemand im gantzen 
— * eine ſo gruͤndliche / eine ſo volkommene er⸗ 
hrung uͤber gemelten Ausſpruch tuhn koͤnnen / als 
er, Undeben daruͤm Haben wir auch von niemand / ale 
alletst von ihm / dergleichen auslegung unferer treume 
ewarten. 

F Felt nun Joſef fahe / daß alle feine einwendungen 
nichts verfingen ; ſo entſchlos er ſich endlich die Se⸗ 
meſſe / fo viel ihm muͤglich / zu vergnuͤgen. Ich ver⸗ 
maãrte wohl) ſagte er / daß ich geſtern meinen vorwig/ 
aus unwitz / alzubloß gegeben. Ich vernehme wohl / 
daß meine alzumilde vermeſſenheit ihre einbildung 
Aberteubet. Dan ich ſehe / daß fie mich vor denſelben 
eit / der ich nicht bin. Ich befinde / daß ſie meinen vers 
—* höher ſchaͤtzet / als er gelten kan. Ja ich ſpuͤhre / daß 
(de mie gewalt von mir gu willen begehret / was ich nicht 
weis. Darum / ſolcher ihrer einbildung zu liebeln / mus ich 
noch vermeſſener werden. Ihr zu gefallen werde ich ge⸗ 
zwungen in einer angefangenen verwaͤgenheit / nk 
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ku) fonf vor einenfehler ſchaͤte / zu verharren. Ja was wil 
ich ſagen? Das gebot der koͤniglichen Fuͤrſt in iſt mein 
ſpohren. Und ſo mus ich / ob ich ſchon ſonſten nicht 
a wolte. Hier ſteht der befehl. Dem mus ſich mein wil⸗ 
le unterwerfen. Kan ich nicht taͤhtig / fo mus ich doch 
wwillig gehorchen. Und dieſer fo willige gehorſam wird 
die verwegenheit meiner taht entſchuldigen: ja ſelbſt 
der koͤnigliche befehl meinen fehler bedekken. Wan eg 
1... 4 thrdan beliebt / fo laße fie mich vernehmen was ſie ge⸗ 
treumet. herr 64 
X Hierauf erzehlete die Kammerjungfrau ihre Treu⸗ 
mæe / wie es ihr die Fuͤrſtin befohlen. So bald fie aus⸗ 
u geredet) fing Joſef an. Beide Treume / ſprach er / ſeind 
einerlei / wie ſie ſagt: und daher im fo viel leichter aus 
zu legen. Dan einer erklaͤhret den andern. Auch was 
J 


I dem andern fehlet / ergaͤnhet der andere. Der ſchoͤne 
"junge Stier / bedeutet einen ſchoͤnen Juͤngling: das 
unge Faͤhrſichen / eine ſehr zahrte Jungfrau / die 
noaoch nicht voltoͤmlich erwachſen: die Hindin / eine 
\ ? ſchoͤne hurtige Frau. Diefe Frau wird inden Juͤng⸗ 
Uing fich verliehen. Ste wird ihn ſtraͤhlen; aber er wird 
Hſie nicht achten, Und weil er ihr keine gegenliebe bezei⸗ 
get; wird ſie ihn / aus zorne / verfolgen / ja gar ins ge⸗ 
faͤngnuͤs bringen. Daß aber ein Krokodil den Stier 
aus dem fuͤnſteren loche erloͤſet / und der Stier darnach 
ſelbſt als in einen Krokodil veraͤndert geſchienen; ſol⸗ 
ches bedeutet / daß ein Egiptiſcher Koͤnig den Juͤng⸗ 
üing aus dem gef aͤngnuſſe loß / und gleichfam sum KRoͤ⸗ 
nige in Egipten machen werde. Dan der Krokodil 
AR der Egſptiſchen Könige ſinbild: welche ſich auch 
— Bu Faraonen / das iſt Krokodillen / su nennen 
pflegen. * 
In dem ihrigen bedeutet der fremde Vogel / der 
¶wie ein Habicht ausſahe / eben auch einen Juͤng⸗ 
ling / der fremde oder — und ſchoͤn / auch 


m 
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eines feurigen gei 


ines ſeurigen / ja faſt Goͤttlichen verſtandes 
fach 5 Enke ReE AHabichts / fein wird : die 
junge Egiptiſche Störchin / eine noch. Junge 
Jungfrau⸗/ die in Egipten gebohren : der wohl 
Serwabrte Vogelbauer  darinnen dieſe Störchin 
aefeffen/ ein Kloſter/ oder ſonſten etwas / darinnen 
fie / in genauer verwahrung / erzogen wird's die junge 
Henne / eine junge Hausfrau; welche dem ung 
linge zuerſt von ferne / darnach in der nahe ihre liebe 
wird blikfen laßen; der. alte Hahn / einen alten Cha 
man: in deſſen gegenwart Die junge Frau nicht wird 
dürfen maͤrken lagen / daß fie den Juͤngling liebet. In 
feinem abweſen aber wird fie ihm tum fo vielmehr lie⸗ 
beszeichen erweiſen. Ja / weiler weder mit liebesblik⸗ 
ken / noch mit lieblenden worten zur gegenliebe zu bewe⸗ 
gen iſt / wird ſie ihn endlich gar mit gewalt darzu ziehen 
wollen / ihren willen zu volbringen. Er aber wird ihr 
entſpringen. Hierauf wird die Frau den Juͤngling bei 
ihrem alten Ehliebſten / aus uͤbermaͤßigem zorne wegen 
ihrer verſchmaͤhung / faͤlſchlich anklagen / und ihn bewe⸗ 
gen /daß er den Juͤngling gefaͤnglich wird ſetzen laßen: 
weiches durch das jagen ins Eellerloch angedeutet 
wird. Daß aber sin Leue / ale ein Eönigliches tier / 
den Hahn vor dem loche wegtreibet / und den fremden 
Vodgel / der ſich darnach gleichſam in einen Adler / der 
auch ein koͤniglicher vogel iſt verandert ſolches bedeu⸗ 
tet / daß ein Koͤnig den Yüngling erlöfen/ und in den 
Stialichenftanderhöben wird, | | 
— nenn dieſe beiden Treume / deren der eine 
den andern / wie ich geſagt / ſehr ahrtig erklaͤhret / zu⸗ 
fammenhelt ; ſo kommet dieſe volfommene bedeutung 
heraus. Nahmliches wird fich irgendwo ein jun⸗ 
Ber und ſchoͤner Ausländer / welcher / gleichwie 
der Goͤttliche und der Sonne geheiligte Habicht / 
ſtes iſt / mit einem ſchoͤnen nur 
un⸗ 
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unmanbahrem Egiptiſchen Jungfreulein/ 
man in ſcharfer aufſicht und —* er 
ü rung / vielleicht in einem Kloſter⸗ erziehet / 312 
aumen auf halten; und dieſes Jungfreulein 
beben / auch ihrer gegenliebe genieſſen. Es wird 
aber eine Zhfrau / die ſchoͤne ſung / und mun⸗ 
"3 ger/ auch deſſelben ortes / da jene zween fich bez 
"2 finden / gebieterin iſt / darzwiſchen Eommen, 
I und ın den Tüngling fich verlieben. Anfangs 
a rorrdfiefchentragen / ihm folcheliebe zů Hffenz 
"4 babren : und daruͤm zuerſt von ferne ihm̃ lies 
‚38 bein ; darnach immer näber und näher kom⸗ 
mi men /ihn ſtraͤhlen a ſelbſt kuͤ ſſen: bis fie end⸗ 
lich / wan fie ihre liebe verſchmaͤhen ſiehet / ihn 
mit gewalt zur unkeuſchheit zu ziehen fichunterz 
J fangen wird. Er aber wird ihr entreiffen : und 
dadurch wird fich ihre liebe in zorn verändern, 
IH | Dicfer 39:1 wird fie bewegen den Juͤ ngling bei 
ihrem Ehherrn faͤlſchlich zu bezuͤchtigen: wel⸗ 
cher ihn unſchuldig Ins ge faͤngnuͤs werfen / und 
iu I genau bewahren wird. Den Jüngling aber wird 
„te endlich ein — Koͤnig nicht allein aus 
ut den gefängnüffeerlöfen/ fondern ihn auch dar 
„linden Boͤnigsſtand erhoͤben. 

Joſef Hatte dieſe Treume zwar ſehr klůglich und 
xrundlich ausgedeutet, Aber er wuſte glelchwohl nicht, 
daß ſie ihn ſelbſten fo nahe angingen /und daß der junge 

Stier und der fremde Vogel auf ihn zieleten. Er wu⸗ 

ſte nicht / daß das junge Faͤhrſichen und die junge Egip⸗ 
f | Btfche Stoͤrchin die. Lieblichfchöne Aſſenat ſei: derer 
Goͤttlichen ausſpruch er geſtern eben ſo deutlich erklaͤh— 
xet. Doch wuͤrde er es ohne zweifel / wan man ihm in 
4 der Nitokris Traume nicht die zwei fuͤrnehmſten ſtuͤk 
4 ke verſchwiegen / errahten haben. Dan da hette er des 
Paotifars haus / und die zeit der vermaͤhlung der 
14 F v ————— 
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moͤlings in 
als auch der erhoͤhung des Fre 

—— 1 voic fie belderſeits Yon 535 
heſtimt war / unſchweer gefunden. Wei a 
alles } und noch darzu Joſefs eigene Treume bi * 

nigliche Fuͤrſtin wuſte; ſo gab ihr ihre charfſinnig 
und ſtaͤhtiges uͤberwegen diefer des JO —— 
tung ſehr wirnderliche gebanfen ein. en e 4 
betrachtete ſie ſo Der die ni eh | © —— 
Semeſſe mu 
— maß viederhohlen. Ein iedes —* — 
——— * ——— begreiffen. 
en ihr eine ſonderliche | en. 
ge —* fie wohl etwas: aber lange nicht 


er hei. Nitokris war 
ittels kahm der abend herbei. | w 
—* ne tafel zu gehen / ale man plöglich 


an ihre tuͤhre klopfete. Ein reitender Bohte war von 


Zeliopel angelanget. Dieſer brachte der Aſſenat fol⸗ 
gendes 


Schreiben 
an die lieb/ und hold · ſeelige 


Semeſſe. 


4 4 4 ber 
ebſtes brieflein empfange ich ebei 
J fe —** gebe ich zur antwort Arad 
en unfterblichen dank, Diefenr verſprechei 


1 


efstraumden. Fun 








Bar 


| eluͤbde: 
der. Esfeindswar ſtumme Se MR 
er ne die rede meines mundes ald bes u. 


kraͤftigen. Mein mund wird es ihr ſelbſten ins | 


Ir ic dankbar ich zu 
1 ertze fprechen / wie DANLD 
—— Ei eile nur bald/ mir nr ge⸗ 
wart zu goͤnnen. ich ar = J* 
ich verlange / Die volkommen — 
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Goͤtterſpruches aus ihrem munde zu hören, IE E 
es můguich / fo finde fie ſich hang u — * 
gen erwarte ich ihrer, Drum ſeume fie ni R | | F 
J nmittels wil ich gleichwohl / daß fie —— kr 
1. 9— Traum wiſſe: damit ich bei ihrer uͤberkunfe / 

| 


und i 
Fi InIM n 


J 


—34 


Di morgen’ da Ti 
olbert deutung erfahre, Diefen A et 

J ‚ll —— halb ſchlummerte/ deuchtete mich in | —* 
19 meines Herin Vaters Hofe zu fein. Alda ſah⸗ * —* 
Er ein fremdes ſchloßweiſſes tierlein: welches man ein 1" 


Br; Haͤrmlein nente. Dieſes wolte meine Stiefmutter 
a: deln. Aber es warfobebänder T 
| Ih mit fchfamme befudelnt. Abe glich ber I w 
Li daß fie es nicht erwiſchen konte. Fe 4 

1 1 9 £ahnıficcs bei dem ende des ſchwanses/ — —4 

Ri wolte esmit gewaltin den koht drůkken. — 1* 
J das Rcrmiemn ris ſo gewaltig / daß es ——6 
Ei: net Haufch haare in der hand lies, und Darnoi ZI N" 
Au, flobe. Darüber erzůrnete fich meine Stiefmutz I iıw 
Bi. ter dermaßen, daß lie das hiebliche tierlein . ein ra 

A J fas einſpuͤnden lies. Aber ein Leue ſties mit u gratı 

—J Eopfe dem faſſe den bodem ein · Da hen er ia 

wi Z,ärmlein heraus gefprungen / und war 57 

Tr ? ich. Ziermit ward ich eben watz I wi 

J Luen antz gle ch. Hier mit w 

9 Stefebe zu / Daß fie bei dem ſchoͤnen Leib⸗ ch 

Ras eignen Die Deutung erfahre, Sie ver geſſe => ih 

LA, nicht. Bringt fie mir dieſe mit / wird [ie HHR BET IN 

129 & piel angenehmer fein. Ich werde, 

u: po pie | Die Königs 
m hm danken, folange ich ahteme. Aisıuen fol 
Bi liche Sürftinfei beralich gegehßer. Fiorgen ID 
An Sie auch ein ee w — 

J | Sle ich fie den Goͤttern. | 
una terdeſſen befaͤhle ich ſie | 
11m ir Aſſenat. 

J Dieſes ſchreiben verurſachte / daß Nitokris vonder 
tafel blieb. Semeſſe muſte es — —— 

| ul 2 ’ ⸗ N raum:; | 
ni fefen; fonderlich des Freulein J 
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deutung der ihrigen / mit denen ex faſt gantz uͤberei 
np tkahm / noch mehr befräftiste, Es Ur. * Himnlich 
* Iſpaͤhte. Gletchwohl ſchikte die Fuͤrſtin ihre Semeſſe 
Aſtraks zum Joſef. Noch diefen abend wolt⸗ fte die 
Ndeutung willen: welche faſt auf eben den fchlag aus, 
fiel / gls der erſten zwee treume. Nur ward daf rein⸗ 
weiſſe Haͤrmlein / das / ſeiner angebohrnen ahrt nach / 
| un —— neun —* beſudeln wil / auf einen 
eben ſo keuſchen / als ſchoͤne ngli⸗ 
re — ſchoͤnen fremden Juͤngling 
An eil num Aſſenat ſo gar fchr nach der Seme 
nd verlangte] fo färtigte fie die Fuͤrſtin noch diefen —* 
ab; damit fie mit dem fruͤheſten morgen aufſein moͤch⸗ 
Ate. Sie legte ihr faſt alle worte in den mund. Sie be 
ud fahl ihr alles / was fie reden/und nicht reden folte, Auch 
I). geboht ſie ihr / auf alle gebehrden des Freuleins / war 
ne fie ihr dieſes oder jenes erzehlete/ achtung zu achen : alg 
nh auch auf alle ihre worte. Die folte fie fleiſſig anmaͤr⸗ 
nt ken] eigendlich behalten / und ja nicht vergeifen damit 
man aus beiden der Aſſenat verborgneſte gedanken 
amt ergründen koͤnte. Dan die Fuͤrſt in war begierig alleg 
“ul gu wiſſen / auch was in des Freuleins hertzen verhohlen 
Al) lag: welches / wie fie wohl wuſte / feine meiſte gedanken 
9 verſchwieg / und als en heiligtuhm / heimlich bewah⸗ 
rete. Und hiermit wuͤndſchte fie ihr gluͤk auf die reiſe. 
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Der Aſſenal 


Ar Alſſenat 


Drittes Buch. 


20fira brante noch. Das feuer! 

Ay) das vor etlichen tagen der fchone Leib⸗ 

7 eigne im ihrem bergen angezuͤndet / 

war noch nicht verloſchen. Daruͤm 

trug ſie verlangen zu wiſſen / wo er 

were. Daruͤm bemuͤhete ſie ſich /ihn 

aus su kundſchaffen. In alle wuͤrts⸗ 

haͤuſer ſchikte ſie ihre diener. An allen orten vernahm 


fie / wo er geblieben. Etliche wochen lang lies ſie ihn em: 


fuchen. Endlich erfuhr fie daß ein Memfifcher Kauf 
man ihn bewahrete. Nicht lange fonte fie rufen, 
Steaks mufte fie fort. Sie ſetzte ſich auf ihre prächtige 
fie kutſche. Eben fo prächtig muſte der nachtrab fein, 


In ſolcher pracht lies ſie ſich ſehen. In ſolcher herlig | | 


keit fuhr ſie darnachzu. Gang langſam muſten die pfer⸗ 
de gehen. 


Recht gegen dem ſchoͤnen Leibeignen uͤber wohnete a) A 
ein Bildhauer. Vor deſſentuͤhre hielt fie ffil, Sie ber | 
gehrete feine Kunſt zu beſichtigen. Man muſte ihr ein 


Bld dach dem andern vor den wagen sur ſchaue brins 
gen, Aber es war ihr nicht zu tuhn / dieſe Teblofen Die ME 
der zus ſehen. ae (ag ihr im bergen. Defien leben, ⸗ 


dines bild degehtte ſie su ſchauen. Aber diefe augenmeis as 


de befahm fie vor dag mahl nicht. Der fchöne Setbeigne EM 
war nirgend zu erbliffen. Ihre hofnung zerſchmoltz. J 
Ihr verlangen war vergebens. Vergebens war ihr a · 
Fchlag : uͤmſonſt hr praͤchtiger aufsug. Und alſo muſte 
fie unverrichteter ſachen wieder nach hauſe. —J— 
Des folgenden tages kahm ſie noch viel praͤchtiger auf⸗ 
de ⸗· 
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96 Der Aſſenat 


gezogen. Sie ſaß zwar in eben demſelben wagen: wel⸗ 
cher von lauterem ſilber und golde flinkerte / und von drei 
ſchneeweiſſen Pferden gezogen ward. Aber ihr ſchmuk 
und ihre fleidung war viel föftlicher / als des vorigen 
tages. Die demanten die perlen / die rubiene / damit ſie E 
ihren leib gezieret / waren unſchaͤtzbar. Die kleider von 

weiſſer ſeide / mit guͤldenen roſen und liljen durchwuͤr⸗ — 
ket / gaben einen herlichen glantz von ſich. Vor der bruſt / 


welche ſich mit zwee lieblichen fchneehuͤgeln erhub / trug. I \.. 


je einen buſch rohter und weiſſer Roſen. Aller dieſer 
et machte ihren fchönen leib noch vielf choͤner. Und | 
alfo faf fie auf ihrem wagen anders nicht / als eine Als 
aöttinderliche. Rund uͤmher lieffen die leibdiener / auf 
dag zierlichſte gekleidet. 
Dieſer ungewöhnliche ſchmuk der Sefira loktete 
fen gaſſen / da fie durchhin fuhr / 


die einwohner in al 


vor dietihren. Die Jungfrauen im haufe des ſchoͤnen | 


Seibeigenen warden auch luͤſtern dieſe fo koͤſtlich ge⸗ 
ſchmuͤkte Fuͤrſtin zu ſehen. Joſef hatte gwar feine luſt 
einigefchöne Frau an zu blikken. Er ſlohe fie vielmehr. 
Er verbarg ſich vor ihren augen: damit ihr uͤppiger 
anblik ihn nicht verunruhigte. Gleichwohl lies er ſich 
isund von ſeinen Haus jungfrauen bereden mit vor Die 
tühre zu trähten. Eben kahm die Fuͤrſtin an. Eben 
hielt fie vor dem Bildhauer il. Strats lies fie Die. 
augen auf den Joſef fallen, Strafs veränderte ſich 


ihr ganges wefen. Die röhte ihrer wangen verblich. a 


Die rede ihres mundes entwich. Die bewegung aller 
ihrer glieder verging. Ja es war faſt nichts bewegli⸗ 
ches mehr an ihr / als das auge. Dieſes rollete im heup⸗ 
te heriim/ als eine unruhe am uhrwerte. Es ſchos lau⸗ 
ter flinkernde ſtrahlen. Alle blikke waren ſtruͤkke. Ein 
einiger traf tauſend hertzen. Ein einiger machte 
taufend ſchmertzen. Sie lies zwar den Bildhauer 
rufen mit ihm zu reden. Aber ihre rede war —J 

uͤr⸗ 










er 
m In: 





drittes Buch, 07 


nt Ihre worte gebrochen / ihre ſtimme gehaͤm⸗ 
Als ſie nun eine halbe ſtunde alda verharret / fuhr ine 
wieder fort. So bald ſie auf ihr Schlos — er 
äehlte fie dem Potifar: daß cin Kaufman in der Fade] 
durch den dienſt eines Ebreifchen Juͤnglinges / auch 
nur m wenig tagen am reichtuhme fehr zugenommen. 
Aber derruf singe / daß man ihn diebifcher weife aus 
Kanaan entfuͤhret. Darum ſtrafet / ſagte fie / dieſe 
boͤſe taht. Tuht dem Juͤnglinge recht. Nehme ihm sur 
eurem Hofmeiſter. Sch weis / der Ebreiſche Gott wird 
uns ſeegnen. Ja ich weis / daß der himliſche ſeegen bei 
ihm iſt. Was er tuht / dag gelinget. Was er anfaͤnget / 
volenderer mit lauter gluͤtke. Dieſes gluͤk koͤnnen wir 
haben / wan wir es nur annehmen. Es ffchet bei euch. 
Ban ihr wollet / werden wir gluͤklich fein: wir werden 
gefeegnet fein s unfer reichtuhm wird fich mehren, 
Potifar achtete zuerſt Diefe worte wenig, Er fchoß 
es von einem tage zum andern auf. Und diefes zaudern 
machte feine Gemahlin gang ungeduͤltig. Meil fie 
nun ohn unterlag anhielt ; fo befahl er endlich den 
Kaufman vor gerichte zu fordern; So bald er erfchies 
nen/ ſprach Potifar su ihm : Wie fomt ihr darzu / dag 
ihr in das Ebreiſche land reifet/ den Eltern ihre kinder 


su fichlen/ und verkauft fie darnach vor Scibeiane? Der 


aufman fiel nieder auf fein angeficht / und baht um 


gunade. Mein Her: / fagte er/ weſſen er mich bezuͤchtiget / 


darvon weis ich gantz nichts. Ich weis mich unſchul⸗ 
dig / und rein in meinem gewiſſen. Das verheft ſich 
nicht alſo / fuhr Potifar fort, Wie komt ihr danarı 
ben Ebreiſchen Juͤngling / den ihr ineurem Haufe ha- 
bet * Der Kaufman antwortete : die \amaeler haben 
ihn in meiner verwahrung gelaßen / bie fie wiederfoms 
men ihn ab zu hohlen, Aber Potifar aleubte ihm 
nicht s und befahl ihn zu ſteupen. Unterdeſſen Ites er 

G auch 
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| wo. (ir il 
den Joſef Hoffen, Den fraste er: Biſtu fre 
—* a er antwortete: ch bin ein Leib⸗ 


eigner. Der Fürft fragte weiter : Meflen Leibeigner 


iſtu? ePaab wieder zur antwort: der Ismaeler. 
9 Pal Seibeigener worden? fuhr der Fuͤrſt 
fort. Joſef gab ihm zu verſtehen: daß ihn die Aalen 
(er im Kananeifchen lande gefauft. Potifar aber 
wolte auch diefeg nicht gleuben. Darım befahl er den 
Joſef gefaͤnglich zu bewahren / bis die Ismaeler wie⸗ 
rkaͤhmen. 
> bafd aber Sefira erfuhr] daß Potifarden ſqho⸗ 
sen Leibeignen gefaͤnglich eingesogen / ſprach fie zu pe: 
wartim fest ihr einen geftohlenen Freien gefangen? 
Es were beffer / daß man den edelen Süngling loß lieſſ e/ 
und euch geiſſelte. Warum nehmt ihr ihn nicht lieber 
su eurem Haushalter? Der Fuͤrſt antwortete: es iſt 
bet den Egiptern nicht gebreuchlich / eines andern guht / 
ohne bewleſene rechtmaßige uhrſache / weg zu nehmen. 
Und alſo muſte Joſef gefaͤſſelt bleiben: nachdem er 
Srei mobhnden / und funf tage bei dem Kaufmanne ge⸗ 
weſen. Auch brachte er in ſ olchem elende noch vier und 
Wwanzig tage zu / ehe die Ismaeliſ chen Kaufleute wieder 
kahmen / und ihn loß machten. Dieſe hatten gehoͤret / 
daß Jakob ſein Vater um Joſefs willen ſehr betruͤbt 
ſei. Daruͤm ſprachen fie zu ihm: warum habt ihr uns 
geſagt / daß ihr ein Leibeigener weret > da doch euer Bas 
ter ein mächtiger Man ift in KRangan; dem esfehr zu 
hertzen gehet / daß ihr verkauft ſeid. Joſef hette gern 
aerweinet, Aber er enthielt ſich. Und damit er feine 
Brüder nicht befchämete/ gabersur antwort: man 
hat euch unrecht berichtet : ich bin ein Seibeigener, 
Hierauf berieten fich Die Raufleute / wo ſie ihren 
Leibeignen am beſten verkauffen ſolten; damit es ſein 
Katernichterführe. Dan fie fuͤrchteten ſich vor Ja⸗ 
kob. Sie befahreten / er mochte ſich an ihnen — 
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Sie wuſten / daß er groß geachtet war vor Gott und 
Menſchen. Unterdeſſen hielt Sefira bet ihrem Ehherm 
ſtart an / daß er den ſchoͤnen Leibeignen kauffen ſolte. Dan 
ich) hoͤre / ſagte fie / daß ſie ihn wieder verhandeln wollen, 
Potifar ſchikte ſtraks hin / und ltes fragen: wie Hoch 
ie ihn hielten? Weil er aber zu teuer war / zerſchlug 
ſich der tauf. So bald es Sefira verſtund / ſandte ſie 
ſelbſt einen andern ihn zu kauffen; mit befehl / daß er 
kein geld anſehen ſolte. Dieſer kaufte ihn vor achtzig 
—— riet : f = sum in berichtete/er hette 
undert gegeben, Und alfo gelangte / 
fars (ciies. ne 
Sefira Hatte nunmehr ihren wundfch erlanget. Nie⸗ 
mand war froher / als ſie. Niemand war vergnuͤgter/ 
als ſie. Joſef muſte ſtraks auf das ſchoͤnſte gekleidet 
fein: nicht als ein Leibetgener. Als ein Hofjunker mu⸗ 
ſte er gehen. Alle neue trachten / die am Koͤniglichen 
hofe aufkahmen / muſte er haben. Auch brachte fie bet 
threm Herren fo viel zu wege / daß er ihn nicht als einen 


Leibeignen / ſondern als einen Freien zu halten befahl. 


Und Joſef ſelbſten wuſte ſich bet dem Fuͤrſten fo bes 
liebt zu machen / daß er ihn endlich anders nicht / als ſei⸗ 
nen eignen Sohn) liebete. Er beſtelte ihn zum Hof— 
meifter, Er befahl ihm dag gebiet Über alle feine Leib⸗ 
eigene, Ja er feßte ihn zuletzt gar über fein gantzes Haus, 
Damit er aber zu folcher beffallung um fo viel geſchitter 
were: fo Kies er ihn auch in aller Egiptiſchen weis heit 
unterrichten. Man muſte ihm die geheime Bilder⸗ 
ſchrift erofnen: darinnen alle Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte verborgen lagen. Man muſte ihm alles zeigen / 
was ſonſten niemand / als den Prieſtern / zu wiſſen ver⸗ 
goͤnnet. Und alſo kahm Joſef in kurtzem ſo weit / 
daß er ſich nicht entziehen durfte mit den allergelehrte⸗ 
ſten im gantzen Egipten an zu binden. Ja nicht allein 
dieſes / ſondern auch ſeine — guhtahrtigkeit / 

ij und 
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angebohrne fürtrefliche geſchikligkeit brachte ihn 

J nr — Seine liebſeelige freundligkeit ge⸗ 
wantedermang liebe. Seine holdreiche beſcheidenheit 
ſolte iederman zur gunſt. Um feiner demuht willen 
warder von iederman geehret. Ja er zog durch ſeine 
Tugenden aller gemuͤhter an ſich. Selbſt die allerhaͤr⸗ 
teſten hertzen warden ihm gewogen. Selbſt die aller⸗ 
rauſten Menſchen wardem ihm geneugt. Selbſt die 
allerunbaͤndigſten Leibetgenen machte er zahm. Sie 
tähten alles / was er wolte. Sein wink war Ihr befehl, 
Man mar fonft gewohnet die Seibeignen mit ſchlaͤgen 
zur arbeit zu treiben. Aber hier war es nicht noͤhtig. 
Joſefs liebreiche ermahnung richtete mehr aus / als 
altefchärfe, Eines feiner guhten worte galt mehr / ale 

fonft taufend flüche) ja taufend ſchlaͤge. 

Dieſes alles fahe die verliebte Sefira. Und darum 
ward fie ie mehr und mehr verliebt, Auch gab fie diefe 
liebe dem Joſef / durch tauſend verliebte blikke / gnug⸗ 
ſam zu verſtehen. Anfangs ſahe ſie ihn von ferne mit 
ſpielenden augen an. Dan naͤher durfte ſie nicht kom⸗ 
men, Schaam und furcht / die zwei groͤſten hindernuͤſ⸗ 
fe der liebe / ſtunden ihr tm wege. Sie ſ chaͤhmete ſich mit 
worten ihre liche su entdekken. Die bi odigfeit ihrer acht⸗ 
schenjährtgen jugend hielt fie suruf, Ste furchtere 
fich vor ihrem Ehfiebften, Sie befahrete ſich/ ihre leute 
möchten eg maͤrken. Und alſo wuſte ſie keinen raht. 
Sb fie ſchon ihrem Joſef von weitem fo viel hergente 
zuffende blikke gab ob ſie ihm ſ chon von ferne ſo man⸗ 
che liebesſeuftzer zuſchikte: fo trafen doch alle dieſe feu⸗ 
rige liebes bohten nur ein kaltes hertz an. ofef wolte 
ihre ſtumme bohtſchaft nicht verſtehen / ob er fie fchon 
verffund. Seine gebuhrtsahrt blieb im gluf und un 
glük unverändert. Seine Tngend behielt er wie ſie ihn 
angebohren, Hingegen wuchs ihre liebe Te langer ie 
mehr, Ihr hertz brante liechterloh. Es fund in vollen 
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drittes Bud, 101 
flammen. Diefe konte fie nicht länger ertragen. Un, 
muͤglich wareg fie zu verbärgen, Ausdrüffich durfte 
fie dem Joſef nichts anmuhten. Ste war noch zu bloͤ⸗ 
de, Sie ſchaͤhmete fich ihr anliegen heraus zu ſagen. 
Zudem fürchtere fie fich auch / fie möchte es fo grob mas 
chen / dag es ihr geſinde maͤrkte / ja ihr Ehherz ſelbſten 
gewahr wurde, Und daruͤm erdachte fie dieſen liebes⸗ 
rank. Erſtlich wolte ſie / durch die allererſinlichſten lie⸗ 
besbezeugungen / in ihrem Ehliebſten ein ſo feſtes ver⸗ 
trauen zu ihrer tugend erweffen / daß er nachmahls 
nichts boͤſes wie boͤſe fie es auch machte/von ihr argwaͤh⸗ 
nen koͤnte. Wan fie diefeg vorteil gewonnen: fo wolte 


I. fiehernachtrachten auch den Joſef zu gewinnen. Sol. 


ches Fönte fie alsdan uͤm fo viel ſicherer tuhn. Fragte 
er nicht nach ihren guhten worten ; fo muͤſte er wohl ih⸗ 
rem befehfe gehorchen. | 

Alfo bekahm Potifar die füfle/ die allein auf Joſef 
sieleten, Alſo genos er die liche / die einem andern zu⸗ 
gedacht war, Dan Sefira lies ihm itzund mehr liches» 


zeichen blikken / als ſie iemahls gu tuhn vermeinet. Und 


damit ſie ſolches uͤm ſo viel anmuhtiger taͤhte: ſo nahm 
ſie der zeit wahr / wan ſie gegen den Joſef am heftig⸗ 
ſten entzuͤndet war, Wan fie die groͤſten liebesſchmer⸗ 
tzen fuͤhlete / hertzete ſie den Potifar am allermeiſten. 
—— ihr hertz am meiſten beſaß / nahm ſie den 
Potifar am hertzlichſten in den arm. Solcher geſtalt 
ſtahl ſie dem Potifar das hertz. Durch dieſe ſcheinlie⸗ 
be betoͤhrete ja bezauberte fie ihn fo gar / daß er fie vor die 
ee hielt [die der erdbodem temahls cr» 
i ef, hs 

Als nun Sefira ſahe / daß ihr diefer liſtgrif fo 
wohl gelungen: fo vermeinte fie ihr gewirndfchtes end. 
ziel eben fo alüflich zu erreichen. ihren Ehherin hatte 
fiein den fchlaf gewieget: fein mistrauen aus dem we⸗ 
ge geſchaffet: feine eiferfucht gedaͤmpfet. Und alſo war 
ij fie 
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ſie ſeinetwegen gantz ſicher. Nun trachtetefie auch Die 
Liebe / die Joſef in ihrem hergen exreget / mit Dem rech⸗ 
ten Inabfaale su fattigen. Und su dem ende kahm fie 
von der ferne zur naher von Den fiebesbliffen / und 
feufzern zum füllen, Des nachts ging ſie vorfein bette / 
als wan fie ihn hette befuchen wollen. Sie frellere ſich / 
weil fie finderloß war / als wan fie Ihn vor ihren fohn 
hieite.- Unter dem fcheine uͤmhaͤlſete fie ihn. Sie hertz⸗ 
te ihn / als eine Mutter. 

Joſef dachte noch kein arges. Vielmehr hatte er 
mitleiden mit ihr, Er baht Gott / daß er ihr einen Sohn 
gebe, Ja er bemuͤhete ſich einige Artzneien zu finden / 
welche der Frauen fruchtbahrkeit befoͤrdern. Er nahm 
die wurtel vom Knabenkraude. Die duͤrrete er / und 
ſties ſie klein. Hierzu maͤngete er noch andere artznei⸗ 
mittel / die zum Kinderzeugen dienlich. Als ſie nun wie⸗ 
derkahm / ihm ihre muͤtterliche liebe / wie ſie ſich ſtellete / 
zu beweiſen; da gab er ihr. dieſe Artznei. Er wieſe ihr 
auch zugleich das Knabenkraut / ſamt der wurtzel. 
Diefe wurtzei / ſagte er / iſt das fuͤrnehmſte / das ic su 
hieſiger Arhnei genommen. Sie tft ſonderlich guht sum 
Kinderzeugen: zuvoraus wan man ein Knaͤblein begeh⸗ 
vet, Die euſerliche geſtalt der wurtzel zeiget es an. Dan 
Die Natur hat vielen Kreutern / auch andern gewaͤch⸗ 
ſen ein ſolches euſerliches kenzeichen gegeben. Darbei 
kan man zur ſtunde ſehen / wozu ſie guht ſeind. Er hat⸗ 
te noch zwei andere kreuter mit aus dem garten genom⸗ 
wien, Diefe lagen eben vor ſeinem bette. Sie ſehe hier / 
ſagte er⸗ Dieſes kraut hat eine wurtzel / wie ein hertz ge⸗ 
bildet. Daruͤm iſt ſie auch vor alle krankheiten des her⸗ 
tzens guht. Daruͤm wuͤrd es audi Hertzwurtz genen⸗ 
net. Und hier liegt noch ein anderes; welches Zahn⸗ 
kraut heiſſet: weil es bluhmen / als zaͤhne gebildet / traͤ⸗ 
get; und daher auch vor die zufaͤlle der zaͤhne dienet. 

Ich habe geſehen / redete Joſef ferner / daß ſie * 

| ihr 
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16% Der Afenaf 
ihre unfruchtbarkeit betruͤbt iſt. Ste wird / naͤchſt der 


hilfe Gottes / den ich fleiſſig daruͤm bitten wil/ wohl ber we | 


fruchtet werden. Ste habe nur einen guhten muht. Sie 
traure nicht. Ste brauchediefes mittel, Sie wird mit 


einem jungen Herzlein erfreuet werden / ehe fie fich deſſen | 
verſiehet. Ach fing fie ihm das wort auf/ mo folte Die ⸗ 


fe freude herfommen? Woher fol ich ein Soͤhnlein ger 


bähren? Mein Her tft ein alter) beinah fechsigiahriger 
Fuͤrſt. Das Kinderzeugen ift ihm vergangen : die luft 


felbften darzu. Bon ihm ift nichts zu hoffen. Kan’ 


man vor heerlingen wohl weinbeere pluffen? Kan 
man aus leerem frohe wohl Korn draͤſchen? Es iſt alleg 
fmfonft, Meine Frau ſei getroſt / fing Joſef hierauf 
an. Sie verzweiflenichts Beides / das ihrem Herren 
vergangen) wird ſich wohl wieder finden, Sie rufe nur 
eifrig zu Gott / und brauche darbei dieſes mittel. 


— ee re 


— — 


Eben als Joſef dieſe worte redete / ward eine tuͤhre 4 
fiber feiner fchlaffammer eröfnet, . Das gefnarre hoͤre ⸗ 
ten.fie gang eigendlich. Darzu vernahmen fie einen 


fehleichenden gang, Dieſes verurfachte / daß die Fürs 
ſtin / mit der Argnet/eilend aus der Kammer lief. Ja 
fie lies ſelbſt dag licht ſtehen / und lief im dunkelen. Dan 
fie befahrete ſich fie möchte verrahten werden. Man 
fan ihm leichtlich einbilden / mit was vor gedanfen fie 
vom Joſef geſchieden. Wir wollen ihre verraͤhter 
nicht fein. Wer alhier ihre reden) die ſie dem an 
surantwort gegcben/ Liefer / wird fie ſelbſten unſchweer 
errahten. | | 

Mitlerweile erfuhr Nitokris / daß Potifar den 
Tofef ins gefaͤngnuͤs geworfen / und hernach ‘gar 
gekauft. run fahe fieden fchönen Seibeigenen in Po⸗ 
tifars Schloffe. Stefahe ihn bei einer jungen wohllüs 
fitgen Fraue. Darüber fchöpfte fie felgame gedanken, 
Hier / dachte ſie / wird es auf die bedeutung unſerer treu⸗ 
gie ausdrehen. Hier Haben wir nun den jungen Stier 


3 
Por. ei 
er Man 
—8 
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und den fremden Vogel) das Fährfichen und die junge 


Störchin / mit der Hindin und jungen Henne / famt 
dem alten Hahne / beſſammen. Hier wird num der Aſ⸗ 
ſenat Stiefmutter dag reinweiſſe Haͤrmlein zu befu, 


deln trachten. Hier iſt der ort der Schauburg, Hier 
ſeind die Schauſpieler ſchon alle_beieinander. Yun 


wird das Schauſpiel beginnen. Es wird langſam ae 


ſpielet; und der anfang mit freuden gemacht werden. 


Das mittel nach dem ende zu wird traurig: aber dag 
entde ſelbſt ſehr erfreulich und glüffich fein. Solange 
mus es wahren] bis Aſſenat recht volfömlich wird ers 

wachſen fein. Alſo Hat es der Himmel verfehen, Die 
Goͤtter Haben es alfo befchloffen. at 


Eben ats, Nitokris in diefen gedanken fortfahren 
wolte / ward fie / durch ein haſtiges klopfen an ihres 
Zimmers tuͤhre / geſtoͤhret. Semeſſe kahm ihr anzu 
dienen / daß der ſchoͤne Leibeigene da fei / ſie zuf prechen. 
Geſchwinde ſprang die Fuͤrſtin auf. Geſchwinde lief ſte 


fort /die tuͤhre ſelbſten zu eroͤfnen. Sobald ſie den Jo⸗ 


rg reichte fie ihm die Handau / und zog ihn af 
o in ihr zimmer. D ein ſeltzamer / doch licher Gaſt! 
waren ihre erſte worte. Und hierauf boht fie ihm ſtraks / 
wit eigener hand / einen ſtuhl ſich nieder zu laßen. 
Joſef neugte ſich zur erden nieder. Er weigerte fich 
dieſe unhoͤfligkeit zu begehen, Und Nitokris Tieg nicht 
nad). Nicht cher wolte fie ein wort hören / er hett⸗ fich 
dan zuvor gefeget. So wiliche dan tuhn / fing er an / 
nur ihrer Hoheit befehle zu gehorchen. Sonſten hette 
ich meine bohtſchaft lieber auf den kniehen / wie es mir 
oe il ——— 8 — 
Als fie ſich num beide niedergelaßen / fragte die Koͤ⸗ 
nigliche Fuͤrſtin alſobald/ was ji Aus präcnes 
Joſef gab sur antwort / daß ihn feine anädige Fürffin 
abgeſandt / Ihrer Königlichen Hoheit derfelben unter 
taͤhnige pflicht anzu melden Br darbei su vernehmen/ 
Sy oh 
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106 Der Aſſenat 


xagelegen kaͤhme einen beſuch auf ein halbes 
Bu 2 er su empfangen. Der Nitokris ge⸗ 


genantiwort war dieſe. Wan feine Fuͤrſtin / fagte fiel 


sehen träget / ihre Dienerin derfeiben anſprache zu 
—— es air fie folches wohl unangemeldet tuhn. 
Ihr beſuch komt mir niemahls ungelegen. Ich bin zu 
ihren dienſten allezeit bereit. Dieſes kan er ihr / mit an⸗ 
bletung meiner gegenpflicht / aus meinem eigenen mun⸗ 
Se permelden, Hierbei bleibt es. So geſagt / fo getahn. 
Auf dieſe worte erhub fich Joſef feinen abfchied zu 
nehmen. Aber Nitokris wolte ihn nicht laßen. Nein / 
nein ! fagte fie/ ee mug fo bald nicht von mir eilen, Dag 
gluͤt feiner gegenmart zu genieſſen / hat ung/ id) weis 
nicht was vor ein ungluͤk / misgonnet. Der Himmel boht 
ung daſſelbe zwar erſt an: aber es iſt nunmehr in feiner 
Fuͤrſtin meiner Frau Muhme / fchoß gefallen. Diefe 
hat ihn ja fonften allegeit vor ihren augen, Darum 
wird und fan fie ja nicht ſchaͤhl ſehen / wan ich ihr feine 
fo liebe gegenwart nur aufein vierteilftündfeinentsiche, 
Fine fo ftachlichte rede beantwortete “rofef andere 
nicht/ ala mit einer feufchen röhte ] dir auf feinen ware 
gen piotzlich Herfürbrach. Die Könisliche Fuͤrſtin ers 
bfifte diefe Kummeantwore alfobald. Daruͤm trachtes 
te fie ihn aus der ſtillen (chaam in cin munteres weſen 
zu fernen. Vorerſt bedankte fie ſich vor die muͤhwaltung 
dieer / In auslegung der neulichen "Treume/ ihrentwe⸗ 
gen auf ſich genommen. Sie prieſe feinen fo fuͤrtrefli⸗ 
chen verſtand in dergleichen dingen. Ste boht thin ihre 
anade fo volkoͤmlich an, als fte cin menfch iemahls von 
ihr zu hoffen, Ja er folte das einige augenmaͤrk aller 
ihrer gunſt ſein. Das ſagte fie ihm mit hertz und mun⸗ 


de zu. Das beteuerte fie mit einem hohe eide. Darnach 


tante fie wie es ihm bei Fürft Potifarn gefiele? 
Zoſef gab sur antwort: ch kan nicht anders ſagen / 
als wohl. Er beit mich nicht allein vor feinen — 
| nen 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
198 N 8 
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4, 0 nen] wie Ihre Hoheit ſiehet fondern auch ſelbſt als ter. 
B ‚nen leiblichen Sohn, Wie fönte ichs A ———— 
en Was konte ich mehr begehren? Und ſo bin ich in met, 
„I nem unglüffe gluͤtlich. sch bin ein Seibeigener / und 
Yun doch auch feiner, Ich lebe frei, Ich Habe mehr zu ge⸗ 
er bieten / als mir gebohten wird. Ja hierbei habe ich 
hr. itzund noch diefes gluͤt / daß ihre Hoheit meine wenig 
* keit ſo hoch ehret / und ſo hoch erhoͤbet / daß mir meine 
a" bewuſte unwuͤr digkeit eine ſchaamroͤhte daruͤber ins ge⸗ 
—4 ſichte treibet. Das tuht eine Fuͤrſtin / die ſo Hoch geboh⸗ 
ren iſt / daß ſie unter allen Egiptiſchen Fuͤrſt innen den 
doorzʒug beſitzet. Die Königliche Fuͤrſtin ſelbſten / die der 
Himmel erkohren den Egiptiſchen Reichsſtab zu fuͤh⸗ 
* ren / erweiſet mir dieſe hohe gnade. Ja was noch mehr 
nn; iſt / dieſe hohe und aroße Fuͤrſtin erniedrigt und verklei⸗ 
a nert ſich ſelbſten ſo gar / daß ſie mir / da ich doch nur ein 
7 elender Seibeigener bin) bei ihrem Königlichen eide/ ver- 
hi j fpricht ihre gange gunſt über mich unwuͤrdigen aus zu 
N ſchuͤtten. Und alſo bin ich nicht allein gluͤklich bei 
0 meinem Herꝛn; fondern duch bei andern / über mein 
. verdienſt. sch bin gluͤklich innerhalb haufes, Gib 
rin lich bin ich auſſerhalb. Wie ſolte mir dan dieſer mein 
til igiger zuſt and / den das alüf allenthalben uͤmgiebet / 
‚ni nicht gefallen ? Aber wiefolche fo über die maße Hohe 
gunade um ihre Hoheit ich elender Leibeigner verdienet / 
weis ich nicht. Noch viel weniger weis ich in meinem 
9 un. ar wen dank zu finden; dadurch ich fol, 
a in untertähn 1 
—9 anne in, gſter gehorſamkeit / der gebuͤhr nach 
9 oſef wolte fortreden. Aber Nitokris find; 
m | Das wort auf. Die ehre / ſagte ſie / — 
iſt ſchlecht. Die gunft / ie ich ihm angelobet / iſt eben fo 
unfchasbar : weil ich fie ihm nicht erzeigen fan /wieich 
ul von hergen mundfche, Zudem verdienee feine geſchiklig⸗ 
keit viel mehr, Seine Tugend iſt mehr ehre währt, 
J Sie 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 






























108 Der Aſſenat 


| 

ie überwäger aller menfchengunft» Und ich weis ge 7 
nt weil un felbften fo gar erniedriget / daß ihn die N 
Götter aufs hoͤchſte erhöhen werden. Aber ſich ſelbſt er⸗ X 
hoͤhet / wird erniedriget. Wer ſich ſelbſt erniedriget / 
wirderhöher, Das tft ein unveraͤnderliches geſetze des 31 
Himmels, Die Demuht hat einen guldenen bodem. Int 
Sie bluͤhet immerdar. Sie bringet immerdar fruͤchte. el 

bus Wer diefe tugend liebet und haͤget der wird ihrer fruche 7 . 
| Een te genieflen. Es fan ihm nicht fehlen. Ermus endlich in. 

Dr freigen. ft eg nicht heute / ſo iſt es morgen. Sohat 
| es der Himmel befchloffen. Diefer ſchlus ſtehet feſt. 
lie Er ſtehet in den haͤrteſten marmel gegraben. Der finger 7. 

Hu des allerhöchften Gottes hat ihn felbft darein geetzet. 

im. Hingegen hat der Hochmuht einen: bleiernen rund, 

a diefer grund ffehet auf einem fumfichten boden, u 
s bluͤhet zwar auch eine weile, Aber feine bluͤhten fal⸗ a 
fen plöglich ab. Dan verwehet fie der wind, Derregen 77 
vereitelt fie. Diefrüchte / die er träget feind nichts :fa * 
weniger / als nichts; weil das unzeitige abfallen der zu 
bluͤßen ihren wachsruhm haͤmmet. Daher it es dag al 
der hochmuͤhtige ſo plöglich vergehet. Wan cr vermete 9 
net am gewiffeſten zu ſtehen / faͤllet er über einen Haufen? n 
ja verſinket in dem tiefſten mohraſt des Hoͤlliſchen ab⸗ — 
grundes. Und alſo iſt der Demuht dag ſteigen dem |" 
Hochmuhte das fallen beffimmet. Jene ziehet der Him⸗ Fly 
mel / und diefen der Abgrund zu ſich. Und ob ſchon en 
der Hochmuht auch nach dem Himmel zuſteiget / ja uber 
alle Himmel hin zu ſteigen ſi vermiſſet ſo wird er 
doch/ in folcher feiner vermeſſenheit / uhrploͤrlich herum |" 
ter geſtuͤrtzet. Raſch faͤllet er zu bodem. Gefchwinde | 
verſchlinget ihn Die tiefe, Da finder er fein ewiges 1’ — 
arab. Da verbuͤrget ih die gruſt der vergeſſenheit fue 

uͤr. h 
u koͤnigliche Fuͤrſtin wolte den ſchlus dieſer worte | a 
auf den Joſef ziehen. Auch wuͤndſchte er ſelbſten / ge Em, 
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niuber ihr fänger suhören möchte, So wohl geficlen ihm th⸗ 
Mile reden, Dis war feines hertzens luft und freude, 
Aber Semeſſe muͤßigte fie darvon ab, Sie uͤberre ich⸗ 
te ihr einen brief von der unvergleichlichen Aſſenat. 
nd dieſen Nahmen nennete fie / daß ihn Joſef hoͤre⸗ 
nn te den fie zugleich ſeitwaͤrts anblikte. Zur ſtunde brach 
Nitokris den brief auf: Joſef aber degehrte erlaub⸗ 
nuũs feinen abſchied zu nehmen: den er auch bekahm. 
ul Und die Fuͤrſtin ging mit ihn bis an die treppe. Ja fie 
8 befahl der Semeſſe ihn hinunter / big auf den ſchlos⸗ 
platz zu begleiten. Im hinabgehen rief ſie noch hinter 
dem Joſef her / daß er nicht vergeſſen ſolte ſie oft zu be, 
ſuchen. Aber dieſes beſuchen ward ihm bald verbohten. 
Dan Sefira hatte ihn itzund / durch einen fi onderlichen 
{| Engel getrieben / zur Nitokris geſchikt. Sie wolte ihr 
niur ſehen laßen / daß der ſchoͤne Leibeigne nunmehr in 
M al ihren handen ſei. Nitokris folte wiſſen / daß Sefira 
gluͤtlicher ſei / als ſie und der gantze Koͤnigliche hof. 
4 f Aber Hinfort ward ihm feine bohtfchaft mehr an dag 
or Königliche Srauensimmer befohlen. Ja Sefirg war 
,ı fo_eiferfüchtig/ daß er fich/ / wan fie von ihren Freundin, 

„I pen befucht ward/ kaum durfte fehen lagen, 
J So bald Joſef zurük kahm / fragte feine Fuͤrſtin 
ſcharf nach / was die Königliche Fuͤrſtin mit ihm gere⸗ 
dt, Er aber ſagte ihr nichts mehr / als wag su fagen 
*4 dienete. Nur allein prieſe er ihre ausbuͤndige hoͤfligkeit. 
Er lobte ihre große demuht. Hierzu fügte er / daß fie 
ihm weit mehrehre angetahn / als er wuͤrdig. Er hette 
"I fie gern noch weitleuftiger geruͤhmet. Aber er muſte 
3 mit ihrem ruhme kaͤrklicher verfahren / als er geſonnen. 
Weiter durfte er ſich nicht heraus laßen/ aus furcht / er 
maoͤchte feine Fuͤrſtin zur ſchaͤhlſichtigkeit erwekken. 
Sefira ſtellete ſich euſerlich / als wan ihr das lob / dag 
er der Nitokris / wiewohl ſehr ſpahrſam / und weit un, 
ter ihren verdienſt / zugeſchrieben / ſehr wohl acfiefe, Aber 
| im 
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110 Der Aſſenat 
im hertzen Dachte fie viel andere, Und in folchen gedan» 7 


ken begab fie fich nach Hofe. | 
—— verrichtete Joſef ſeine geſchaͤfte. Er 
trieb dag geſinde zur arbeit: beſichtigte den neuen Gars 
tenbau: täht anordnung / wie die felder folten abgemaͤſ⸗ 
ſen / und eingeteilet werden. Zu dem ende nahm er die 
maͤs ſchnuhr ſelbſten sur Hand, Recht Inder mitte ordne⸗ 
te er einenrunten Kreus an. Da lies er acht beſondere 
felder / auch in die runte herum / von gleicher groͤſſe ma⸗ 
chen⸗faſt eben auf die weiſe / mie der Egipter Gluͤks⸗ 
rad pflegt abgebildet zu ſein. In iedes feldes mitte ward 
daſſelbe bild / das alda im gemelten Gluͤks oder Wahr 
fager-Ereufe ſtehet / aus weiſſ en marmel gehauen / auf 
einen ſteinern fuß geſetzt: aber in des gantzen Kreuſes 
mitte das bild der feuchtigkeit / der Nielgotze Kano⸗ 
pus / in geſtalt eines waſſerſ pruͤhenden ditbeuchichten 
Kruges / mit eines menſchen angefichte obenauf· Zur 
rechten hand des Kreuſes ſolte lomft/ der Fluht⸗ 
goͤhe / ſtehen: zur linken aber Omft /der Ebbegoͤtze. 
Weiter hin ward Oſiris / und Iſis/ ein iedes in ein 
beſonderesfeld / geſtellet. Jener ſolte die Sonne / und 
dieſe die Erde abbilden. Voran ſolte Orus/ das ſin⸗ 
bild des fruchtbahren gewitters / und der waͤchter Anu⸗ 
bis ſtehen. Noch andere dergleichen bilder warden / auf 
Potifars befehl Hier und dar in die gartenbette ge⸗ 
fest. Unter denen war auch die ſo genente Zahara/ 
oder Sahare: welche die Egipter als eine Goͤttin der 
Schönheit und Liebe ehreten. Ohne zweifel zieleten ſie 
damit auf Abrahams Fraue / die w underf choͤne Sa⸗ 
ra: darein ſich ehmahls Der Egiptiſche Koͤnig Tau⸗ 
eis verlichte. Alle dieſe bilder warden von den kuͤnſt⸗ 
ichffen Bildhauern aus ſchneeweiſſem marmel auf 
das fchönfte gehauen. Joſef ordnete fie alle / wie und 
wo fie ſtehen ſolten. Auch lies er hier und dar aller 
band Luſtbeume ſetzen. Naͤhmlich Zitronen * 
ELSE I Deu 
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133 Der Aſſenat 
naten-beume/ Boldapfel- und Balſam · beume / Sant⸗ 
und Dattel⸗beume / als auch Mirten und fchwarge —9— 
Zimtbeume / derer bluͤßen einen lieblichen gerruch on * 
ſich geben. Von den Dattelbeumen lies er zwee und Mr) 
zwee / nahmlich ein Weiblein und Maͤnlein / been — i | 
der ſetzen / und beider zaften sufanmenjtechten : dan er 
ſonſten bringen fie feine Frucht. Die Egiptifche Feigen⸗ if 
beume / die —— — mehr 
warden laͤngſt den Luſtgaͤngen Hin gepfl En | 
® Mit — gartenarbeit lieffen etliche wochen hin. 
Joſef wendete ſeinen muͤglichſten fleis an alles aufs 
beſte zu beſtellen; damit ſein Herr luſt und nutzen / er 
aber (6b und ehre darvon hette. In ſolcher zeit war er au 
gar wenig auf dem ſchloſſe. Und wan er ſchon dahin nn 
kahm / feiner andern geſchaͤfte wahr zu nehmen / hatte J 
er ſeine gedanken doch meiſt im garten gelaßen. Alſo his 
muſte Sefira / in aller diefer zeit feiner gegenwart F 
miſſen. Alſo konte ſie ſeines angenehmen geſpraͤches | Ber 
ſehr felten genieſſen. Und ob er ſchon des nachts yes Ri 
dem ſchloſſe ſchlief: fo durfte fie fich doch niche mehr I 
erkuͤhnen vor fein bette su kommen. Sie muſte fich vor Bei 
den Seibeignen fürchten / welche uber feiner Kammer 2 
fchlieffen. Das neuliche knarren der tuͤhre hatte fie | J 
ſchuͤchtern gemacht. Sie fuͤrchtete | man möchte fiebes 7 am 
fchteichen. Ste befahrete das gefinde in argwahn und Hi 
fich in verdacht und böfe nachrede zu bringen, Dei f9 Fin. 
befchaffener fache wuſte fie feinen raht ihre licbezu vera | u 
gnugen. Ihrem Ehherrn allein noch langer m den F 
Aka & mund zu gehen / war ihr alzu verdrieslich. Sie lies * 
3, fich beduͤnken / daß fie ihn ſchon genug gewonnen Sie Em 
9 urteilte / daß ſie lhm das mistrauen / das er etwan aus "wi 
del ihrem uͤmgange mit den Joſef hette ſchoͤpfen koͤnnen / 
hun gantz benommen. Doch gleichwohl durfte fie die 
Ant Ei. angefangene ſcheinliebe nicht ſinken laßen. Gefaͤhrlich ii 
a war es fo ploͤtzlich nach der rechten cheibe zu zielen / ud 
ki der erſten den ruͤkken zu kehren. Sp —— 


ee 0[ 
* * 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 








ö * | drittes Bud). 413 
n ſo ſeltzamen zuſtande befand ſich dieſe verliebte 
—* Bi lange zeit / fa etliche jahre / ehe fis gelegenheit 
finden konte / oder nehmen darfte / dem Joſef ihre Liebe 
Naoffenhertzig zu entdetken. Mitlerweile gelangete der neu 
angelegte Garten su feiner volkommenheit. Potifar 
trug belieben ein gaſtmahl darinnen an su ſtellen. Hier⸗ 
"auf warden die fuͤrnehmſten Herren des Reichs gela⸗ 
den. Diefe fanden ſich ein, Sie machten ſich luſtig. 
I Siewaren gubterdinge, Potifar ſelbſt war fo froͤh⸗ 
lich / alsihn Joſef noch nie geſehen. Und mitten in 
us‘ Diefer froͤligkeit erzehlte er feinen Gäften I was ihm 
we) Fofef gefrommet. Er priefe feine gefchiffigkeit, Er 
ned Lobte feinen verffand. Ererhub feine tugenden big an 
nd den himmel, Ja / fagte er / ich Habe meinen Joſef fo 
nl Lieb] und darf mich aufihn fo wohlverlaßen? dag ich 
‚nl Ihm mein gannes haus anvertraue, Ich Safe ihn mie 
ut dem meinigen walten und fchalten / wie er wil. Ich be⸗ 
ih fümmere mich um nichts. Ich elle nur / und trinke. 
IE — gehe ſorgloß Bee Ich fehe forgloß wieder auf, 
Er allein trägst forge vor ung alle. Und darım wünde 
ſche ich nichts mehr / als daß ich ihm feine großetreue 
wohl belohnen mochte, Were meine liebe Tochter und 
u) einige Erbin Aſſenat erwachfen : fo folte er / mit ihr / 
m) alles des uͤberſchwaͤnglichen ſeegens / den er mir zuge» 
bracht / genieflen, Er / und fein ander folte ihr vermaͤh⸗ 
let werden. Er / und kein ander / ſolte ihrer Liebe / vor 
„md Die unvergleichliche treue / die er mir erweiſet / genieſſen. 
„0... Sofef Hörete von ferne allediefe worte. Er ſahe das 
dankbahre gemüht feines Herin.: weldhes ihm als ein 
| 4 ſpohren war / in feinem fleiffe fort zu fahren. War er 
vorhin fleiffiggewefen / fo ward er es itzund noch tau⸗ 
ſendmahl mehr. Ale feine finnenund gedanken richte 
te er dahin / daß ex nur feinem Herrn gefallen möchtes 
Er bemuͤhete fich einig und allein feine anade su behal⸗ 
ten. Ja er ſtrebete darnach mit allen kraͤften / fie noch 
| | im⸗ 
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14 Der Aſſenat 
immer zu vermehren. Faſt kein tag ging vorbei / da er 


darzu kahm ſo ein reicher ſeegen vom Himmel / daß Po⸗ 
rifars ſchaͤtze wuchſen uͤber allen reichtuhm der Egipti⸗ 
ſchen Fuͤrſten. | 
Wie ſehr nun Joſef trachtete feines Herin nusen 
und wohlſtand zu fuchen ; fo wenig ſchien er ſich uͤm ſei⸗ 
ner Fuͤrſtin innerliches leiden zu bekuͤmmern. Ja ie 
mehr fie ſich bet ihm zu su tuhn begunte / ie Fremder ex 
ward, fe mehr ihre liebe ſich naherte / fe abfehriger fie 
ihn verfpührete, Alle ihre mit lauter liebe erfullete 
blikke konten feinen einigen gegenblif erwerben. Und 
alfo kahmen diefe ſtumme reden vor eines tauben und 
zugfeich blinden tuͤhre. Ob auch ſchon / nach den flam⸗ 
men diefer blikfe / der feuerkwalm ihrer hertzensſeufzer 
aus den munde herfür brach ; fo Fonte doch dieſe hertz⸗ 
bruͤnſtige gluht eben fo wenig / als der blis ihrer augen] 
fein hertz entzͤnden. Ja ob fchon ihre feufzer mit ei⸗ 
nent hellen knalle loß ſchoſſen; fo ging doch diefer knal 
zu einem ohre hinein/sumandern wieder heraus, Der 
weg nach Joſe ſs herzen zu war ihm verleget: Da hin⸗ 
unter vermochte fein feufger gu dringen, Alle ſtuͤrme 
waren vor diefer burg vergebene, 

Beil nun dieſe ſtumme und undeutliche forache 
nichts verfing ; fo entſchlos ſich Sefira ihr anfiegen 
deutlicher heraus zu ſprechen. Ste entfchlos ſich / end» 
lich das hertz zu nehmen / mit ausdruͤklichen worten 
den Joſef an zu reden. Steentfchlos ſich / frei heraus 
zu ſaͤgen / was ihr fehlete. Das wil ich tuhn / fagte fie, 
Ja das mus ich tuhn; weil ich ihn fo einfaͤltig im lie⸗ 
bes handel befinde / daß er nicht einmahl weis / was lie⸗ 


beszeichen ſeind. Man mus ihm an flat der Frucht Tu 


loſen seichen / die Ttebe felbft in den mund geben, Hier 
fehje ich; fein anderes mittel. Hier iſt fein ander rat. 
Und nach diefer entfchlieflung wartete fie nur auf die 
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"Ns zeit/da Fürft Potifar etwan in des Koͤniges geſchaͤf⸗ 
"WE gen verreifen müfte, Alsdan gedachte fie ihr lange ge 
“Wr windfchtes ziel gewislich zu erreichen, Mitlerweile 
us ging fie/ ihrer gewohnheit nach / etliche mahl in die bad⸗ 
ſtube. Da ſaß fiefo lange / bis ſie durchwarm geworden, 
md Hierauf beſtrich fie ihr angeſicht / ſamt dem bruͤſten und 
dem halſe / mit trahne vom Balſambaume gang dik⸗ 
‚rd fe, Mit dieſem anſtriche blieb ſie noch eine guhte ſtun⸗ 
Need De ſitzen; damit die kraft des balſams durch die haut / 
N ſie rein und klahr zu machen / auch vor runtzeln zu bes 
ed wahren / hindringen moͤchte. Ja fie kahm nicht cher 
aus der badſtube / als big der balſam gang eingetruknet. 
um? Auch wufch fie ihn nicht cher ab / als nach drei tagen. 
wi Da überftrich fie erſt die haut mic ohle von bittern man 
nd deln, Darnach wufch fie ſich fehr oft auf ieden tag 
ms mit bohnenwaſſer. Dieſes ſchmuͤnken wiederhohfete 
ul fie fo oft / bis fie ſchoͤn und huͤbſch genug su fein vers 
„ne meinte, 
| As num diefe gemelte seit herzugenahet / legte fie 
ſtraks ihren beften fchmuf an. Sie wufch ihr angeficht/ 
vw) Fame den Händen / mit vielerhand wohlrüchenden Waſ⸗ 
ſern. Auch lies fie die tafel dekken und allerhand ein, 
gemachte koͤſtliche lekkerbis lein / sufamt den edleſten ges 
traͤnken / aufſetzen. Nachdem fie ſich vor dieſer tafel nie⸗ 
bdergelaßen / befahl fie dem Joſef an zu melden / daß er 
lihr aufwarten ſolte. Unterdeſſen ſchikte fie alle Kam⸗ 
mermaͤgdlein von ſich. Eine iede muſte an ihre gewoͤhn⸗ 
liche arbeit gehen. Joſef gehorchte ihrem befehle zur 
Krunde. Er traht su ihr hinein / und ward uͤberaus 
—9 —— empfangen. Ihr tuht ſehr wohl / ſagte ſie / 
dasßß ihr fo Bald kommet / mir die zeit zu verkuͤrtzen. Und 
dieſes ſprach fie mie halbgebrochenen worten. Auch 
ward fie bald blas / bald roht; und ſchwieg hiermit eine 
guhte weile ſtil. Joſef maͤrkte hieraus sur ſtunde / mie 
heoch es an der zeit ſei. Aber er * ſich nichts mike: 
j" if g 
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116 Der Aſſenat 


Er ging an den ſchenktiſch; nahm eine Egiptiſche 
Bohnenſchahle in gold eingefaſſet / und ſchenkte fie vol 
melohnenwaſſers / mit zuffer verfüßet, Dieſe uͤber⸗ 
reichte er der Fuͤrſtin mir tieffer ehrerbierigkeit, 
Indeſſen Haste ſich Sefira erhohlet. Ach! ſprach 
ſie / wie wohl wird mir dieſer trunk ſchmaͤtken / den ich 
von meines liebſten Sohnes hand empfange! Joſef 
neugte ſich zur erde nieder/ und fagte: mof ofte mir dies 
ſes gluͤt herkommen / daß ich armer Seibeigner einer 
fo fürgreflichen Fuͤrſtin Sohn fein folte? Was Leib⸗ 
eigner? fing ſie hhm das wort aufs Ich habe euch nie 
vor einen Leibeigenen erkant: aber wohl mich ſchon 
laͤngſt vor die eurige. Und das bin ich auch noch in der 
taht. Wanich nun euch meinen Sohn nenne / ſo tuhe 
ich noch zu wenig. Ich achte euch mehr als meinen 
Sohn. Joſef beantwortete dieſe reden allein mit ſtil⸗ 
ſchweigen / und neugte ſich abermahl. Sefira fuhr 
weiter fort. Ich ſehe / daß ihr noch gang einfaltig in der 
liebe ſeid. Sch ſpuͤhre / daß ihr meine liebesblitke / ja ſelbſt 
wan ich fie ſchon mit hertzlichen ſeufzern beſeele / nicht 
veaſtehet. Schon etliche jahre her habe ich euch dieſe 
liebes zeichen genug blikken laßen. Aber id) Habe gang 
feine würfung von ihnen in eurer feelen geſpuͤhret. 
Daruͤm mus ich von den zeichen su den worten und 
werfenfelft fommen. Sch mus euch verfichern/ daß ich / 
eine Fuͤrſtin / die über euch gebieten ſolte / mich euch su 
eigengegeben. Ja ich mus euch anflohen / und floͤhe 
euch ihund an / mit meinen ſchmertzen / die ihr ſelbſten in 
meinem hertzen erreget / ein mitleiden zu haben. Bon 
euch bitte ich ihre linderung / und hoffe fie su erbitten, 
Und Hiermit lieffen ihr die traͤhnen mildiglich uber die 
wangen. Hiermit erfenfsete fie fo ſehr daß fie fein wort 
mehr machen fonte, 
Joſef ſtund hierüber beſtuͤrtzt. Er wuſte zu erſt nicht 
wãs er tuhn ſolte. Und alſo befanden fie ſich alle * 
eine 
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eine guhte seit als erſtummet. Endlich brach er aus in 
ke dieſe worte. Es tuht mir im hertzen weh / daß meine 
| en Frau ſo gar bofe gedanken von ihrem getreues 
Ins U Ren diener zu haben fich verlauten leſſet. Ich vermeinte/ 
nu daß ich Ihr / und meinem Fürften / denen ich nun et» 
Mliche jahr her fo redlich gedienet/ meine treue genug bes 
Ki zeuget hette. Aber nun fehe ich / daß man an folcher 
„0 meiner treue zweifelt, Nun marke ich/ daß man fie/ auf 
„5 eine fo gar gefährliche weife/su bewahren vorhat, ch 
I kan hieraus anders nicht ſchlieſſen / alß dag fie mich bet 
meinem Heran fchwarg su machen geformen, Aber ach! 
womit habe ich doeh dieſes / daß fie meine treue fo verfol⸗ 
get / verdienet? Wie iſt mir dan meine gnaͤdigſte Fuͤrſtin 
uu einer ſo erſchroͤllichen feindin worden? Was habe ich 
ihr dan zu leide getahn? Worinnen habe ich mich ver⸗ 
brochen? Kan ich mit meinem bluhte ſolches verbre⸗ 
chen aus ſuͤhnen; fo wil ichs williglich hingeben. 
DDilie Fuͤrſtin Hatte feines weges vermuhtet / daß 
Joſef den fin ihrer reden ſo gar verdrehen wuͤrde. Ehe 
| 9— hette ſie ſich des einfals der himliſchen feſte / als dieſer 
Nantwort / verſehen. Ach! mein Joſef / fing fie an / wo⸗ 
her ſolte mir das kommen / daß ich euch zu verſuchen 
trachtete? Habt ihr dan nicht geſehen / wie gnaͤdig ich 


J 


euch allezeit geweſen / und wie hertzlich guht ichs mit 
euch gemeinet? Ihr wiſſet ſehr wohl / dag ich euch nur 
darüuͤm vor ſo eine große anzahl geldes erfauft / daß ihr 
bei uns in ehren leben ſoltet? Auch tft euch nicht unbe⸗ 
wuſt / daß ich meinen Herrn bewogen / euch nicht als ei⸗ 
nen Leibeignen / ſondern als einen Hofmeiſter / ja gar als 
einen Sohn zu halten. Und hierzu ſolt ihr noch dieſes 
vn willen / daß ich meinen Herrn bloß uͤm eurentwillen / 
il bisher ſolche ungemeine Liebe bewieſen. Daruͤm laßer 

a dieſen argwahn in eurem hertzen ſich nicht be 
wurtzeln. Gleubet hingegen gewis / daß ich euch treulich 
Mliebe. Ja gleubet ſicherlich / 9 dieſe meine reden aus 
iij kei⸗ 


* 
1 AN n 
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inem falſchen hertzen / euch etwan hinterliſtig zu be⸗ 
ar .. Ich Habe fie nz fo offenhertzig 


ausgelaßen / damit ich euch au einiger gegenliche bewe⸗ 
gen möchte. Und hiermit ſtroͤhmeten Die traͤhnen wie» 
deruͤm uber ihr gantzes angeſicht Hin. 

Joſef fing abermahl an su klagen. Ach! fagte er / 
wiemag doch meine gnaͤdige Fuͤrſtin ſo hoͤhniſch mit 
mir ſpotten? Meinet ſie dan] / daß meine einfalt ſo tum 
ſei / ihr ein zu bilden / daß ſie mich liebet? Meinet ſie / ich 
werde gleuben / daß es ihr ernſt ſei / mich zur gegenliebe 


su bewegen? Ach nein Hachnein! Ich ſehe ſie ſo from / 


ſo treu / und ehrlich an / daß ich ſuͤnde taͤhte / wan ich ih⸗ 
ve ſchertzworte fo verkehrt ausbeutete, Und man fie 


auch fchon daffelbe / was ich vor ſchertz aufnehme / mit | 
ganbem ernflemeinete; fo werde ich) doc) nimmermehr 


bie gedanken bekommen su gleuben / daß es wahr ſei. 
Gott wird mich darvor bewahren. Ja viel weniger 


werbeich dahin verfallen? die, treue / Die ich meinem ° 


Herrn zu leiſten ſchuldig / auf einigerlei weiſe zu kraͤnken. 
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Bet diefen lehten worten / lies fich die Fürflin bes * 


důͤnken / daß ſich lemand vor der tuͤhre bewegte, Dar⸗ 


dm hies fie den Joſef eilend I durch ihr ſchlafzimmer / 
feinen abtrit nehmen. Auch hatten fie ihre gedanten 
nicht betrogen. Die Königliche Fuͤrſtin war eben dar ⸗ 


vor angelanget ſie zu befuchen als fie den Joſef ihre 
liebe zu verſtehen gegeben. Die tuͤhre hatte ſie offen / und 
nicht mehr als das prunktuch darvor haͤngen gefunden. 
Daher waren ihr alle worte / fo wohl der Fuͤrſtin / als 
des Joſefs / su ohren gekommen. Sefira faß noch eine 
weile ſtil. Aber als ſie ſahe / dag ſich auch das prunk⸗ 
tuch bewegete / ging ſie darnachzu. Eben kahm Nito⸗ 
kris hinein geträhten. Auf dieſen fo unvermuhteten 
anblik erfchraf die Fuͤrſtin. Und Nitokris fragte fie 
alfobald: warlim fie fo.erfchroffen ausfehe 2. auch mo 
der fchöne Leibeigene geblieben? So hat fie dan / en 
| € 
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| Sefira hieraufan) unfere reden gehöhret? Ja freilch / 
antwortete Nitokris. Aber was gedenkt die Frau 


Muhme / daß ſie ihres liebſten Diener mit ſo unziemli⸗ 
cher liebe begegnet? der doch ſo ehrlich iſt / daß er ſie / wie 
ich verſtanden / ſo beſcheidentlich ab zu leinen gedenket. 
Wie komt ſie doch zu ſolcher tohrheit daraus ihr / und 


unſerm geſchlechte anders nichts / als ein ſchaͤndliches 


brandmaͤrk / zugefuͤget wird. Sie ſehe wohl zu / was ſie 


tuht. Und gewislich! ich wil ſie nimmermehr vor mei⸗ 


ne Muhme halten / ſo fern ſie mir nicht angelobet von 
ſolcher toͤhrichten liebe ab zu ſtehen. 

Sefira beantwortete dieſe reden anders nicht / als 
mit weinen und ſeuftzen. Ja ſie weinete ſo bitterlich / 
daß Nitokris / aus hertzlichem mitleiden / fie: troͤſtete. 
Ach !fprach fie / liebſte Frau Muhme / ich komme nicht 
zu euch / euer hertz zu verunruhigen. Habet nur guhten 
muht. Handelt vernuͤnftig. Laßet die Tugend euer 
ziel fein. Es wird ſich alles wohl ſchikken. Hierauf fiel 
ſie auf ein anderes luſtigers geſpraͤche. Aber Sefira 


ſaß allezeit betrübt, Ketne luſt / noch freude konte bei 


ihr verfangen. Endlich baht ſie die Koͤnigliche Fuͤrſtin / 
niemand zu ſagen / was ſie gehoͤhret. Daran darf ſie 
nicht zweifeln / antwortete Nitokris. Sie iſt meine 
Muhme. Ihre ehre iſt meine ehre: und ihre ſchande 
meine ſchande. Alles / was ihr zuſt oͤßet / geht mich mit 
an. Ich wuͤrde teil haben an ihrer unehre / imfal dieſes 
auskaͤhme. Daruͤm werde ich wohl fo klug fein zu 
ſchweigen. Und hiermit nahm ſie ihren abſchied. 

So bald die Koͤnigliche Fuͤrſtin weg war / fing Se⸗ 
fira jaͤmmerlich an su klagen. Ach ! ſagte fie / ach! ich 
elende! ich troſtloſe! bin ich nun ſo ungluͤklich / daß 
Nitokris meine liebe wiſſen mus? O grimmiges ver⸗ 
haͤnanis! O ungluͤkſeelige Liebe / die ich haͤge! D "Jos 
ſef! Joſef! in was vor einen jammer verſetzet mich dei⸗ 
ne ſchoͤnheit? Ich bitte N Her nicht zu UK" 
ei iii Ich 
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ch frohe dich an / und du erhöreft mich nicht. Ich fal⸗ 
ann * fuße / und du richteſt mich nicht auf. Du leſ⸗ 
ſeſt mich liegen in ſchmaach und verachtung. Iſt es 
wohl muͤglich / daß in einem ſo ſchoͤnen leibe ſo ein grau⸗ 
ſames hertze verborgen? Iſt es wohl müglich daß mir 
derſelbe / deſſen leben und tod in meiner gemalt ſtehet / 
mir ſeine liebe verweigern darf? Vielleicht kuͤtzelſtu 
dich noch darmit / daß du deine Gebieterin hoͤhneſt? 
Vielleicht iſt es deine luſt / daß du mit mir ſpotteſt? 
O unmenſchlicher Wuͤhterich! o grauſamer —8* ! 
Doch was ſage ich ! was flage ich uͤber dich? Du haſt 
keine ſchuld. Du biſt ſo unmenſchlich / ſ o grimmig / ſo 
erfchröftich nicht, Der argwahn / der zwiſchen mir und 
dir einſtehet / verhindert unferer beider Heranugung, 
Diefer giebet dir folche felsame gedanken ein. Diefer 
‚macht dich furchtfam und ſchuͤchtern. Doch ich verhoffe 

noch dis übel aus dem mege geſchaft su ſehen. 
Unterdeſſen hatte die Koͤnigliche Fuͤrſtin den guh⸗ 
ten Joſef beklagt. Nun hatte fie ſelbſten erfahren / 
wiefich ihre und der Aſſenat Treume su erfüllen an 
aefangen. Sie wündfchte wohl tauſendmahl / daß der 
ausdang fchen vorhanden, Sie hatte vor dieſem den 
Joſef/ feiner unvergleichlichen ſ choͤnheit und aefi chik⸗ 
fiafeit wegen] geliebet. Nun liebte ſie ihn / wegen feiner 
tugend / noch viel mehr. Dieſe war ihr / aus feinen reden 
sur Sefira/ auch fo unvergleichlich vorgekommen / daß 
fie ſich daruͤber nicht genug verwundern konte. a fie 
konte kaum gleuben / daß er / als ein Leibeigner / durch ſei⸗ 
ner Gebieterin ſo ſeltene ſchoͤnheit / und ſo gar freundli⸗ 
ches anſuchen / zur gegenliebe nicht zu bewegen geweſen. 
Gleichwohl war es gewis. Ihr eigenes ohr konte ſol⸗ 
ches bezeugen. Und daruͤm hielt ſie den Joſef in allem 
ſo volkommen / daß ſie zweifelte / ob in der gantzen welt 
ſeines gleichen zu finden. Sie erhub ihn über alle ſterb⸗ 
lichen und ſchaͤtzte die Aſſenat mehr als — 
o 
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ſſo ein koͤſtlicher ſchatz ihr dermahleins folte zu eigen 
Wwerden. 

Eine zeit darnach fing Sefira ihr altes Lied wieder 
Jan, Sie beſtuͤrmte das keuſche hertz Joſefs aufs neue. 
Sie gab ihm ihr begehren noch deutlicher zu verſtehen. 
U Ach ſagte fie / iſt dan euer herz fo gar Hart und unbe, 
a weglichfdaß es mit meinen ſchmertzen fein einiges mit⸗ 
Mleiden Haben fan? Iſt eg dan lauter demant? Iſt es dan 
lauter ſtahl? Oder iſt es von der ahrt der grimmigen 
Ni tiere? Einen demant kan man mit boksbluhte / wie man 
ſaget / bearbeiten. Das ſtahl wird durch dag feier 
nl A fchmeidtg : und dag wildeſte und grimmigſte tier mit 
an guhten worten gezaͤhmet. Aber bei euch verfangen feine 
worte / wie guht und freundtich fie feind. Das feuer 
un aber liebe / wie heftig es flakkert / kan euch nicht entzůn⸗ 
den. Meine trähnen / wie heuffig fie flieſſen / koͤnnen 

„euch nicht erweichen. Meine ſeuftzer / wie jaͤmmerlich 
fe aͤchtzen / toͤnnen euch nicht bewegen. Ich elende! ich 
trůbſeelige! was fol ich beginnen? 

MNHierauf ſtund ſie eine weile / als entzuͤkt. Sie ſprach 
kein wort, Sie bewegte ſich auch nicht. Endfich fing fie 
„ml ploßlich wiederan, Neulich klagtet ihr über mich / alg 
Wwan ich euch verſuchen wolte / als wan ich euch in mei⸗ 
nes Herrn ungnade zu bringen trachtete. Aber es wa⸗ 
een nur nichtige ausfluchte. Ach! liebſter Joſef/ ich 
ver ſichere euch / ja ich ſchwoͤre euch bei den höchften Göt, 
4 tern / daß ich euch wahrhaftig liebe / daß ich euch hertzlich 
I meine, Eure ſchoͤnheit / eure tugend liebe ich über alles} 
7 was in der welt iſt. Diefe feind es / die mir meine ſchmer⸗ 
een verurſ achen / ach! die allererfchröftichfken ſchmerhzen! 
die allerunertraͤglichſten ſchmertzen! Und daruͤm bitte 
4 ich / ja ich floͤhe euch an / mir / durch einige gegenliebe/ 
Undrung gu ſchaffen. Sonſt mus ich ſterben Ich ſehe 
ſonſt keine andere auskunft / wo ich eurer liebe nicht ae, 
nieſſe. Und Hiermit ſant fie in ohnmacht zur erde nieder. 
| 9 v Jo⸗ 
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oſef erſchrak uͤber dieſen plöglichen zufal. Er het⸗ 
te 3 he gerufen. Aber er durfte nicht“ Auch 
konte er nicht; fofehr haͤmmete der ſchrik feine zunge. 
Daruͤm hub er die Fuͤrſtin allein auf / und ſetzte fie ge⸗ 
machlich in einen ruheſtuhl nieder. Da kahm fie uͤber 
eine weiie wieder zu ſich ſelbſt. Und als ſie den Joſef 
erblikte / der ihr mit der hand ein ſtaͤrkwaſſer im ſ chnupf⸗ 
tuche vor die naſenloͤcher hielt; da ſprach ſie mit 
ſchwaͤchlicher und böbender ſtimme: Iſt noch ſo viel 
liebe / und ſo viel mitleidens bei euch? Aber ach! war⸗ 
sam fucht ihr mir das leben wieder zu bringen das ſchon 
verflogen war? Wiſſet ihr nicht/ dag ihr sugleich meine 
fchmergen wiederbringet / die mit dem (eben, verſchwun⸗ 
den? Mir war wohl: waruͤm lieſſet ihr michnicht ab 
fo bleiben? Ihr ſuchet mich doch nur aufs neue zu pei⸗ 
nigen. Ihr erneuert. doch nur meine angſt Jan ſtat daß 


ihr fie lindern foltet: welches anders nicht / als durch 


eine hergliche gegenliebe / gefchehen mag. Aber darzu 
fan ich euchnicht bewegen. Und es ſcheinet / als wan 
eure grauſamkeit und meine liebe um die wette ſtreiten / 
zu fehen/ welche die andere vertilsen fan. | 3 
Auf diefe worte fing endlich Joſef auch an. Wie 

ſchoͤpfet doch meine gnaͤdige Frau von mir ſo gar boͤſe 
gedanken? Leiſte ich ihr dan nicht allen muͤglichſten ge⸗ 
hohrſam? Bin ich ihr nicht: zugetahn mit euſerſter 
treue? Erweiſe ich ihr dan nicht alle untertaͤhnigſte lie⸗ 
be? Ja ich verſichere ſie / daß ich ſie uͤber alles liebe / ſelbſt 
ſo weit / als mir immermehr geziemet. Weiter kan ſich 
dieſe liebe nicht erſtretken. Die treue] die ich ihren Eh⸗ 
liebſten beseugen mus / Teffet ein mehres nicht zu. Ein 

mehres kan und wird ſie auch ſelbſten nicht ſuchen. Ich 

wil mehr ſagen. Ein kind fan feine Mutter / unter de⸗ 
ter herhen cs gelegen / höher nicht lieben / als ich ſie liebe. 

Ja dieſe liebe ſteiget ſo hoch / daß ich auch mein leben 

dor ſie laßen wolte. Mein bluht wolte ich vor ſie us 
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gieſſen. Was wil fie dan mehr von mir Haben ? War 
im fchreibet fie mir dan eine folche grauſamkeit zu? 
artım bildet ſie ihr ein / daß ich fie/ indem ich ihr leben 
su laben gedenke / nur zu peinigen geſonnen? dag ich fie 
nur daruͤm erhalten wolte / damit ich ihre ſchmertzen er⸗ 
hielte? Ach! ich bitte / ſie entſchlage ſich ſolches arg⸗ 
wahns. Sie ſchoͤpfe von mir andere gedanken. Sie 

befriedige ſich ſelbſt. Sie ſtille ihr unruhiges hertz. 
Ach! fing ihm Sefira das wort auf / wie fol ich 
mein hertz ſtillen? Womit ſol ichs befriedigen / wan ihr 
es noch immer mehr und mehr verunruhiget? ch 
ſelbſt fan es nicht tuhn. Es ſtehet allein in eurer macht, 
Ban ihr nur meinen willen volbringt / fo iſt mir gehol⸗ 
fen. Tuht ihr das; fo foltihrüber mich und alles das 
meinige herſchen. Scheuet ihr etwan meinen Ch» 
herrn? Befahret ihr euch / das ihr dadurch bei ihm in 
verdacht fommen werder? Ach ! ich verfichere euch/ da 
er weder von mir / noch von euch etwas boͤſes gedenfen 
fan. Und war ihm von ung fchon etwas ju ohren 
kaͤhme; fo wirder es doch nicht gleuben. Ich habe dies 
fen dingenfchon vorgebauet, Sch kenne alle feine gedan⸗ 3 

fen, Ja ich weis fein berg, DE 
Joſef fuchte fie mit gelindigkeit auf einen andern 
weg zu bringen, Er ermahnte ſie von ihrem böfen vor» 
nehmen abzuſtehen. Er erinnerte fieihrer pflicht und 
ihrer treue / die ſie ihrem Ehliebſten geſchwohren. Er 
baht / ſie moͤchte behertztgen / in was vor erſchroͤkliche 
fuͤnde ſie beide ſich ſtůrtzten / im fal er ihren begierden ae, 
horchete. Er mahlte ihr die ſtrafe des Allerhoͤchſten / die 
darauf erfolgen wuͤrde / aufs greulichſte vor. Er bilde⸗ 
te ihr das boͤſe gewiſſen / das ſie hernach fort und fort 
nagen wuͤrde / zum allerabſcheulichſten ab, Ja er machte 
ihr die Hölle fo heis / daß ſie anfing bitterlich zu weinen. 
Und alſo ſchien ſie ſich zur reue zu lenken. Alſo ſchien 
fie leidweſen zu Haben über ihre ſuͤndige gedanken. er 
uber 
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uͤber war Joſef ſehr erfreuet. Und als fie Bon ihmaer I 
ſchieden / riefer inbruͤnſt ig zu Gott / daß er ſie bet dieſer 
reue erhalten moͤchte. Auch lies ſie ihmeinegeit langzu um 
| Ba frieden, Eine guhte weile währete diefe flille, Aber | im 
J endlich begunte der ſturm viel heftiger / als zuvor. Uhr⸗ Mi 

J ploͤblich er hub ſich ein erſchroͤtliches unwetter. Unver | um 
ſehens kahmen lauter donner / und lauter blitze auf den Mi 
ungfüffeeligen Joſef zugeſchoſſen. 

Weil nun Sefira ſahe / daß ihr die guhten worte m 
nichts gehoffen ſo entſchlos fie fich mit der fcharfe zu RR 
verfahren, Und in folcher entſchlieſſung entboht fie den ve 
Joſef. Ahr Herr war eben mit den Könige ausgerit⸗ * 
ten. Ihrein Frauenzimmer hatte fie erleubet ſich im m 
garten zu erluſt igen. Und alfo befand fie fich in ihrem * 
zimmer gantz allein. Joſef maͤrkte / ſtraks im erſten eins 
tritte / was diegloffe gefchlagen. Er ſahe es ihr an den kn 
augen an dafi zorn und Liebe in ihrem hergen ſtritten. 
Er fragte mit tieffter ehrerbierigfeit : wag fie ihm zu M 
befchten hette? Ich befehle dir / antwortete re mit har 
ter ſtimme / daß du mich hinfort / als Deine Gebieterin / 
ehreſt. Ich gebiete dir meinen worten gehorſam zu fein. 
—14 Ja ich wil / daß mein wille geſchehe. Diefeworteffum |. 
ea gen dem Joſef als ein donner /in ſeine ohren. Lieber ht |" 

u te er gewundſcht / daß man ihn in der Wolfskuhle ver |. 
hungern laßen / als daß er alhier von dieſer Fraue / die f ei⸗ 
ner keuſcheit das verderben dreuete / ſo heftig ſolte beſtuͤr. 
met werden. Was bildeſtu dir ein / fuhr ſie fort daß du | 
dich wider deine Fraue ſo ſperreſt / ja ihr fogar ſ chimpflich 
begegneſt? Weiſtu nicht / daß Dein leben und tod in meiner 
macht ſtehet? Wan ich nur winke / biſtu ein todter menſch. 


Joſe fwuſte nicht / ober ſchweigen / oder antworten |" 
forte. Er: fahe zween gegeneinander freitende feinde |" 
vor feinen augen. Dieſe waren Zorn und Liebe: welche I 
ihm alle beide den untergang dreueten; jener Des le 
bens / und diefe der keuſchheit. Davon muſte er = 1% 

. we 1 
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drittes Buch, 125 
wehlen. Wolte er leben / ſo muſte er lieben. Wolte er 


dem Zorne entfliehen / fo muſte er der Liebe ſich unters 


werfen. Wolte er aber der Liebe entrinnen / ſo muſte er / 


4 auf gnade und ungnade / dem Zorne / ja dem tode ſelbſt 


ſich ergeben. Er wehlete dan lieber das letzte. Er wol⸗ 


te lieber hundertmahl den tod leiden / als einmahl in 
unkeuſche Liebe bewilligen. Sa er wolte lieber feine 


Keuſchheit / als fein Leben / erhalten. Und daruͤm ver⸗ 
ſuchte er noch einmahl mit glimpfe ſich aus dieſem lie⸗ 
besgarne zu wuͤtlen. Sch weis nicht / fagte er / ob eg 
meiner gnaͤdigen Frauen ernſt iſt / mich mit ſo harten 
worten zu erſchroͤkken; oder ob fie nur ihre Furgmeile 
mit ihrem Diener zu haben gefonnen, Zudem fan ich 
nicht verſtehen was fie meinet / und was vor einen ge⸗ 
hohrſam ſie von mir erfordert. 

Seht! ſeht! rief Sefira uͤberlaut / wie er ſich fe 
albern ſtellet. Habe ichs dir nicht deutlich genug ge, 
fagt? Mein wille iſt / daß du mich liebeſt. Mein befehl 
iſt / daß du dieſen willen erfuͤlleſt. Mein gebot iſt / daß 


du meine ſo hertzliche liebe / die deine Tugend in mir ent⸗ 


zuͤndet / mit gleicher gegenliebe vergelteſt. 

Weil es dan nun meine Tugend iſt / fing ihr Joſef 
das wort auf / waruͤm Sie mich liebet. Ei wohlan! fo 
bitte ich untertaͤhnig / daß ſie mich nicht veranlaße / ſol⸗ 
che zu verlieren. Dieſer verluſt wuͤrde ja anders nichts 
tuhn / als mich ihrer liebe unwuͤrdig machen, Sie 
wurde / ja muͤſte alsdan aufhören mich zu lieben, An 
fat der liebe würde michihr has verfolgen. Sie wir, 
de meine feindin werden, Ja fie würde denfelben / der 
das ziel ihrer liebe / die Tugend / verfchergee / weder fer 
hen / noch Hören wollen, Was were ihr dan mit ſolchem 
meinem zweifachen verluſte gedienet ? 

Sefira / die fich alfo ſelbſt ing netze gebracht / Eonte 
nicht weiter fort. Ste ſchwieg ſtokſtille. Sie fand hier, 
auf keine antwort. Aller vorteil war ihr abgefchnic- 

ten, 
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| ber⸗ 

Und dieſes ſchmertzte fie dermaßen / daß ſie a 
— —8* fiel. Die augen warden ſtar. Der 
mund erblaſſete. Ja das ganze angeſicht war als mit 
einer todtenfarbe deſtrichen. Joſef rief von ſtunden 


an ihre Stahtsjungfrauen. Diefe kahmen eilend herzu 


Slie ſchnuͤhreten die Fuͤrſtin auf / damit fie 
— — pr fie ein wenig wieder zu ſich 
ſelbſt gekommen] begehrte fie nach bette. Alhier war es / 
da fic auf allerhand liſtgriffe bedacht war / den Joſef 
gu uͤberliſtigen. Alhier f uchte fie allerhand fchlingen 
and ffrtiefe hervor ihn zu uͤberſ — —— 

Nachdem nun Sefira weder mit lie ge noch dre 
worten etwag augrichten Fonnen ; fo verfuchte fie ihr 
Heil noch auf eine andere weiſe. Ste ſtellete fich / als 
war fie im Worte Gottes unterrichtet zu werden bes 
gehrte, Und darlım priefe fie zuerſt Joſefs Tugend 
und Gottesfurcht aufs hoͤchſte. Ste ruͤhmete fein ed⸗ 
feg gemuͤhte: welches von alten laſtern fo weit entfer⸗ 
net/ als die fonne von der erde. Ihr habet getahn ſag⸗ 
te ſie zu ihm / was die Tugend gebietet; indem ihr mich 
meiner ehpflicht erinnert, Ihr habet gebaͤhten / —* 
euch eure Gottesfurcht befohlen; indem ihr bahtet euch 
heteurer tugend su laßen. Mit dieſen und dergleichen 
reden machte fie gleichſam ein vorſpiel. Darnach kahm 
ſie zur ſache ſeibſt. Wie ſol ich aber fuhr ſie fort / un⸗ 
terdeffen meine ſchmertzen ſtillen? Wer wird meine lie⸗ 
he vergnügen ? Daruͤm ach?! liebſter Joſef / weil ihr 
michfo fehr verwundet / fo tödtet mich doch nicht gar. 
Es würde fuͤrwahr feine tugend fein / eine ſchwache 
Fraue zu toͤdten. Imfal ihr meinen willen tuht / ſo wil 
ich meine Goͤtzen verlaßen. Ich wil eurem a 
nen. Ja ich wil darzu auch meinen Ehherrn ſelbſten 
bereden. Und alſo wollen wit ach dem Geſetze eures 


Gottes leben. 
wort: daß dieſelben / Die 
Joſef aber gab ihr zur an ß dieſ > 


Bau; nz 
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imn unkeuſchheit lebeten / Gott nicht dienen koͤnten. 


Gott ſei ein reines Weſen / und wolte mit reiner ſeele 
geehret fein, Er hette Fein gefallen an denen / die fich 
mit Ehbruche befteften. Daruͤm / wan Sefira feinem 
Sotte dienen wolte / muͤſte fie ihr Ehbette rein und un. 
beflekt bewahren. Wolte ſie nach dem Geſetze ſeines 
Gottes leben / fo muͤſte fie fich aller ehbrecherifchen 
ltebe gantz entſchlagen. Dieſe worte gefielen ihr auch 
—5 * ran auf felgame gedanfen. 
erurfachten fig zu einer fehr 

lung ſehr fremden ent⸗ 

ohlan dan / ſagte ſie weil ung meine Ehpflicht 
im wege ſtehet; ſo wil ich gelegenheit ſuchen / a —— 
derfelben loß zu machen. Wolt oder dürft ihr feinen 
Ehbruch begehen; fo wil ich auf mittel bedacht ſein / 
meinen Ehherrn aus dem wege zu reumen. Solches 
kan heimlich geſchehen. Kein ſchlag / kein ſtoß ſol es 
verrichten. Sch wil feinen oͤffendlichen mord begehen. 


Ich wil ihm feine wunde zufügen : welche man feben 
konte; welche die taht verriete. Nein) nein!ich en 


huhtſam Handeln, Fürfichtig wil ichverfahren. Nie 
mand ſol es märfen, Ein einiger A fan alles 
verrichten. So Bleiben wir auffer verdacht. Und als, 
dan wil ich euch zur ehe nehmen. Alsdan ſolt ihr mein 
Ehgemahl fein. Alsdan koͤnnen wir / ohne Ehbruchy 
unſere liebe vergnügen. 

Auf dieſe reden zerris Joſef ſein kleid. Er ſtund 
gantz beſtuͤrtzt. Ein iedes wort ſchien ihm ſchon eine 
mordpfrieme zu fein. Ach! ſprach er / Sie ſchaͤme ſich 
doch vor Sort und den Heiligen Engeln / fol verzwei⸗ 
felte worte zu reden. Sie verzweifele doch nicht ſo gar. 
Sie ergebe ſich doch den boͤſen nicht ſo gantz. Sie fuͤrch⸗ 
te den HERen. Sie baͤndige die unbaͤndigkeit ihrer be⸗ 
gierben: und begehe folch, eine boͤſe taht nicht. Für 
wahr : imfal Sie yon dieſem vorfage nicht abſtehet; 

ſo 
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o wilichihre boßheit offenbahren. Ich mus es tuhn⸗ 
de —6 dringet und zwinget mich darzu. Und 
alfo muſte ſch Sefira vor dem Joſef fürchten. Sie 
durfte ihm in langer zeit nichts mehr von ihrer liebe fas 

en. Ach ! ſprach fie bei fich ſelbſt / hat mich dan Jo⸗ 
—* ſchoͤnheit verwunden muͤſſen / daß ſeine grauſam⸗ 
keit mich toͤdtete? Hat ihn dan der Himmel darum mie 
ſo fuͤrtreflichen Tugenden gezieret damit man ſeiner 
Schoͤnheit nicht genieſſen koͤnte? Worʒu dienet ein 
ſchoͤner Apfel / der zu eſſen verbohten? Zu nichts anders] 
als daß er den mund wäfferiche / Die zunge luͤſtern / und 
das hertz vol fchmergen machet. Ach weh mir daß ich 
fo ungluͤklich geweſen den Joſef zu ſehen. Ach ich 
angſtfeelige! wer wird mich noch aus dieſer angſt 
erföfen ? Ach ich armſeelige! wer wird ſich uber mich er⸗ 
barmen? 

Weil nun Sefira ſich ihrer liebe gegen den Joſef 


nicht kuͤhnlich mehr durfte verlauten laßen; ſo fuchte 


se ihn gleichwohl auf eine andere weiſe zu gewinnen, 
5 —* — ihm allerlei geſchenke. Alles / was koͤſtlich 
und fchön war / muſte Joſef haben, Auch ſandte 
fie ihm die lieblichſten ſpeiſen. Aber ein Engel warnete 
ihn / darvon nicht zu eſſen. Diefer reichte ihm ein meſ⸗ 
fer in einer ſchuͤſſel zu. Daraus verſtund Joſef / daß 
man feiner ſeelen heimlich nachſtellete. Und darum aß 
er nichts von ihrer ſpeiſe. Er trunf nichts von ihrem 
tranfe, Dan beide waren mit Taturenfaamen / ihn 
verlicht zu machen/ vermifcht. | 

Sefira ward es endlich gewahr / daß er von ihrer 
fpeife nichts genoſſen. Daruͤm ſetzte fie ihn deswegen 
jur rede, Joſef antwortete: fie war mit dem tode 
erfuͤllet. Gott hat es mir / durch ſeinen Engel! geoffene 
bahret. Und ich Habe fie / zur uͤberzeugung ihrer boß⸗ 
heit / aufgehoben. Ich habe ſie bewahret; damit Sie / 
durch dieſelbe / zur reue bewogen wurde, Nun I ß 
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ſeehen / daß demjenigen, der mic Feufchem und reinem 
“N bergen Gott dienet / die arglifkigfeit der boßhaftigen 
kein uͤbels zu zu fügen vermag, Und hiermic nahm 
er die ſpeiſe / und aß ſie miihrer gegenwart, Der Gott 
mæeiner Vaͤter / ſagte er wird mich bewahren. Abra⸗ 
hatrns Engel wird mich befchirmen. 
an Als fie ſolches ſahe / fiel fie auf ihr angefiche zur erde 
ml nieder, Sie weinete bitterlich und fagte dem Joſef 
sul daß fie folches nicht mehr tuhn folte, Aber ihr Herg 
braute gleichwohl immerfort. Die unliche lies ihr keine 
ruhe. Sie weintelfie fenfgeterag und nacht. Site aß / 
noch trank nichts, Diefes alles machte fie fo ungeſtalt / 
daß ihr Ehherrfie fragte: waruͤm fie fo Fläglich aus 
ul fehe? warum fie das heupt fo hängen lieſſe? Ach! gab 
ſie zur antwort / mein hertz tuht mir weh, Ich bin fo 
mat / daß ich kaum ahtemen kan. Potifar trug ein 
hertzliches mitleiden mit ihr, Er trug forge vor fie: 
wiewohl ſie nicht frank war, 
er Dicht lange darnach erhub ſich abermahl ein ſturm 
Seefira kahm / im abweſen ihres Ehliebſten / zum Jo⸗ 
ſef. Ach! ſagte ſie / ich verſchmachte vor wehleiden; 
oder ich mus ſterben. Ich wil mir ſelbſt der angſt abhel⸗ 
fen. Ich kan / noch mag fie nicht laͤnger vertragen, 
Mi Ich mus mich ertränfen, Oder ich wil vom ſchloſſe her⸗ 
unter fpringen / den hals zu brechen ; wo ihr meine bes 
gierden nicht volbringet, Joſef ſahe wohl / daß fie der 
Holliſche geift beſaß; daß ein Gcift des abgrundes fie 
in die euſerſte vergweifelung geſtuͤrtzt. Daruͤm rief ex 
ihrentwegen zu Gott. Daruͤm trachtete er ihr dieſen 
mis muht zu benehmen. Ach! ſagte er / waruͤm iſt ſie 
dooch ſo gar entſtellet? Waruͤm gebaͤhrdet fie ſich fo ſehr 
uůͤbel? Wie leſt ſie die ſuͤnde fo gewaltig uͤber ſich Herfchena 
Wie leſt ſie ihren boͤſen begierden den zuͤgel fo gar Tania? 
ei Welcher böfer Engel gibt ihr dieſe gedanken ein / ihr 
belbſt das leben zu nehmen? Sie gedenke doch / wan Sie 


J die⸗ 


| 
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130 Der Aſſenat 
dieſes volbrächte / wie Sechon / ihres Liebſten Deb 


fchläferin / ihr gedaͤchtnuͤs vom erdbodem vertilgen | 


würde, 
Aus diefen reden begunte Sefira einigen troſt zu 
ſchoͤpfen. Nuhn ſehe ich / ſagte ſie daß Joſef die Ser 


X — 





fira aus ſeinem hertzen nicht gantz verwieſen. Nun 


maͤrke ich / daß ich noch in euren gedanken ſchwebe. 
Nun ſpuͤhre ich / daß ihr meiner nicht ſo gar vergeſſen. 
Nun habe ich guhte hofnung / daß ich endlich meinen 
willen werde erfuͤllet ſehen. Joſef aber meinte es viel 


anders, Sein gantzer vorſatz war fie von einem fo boͤſen 


vornehmen gang ab zu lenken. Er trachtete nach nichts "7° 


anders / als ihre kranke vernunft zu heilen. Und daruͤm 
ſeuftzete er denſelben gantzen tag und die folgende gantze 
nacht zu ſeinem Gotte. Er baht / mit weinenden augen / 
daß doch endlich einmahl dieſe Egiptiſche Fraue von 
threr blinden ſucht moͤchte erloͤſet werden. 
Nicht lange darnach beging man eines der hoͤchſten 


Egiptifchen Feſte. Man feierte das gedaͤchtnuͤs der Ab⸗ 


goͤttin Iſis; welche / nach ihren gewaͤhnten goͤtlichen 


vielen verrichtungen und eigenfchaften / ſo vielerlei zu⸗ 
nahmen fuͤhrete. Die Prieſter lieffen / in lang⸗weiſſen 
leinen roͤtken / auf den gaſſen heruͤm. Ste beweineten 


den ermordeten Oſiris. Sie heuleten / ſie klagten / ſie 
ſchrien ſehr jaͤmmerlich. Sie ſchlugen vor die bruſt. 
Sie hieben und peitſchten ſich wund. Etliche trugen 
des hundekoͤpfichten Anubis goͤtzenbild auf dem heupte; 
und in der rechten hand einen Fiechtenzweig; in der 
linken aber einen Seewermuhtſtrauch. Andere ſchlu⸗ 
gen die Pauken / blieſen in die Krumphoͤrner / ſpieleten 
mit dem heiligen helklingendem Schaͤllenbuͤgel / und 
aufandern bei ihnen gewöhnlichen Spielzeugen. Nach 
volendeten feiergeprangen vermumten und verfleideten 
fich die Prieſter / auf mancherlei weife/ wie die Faſt⸗ 
nachtsſpieler. Etliche singen gekleidet als die Jägers 

an⸗ 
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andere wie die Waldgoͤtzen; wieder andere gleich den 
Alsgöttinnen der Freien fünfte / und fo fort, Etliche 
trugen der Iſis gögenbild / andere den ſchwartzweiſſen 
Goͤhenochſen / des Oſiris finbild / noch andere des 
Grus / wieder andere des Apis / und des Harpokra⸗ 
tes abaöttifche bilder herum. Hierauf Fahmen aller 
Hand Sänger und Seitenfpieler / mit; den. heiligen 
Schaͤllenſpielen / trummeln / pfeiffen und andern 
Klingſpielen. Zu allerletzt trug einer Die Weltkugel in 
der hand / mit wunderſeltzamen gebaͤhrden. Dieſem 
Prieſterlichen aufzuge folgete der gemeine man 
ſchwarmsweiſe durcheinander, Etliche trugen Kan⸗ 
nen / Fruchthoͤrner / Spiegel / Kaͤmme / Leuchten / Lam⸗ 
pen / und dergleichen zeug: andere Eppichtrauben / und 
allerhand Kraͤntze. — ———— 
Weil nun Potifar dieſen heiligen feſtgepraͤngen 
mit beiwohnen muſte / ſo nahm Sefira der gelegenheit 
wahr. Sie lies ihr zimmer / ihr bette / Ja ihren leib / 
gleichſam als hette ſte es dem hohen feſtt age su ehren ge⸗ 
tahn / aufs lieblichſte und zierlichſte ſchmuͤtken. Der 
bodem / die lafeln / und baͤnke waren mit. allerhand 
wohlriechenden waſſern beſpraͤnget; auch mit Roſen⸗ 


blaͤttern / mit biüßen von Goldaͤpfel / Zitronen: fchwars 


gen Zimmet / und Tatur⸗ beumen / und andern lieb⸗ 


Tichrtechenden bluhmen / als duch kreutern beſtreuet: 
weiches nicht allein mit einem anmuhtigen geruche die 


luft erfuͤllete / ſondern auch mie einer ſonderlichen luſt 


die augen ergetzte. Die vor haͤnge des bettes waren von 
weiſſer ſeide / mit güldenen bluhmen durchwuͤrtt / und 
voran mit roſenfaͤrbigen baͤndern recht zierlich aufge⸗ 
bunden. In dieſem ſo koͤſtlichen bette lag Sefira / ale 


‚eine zweite Alsgoͤttin der Schönheit und Liebe. Ihr 
ganser leib / den fie mit wohlriechenden waſſern ge 
waſchen / und mit koͤſtlichen ſalben / auch Oſſarmilche / 


alle flekker zu vertreiben / beſtrichen / war gantz nn 









Walk, r 





Nur hatte ſie eine roſenrohte ſeidene dekke bis an die 
bruſt daruͤber gedekt. Und dieſe war ſo zahrt und ſo 
duͤnne / daß ihre ſchneeweiſſe liljenhaut gantz eigendlich 
durchhin blinkte. Um die aͤrme trug fie nach oben zu 
zwo koͤſtliche mit demanten verſetzte guͤldene ſpangen: 
aber unten nach den haͤnden zu ſehr koſtbare Perlen⸗ 
fchnüres Dergleichen Perlenſchnuhr hing auch uͤm den 
hals / bis auf das milchmeer der ſchloßweiſſen bruͤſte: 
welche ſich im ahtemhohlen / waͤllenweiſe erhuben / und 
mit dieſen ſeemuſcheltoͤchtern gleichſam ſpieleten. 
Mitten uͤber das heupt war auch eine ſolche Perlen⸗ 
ſchnur geſchlagen: und vor derſelben nach der ſt irne zu 
ein föftliches prunfftüffe von demanten / in gold einge⸗ 
faſſet / zu ſehen. An beiden ohren hingen zwo ſehr 

große Perlen, har IR ELLE 

Als nun alles ſolcher geſtalt auf das herlichſte und 

wohlluͤſtigſte ausgeſchmuͤktet war / und dieſe wohlluͤſti⸗ 
ge Fuͤrſt in in ſolchem lieblichen ſchmukke zu bette lag; 


dadurch ſie auch ein ſtaͤhlernes hertz zur liebe bewegen 


koͤnnen: da lieg fie den Joſef zu ſich rufen: da vermet⸗ 
nete fie ihn / durch alle diefe wohlluͤſtige augenweide / in 
ihr liebesgarn / oder auf ihren liebeskloben zu lokken: da 
gedachte ſie das beſte lok⸗ aß / und die rechte beitze gefun⸗ 
den zu Haben / ihn endlich einmahl zu beruͤkken. Joſef 
gehorchte zwar ihrem befehle: aber mit großem unwil⸗ 
len. Dan er wuſte wohl / was er vor einen tantz wuͤr⸗ 
de tantzen muͤſſen. Er wuſte wohl / was er fuͤr einen 
harten ſtreit wuͤrde angehen muͤſſen: davor ihm albe⸗ 
reit grauſete / ja der angſtſchweis faſt ausbrach· Dar, 
um/ eher hinein traht / rief er zuvor feinen Gott hertz⸗ 
inbruͤnſtig an / ihn dermaßen zu ſtaͤrken / daß er ſeinen 
feind tapfer bekaͤmpfen / und heldenmuͤhtig uͤberwinden 
moͤchte. Und hierauf begab er ſich in das Fuͤrſtliche 
zimmer. Er naͤherte ſich / wiewohl mit niedergeſchlaae⸗ 
nen ſchaamhaftigen blikken / dem Fuͤrſtlichen bette. Gr 
Ki neugte 
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neugte fich / feiner gewohnheit nach / auf das allerde⸗ 
mühtiafle und fragte / was ber. Fuͤrſtin ihm su bes 
ehlen beliebte? 
’ Sehe ſtellete ſich erſtlich an als were ſie noch ſehr 
unbas. Darum gab ſie ihm auch zur antwort: daß fie 
vermeinet heite was auf gu ſtehen / und ſich auf den 
ſaal su begeben den Heiligen Feſtgepraͤngen zu zu ſehen: 
darzu fie feiner Hilfe benoͤhtiget. Aber fie markte nun 
daß es ihre ſchwachheit noch nicht zulaßen wolte- Doch 
koͤnte er ihr gleichwohl ein weilichen gefelf chaft halten. 
Vielleicht möchte fie fich bald etwas ſtaͤrker befinden, 
Hiermit wiefe fie nach dem ſtuhle zu der vor dem bette / 
recht gegen ihrem angeſichte uͤber / Fund] anzu zeigen / 
daß er ſich ſehen ſolte. Und ſolches taͤht ſie nur daruͤm / 
damit ſie ihn / und er ſie / recht in die augen bekaͤhme. 
Joſef hatte eben / weil man der Iſis feſt feierte / 
den Egiptern zu gefallen / fein koͤſtlichſtes Fleid anlegen 
muͤſſen. Dieſes gab nicht allein feiner ſchoͤnheit einen 
helleren glantz ſondern auch der Sefira liebesgluht 
eine groͤſſere kraft. Und daruͤm blikte ſie ihn uͤm ſo viel 
öfter und verzuͤkter an wiewohl fie ihren anſchlag / ihn 
nicht ſtrats ſchuͤchtern zu machen / eine lange weile ver⸗ 
barg. Seine blikke ſolten ſich zuvor mit den ihrigen ver⸗ 
einbahren.Stefolten von ihrer ausbuͤndigen ſchoͤnheit / 
die ſo bloß und nakkend vor ſeinen augen lag / zuvor 
feuer ziehen / ſein kaltes hertz in den brand zu helfen / 
oder es zum wenigſten luͤſtern zu machen. Und zu dem 
ende ſpielete fie mie den blitzen ihrer liebesreitzenden aus 
gen fort und fort auf ihn zu. Auch bewegte fie viel, 
mahls ihren oberften leib dermaßen / daß der zweifache 
ſchneehuͤgel ihres fnlig-fchönen Buſems / uͤber der def» 
ke / sang enbloͤßet zu liegen kahm. Hier fahe man Die 
rechten lokvogel der liebe; die ſich / mit ſo lieblicher / wie, 
wohl ſtummer ſtimme / die weis heit ſelbſten zu betoͤhren 
bemuͤheten. 2. 
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Welcher Menſch hette wohl dieſe ſo lieblich entbloͤß⸗ 
te ſchoͤnheit / ohne versüffung / anſchauen koͤnnen? 
Welcher menſch / der dieſe ſo ſchoͤnen augen / dieſe ſo 
bluͤhenden wangen / dieſen ſo lieblichen roſenmund / ja 
dieſes ſo zierlich gebildete angeſicht anſehen ſollen / hette 
wohl unbewegt und unverliebt bleiben koͤnnen? Ja 
wen hette ſo ein ſchoͤner und noch darzu ſo ſchon ausge⸗ 
ſchmuͤkter und in lauter wohlluſt entbloͤßter leib nicht 
zur hoͤchſten liebe bewegen ſollen? Man kan ihm leicht⸗ 
lich einbilden dag Joſef/ bei dieſem anblikke / nicht uns 
angefochten geblieben. Er war noch in ſeiner beſten ju⸗ 
gend, Sein ſechs / und zwanzigſtes jahr war kaum zum 
ende. Er beſtund eben / als andere menſchen / aus fleiſch 
und bluhte. Er hatte eben die gemuͤhtsbewegungen / als 
andere. Aber gleichwohl ſchien er mehr ein meiſter uͤber 
ſeine jugend / uͤber ſein fleiſch und bluht / ja uͤber alle ſeine 
gemuͤhtstriften und begierden zuſein / als ſonſt alleſterb⸗ 
lichen. Und ob er ſchon / aus ſchuldiger ehrerbietigkeit / die 
augen von ſeiner Fuͤrſtin nicht ab / noch ihr den ruͤkken 


zu⸗kehren durfte ſo blieb er gleichwohl / allen liebes · an⸗ 


loktungen / allen bewegungen feines hertzens / ja dem 

fleiſch und bluhte zu trotz / in ſeiner tugend beſtaͤndig. 
Eine guhte ſtunde hatte Joſef alhier die anſtuͤr⸗ 
menden flammen der liebe vertragen. Es ſchien gefahr 
lich zu fein den ſtreit länger zu wagen. Sein verſtand 
riet ihm gurflucht. Ertrug forge vor feine Feufcheit. 
Er befahrte ſich daß der Feind von auflen endlich mit 
voller gewalt in fein herg dringen / und alda feine eigene 
untertaßnen/feine Feinde zu werden / aufwügeln moͤch⸗ 
te. Diefe/ fürchtete er möchten alsdan von innen hefti⸗ 
ger Fürmen / als der feind von auſſen; ja thin endlich 
wohlgar überwältigen. Daruͤm wolte er diefen fo hef⸗ 
tigen einheimifchen krieg nicht erwarten. Er wolte flie⸗ 
hen / ehe diefer ſelbſtreit ihn ganglich zu boden würfe. 
Und alſo erfühnteer fich feinen Su su nehmen mit 
iiij vor⸗ 
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sorwendenfeinegefchäftesu verrichten. Aber es Mar 
vergebens, Eine junge Kae pfleget mit der Maus su 
ſpielen / fo lange fieflilleliegt: wan fie fich aber bewegt / 
tappet fie mit der pfote zu / und ſcharret fie nach ſich; ja 
wan fie gar entlauffen wil / giebet ſie ihr einen bis / und 
friffet fie endlich gantz auf. Der Leue / wan er einen 
Menfchen infeiner gemalt hat / und er ſich nur ſtille helt / 
tuht ihm kein leid: fo bald er aber fliehen will zerreiſſet 
er hn zur ſtunde. Eben alſo taͤht Sefira. Eben nach 
dieſer katzen und leuen⸗ahrt ſpielete ſie alhier mit unſ e⸗ 
ren Joſef. So lange er ſtille ſaß / taͤht fie ihm kein 
boͤfes Sie ſtraͤhlte ihn nur, Ste liebelte ihm nur. Aber 
ſo bald er aufſtund ſeinen abtrit zu nehmen; da fing ſie 
erſt an ihn zu faſſen: da begunte ſie erſt zu zu taſten. 
as? ſagte ſie / wolt ihre mich nun alle verlaßen? Bolt 
ihr nun alle von mir lauffen. Ach mein liebſter Jofef/ 
wie ſeid ihr fo gar neidifch / mir den bloßen anblif eurer 
ſchoͤnheit nicht länger su gönnen? Mag tch dan nun / 
in meinem ungluͤk / auch nicht einmahl fo aluffeclig 
fein/ euer liebliches angeficht nach genuͤgen zu ſehen? 

Joſef ſchlug / auf dieſen erſten anfal / die augen nie⸗ 
der Tund antwortete nichts. Und daruͤm fuhr die Fürs 
ſtin in ihrer rede fort. Wolt ihr nun / ſagte ſie / nicht ein⸗ 
mahl mit mir reden? Bin ich nun keiner antwort mehr 
währe? Wiſſet ihr nicht / daß ihr dadurch meiner guͤhte / 
meiner liebe / ja meiner demuht unverantwortlicher 
weiſe misbrauchet? Wiſſet ihr nicht / daß ich eure Ge⸗ 
bieterin bin) der ihr su gehohrſamen verpflichtet ? Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht / daß ihr mein Leibeigener ſeid / und ich 
macht habe euch frei sur laßen / und gluͤkſeelig su machen / 
oder aber zu ſtrafen / ja ſelbſt zu toͤdten / wie und wan es 
mir beliebet? Das weis ich alles ſehr wohl / fing ihr 
Joſef das wort auf. Aber wie und mag ich meiner 
änädigen Fuͤrſtin antworten folte/ wuſte id) nicht ; 
nachdem fie abermahl anfing mit mir uf en 
n ⸗ 
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ſſchertzen? fiel ſie ihm in die rede. Es war mein gantzer 
anſt. Um fo viel weniger konte ich antworten / fuhr 
oſef fort, Were ihr anfuchen meiner tugend gemäß 
Nich hette fo lange nicht geſchwiegen. Ja mit dem werfe 
in Sfelbft wolte ich ſtraks geantworter haben, Aber die Tr 
an dgend geboht mir gu ſchweigen: weilich doch nicht ant⸗ 
“Ns worten konte / wie meine gnaͤdige Fürffin wuͤndſchte. 
) ._ Sefirs ſchwieg auf diefereden eine guhte weile ſtil. 
am I Endfich fing fie wieder an, Iſt dan der Gehorſam / fag- 
Nte ſie / nicht auch eine Tugend? Und diefen feid ihr/ alg 
U mein Seibeigner/ mir zu leiſten fchuldig. Aber eure hals⸗ 
ſtarrigkeit verhindert euch ſolche den Leibeignen fo gantz 
eigene tugend su erfüllen, Und weil ihr euch verhindern 
laßet / macht ihr die tugend zum laſter / und das laſter 
ur tugend. Der Gehohrſam iſt freilich eine tugend / 
1 antwortete Joſef. Aber er mus zufoͤrderſt Gotte ge⸗ 
rt fehehen: und dan erſt den Menſchen. Befielet ein 
Menſch etwas / das wider Gottes gebot iſt; fo heiſt es 
“I man mug Gott mehr gehorchen/ als den Menfchen, 
 ı Man meiner anadigen Gebteterin befehl nicht wider 
Baottes gebot lieffe; fo were es mir freilich vor eine um 
tugend und vor ein ſtrafbahres laſt er zu su rechnen / wan 
ich ihr nicht gehorchte. Aber nun iffes feine untugend; 
Wweil ſie begehret und gebietet was Gott verbietet. Und 
darüům kan fie meine weigerung wider Gottes gebot zır 
ͤͤndigen / oder meine halsſtarrigkeit / wie eg ihr zu teuf⸗ 
fen beliebet / kein laſter nennen. Es iſt vielmehr eine tu⸗ 
gend / die den nahmen der Beſtaͤndigkeit im gehorſame 
Gottes verdienet. 
f Die Fuͤrſt in Haste ihr eingebildet / daß fie den Joſef 
HE nunmehrfo liſtiglich und fofeffe beſtruͤtket | daß erfich 
nicht heraus wuͤtkeln koͤnte. Aber fie befand ſich in ih. 
rer einbildung gang betrogen. Der vogei / den fie gefan⸗ 
gen zu haben vermeinte / ris ihre falſtruͤkke ploͤtzlich in 
ae, Ihr vom eiſendrahte gewaͤhnter garnſak ward 
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zum ſpingewebe. Der wind blies ihn in ſtutlen. Jo⸗ Mi... 


zun 


fefs ahtem Hauchte ihn voneinander. Der blig des 


trachtete fie die Tugend ſelbſt su vereitelen / und aus 
un. u su reumen. Ach! liebſter Joſef / ſagte fie / 
was wolt ihr euch doch fo viel auf die Tugend verlas⸗ 
fen? Sie tft doch nur ein eiteles nichts / ein eingebilde⸗ 
ter wahn / ein bloßes ſpiegelfechten. Kan dieſes ſo gar 
nichtige ding euch wohl der leibeigenſchaft entſchlagen / 
wie ich fan? Kanes euch wohl befoͤrdern / und zu ehren 
helfen / als ich; wan ihr meinen willen volsichet? Ja 
wird euch eure Tugend wohl beſchirmen / wan ſich / eu⸗ 
ver hartnaͤtkigkeit wegen / meine fiebe in einen Has ver⸗ 
änderte / und ich bewogen würde mid) erfchrötlich an 
euch gu rächen? Würde fie euch) wohl aus dem feuer 
meines zornes erretten ? Ich verfichere euch / daß fie 
mehr / als alzuunmaͤchtig ſein würde. Darm / mein 
liebſter Engel / nehmet der gelegenheit wahr / die euch 
itzund von ſich ſelbſt in die haͤnde faͤllet. Verſchertzt das 
gluͤkte nicht / das euch itzund angebohten wird. Laßet 
uns in wohlluſt unſere jugend ergetzen. aßet uns liebe 
mit liebe vergelten. Wir —* allein. Niemand fichet 
es. Niemand wird ung verrahten. 

Der verrähter ſchlaͤfet / noch fehlummert nicht / fing 
ihr Joſef das wort auf. Unfer gewiſſen wuͤrde uns 
verraͤhten / ja noch darzu erſchroͤklich foltern. Gott / 
der alle dinge ſiehet / auch ſelbſt unſers hertzens gedan⸗ 
ken weis] wuͤrde es ſehen. Die Engel / fo wohl bofe/ als 
guhte / ſeind bei und uͤm uns her: die würden ung ans 
klagen. Daruͤm haben wir ung wohl vor su fehen/ was 
wir tuhn. Ich weis fehr wohl] was meine anadige 
Fuͤrſtin vor eine mache ber mic; hat. Aber darneben 
sft mir auch nicht unbewuſt / daß Gott noch mehr macht 


fiber ung alle habe und daß ſie keine macht Hat 9 * 
“ 
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"fh Bar kruͤmmen / wofern es ihr Gott nicht suleffer, 
Solte ſich dan ihre Siebe in einen Zorn verändern > fo 
wiſſe fie / dag mir folcher zorn Lieber fein wird / als diefe 
nndfündfiche Siebe / damit fie meine Keufchheit verfolget. 
Ob fie mir auch ſchon das leben / durch den allerfchröfs 
Mlichſten tod nehmen folte s fo würde ich doch darbei ein 
Imununbefleftes gewiſſen behalten, Ich würde froh fein, 
daß ich meinem Herrn treulich gedtenet : daß ich mich 
Man ihm / durch beſudelung feines ehbettes / nicht vergrifs 
fen. Im uͤbrigen weis ich auch ſehr wohl / daß die Tus 
gend in der welt augen ein veraͤchtliches nichtiges ding 
MNiſt. Aber darneben weis ich auch / daß fie vor Gottes 
Maugen üm fo vielmehr in achtung kommet. Und ge⸗ 
und feßt daß fie, mir felbfk/in weltlichen dingen/nichts nügen 
nl folte ; fo nüger fie doch meinem Herrn / weil fie mir ge, 
‚ml bietet / und mich antreibet ihm in allem getreu gu fein, 
“ol Und diefe treue wit ich nicht kraͤnken /noch fränfen las⸗ 
Ofen / weil ich ahtemen fan, "sch wil meinem Gotte/ 
und nach ihm / meinem Fürften getreu verbleiben bie 
„warn dentod, Davon fol mich weder freund) noch feind ab 
ʒu siehen vermögen, Davon fol mich weder liche / noch 
Nhas / noch etwas / das in der gangen welt iſt / abwendig 
m machen. Ja nichts fol meinen vorfag / meinen ſchlus 
aͤndern. Dieſer ſchlus ſtehet fo feſt / daß ihn ihre ge, 
dreuete rache nicht uͤmſtoßen / noch ihr allergrimmigſter 
dorn verſetzen fan, Und dis iſt das lied vom ende. 
5 Weil nun Sefira fahe/ daß fie weder mit lieblen⸗ 
Mn. den / noch dreuenden worten / auch mit allen ihren liebes⸗ 
eitzenden gebehrden / und allen ihren aufs anmuhtig⸗ 
"„' Be ausgeſchmuͤkten ſchoͤnheiten nicht das geringſte ge⸗ 
winnen konte; fo entſchlos fie ſich su allerlezt den Jo⸗ 
fſef mit gewalt zw ihrem böfen vorſatze zu stehen, Ind 
—* uzu dem ende lies fie cine Zitrone vom bette fallen. Die 
9 ſe nahm Joſef auf / und reichte ſie ihr zu. Aber fie er⸗ 
wiſchte ihn bei dem rokke / ihn aufs bette zu ziehen. 
m Auch 
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baht fie ihn mit den allerbeweglichſten worten: 
2 1 — * endlich einmahl ihre luſt buͤßen laßen. 
Ja dieſe worte vermiſchete ſie mit ſeufzen und traͤhnen. 
Joſef aber lies den Rot in ihrer hand / lief zum zim⸗ 
mer hinaus / und flohe darvon. Und alſo behielt der 
erfaufte fein freies gemuͤht: der geltebte enthielt fich der 
fiebe : der geb me. = nichterbahten ; und der er⸗ 

iffene lies fich nicht halten. J— 

en wen Sefira ein ſolches er ſchroͤkliches ger 












ſchrei / daß ihre Stahtsjungfrauen und Kammermaͤgdb ⸗ 


feinzugelauffen kahmen. Dieſe entſetzten ſich aus der 
maßen über ihrer Fuͤrſtin fo abſcheuliche geſtalt. Kurtz 


zuvor war ſie ihnen vorgekommen / als eine Alssöttin Tr 


Ser liche. Nun fahe fie aug als eine leibliche Teufelin. 


Der Zorn / der has / die rachgier bligten ihr aus den aus 
gen, Sauter donnerſ chlage / lauter blige gingen aus ihr 
vem munde, Ein flammender dampf flieg aus ihrer 
nafe, Ihre bliffe waren feurige ffrahlen : ihre worte 
zerſchmetternde donnerfeule, Ihr haar hing gantz zer⸗ 
saufet uͤber die serfragten wangen. Sie tobete / ſie raſe⸗ 
te/fie wuͤhtete / fie fluchete / ja ſie ſtellete ſich ſo ungebaͤhr⸗ 
dig / daß die Jungfern genug zu tuhn hatten ſie wieder 
su beſaͤnftigen. tr 10189 Pit 
Sobald diefe Halbeolle Fürftin ein wenig wieder su 
ihr ſelbſt gekommen / fing fie an ihren Herrn ſelbſt zu be⸗ 
ſchuldigen. Sehet! ſagte ſie / Er hat ung dieſen Ebrei⸗ 
ſchen knecht herein gebracht / daß er uns zu ſchanden 
mache. Er kahm zu mir in mein zimmer / und wolte 
mich nohtzuͤchtigen. Ich rief aber uͤberlaut. Da flohe 
erdarvon / und lies mir feinen Rot in der hand. Eben 
dieſe worte ſprach fie auch su ihrem Herrn / fo bald er zu 
hauſe kahm. Ja / fuͤgte fie hinzu / ſehet doch nur tie 
mich der ehrvergeſſene ſchelm / der ehbrecheriſche hund 
zugerichtet / als ich mich zur wehre ſtellete. Und hier⸗ 
mit wieſe fie ihm auch den Rok; den fie sum reugnüſ e 
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behalten. Endlich ſchlos fie mit dieſen worten · Ich 
habe meine ehre gerettet / wie ihr ſehet. Nun moͤget ihr 
vor die eurige eifern ; und ihn / den undankbaren / den 


treuloſen / gebuͤhrlich abſtrafen. 


Der guhte Potifar ward über dieſen ſo ploͤzlichen 


unfal über die maße beffürgt, Er hatte dem Joſef 


fo fehr viel guhtes zugetrauet. Er hatte feine bach 96 9 
bauet. Nun erfuhr er das widerſpiel ſelbſt aus dem 5 
munde feiner Gemahlin. Diejenige / die ihn vor die⸗ 


eine keuſchheit / feine froͤmmigkeit allezeit ſo hoch ge⸗ 
Prag Ja er hatte auf feinetreue gantze ſchloͤſſer ger 


fen fo manches mahl geprieſen / klagte ihn nun ſelbſten 
an, Er fahe den Rok / als ein zeichen der wahrheit / 





— 
=. 
2 


ul 


ee eh 


vor feinen augen, Erfahe feine Liebſte ſo gar entſtellet / 
und ſo ſehr uͤbel zugerichtet. Und alſo konte er anfangs 


anders nicht gedenken / als daß es wahr ſei / was ihm 
fo gang unvermuhtlich zu ohren kahm. Er wardge⸗ 
swungen / alle diefe befchuldtgungen su gleuben, Doch 


gleichwohl konte er fich noch nicht enefchlügen den Io⸗ | 


fef / nach diefes verbrechens befchaffenheit / fo ſtrats 


zu ſtrafen. Er konte es über fein Herg nicht brin⸗ 
sen, Zorn und Liebe fämpften hart widereinander, 


— — 


—— 


Der zorn wolte durchaus haben / er ſolte ihn vertil⸗ 
gen, Die liche Dagegen riet ihm / gemach zu verfah ⸗ 
ren. Er hatte zuvor feinen einigen tadel am Joſef ber 


funden. Und daruͤm hatte er ihn von bergen geliebet. 
Ja er hatte ihn ſo Hoch geliebet / daß er ihm alles das 


— 


feinige anvertrauet; daß er ihn anders nicht gehalten / 


als ſeinen Sohn; und was noch mehr iſt / ihm ſeine ei⸗ 


nige Erbin und liebſte Tochter Aſſenat / in ſeinem her⸗ 


tzen sur Gemahlin verfprochen, 

Dieſe ſo hertzliche liebe konte der zorn nicht ſo gar 
verhindern / daß ſie den Poti far nachmahls nicht uͤber⸗ 
redet vom Joſef ein beſſers zu gleuben / als man ihm 
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Bilden) daß die fache fo groß ſei / als man ſie machte, 
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Er muhtmaßete / es müßte ein misverſtand darhinter 
fein. Er gedachte / die krantheit feiner Gemahlin hette 
ihr vieleicht dieſe bofe gedanken eingegeben. Und in 
folchen gedanken entfchlos er ſich den Joſef fo Hart 
nicht ab zu ſtrafen / als ihm fein erſter ſorn gerahten. 
Damit er aber ſeine Gemaͤhlin einiger ma Ben vergnuͤg⸗ 
te ſo befahl er ihn ins gefaͤngnuͤs zu bringen / da dee 
Koͤnigs gefangene lagen. Darinnen möchte er fo lan⸗ 
ge liegen bis man des verbrecheng befchaffenhett gruͤnd⸗ 
lich entdekket. | 
















en urn 
—— ns . m zen 
— 


— 
a TE — — 


— 


— —— — “ci 
v ir eh 2 
— — 
a SE — — — zu — 
— — 
— — 


om. 
mo. 


—— — 
= 
-n— wu 
nn nn en 
Dessen hen — 


J — 


er SZ zz 
— IL TEE u. - > 


Sr se ee — 
2 


ee £ - > 
— — = er 7 
ee ee Lim - r 2 
——— —— — — — 
an * 


wer ie m 
* vn — — 
— 
—* - 
. ‚ er, 
Ka We — — 


—— — 


— 


> = 7 
nn Te u ® 
= * 

















— — 


— — — 
= Inn en nnd 
a Fan * 


— Dee 
= 


ce 


— — 

— . N 
—— — —— 202 — — — 
> tue re — —— 
En“ Te zer — —— —— * R 

nr ‚ 

2. — et 

— * J 


— — 


2 2 —— 
* — 
er. ri r - 
r er —— — er en Prem 
F —— 
u a > E R R 
en 
A * 


— 
— 
— 2 


—— - 


en ee 
— 


144 Der Aſſenat 


—ñN PS > ri = -—— 
— = \ — = — 
nr, DEREN ——— 


Der Aſſenat 
Vierdes Buch. 


les erfahren / was ſich mit. dem ſchoͤnen 
Seibetanen begeben. Sie wuſte / daß ihn 





Sie wufte/ daß er ihm faſt schen jahr ges 
dienet. Sie wufte / daß ihn Potifar uber fein gantzes 
Haus gefenet; daß er ihm alles das ſeinige anvertrauet: 
daßer / durch Joſefs getrenen fleig und fürtreflichen 
verſtand im Haushalten an reichtuͤhmern über alle 
maße zugenommen, Ja ihr war unverbergen /daß ihr 
Pater ihn deswegen uͤberaus geliebet / und anders 
nicht gehalten / als ſeinen leiblichen Sohn. Auch war 
ihr aus Potifars eigenem ſchreiben / und aus feinem 
munde ſelbſt bekant / wie hoch er ihn iederzeit geprieſen. 
Daruͤm konte fie ihr nicht einbilden] woher fich das blat 
ſo gar ploͤtzlich uͤmgekehret. Sie konte nicht begreiffen / 
woher es kaͤhme / daß Potiſar ihn in das gefaͤngnus ges 
worfen: davon der ruf ſchon zu Heliopel erſchollen. 
Ihre verwunderung uͤber eine ſo uhrploͤtztiche veraͤnde⸗ 
rung zwang ſie nach zu forſchen. Sie vernahm ein ge⸗ 
mummel unter dem volke / dag Joſef unſchuldig ſei. 
Und dieſes verurſachte ſte noch mehr die wahrheit zu 
ergrunden. Man wolte damit nicht recht Heraus. Man 

redete in der ſtille darvon. Und einer ſagte dig / der an⸗ 
dere das. Endlich bekahm ſie ein ſchreiben von der Koͤ⸗ 
niglichen Fuͤrſtin. Dieſe ſchrieb zwar anders nichts / 
als daß ihr Vater den Schoͤnen Leibeigenen in haft be⸗ 
ſtellet, weil ihre Stiefmutter ihn bezuͤchtiget / er hr 


a: 
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ihr unzucht angemuhtet. Gleichwohl muhtmaßete die 
klugſinnige Fuͤrſtin / daß hinter dieſem handel was an⸗ 
ders muͤſte verborgen liegen. 

Als nun Aſſenat hieruͤber auf ſo mancherlei gedan⸗ 
fen gerahten; fo geriet fie endlich auch auf ihren Traum: 
den fie vor etlichen jahren von einem Harmlein das ihre 
Stiefmutter in den fchlam drüffen wollen/und hernach 
in cin fag einfperren laßen gehabt, Der Nitokris eben 
gemeltes fchreiben veruhrfachte / daß Aſſenat den ſchoͤ⸗ 
nen Leibeignen vor daflelbe Harmlein hielt. Auch ur 
teilete fie aus den uͤmſtaͤnden des traumes / daß das 
heimliche gemurmel der Teute von Joſefs unfchuld 
wahr fein muͤſte. Daruͤm fchrieb fie an ihre Frau Mut⸗ 
ter Toote. Erſtlich berichtete fie ihr alles was fie von 
Joſe fs sefänglicher Haft erfahren, Darnach ersehlte 
fie ihr den oberwahnten Traum von ffüffein zu ſtuͤk⸗ 
fein : und fügte ihre eigene erflährung darzu. Endlich 
begehrte fie zu willen / was ihre Frau Mutter von fol 
ee begaͤbnus / und von ihrem Traume vor ein urteil 
allete, 

Eben Hatte Toote diefen brief empfangen / als Ni⸗ 
tokris / fie zu befuchen/ / ankahm. Nachdem fie ihn nun 
beide geleſen / fielen mancherlei fremde reden vor. Ni⸗ 
tokris erzehlete / was fie einesmahls / mit eigenen oh⸗ 


ren / vor der Sefira zimmertuͤhre gehoͤret. Da Se⸗ 


fira dem Joſef ſelbſten unzucht angemuhtet ; aber eine 
abfchlägige und gang fcharfe antwort befommen. Auch 
fügte fie Hinzu : daß fie nachmahls diefe geule Fürs 
fin ſelbſt ermahnet / von fo böfen begierden abzu⸗ 
ſtehen: und wo fie folches nicht täßte / wolte fie fich ih⸗ 
rer gefelfchaft entziehen / und fie nicht mehr vor ihre 
Muhme halten. Auch habe ich / ſagte ſie / alles dieſes 
heute fruͤh dem Potifar ſelbſten / im vertrauen / zu er⸗ 
kennen gegeben: damit er Joſefs unſchuld ſehen / und 
ihn nicht etwan faͤlſchlich 1 möchte, Es if sunt! 

und 
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IM 146 Der Aſſenat 1; 
9 WA und ein großes gluͤk vor den Joſef / daß ihn der Fuͤſt 


in das Koͤnigliche gefaͤngnuͤs legen Taßen : da er num 7 in 
mehr des Koͤnigs gefangener iſt; und weder Sefir 7 u 


Bi noch Sürft Potifar ſelbſten macht über ihn haben. Da 
a er te wohl müffen su frieden laßen. 
J Von dannen wird ſie ihn nun nicht mehr heraus be⸗ 

J kommen. Davor wil 9 f er unge h her F 
Bi affen / daß man ihm nicht als einen gefan , 

Pie Ai or Es wird fich alles wohl ſchikken. Nach etlichen 
anderen reden fund Nitokris auf] und nahm ihren 
abſchied. Auch baht ſie die Fuͤrſtin Toote reinen mund N 
su haften ; damit alles / was fie des Joſefs wegen mit- t 
einander vertraulich gefprochen J unter der Roſe moͤch⸗ ia: 
te geredet fein, Sie folte ſich deflen bet leibe gegen nie u 
mand verlauten laßen. Niemand folte etwas davon 
willen. 

item hatte der verdrus / die ungeduld der 
sort die liebe und alle dergleichen Heftige gemuͤhtstrif | 
ten durcheinander und widereinander in der Se | 
fira bergen / dermaßengeftritten / daß fie todtfranfzu | N 
bettelag. Nitokris ging fie ebenmaͤßig befuchen Ju 
fehen / wie fie fich itzund anffellen wurde. Ach! ſagte fiel | 
hertzliebſte Frau Muhme / tch Habe ein hertzliches mit ⸗ 
leiden mit ihr ; weil ich vernehme / daß fie etliche wochen i 
nacheinander bettlägertg gewefen. Und dartım binich 
anher kommen su fehen /wie es mit ihrer Krankheit bes 


chaffen. 
j Meine Krankheit] fing Sefira an) hatte zuerſt nicht \ 
viel zu bedeuten. Aber der Ebreifche Leibeigne hat J 
mich unlaͤngſt fo heftigerzuͤrnet / daß ich itzund faſt in 


* u a hen — 


\ 1A Her lernten zůgen liege. Hat fie der fchöne Ebreer erzuͤr⸗ th 
Br, net? fing ihr Nitokris das wort auf. Das fan ich fe N 
= I. nimmermehrgleuben. Wie folte die hertzliche Liebe fich rt 

Ana fo ploͤtzlich in eine ſo widerwartige gemühtsbewegung 7— 

il verändern? Sie mag es gleuben / oder nicht / antwor⸗ N 


tete 
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tete Sefira: es iſt alfo, Und ſo muſte es ſein. Weil 
| man Be wolte / daß ich ihn liebte; fo muſte 
I ich ihn haſſen. Sie ſelbſten ſagte mir neulich ins 
© U gefichte: ich můſte von ſolcher liebe abſtehen / wan fie 
in) meine Freundin und Muhme bleiben ſolte. Und fol 
u ches habe ich nun getahn. Ihre freundfchaft war 
ir lieber/ ale feine liebe. Aber Hiervon iſt nichts 
ak mehr zu fagen. Was gefchehen iſt / das iſt geſche⸗ 
ee hen: und zwar hr zu gefallen. Daruͤm laßet ung diefe 
ihn fache nicht mehr berühren. Weil nun Nitokris fahe/ 
me daß ihrer Muhme dergleichen reden verdruͤßlich ftelen ; 
un ſo begunte fie ein anderes gefpräche ;wiewwohl fie es auch 
* nicht lang machte. Dan ihre einige ſorge war zu ver⸗ 
1 ſchaffen / daß Joſef bei ſeinem neuen Wuͤrte ehrlich 
fm möchte gehalten werden, Daruͤm eilete fie wieder nach 
der Rönialichen burg. MER 

Mit den Königlichen Gefaͤngnuͤſſen war es dazu⸗ 
mahl in Egipten faſt eben alſo beſchaffen / als mit den 
Zuchtheuſern in Europe, Die Königlichen gefangene / 
war fie arm waren / muſten ihre koſt und fleider mit 
ſchweerer arbeit verdienen, Maren fie aber reich/ fo 
ward ihnen ein großes koſtgeld abgenommen: und dan 
gingen fie muͤßig. Beides trug der Schagfammer des 
Koͤniges / als auchdem Gefaͤngnuͤsmeiſter ein großes 
jahrgeld ein. Und daruͤm warden wenig Verbrecher 
mit dem Tode geſtraft. Alle muſten in dergleichen ge⸗ 
faͤngnuͤſſe tangen. Und ihre rechtsſachen ſchob man 
auf die lange harrebank; damit der genos uͤm ſo viel 
groͤſſer wäre, Weil nun Nitokris wohl wuſte / daß 
Joſe funter die zahl der armen gefangenen wuͤrde ge, 
rechnet / und mit harter arbeit belegt werden; ſo ſchikte 
ſie dem Geſaͤngnuͤsmeiſter / durch einen unbekanten 
menſchen / eine zimliche anzahl geldes. Darbei fuͤgte 

ſie dieſen Befehlbrief. — 
Dem Königlichen 2 efuͤngnuͤsmeiſter er 

ij 


ter⸗ 


- — — —— 
—— re. u .. 






Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 


— 


pre +, — 
a 5 > - 
en a 7 —— —— 
ee — ——— 
— —8 vo — A — —0— 8 


* 
Du m 


EEE — m — 
ie 
— 
— 


> - — 
. re AR 
* 


* Aue? J Zu 
Te ne 
— 


* ge 
> — 
= 
A nn 


er een 















=> 





— — — — 


wv2- 


148 Der Aſſenat 
iermit ernſtlich befohlen den gefangenen Joſef / 
Fuͤrſt Potifars geweſenen Diener / aller arbeit zu 
ntfchlagen ; und ihn mit an ſeine tafel zu ſetzen / 
auch ſonſten ſo ehtlich zu halten / daß gemelter 
Gefangener oder iemand anders ſeinetwegen 
fich dermahleins nicht u beſchweeren habe. Und 
imfal der Gefaͤngnuͤsmeiſter / dem deswegen 
dieſes beige fuͤgte geld geſchikt wird / ſich möchte 
geluͤſten laßen dieſem befehle nicht in allem ge⸗ 
hohrſamlich nachzukommen; ſo fol ex wiſſen/ 
daß er ſich wider das Boͤnigliche Haus verbre⸗ 
chen / undfeinleben deswegen in unvermeidli⸗ 
cher gefahr ſtehen werde, Wie nun ihm mehr⸗ 
gemelter befehl gnaͤdigſt erteilet wird; ſo wird er 
es ihm angelegen ſein laßen demſelben untertaͤh⸗ 
nigſt nachzuleben / und keinem / auch nicht ei⸗ 
nem menſchen deſſen oͤfnung zutuhn. 
Dieſem befehle gehorchte der Gefängnusmeifter alſo⸗ 
bald. Von ſtunden an ward Joſef entfeſſelt. Flugs 
ward er. aller. arbeit uͤberhoben Straks zog er ihn an 
feine tafel. Ja er gewan ihn endlich fo lieb / daß er ihn 
allen andern gefangenen vorzog. Und ſolches taͤht er 
nicht allein den gemelten befehle zu gehohrſamen / fon» 
dern auch aus eigener bewegung. Er ſahe Joſefs 
große tugend. Er erblikte feinen fuͤrtreflichen verſt and. 
Er verwunderte ſich uͤber ſeine unvergleichliche geſchik⸗ 
ligkeit und daruͤm uͤbergab er ihm auch, ſelbſt das ge⸗ 
biete uͤber alle gefangene alſo daß er ſich feines dinges 
mehr annahm. Was Joſef taͤht / war wohl getahn. 
Was er hies / dag muſte geſchehen. Alle gefangene 
muſten ſeinem befehle gehorchen. Alles ſtund in ſeiner 
hand: und was er anfing / da gab der HErrgluͤt zu Al 


fo war erin feinem unglüffe afüflich :in feinem gefaͤng⸗ 


nuͤſſe frei :in feiner knechtſchaft ein gebieter, Ja er hat 
te alhier fo viel ledige ſtunden / daß er ſich in der u 
eU⸗ 


eo «- 
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deuterei unverhindert üben fonte, Zu dem ende ging 
er viel um mit einem gefangenen Kaldeer. Den ent 
fchluger auch von feiner arbeit, damit er die geheimnuͤſ⸗ 
fe dieſer Kunſt von ihm uͤm fo viel beffer erfahren koͤnte. 
Sin furger zeit gelangte er darinnen fo weit / daß er aus 
dem fFande des Geſtirnes in ſeiner gebuhrtsſtunde das 
gantze gluͤk und unglüf feines Schens erſahe. Er fahe / 
was ihm vormahls begeanet ; was ihm itzund begegne⸗ 
te; und was ihm noch kuͤnftig begegnen wuͤrde. Er ſa⸗ 
he / daß er uͤber zwei jahr auf eine hohe ſtaffel der ehren 
würbe erhoben werden. Auch unterſuchte er den ſtern⸗ 
fand in der gebuhrtsſt unde feines Vaters / die ihm 
noch wohl bewuft war. Darinnen befander / daß Ja⸗ 
Fob fursfünftig in ein fremdes land ziehen foltes und 

alda würde er ſterben. | 
Solchergeſtalt übte ſich Joſef in diefer Kunſt / die 
verborgenheiten der Sternſchrift zu erforſchen / tag und 
nacht. Dieſes große Buch der Natur war ihm nun 
nicht mehr dunkel zu leſen. Sein ſcharfſinniger vers 
fand drung faſt durch alle deſſelben geheimnuͤſſe hin. 
Jedoch war er in diefer fache fo abergleubiſch nicht / als 
die Raldeer, Er machte daraus feine nohtwendigkeit / 
wie fie, Er wuſte zwax / dag Gott die Natur geſchaffen / 
und daß Er ihren lauf eingerichtet. Aber er wuſte auch / 
daß es in ſeiner macht ſtuͤnde / ſie / zuſamt ihrem lauf⸗ 
fe / zu andern: welches Er gleichwohl ohne hochwuͤchti⸗ 
ge urfachen niemahls tahte, Er wuſte / daß dag Stern, 
buch anders nicht / als Gottes Warn’ und zeichen⸗buch 
fet: dadurch Er zugleich den Menfchen feine Almacht / 
fo wohl im sorne dag unglüf / als in der guͤhte das gluͤk 
kommen zu lagen / vor augen geſtellet: daß Er nahm- 
lich / wan ſie in ihren ſuͤnden verharreten / böfes/ und 
war fie darvon abſtuͤnden / guhtes tuhn koͤnte; aber 
nicht alzeit wolte: indem Er das angejzeigte oder ver, 
fprochene guhte / wan fie .- tähten / fo wohl als das 
iij ge⸗ 
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dreuete boͤſe / wan fie hingegen guhtes tähten / nicht 

ik wolte, u Bu —F Gott den menſchen bier, 
durch nur vor unglut zu warnen / und ihm das kunftige 
alük und unalüe anzugeigen / nicht aber gewis zuzufü⸗ 
gen geſonnen: ja daß Er / durch die ungluͤks zeichen / ihn 
zur reue / und / durch die gluͤks zeichen / zur dankbarkeit zu 
foffen trachtete Und daruͤmgleubte Joſef keines weges 
daß es nohiwendig geſchehen muͤſte / was das Geflirn 
andeutete Er gleubte vielmehr / daß es in des Schoͤp⸗ 
fers macht ſtuͤnde / dieſes / wan es Ihm beliebete / doch 
nicht ohne er hoͤbliche urſachen / zu andern: nachdem Er 
fehen wuͤrde / wie ſich der Menſch anlieſſe / und In ſei⸗ 
nem wandel guht / oder böfe verharrete. Ja er gleubte / 
daß Gott dem Geſtirne feine macht aber den Menſchen 
zu herrſchen eingepflanget : fondern Ihm ſolche macht 
ſelbſten vorbehalten; und uͤber das geſtirn / auch uͤber ihr 
angedeutetes gluͤk oder ungluͤk zugleich herſchete. Und 
dieſes beides veraͤnderte Er nachdem er urteilete / daß 
es dem Menſchen erſpries lich. 

Alſo verlies ſich Joſef auf ſein inſtehendes durch 
das geſtirn angedeutetes gluͤk keines weges ſo feft/ daß er 
ihm einbildete / es muͤſte alſo geſchehen. Sondern er 
verlieg ſich auf Gott allein: der «8 ihm durch dieſe 
fEernzeichen zwar angedeutet/ aber gleichwohl fi olche arts 
deutung gan anders fönte ausfallen laßen; imfal er 
fich ſolches gluͤkkes ſelbſt unwuͤrdig machte / oder daſſel⸗ 
be durch achtloßheit oder ſonſt verſchertzete. Ein Koͤ⸗ 
nig oder Fuͤrſt giebt manchem ſeiner untertahnen ein 
zeichen ſeiner gnade / und verſpricht ihm dadurch ein 
großes ale: aber er wil auch haben / daß er ſich der wuͤrt⸗ 
lichen gnade / und des glüffes / das er ihm verfpricht / 
würdig mache; und daß er felbft darnach ringe: weil 
keinem eine gebrahtene taube von fich ſelbſt in den 
mund flieget. Dan wan er folche gnade / durch uͤbeles ver» 
halten / oder unachtſamkeit / verſchertzet; ſo — 

er 
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der Fuͤrſt ſeine gnade in ungnade / und leſſet ihm das 
angezeigte oder verſprochene gluͤk keines weges wider⸗ 
fahren, Auch dreuet ein Fuͤrſt feinem untertahnen 
ofimahls eine ſtrafe: man aber der untertahner ſich beſ⸗ 
fert / ſo reuet es den Fuͤrſten / und left die ſtrafe nicht ero 
ehen. 

: Ehen alſo tuht Gott / wan Er ung) durch die Stern, 
ſchrift / auch fonften etwan ein gluͤt verfpricht / oder ein 
unglüf dreuet. Dreuet Er ein ungluͤt; ſo wil Er nicht / 
daß der Menſch die Sterne / oder das ungluͤk das Er 
durch die ferne dreuet/fondern Gott felbfl fuͤrchten / und 
mit bußfaͤrtigem leben und gebaͤht Ihm in die dreu⸗ 
undftraf-ruhte fallen ſol. Ja Er wil / daß der Menſch 
uͤber ſolches zeichen nicht verzagen / noch ihm gewis ein⸗ 
bilden / daß es alſo ergehen muͤſſe; ſondern daß er das 
inſtehende unglüf mit tapferem muhte / und mit vor 
fichtigem handel und wandel ableinen und vermeiden 
fol. Und eben darum offenbahret Gott demfelben / dent 
Er liebet / folches unalüf ; und zeigt es auch allen zuvor / 
durch die ſternſchrift / an: doch giebt Er nicht allen den 
verffand fie gu verſtehen. Berfpricht Er ihm aber ein 
gluͤk; ſo wil Er nicht / daß der Menſch meinen fol/ er 
habe es fchon in den haͤnden / und fich mehr darauf vers 
laßen / als auf Bott :fondern Er wil/ daß der Menfch 
ſoiches / durch inbrünftiges gebaͤht tugendhaften wan⸗ 
del / und ſeine eigene geſchikligkeit zugleich / zu befoͤr⸗ 
dern trachte / und ſich deſſen wuͤrdig mache. 


Mit dieſem ruͤhmlichen zeitvertreibe brachte Joſef 


ſeine muͤßigen ſtunden zu. Und darbei vergaß er alles 
ſeines leides. Aber Sefira lag inzwiſchen in den allet⸗ 
groͤſten ſchmertzen. Die liebe / der zorn / die rache / der 
eifer / die reue / die furcht / und alle dergleichen Seelen⸗ 
oder vielmehr Hollen-gefpenfter aͤngſtigten ſie dermaßen / 
daß fie immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher ward, Joſeſ 
hatte im anfange/ in einem finftern loche / deſſen — 

en⸗ 
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—1 fenſter in ihrem hof ausging / geſeſſen. Alhier hatte ſie 
ſich bei naͤchtlicher weile vielmahls finden laßen / einen 
verſuch zu tuhn / ob ſie den gefangenen Joſef nicht itzund 
bewegen koͤnte. Sie hatte ihm angebohten / ihn aus 
und Diefem lochesuerlöfen/ fo bald er nur angelobte ihren 
u willenzu volbringen, Aber Joſef liebte feine feſſel und 
an Bande mehr als einefolche freiheit / die er durch den 
Im verfuft feiner Feufchheit erlangen folte, Nicht einen 
ma einigen trieb / der darnach su wolte / empfand er infei- 
na ner feele, Und alfo ſtellete fie dem Keuſchen Joſef ſelbſt 
mm in feinem gefaͤngnuͤſſe nach. Aber die treue vorforge der 
um Tiebreichen Nitokris benahm ihr diefen weg. Sie rer, 
tete den Joſef aus diefem loche. Und Hiermit hatte 
Seefira alle ihre hofnung verlohren, Hiermit veräns 
derte ſich ihre Liebeskrankheit in eine rechte Seibesfranfs 
m" heit, a fie ward fo krank / daß die Aertzte an ihrem le⸗ 
ben zu zweifeln begunten. . . | 
—3 Als nun Sefira ſahe / daß ihr ende vor handen / ſo 
dachte fie auf mittel den Joſef aus dem wege zu reu—⸗ 
men damit er ja keiner andern zu teil würde, Ihre 
eiferſucht trieb ſie ſo weit / daß fie beſchlos / ihm einen 
gifttrank beibringen zu laßen. Solchen giftigen an⸗ 
ſchlag entdekte fie ihrer Kammerjungfrau. Aber diefe 
“0 mar vielsu ehrlich folches fchandffüffe zu verfchweigen, 
2 Bielweniger wolte fie damit zu fchaffen haben, Sie 
doffenbahrte es der Nitokris. Dieſe ſchrieb an den Ges 
—*41 —— ſtraks einen Brief; welcher alſo In 
tete: 
Dicejenige band / welche neulich den Königs 
lichen —— — gewuͤrdiget an ihn zu 


—i—i 


ſchreiben / befielet ihm noch einmahl den Joſef 
wohl in acht zu nehmen. Auch wird ihn in gez 
heim berichtet / daß man vorbat gemelten Ges 
fangenen mit gifte zu cödten. Darum wil ich, 
daß er zur ſtunde — / und wohl bewah⸗ 

| wi ret 
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vet werde, Wan es aber der Gefaͤngnůsmeiſter 
verſeumet / und ſolche ſchaͤndliche mordtaht vol 
zogen wuͤrde; ſo ſol des ermordeten unſchuldiges 
blubt von ſeinen haͤnden gefördert werden. Ja IN" 
der Königliche Hof ſelbſten wird ihn zur vyeran- IN" 
tung ziehen. ? ME Lu 
— et die koͤnigliche Fuͤrſtin der ſchoͤnen ur 
Affenat su liche: wiewohl fie ihr ſelbſten noch sur zeit 7 N 
nicht dag geringſte märfen lies. Semeſſe beftelte den 7 m 
brief auch fo heimlich / dag niemand erfuhr / wo er he 7 u" 
kaͤhme. Joſef ſelbſten konte nicht errahten / wer ſo a 
treulich vor ihn forgete, Darum danfte er Gott /derdie ı © 
bergen ienkte fich über ihn zu erbarmen, Auch baht er I 
herbinniglich folche fo große wohltaht taufendfaltig u u 
vergaͤlten. Und m * alle * —— part 
vereitelt. Alle ihre giftige ranfe gingen den Frabe, u“ 
gang. Gott forgete vor Joſef. Der Hoͤchſte nahm ſich 
einer an. — — 
3 hatte bisher mit der Anklage wider den | ku 
ofefversügert. Und wiewohl Sefira tag und nacht 
Im rache gerufen / fo befahm fie doch nur eine leere vers | u 
troͤſtung. Er taͤht gantz nichts sur ſache. Die worte de 
Hitokris lagen ihm ſtaͤhts im ſinne. Und daraus vu 
konte er unſchweer ſchlieſſen / daß dieſe ſache / wan er ſe 
viel ruͤhrete / ihm und ſ einer Gemahlin mehr fchimpfes!? Kin, 
als ehre / bringen würde, Gleichwohl mufle dem 994 | 
fef die Uhrſache feiner sefangnus ſchriftlich eingehaͤn⸗ 
diget werden. Das erforderte der Egipter Seen. Es m 
war eine alte gewohnheit. Und darum befahl ereine u 
ſolche Schrift aufzuſetzen. Aber der Sefira ploͤtzlcher 
tod veruhrſachte / daß fie nicht eingehuͤndiget ward, Ar Bin, 
fo blieb die gange ſache fteffen. 

Etliche wochen nach der Sefiraableiben ſtarb auch 
der Ertzbiſchof von Heliopel. In deflen kellewar Pr ni, 
tifar ſchon erwehlet, Diefe muſte ſtraks beſetzt Ka 

—* 9 


— * 
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Daruͤm brach er eilend auf / und zog nach, Heliopel. 
Gern hette er den Joſef aus dem Gefaͤngnuͤſſe erloͤſet. 
Gern hette er ihn wieder gehabt, Gern hette er ihn wie⸗ 
"uber in ſein amt geſetzt. Aber er durfte nicht: Er bes 
fahrete / es möchte ihm und feiner verflorbenen Ge, 
mahlin zur fchande gereichen, Daruͤm fchwieg er 
itzund gang flil, Er erwähnte des Joſefs mit feinem 
ana worte, Gleichwohl vergaß er feiner nicht. Seine tugen- 
A den fpieleten ſtaͤhts in feinen finnen, Doch lies er fich 
nd deilen nichts märfen, Er gedachte : mit der zeit wird 
ds fich alles wohl ſchikken. 
um. Strafe hierauf verfündigten fich wider den König 
ke zwween feiner Kaͤmmerer / der Mundfchenfe/ und der 
nm Dberfte der Baͤkker. Jener hatte fich im einfchenfen 
ul Des weinbechers verfehen: und diefer fehr vieldes Koͤ⸗ 
niglichen getreidiche veruntrauet. Der König ward 
4 über fie fehr sornig /fonderlich über den Oberſten der 
Baͤtker. Gleichwohl muften fie beide fort, Es Half 
um? fein vorbitten. Beide warf man ins gefaͤngnuͤs / da 
am) TFofef gefangen lag. Doch weil fie fo vornehme Beam 
md zen waren} lies man fie ehrlich bewürten. "Fofef ward 
nd beftellet ihnen aufzuwarten. Fleiſſig verfahe er diefe 
beſtallung. Mit allen dienſten ginger ihnen zur hand. 
Sie hatten nunmehr etliche tage gefellen / als ſie Jo⸗ 
efauf einen morgen ſehr traurig fand, Zur ſtunde 
„ul fragteer: was ihnen fehlete? Der Mundſchenke gab 
„ur surantwort: ung hat heunte etwas ‚getreumer/ und 
wir haben niemand / der es ung ausleget, Das ausl« 
gen / fuhr Joſef fort / gehoͤret Gott su : doch laßet hoͤh⸗ 
zen was es iſt. Der Mundſchenke fing an: Ich 
"u. fabe vor mir einen Weinſtok ſtehen. Der 
r attedrei Reben, Er gruͤhnete tapfer. Erbluͤ⸗ 
Mr te/ und —3 Endlich warden ſeine 
trauben reif. Und ich hatte des Koͤnigs Be⸗ 
cher in der hand, Darein druͤkte ich ar 
M aft 
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ſaſt der weinbeeren aus: und reichte hhn den 


Koͤnige zu. Der Boͤnig nahm Ihn / und trank. 


- Diefeg iſt ein guhter traum / fing Joſef hierauf an. 
Die drei Reben ſeind drei tage · Uber drei tage 
wird der König fein heupt erhoͤhen. Kr wird 
ihr wieder anfein amt ſtellen. Ihm wird er den 





Becher wieder zureichen / wie zuvor. Aber er ge 


denke meiner / wan es ihm wohl gehet; und tuhe barm⸗ 


herhigkeit an mir. Er vergeſſe nicht den König zu er · 
innern / daß er mich aus dieſer haft erloͤſe. Dan ich bin 
aus dern lande der Ebreer heimlich geſtohlen. Darzu w 


habe ich alhier nichts ſtrafwuͤrdiges gerahn: und gleich⸗ 


wohl hat man mich gefangen gefetzt. 


Als der oberſte Baͤtkereiverwalter hoͤrete / daß ſeines 


Mitgefangenen Traum ſo eine guhte deutung bekahm; 
fo erzehlete er feinen traum gleichesfals. Ich treume⸗ 


u 
— 
> Fa - , . 
=. -_ u 
— 
— 


— — — — 
A— 


— ii 
rar 
— 


te/ ſagte er / daß ich auf meinem heupte drei 


weiſſe Koͤrbe truͤge. “m oberſten Korbe lag als 
RR Bebakkenes vor der König, ber die 
vogel fraßen aus dem korbe auf meinem heupte. 
Joͤſef antwortete: ich wolte ihm auch gern was zuh⸗ 


ſes gönnen: aber dis iſt des Traumes bedeutung, Die 


drei Koͤrbe ſeind drei tage. Nach drei tagen 
wird der Boͤnig ihm ſein heupt erhoͤben: er wird 


— 


— 


ibn an den galgen haͤnken. Und alsdan wer⸗ 


den die vogel auf feinem KBopfe ſitzen/ und 


fein fleiſch freffen- 


Am dritten tage darnach besing der König ſei⸗ 


nen Sahrstag. Ein herliches saftmahl hatte er ange 
ftellet. Darsu waren alle feine Beamten geladen, 
Und da erhub er das heupt des Oberſten Mundſchen⸗ 


kens: als auch des Oberſten Verwalters der Bafferei. Wr 


Den Dberfien Mundfchenfen fegte er wieder in fein 
fchenfamt. Aber den Oberſten der Baͤkker fies. er / als 
einen deg diebffals uͤberwieſenen / an den galgen * 

en. 
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Nfen. Und alſo begegnete beiden / wie Joſef ihre treu⸗ 
me gedeutet. Aber der oberſte Mundſchenke vergaß des 
oſefs / und gedachte nicht mehr weder ſeines dien, 
fes / nach det auslegung feines traumes. Go gehet 
mies gemeiniglich bet Hofe, Die hofluft hat diefe ahrt / 
AN daß fie das gedaͤchtnuͤs der wohltahten in einem Hut 
mmwerzehret / oder doch sum wenigften benebelt, Kaum 
hatte fie der Mundſchenke eingefogen / da fuͤhlete er ih⸗ 
Nundre wuͤrkung ſchon; und fies alſo den unſchuldigen | 
mil" Fofef in feiner gefangenſchaft noch zwei Jahre verzap⸗ | 
Npeln. 
Aber die aufrichtige Nitokris war weit anders ge 
ſinnet. Sie war zwar bei hofe gebohren; und mitten 
nimm bofwefen erzogen; Gfeichwohl hatte die fcharfe der 
Hhofluft die lauterfeit ihres redfichen hertzens keines we⸗ 
gSes verlegen oder benebein koͤnnen. Der Aſſenat zu lie 
‚ni be hette fie den Joſef gern erlöfet. Sefira war swar 
todt. Fofefs einige verfolgerin war den weg aller welt 
gegangen. Die fFund ihr nicht mehr im wege, Dei dent 
md Könige] ihrem Herrn Bater / vermochte fie fehr viel; 
Es were nur um ein wort zu tuhn geweſen. Doch 
gleichwohl durfte fie es nicht wagen, Derwohlffand 
Wwolte es nicht zulaßen. Sie befahrete ſich eines uͤbelen 
nachktlangs; wan fie ſich des Joſefs fo eifrig und fo of 
fendlich annehme ; wan fie demfelben/ den ihre Deuhme 
1) beslichtiget) als wan erihrechre zu Franken ſich unter, 
wunden / das Wort redete, Und eben darum war fie 
heftig befümmert. Sie trug ein großes mitleiden mit 
„ihm. Ja es fchmergtefie über alle maßen / daß eine fo 
I anvergleichliche ſchoͤnheit im gefangnüfle veralten fol 
0 te, Noch mehr betauerte fie feine himliſche Tugenden/ 
daß ſie ihre ſtrahlen nicht vor der gangen welt folten 
leuchten laßen. Aber was wolte fie tuhn? Ste muffe 
einer fuͤglichern gelegenheit erwarten, Unterdeſſen fon 
ite der Sefira beſchuldigung in vergeflenheit — 
* it 
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Mit der seit konten die Roſen wohl blühen, Ja fie 
ſtunden auch endlich in —* bluͤhte / und gaben der 
tokris anlaß ſie zu pfluͤkken. he 4 
8 zwei rer beging det Konig wieder fein I 
Jahrsfeſt. Und diefes ward viel herlicher gefeiert / als J 
alle die vorigen temahls. Die fuͤrnehmſten Fuͤrſten des 
Reichs kahmen nach Memfis / dem Koͤnige gluͤt zu 
wundſchen. Ja ſelbſt der Adel aus den fuͤrnehmſten laͤn⸗ 
dern legte dieſe ſchuldigkeit ab, In der ſtadt kribbelte 
und wibbelte alles von menſchen. Die Koͤnigliche 
Buramwarerfüllet mit Fuͤrſten. Auch fahm das füre } 
nehmſte Frauenzimmer des gangen Egiptens der Koͤ⸗ 
nigin aufzuwarten. Alles huͤpfte vor freuden. Wo 
man hinfahe / war lauter luſt. Ja es ſchien / als wan 
fich alle Luft und alle freude aus Der gantzen welt igund Ei. 
in Memfis sufammengefunden. In allen gaflen Dr) 
Hungen dietrummeln. Faſt in allen Heuſern fungen DER 
die fänger, Schier aus allen fenſtern halleten die trome ⸗ 
peten. Beinah aus allen ihren fchalleren die Krump> ⸗ 
hörner, a die lieblichſchallenden Klingelfptele erfülle Wi 
ten die gange ſtadt. Die Jungfrauen tantzeten bei 
dreien. Dei drei mahldreien führeten fie den reihen, N 
Die Künglinge fprungen, Die fhalmeien klungen. 
Das jauchzen/ das frohlokken / das slufrufen hatte fein 
ende, Solange Memfis geffanden / war einfo frob> ME 
licher Met nicht — So eine froͤhliche Roſen Bl 
atte man nie geſehen. ER: 
on Aernte war eben vor der tuͤhre. Der König bes | J 
kahm luſt die Felder zu beſehen. Alle Fuͤrſten ſetzten fich IE 
su pferde/ ihn zu begleiten. Der Adel folgte hauffenwei⸗ oo 
fe. Die Königin ſelbſt er chien / bet diefer feldluſt auf IR 
einem gang guͤldenem wagen. Die Königliche Fuͤrſtin ni 
Klitokris hatte fie allein bei ihr figen. Das andere a 
vn 


I a oe 





Frauenzimmer folgete. Eine Fuͤrſtin war immer koͤſt⸗ 
ficher / als die anderes eine Jungfrau immer geſ m. | 
er 
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ter als die andere: ein Wagen immer prächtiger / ale —* 


der andere. Der ſchmut / die pracht / die freude zogen / 


mit dieſer luſtfahrt / gleichſam aus der ſtadt. Aber nach 
zwo ſtunden kehrete alles wieder surf. Der gantze 


ſchwalt begleitete den Koͤnig bis in die Burg. Alda 
ſtunden die tafeln ſchon gedeft : die ſpeiſen bereitet: die 
Mahrſchaͤlke färtigden gäften des Koͤniges ihre flellen 
anzumeifen, Es war eben mittag / als die fpeifen aufge 
tragen warden; Und von der zeit an blieb man tigen bie 
gegen den abend, Da erhub fich der König. Da Funden 
die Sürffenauf; Da ward der gange Adel rege, roch 
eine zeit lang ergetzte man fich Fehende. Dan hörete den 
Kunftfängern und Meifterfpielern zu. Teils ſpracheten 
miteinander, Teils trunfen miteinander. Endlich 
ward ein ſtilſchweigen [durch die Mahrſchaͤlke / geboh⸗ 
ten, Und damit traht der Reichsfangler hervor, Dies 
fer täht eine kurtzbuͤndige rede. Erdanfte/ imnahmen 
des Koͤniges / der gangen Berfamlung / daß fie/ feine 
{uff su vermehren / mit ihrer gegenwart diefes Koͤnig⸗ 
liche Feſt zieren wollen, Er danfte ihnen allen / daß fie/ 
dem Könige zu liebe / auf fein ausgefchriebenes Ge⸗ 
buhrtsmahi erfcheinen wollen, Endlich danfte er auch 
den Göttern / daß fie diefen fröhlichen tag den König 
sefund erleben laßen. Ja er baht fiesugleich/ daß fie 
ihm denfelben / bet ebenfolcher gefundheit / noch lange 
erleben liefen, Hierauf rief einieder: Lange lebe der 
König ! Und mit dieſem zurufe fchieden fie alle vonein⸗ 
ander, 

Alſo nahm diefer erffe tag des Königlichen Feſtes 
ſein gewuͤndſchtes ende, Alfo war diefer erfte freudentag 
mit vollen freuden volzogen. Und alfo begab fich der 
König wohlvergnuͤget und wohlbeluſtiget zur ruhe, 
Auch ruhete er. die ante nacht durch nach eignem 
wundfche. Er fchlief gan fanfte bis an den liechten 
morgen, Da befahm er einen wunderlichen main: 
ar⸗ 
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darüber er waffer ward. Aber er fchltef ſtraks wicher 
ein: und treumete noch einen andern / der viel wunder, 
licher fchien ; wiewohl er dem erſten nicht ungleich war, 
Diefe zween Treume /fonderlichweil fie fo Frafs und 
in einer Funde aufeinander gefolger / machten dem Koͤ⸗ 
nige fehr fremde gedanfen, Er bekuͤmmerte fich darüber 
den gangen morgen, Er warüberaus unruhig in fer 
nem geiſte. Ja er fonte nicht ruhen / er hette dan zuvor 
ihre deutung erfahren, Und dartım lies er von fun 
den an alle Wahrfager / und alle Weifen sufammenrus 
fen. Strafs muften fie fommen, Fluss folten fie 
folche treume auslegen, Gefchwinde wolte der König 
die deutung wiſſen. Er erzehlete fie zwar von ffüffenzis 
fuffen: und fie fonnen ihnen auch eifrig nach. Aber 
Gott benahm ihnen alle ihre meisheit, Der HERR 
entzog ihnen allen ihren verffand, Sie traften zwar 
zuſammen. Sie trugen alle ihre weisheit zuſammen. 
Sie brachten alle ihre Traumbuͤcher zuſammen. Sie 
ſuchten / fie forſcheten / ſie beraht fragten fich unterein⸗ 
ander. Aber ſie konten nichts finden / ſie konten nichts er⸗ 
forſchen / ja ſie ſahen keinen raht dieſe treume zu deuten. 
Es fielen auch unter ihnen allerhand ſtreitreden vor. 
Der eine teil wolte behaupten / daß es rechte bedeutende 
treume weren; ſonderlich weil fie der Koͤnig in der 
fruͤhſtunde / da die fpeifen im masen fchon gantz ver» 
tauet geweſen / und derfelben duͤnſte keine ſchweermuͤh⸗ 
tige einbildungen mehr wuͤrken koͤnnen / gehabt hette. 
Gleichwohl konten ſie keinesweges errahten / was ſie 
bedeuteten. Die meiſten aber ſtunden in der meinung / 
daß es keine bedeutende oder vorſpielende / ſondern nur 
nachſpielende treume weren. Der Koͤnig / ſagten ſie / 
hette ſich geſtern auf dem felde erluſtiget. Da hette er 
das Vieh in den Niel und wieder heraus ſteigen geſe⸗ 
hen. Da hette er die Kornaͤhren auf ihren haͤlmern er⸗ 
blikket. Das beides were ar die nacht HM, A ne 
| FR 
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ſchlafe / wieder vorgekommen. Dergleichen bilder hette 
ihm die einbildung vorgeſtellet. Dieſe hette mit dem⸗ 
ſelben / was ſie den vorigen tag gefaſſet bloß allein ihr 
ſpiel gehabt. Und daruͤm bedeuteten dieſe treume / weil 
die einbildung von den Goͤttern ſelbſten darzu nicht we⸗ 
re getrieben worden / nichts ſ onderliches. 

Eben als dieſe legten ihrer meinung eroͤrterung vor⸗ 
brachten / war noch ein alter Kaldeer hinein gekommen. 
Der befeſtigte ſolche meinung auch. Unter andern ſag⸗ 
teer: daß dieſe Treume / als auch alle die andern / die 
aus den tagsaedanfen herruͤhreten / nicht andere weren / 
als der nachklang der feiten / wan man fie aufhöhrete 
zufchfagen ; welcher vom ſchlage gleichſam zuruͤkpral⸗ 
fete/ und / wan diefer nachlieſſe / noch eine zeitlang waͤh⸗ 
rete. Zudem / fuhr er fort / pflegen dergleichen Treume / 
die bloß allein aus der uͤbermaͤßigſten der vier Feuchtig⸗ 
keiten des menſchlichen leibes entſtehen / eben ſo wenig 
zu bedeuten, Naͤhmlich wan die Fluͤ ſſigen von waſ⸗ 
ſern / ſuͤmpfen / ſchif bruͤchen / vom ertrunken/ 
und auf haͤlten im fliehen; die Bluhtreichen von 
gaſtmahlen / luſtigen wiefen / vogeln / vom fluͤ⸗ 
gen / als auch vom ſing⸗ und ſeitenſpiele; die Ver⸗ 
dalten vom feuer / vom fechten / ſtreiten und mor⸗ 

den die Schwartzvergalten von ſchwartzen und 
traurigen dingen / von graͤbern / Mohren/ Teu⸗ 
feln / und demtode/treumen. Weil num im Koͤnige 
die Galle/ und dan die Fluͤſſe am meiſten herſchen: fo 
iſt es nicht fremde) daß ihm im traume gedeuchtet/ als 
warn eine Kuh oder Ahre die andere verfchlimgen ; wie 
auch als wan die Kühe aus dem waſſer weren geftiegen. 

Der König hörete diefes alles mit an. Er marfte 
aufalle ihre worte, Aber als er fahe / daß aus ihren fo 
unterfchiedfichen fFreit-reden nicht die geringffe Deus 
tung feiner treume folgete; da ward erfehr ungeduls 
tig. Auch märkte er / daß dieſelben / welche fie vor re 

nde 
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tende Treume hielten / mit ihrer deutung nicht heraus 
wolten, Dan weil der Koͤnig eine Kuh und eine Ahre 
die andere verſchlingen geſehen / ſo urteilten ſie / daß es 
nichts guhtes bedeutete. Sie ſtunden und zauderten / 
und durften nichts ſagen. Zuvor hatten die Traum⸗ 
deuter/ inauslegung der Königlichen treume / gemei⸗ 
niglich geſchmeuchelt. Sie hatten den Konigen nichts / 
als kuͤnftige gluͤkſeeligkeit / verkuͤndiget. Und hierdurch 
hatten ſie getrachtet ihre gunſt und gnade zu gewinnen. 
Aber alhier wolte das ſchmeucheln keine ſtat finden. 
Diefe Treume ſchienen ihnen alzuboͤſe. Sie befahres 
ten fich / wan fie fchmeuchelten / daß der ungluͤkliche 
ausfal fie bald befchämen würde, Schmeuchelten fie 
aber nicht] und fagten die wahrheit frei heraus ; fo het⸗ 
ten fie anders nichts/ ale des Koͤniges ungnade zu vers 


muhten. Und daruͤm wolcen fie Fieber ſchweigen / ale 


eines von beiden su tuhn fich erkuͤhnen; weil fie fich / 
ſamt ihrer kunſt / durch jenes fo wohl/ als dief es / in ge⸗ 
fahr ſtuͤrtzen konten. Dieſes war fo feſt bet ihnen be⸗ 
ſchloſſen / daß der Koͤnig weder mit guhten / noch dreu- 
worten / nicht das geringſte erlangen konte. Und ob er 
ſchon befahl / ſie ſolten die runte wahrheit nur unge⸗ 
ſcheuet heraus ſagen / es moͤchte guht / oder boͤſe ſein; ſo 
blieben fie doch bet ihrem ſchluſſe. 

Es war niemahls erhoͤret / ſo lange ein Koͤnig in E⸗ 
gipten geherſchet / daß ein Koͤniglicher Traum nicht 
hette koͤnnen gedeutet werden. Egipten hatte die fuͤlle 
folcher Leute / welche fo faͤrtig in der Traumdeuterei wa⸗ 
ren / daß ihnen ſonſt kein traum zu ſchweer oder zu dun⸗ 
kel fiel. Gleichwohl fand ſich alhier nicht einer. Nicht 
einer durfte das hertz nehmen / dieſe zween treume 
zu deuten. Und hieruͤber ward nicht allein der Koͤnig / 
ſondern auch die gantze verſamlung der Reichsſtaͤnde 
sum hoͤchſten beſtuͤrtzt. Dieſe waren auch entbohten / ihr 
guhtduͤnken zu ſagen. Es betraf des Reiche nase: 
shi Eule 
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Dem sanken Egiptiſchen Staht war daran gelegen / 
daß die Königlichen Treume recht gründlich ausgele 
get würden, Einer dachte dis / der andere das. Einer 
gab diefen/ der andere jenen raht. Aber aus allen diefen 
rahtfchlägen ward fein endfchlus, Niemand wuſte / 
wie man in diefer wichtigen fache verfahren ſolte. End» 
lich ward den Wahrfagern und Traumdeutern ein 
tag zur bedenfzeit gegeben, Kader Kontg befahl ihnen 
ausdruͤklich [daß fie. vor ihm / bei verfuft ihres lebens / 
ohne die deutung feiner treume nicht erfcheinen folten, 
Und Hiermit wandertenfie hin, 

Nitokris lag eben im fenfter / als die Egiptiſchen 
Weiſen und Traumdeuter vom Könige kahmen. Sie 
fahe / wie heftig fie untereinander ſtritten. Sie märf, 
te eg aus ihren gebahrden/daß etwas fonderliches muffe 
vor handen fein. Gefchwinde fchifte fie Hin zu erfahren? 
was es were, Sie befahm befcheid / daß der König in 
der vergangenen nachnacht zween unterfchtedliche Treu⸗ 
me gehabt: daruͤber er fehr entſtellet ſei. Er hette dee, 
wesen alle Kaldeer / ſamt den Egiptiſchen Traums 
deutern / entbohten. Aber keiner wuͤſte ſie auszulegen. 
Niemand von allen hette einigen beſcheid gegeben. 
Selbſt die Reichsſtaͤnde weren deswegen uͤberaͤus bes 
ſtuͤrtzt. Der Koͤnig hette ſie verſamlet / ihr rahtsbeden⸗ 
ken einzuziehen. Aber da ſei kein raht zu finden. 

Nun ſahe Nitokris die zeit gebohren / da ſie den 
Joſef erloͤſen fönte. Nun ſahe ſie die endliche erfuͤllung 
ihres und der Semeſſe traumes vor der tuͤhre. Nun 
war es feine zeit mehr zu fchlafen. Bor dret tagen 
Hatte fie dem Joſef in gcheim ein ſtuͤkke geldes / mit ei⸗ 
nem föftlichen fetdenen zeuge sum kleide / geſchikt. Dar 
bet Hatte fie fchriftlich erinnert/ daß er ſolches kleid aufs 
zierlichſte und zur ſtunde folte verfartigen lagen, Sin 
zwee tagen wuͤrde der König feinen Jahrstag fetren. 
Da möchte gelegenheit vorfallen den Joſefzu * 
* ara 
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Daruͤm / wan er entbohten würde / ſolte er in dieſem 
neuen kleide erſcheinen. 

Alſo hatte Nitokris ſchon in vorraht ſorge getra⸗ 
gen gegen dieſe zeit. Und das kahm auch itzund ſehr 
wohl zu ſtatten. Ihr vorſatz war / den Koͤnig ſtraks zu 
beſuchen. Straks wolte fie ihn des Joſefs geſchiklig— 
keit offenbahren. Aber es konte nicht ſein. Die Reichs⸗ 
ſtaͤnde waren bei ihrem Herrn Vater verſamlet. Er 
hielt mit ihnen raht uͤber ſeine Treume. Daruͤm wol⸗ 
te es ihr / als einem Frauenzimmer / nicht gebuͤhren / 
bei ſo einer großen verſamlung der Herren / den Koͤnig 
anzuſprechen. Ja es wolte ihr / als einer Tochter / 
nicht geziemen / den Vater in ſeinen ſo wuͤchtigen ge⸗ 
ſchaͤften durch ihre gegenwart / su ſtoͤhren. Gleich, 
wohl hette fie dem Joſefgern geholfen. Die gelegen⸗ 
heit darzu war da. Sie hatte fie in den haͤnden. Es 
war nicht rahtſam lange zu zaudern. Sie befahrete ſich / 


ſie moͤchte ihr entſchluͤpfen. Endlich entſchlos ſie ſich 


bet dem Koͤnige ſchriftlich deswegen einzufommen. 


Es muſte gewagt ſein. Eher konte ſie nicht ruhen. Und 


in dieſer entſchlieſſung entwarf fie folgendes 


Schreiben 


anden 
König/ ihren Herın Dater, 


5) Ertzhochgeliebter / Hoͤchſt geehrter Herr Vater / 


Ich bin ſein Kind. Ich bin ſeine Tochter. 
Ein Kind iſt mehr / als andere / verpflich⸗ 
tet feinem Vater zu dienen. Kine Tochter iſt 
vor allen verbunden / dem / der ihr das leben ge⸗ 
geben / mit ihrem leben zu belfen. Doch bier wird 


ſo viel nicht erheiſchet. ur: guhter raht kan es 
2 
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alles ſchlichten. Ich habe verffanden / daß der 
Her: Vater betrübrfei uͤber ſene Treume, Dar⸗ 
üm mus Denfelbenich/ als feine Tochter / 1107 
ſten. Ich babe vernommen / daß Er ungedul⸗ 
tie ſei weıl Eeiner von allen Traumdentern fie 
auszulegen weis, Darüm erfordert meine kin⸗ 
despflicht / Ihn aus ſolcher ungeduld/ durch 
einen guhten raht / zu reiſſen Der ser: Vater 
betrübefich nicht. Erbekümmere fih nicht. Er 
laße nur allen unmubt fahren, Wan fonft nie⸗ 
mand rabt weis ſeine treume zu deuten; ſo weis 
ichs. Ich weis raht. Und daruͤm wird es mir 
verhoffentlich nicht verübele werden, daß den 
Hern Vater in feinen geſchaͤften / mit Diefer 
ſchrift zu ſtoͤhren ich mich erkuͤhne. Aber ich wıl 
ihn / ohne weiteren uͤmſchweif / entdekken. Der 
ſelbe edele Ebreer / welcher vor zwoͤlf jahren dem 
Hern Oster von den Ismaelern verehret ward, 
und eine zeit her Fuͤrſt Potifars Hofmeiſter ge⸗ 
weſen / weis aller treume verſtand aus dem grun⸗ 
de zu erklaͤhren. Ja er weis nicht allein dieſes. 
Kr weis auch aus dem geſtirne alles zu fagen / 
was künftig geſchehen ſol. Selbft die Ausſpruͤ⸗ 
che der Goͤtter feind ibm unverborgen, Alle ibre 
heimligkeiten feind ihm offenbabr. Ich rede 
darvon auseigener erfabrenbeit. Itzund befinz 
Det er ſich wiewohl ganz unfchuldig / unter den 
Koͤniglichen gefangenen. Wan es dem Herrn 
Vster beliebt, Eaner ihn alda abhohlen laßem: 
"ich weis gewis/ Er wird mehr vergnügung 
von ibm bekommen / als ich fagen Fan. Sein 
fürtreflicher Verſtand / ja mebr als menfchliche 
Weisheit wird fichfelbften genug dartuhn. Und 
dieſes iſt der raht / den ich weis, Disiftder rabt/ 
den Ihm /Hertzhochgeliebter Herr Vater/ > 
67 
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Bo Deftelben gehohrſamſte Tochter 
Nitokris. 


Kid I 


ri j 
iR 


nn Diefes Schreiben fchifte fie alfobald dem Konige zu. 
—V — es ankahm / hatte dem rahte der Nitokris der 
I | Dberfte Mundſchente ſchon dert weg gebahnet, Dieſer / 
ji I nachdem er des Koͤniges fo wohl / als der Keichefürften 
beſtuͤrzung vernommen / begehrte gehoͤhret zu werden, 
Es ward ihm zugeſtanden. Er traht auf; und redete 
m) den König alfoan. Gnaͤdigſter Boͤnig / ſagte er / 
in Isund gedenfeich an mein ehmabliges verbre/ 
ri ben. "isund erinnere ich mid) des zorns / den 
4 der Adna dazumahl auf feine knechte gewor⸗ 
fen Itzund faͤllet mir ein was mir und dem 
bberſten Bäkkereiverwalter damahls / im ge 
faͤngnuͤſſe begegnet. Wir hatten in einer nacht 
einieder einen ſonderlichen Traum. Des mor⸗ 
gens waren wirdeswegen beide betruͤbt. Ein⸗ 
jeder verlangte deſſelben deutung zu wiſſen. A⸗ 
ber wir hatten keinen ausleger. Da kahm Yofetl 
ein edler Juͤngling aus dem Geſchlechte der E⸗ 
breer / der des Gefaͤngnuͤsmeiſters Diener war/ 
zu ung hinein. Diefer legte uns unfere treume 
h von ſtunden an aus. Und wieer fie deutete / ſo 
" )  Afk es ergangen. Ich Fabm wieder an mein 
P Schenkamt: undjener ander Balgen. 
Alſo war der Königlichen Fuͤrſtin der Konialt 
che Mundfchenfe suvorfommen. Und als der Koͤ⸗ 
nig fahe / daß dag Schreiben feiner Freulein Toch⸗ 
ter des Mundſchenkens worte betraͤftigte; da vergaß 
er alles ſeines kummers. Ale feine traurigfeit ver 
lohr fich. Er Hatte ihm zuerſt vorgenommen diefen 
aangentag su faſten. Aber ee ward er — 
111] s 
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nes; gleichſam ale war er ſchon vorher wuͤſte dag I". 
ihın Tofef was guhtes anzeigen würde, Nun ber I, 
fahl er die tafeln zu deffen; und allen feinen gäftenan, I w 
zuſagen / daß fie fich eilend zu des Koͤniges gaffmahle ' 
wieder einftelleten. Auch hatte er dem Dberfien Mund, 7 
fchenfen ſtraks befohlen / daß er ſelbſten geſchwinde Hin. Kir 
gehen folte / den Joſef su hohlen. Diefem befehle ge 
horchte der Dberfte Meundfchenfe zur Funde: Doch ai 
ſchikte erfeinen Diener zuvor hin den Fofef anzuden» m 
ten / daß er fich gefaft machte / wan er abgehohlet wuͤrd u 
ſtraks vor dem Koͤnige zu erſcheinen. 

Niemand war froher / als Joſef / da er dieſe froͤh⸗ ik 
liche zeitung befahm. Seine freude war nicht auszu⸗ ut 
fprechen, Keine feder fonte fie befchreiben. Er machte er 
fich flugs faͤrtig. Er wuſch ſich. Erreinistefih, Er | 
Badete fich. Auch lies erdas erſte mahl ſeinen bahrt bu | u 
tzen. Und ſolches taͤht er alles nach der Egipter gewohn⸗ ran) 
heit/ wan fie vor ihren Koͤnigen erfcheinen follen, End» 
lich 509 er fein neues fleid an: darzu er den feidenen 
zeug / nicht wuſte er von wem / gefchift befommen. Alſo 
ſtund nun Joſef bereit; und wartete mit ſchmertzli⸗ 
chem verlangen auf ſeine erloͤſung. | 

Indeſſen kahm der oberfie Mundfchenfe ſelbſt an / 
ihn abzuhohlen. Er ſaß auf einer koͤſtlichen Kutſche / 
mit vielen dienern begleitet. Joſef muſte ſich neben 0 
ihn ſetzen. Und alſo fuhren fie beide nach der Könialvo | 
chen Burg zu. So bald ſie alda angelanget / ward Jou⸗ 
ſef ſtraks in den Koͤniglichen ſaal gefuͤhret. Der König | % 
ſtund eben mitten unter den Reichs fuͤrſten / als er Hin, ei 
eintraht. Diefe verwunderten fich alle/ ja der Koͤnig * 
ſelbſten über ſeine herliche ſchoͤnheit. Sie verwunde |. 
ten ſich über fein anſaͤhnliches weſen. Alle ſahen ſeine 
edele geſtalt gleich ale beſtuͤrtzt an : ſonderlich als er ſich / 
mit ſo hoͤflichen und wohlanſtaͤndigen gebaͤhrden / zu 
neugen wuſte. Der Reichskantzler aber winkte ihm / 

was 


— 
— 
— 


———— 
— 
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was naͤher herbei su traͤhten. Joſef sehorchte : und 
fener ſprach ihn alſo an. Lieber Juͤngling / fagte er / 
wir haben erfahren, daß dir Die Goͤtter verſtand 
und weisheit gegeben die Treume zu deuten. 
Wbeil ich nun auch zween Treume gehabt, derer 
bedeutung mir niemand ſagen kan; ſo haben 
wiir dich hohlen laßen / ſolche von dir / in des Koͤ⸗ 
niges gegenwart / zu vernehmen, Wirſtu recht 
—T —A ſolſtu nicht allein deine freiheit / ſon⸗ 
dern auch ſonſten eine ſonderliche Koͤnigliche 
gnade darvontragen. Joſef neuste ſich sur erde 
m nieder / und antwortete: Das ſtehet in meiner macht 
mu nice, Gleichwohl kan mein Hert / was er getreumet / 
mu ersehlen; und Gott wird ihm guhtes ankuͤndigen. 
| Hierauf erjehlete der Reichskantzler den erffen 
m Zraum. ffir treumete/ fagte er/als wart ich an 
einem Waſſer flünde, Und aus dieſem waffer 
fabe ich) fieben fchöne und wohlleibichte Kühe 
an das land ſteigen. Diefe blieben alda in der 
weide des grafes gehen. Darnach fabe ich noch 
ni ı andere fieben Kuͤhe / welche ganız bäslich und 
mager / aus eben demfelben waſſer auffkeigen. 
Diefe trahten neben jene, an das ufer des walz 
ſers; und fraßen fie auf: doch blieben fiemager 
und Dürre/ wie vorhin. Hieruͤber entfeste ich mich 
dermaßen / daß ich erwachte, Aber ich fchlief ſtraks wies 
der ein: und da ſties mir noch einander traum auf, 
Ich ſahe fieben dikke und volle Kornahren auf 
einem halme wachfen : darnach noch andere fies 
ben duͤnne und verfängteneben jenen aufgeben. 
Und diefe fieben magere Ahren verfchlungen die 
erſten ſieben. Das feind meine beiden treume / derer 
auslegung ich zu willen verlange, 
So bald der Reichskantzler ausgeredet / fing Joſef 
an. Mein Herr ſagte er / iſt * erleubet die wahrheit 
v zu 
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zu ſagen? und wil er es nicht uͤbel vermaͤrten? Der 
Keichsfangler gab ihm erleubnuͤs: und Joſef fuhr 
fort, Sp fageichdan / ſprach er/ daß diefe Treume ſei⸗ 
ne eigene Treume nicht ſeind. Alle uͤmſtaͤnde zeigen es 
an / daß ſie ein Koͤnig in Egipten getreumet. Dan 
Gott verkuͤndiget hierdurch einem Egiptiſchen Koͤnige / 
was unter feiner herzfchaft geſchehen fol, Und ſoches 
tuht ex daruͤm / damit er wiſſe / was er kuͤnftig tuhn 
und laßen ſol / ſein Reich / ſamt den untertahnen / 
gluͤklich zu beherſchen / und im erbaulichen wohlſtande 
zu erhalten. 

Woher weiſtu das / fing der Reichskantzler wieder 
an / daß dieſe Treume Koͤnigliche Treume ſeind? Aus 
den uͤmſtaͤnden / antwortete Joſef; wie ich ſchon ge⸗ 
ſagt. Und die uͤmſtaͤnde ſeind dieſe. Durch das Waſ⸗ 
fer / darbei der Treumende geſtanden / verſtehe ich den 
Niel: der die Wohlfahrt und herrligkeit des gantzen 
Egiptens bedeutet; weil es von ihm allein feine 
Fruchtbarkeit su gewarten. Daß aber der Treumende 
bei dem Niele seffanden : dadurch verſtehe ich ſein gen 
biet fiber den Niel / und zugleich uͤber das gantze Egip⸗ 
ten. Wem nun ein ſolcher Traum getreumet / der 
mus nohtwendig ein Egiptiſcher Koͤnig entweder ſchon 
fein / oder doch bald werden. Hiermit gab der Koͤnig 
dem Reichskantzler einen wine / daß er mit dem Joſef 
in dag nächfte beizimmer abträhten folte : welches auch 
alsbald geſchahe. Und der König ſelbſt folgete / mit 
dem Reichs · ſchatzmeiſter / ihnen ſtraks nach. 

Sobald dieſe beide zu jenen hinein getraͤhten / fing 
der Koͤnig zum Joſef an. Du haſt recht geurteilet / 
daß die erzehlten Treume ein König in Egipten getreu⸗ 
met. "sch bin eg ſelbſt / dem fie begegnet. Darum eroͤf⸗ 
ne mir ihre bedeutung. Joſef neuste fidygegen den 
Koͤnig zur erde nieder. Großpmächtiafter König / ſag⸗ 
te ex] beide Treume bedeuten einerlei. Die fieben 
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ſchoͤne und fette Kühe oder © chfen, feind ſieben 
fruchtbahre oder wohlfeile jabre. Die ſſeben guh⸗ 


te und volle Ahren gleiches fals. Aber die fieben 


matere und haͤsliche chfen oder Kühe feind fies 
ben unfruchtbabre und teure jahre, Die fieben 
leere und duͤrre Ahren ebenmaͤßig. Hierdurch wird 
dem Könige angezeiget / daßim gangen Egipten fies 


ben reiche Jahre fommen ; und ffrafs aufdiefe /fies 
ben matsere Hungersjahre folgen werden / in wel, 
chen man aller fülle der vorigen fieben fetten jahre vergefs 
fen / und die teurung dag land verzehren wird, Alsdan 
wird aller vorraht / den man in den fieben fruchtbah—⸗ 
ren jahren gefamlet / aufgehen; undes wird dannoch 
teuer fein und bleiben, Und diefes bedeuten die fieben 
magere Ochſen / und Die fieben Dürre Abren : 
welche die fieben ferte Ochſen / und Abren ver; 
ſchlungen / und gleichwohl ſo mager geblieben ‚ 
daß man es nicht gemaͤrket / daß ſie die fetten 
gefreſſen. Daß aber der Koͤnig dieſe zween einerfet 
treume ſtraks aufeinander gehabt hat / daſſelbe bedeu⸗ 
tet / daß es Gott gar gewis und eilend tuhn werde. 
Hierauf fragte der Koͤnig: Waruͤm haben dan die 
fetten / und mageren Ochſen eben aus dem Niele ſtei⸗ 
gen muͤſſen? Daruͤm / gab Joſef zur antwort: weil der 
Niel dem Egiptiſchen lande feine fruchtbarkeit und 
fettigkeit / wan er ſich hoch genug ergeuſt; oder aber 
ſeine unfruchtbarkeit und magerheit / wan er nicht 
hoc) genug / oder alzuuͤbermaͤßig hoch aufleuft / veruhr⸗ 
ſachet. Der Koͤnig fragte ferner; wie fol man ihm 
aber tuhn / daß die Teurung inden fieben unfruchtbas 
ren jahren nicht alzufehr uͤberhand nehme / und meine 
untertahnen vor Hunger nicht gang verſchmachten? 
Hierzu weis ich feinen befferen raht antwortete Jo⸗ 
fef [ alsdaß der König fich nach einem weifen und ver, 
Randigem Manne uͤmtuhe / und ihn über das gantze E⸗ 
gip⸗ 


een. > Pr 
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gipten fee. Diefer fontedan auch Amtleute verordnen 
Yan Finn allen laͤndern; und/ durch diefelben/ den fünften teil 
alller früchte in den reichen jahren einfamlen/ und gegen 
die kuͤnftigen hungersiahre bewahren lagen, Und zu 
dem ende muͤſten Königliche Kornheuſer gebauet wer 
den da man das Getreidich / zum vorrahte der laͤnder 
und ſtaͤdte / aufſchuͤtten; und in der folgenden teuren 
eit den nohtleidenden/ zu ihrem aufenthalt / und nuge 
des Koͤniges / verfauffen fönne, Auf diefe weife würde 
icht allein die wohlfahrt der untertahnen/ in fo gar 
boͤſer zeit/ erhalten ; fondern auchdie Königliche mache 
u und herfigfeit felbften uͤm ein märfliches vermehret / 

und su höherer glüffeeligkeit erhoben werden, | 
Dieſe rede gefiel dem Könige überaus wohl, Auch 
tonten fie feine Beamten nicht genug preifen, Joſef 
in mufte noch ein wenig im Beizimmer verziehen s und der 
Roͤnig begab fich/ mit den Reichskantzler und Reiche = 
> fchagmeifter / wieder indenfaal, Sein fröhliches mes 
u fenzetgtesenug an) daß ihn Joſefs erflährung über 
ſeine treume fatfam vergnüget, Er ersehlete allen ans 
weſenden Fürften die flugenreden des Joſefs. Er ruͤh⸗ 
"3 mete feinen fürtreflichen verffand. Er lobete feine uns 
Na Sergleichliche geſchikligkeit in Fahtsfachen. Er erhub 
„feine große fürfichtigkeit / feine weit ausfehenden an- 
u) fchläge, Alles) alles/ was er redete/ war anders nichts} 
a alsden Joſefzu preifen. Ja / ſagte er endlich/ wie koͤn⸗ 
‚0 ten wir einen folchen Man finden / in dem der Geift 
u Bottesift? Wem fönten wir folches hohe werk / darzu 
mir Joſef geraften / auszuführen beſſer anvertrauen / 
als dem Joſef ſelbſten? Wohlan dan laßet ihn ſtraks 

herkommen. 

Mitlerweile war Fuͤrſt Potifar / der neue Heliopli⸗ 
ſche Ertzbiſchof / auch angelanget; und hatte alle reden 
des Koͤniges mit angehoͤret. Er war verwundert über 
das ploͤtzliche stüf des Joſefs: der nunmehr Buche 
dal & 
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eibeianen ein Freigelaßener / aus einem Gefangenen 
Siebling * Königes worden. Ja er ward noch) 
mehr verwundert / als cr den Joſef felbften herein traͤh⸗ 
ten ſahe: als er ſahe / daß er mitten Unter die Reichs⸗ 
Fürffen geſtellet ward: als cr hoͤrete daß thn der Koͤnig 
alſo anredetes Lieber Joſef/ fo ſprach ihn der Konig 
an/ wir haben deinen verſtand geſehen. Wir ha⸗ 
ben deine weisheit vernommen, Deine faͤhigkeit 
in der Stahtskunde iſt uns nunmehr nicht un⸗ 
bekant. Und weil dir Gott alles / was wir aus 
deinem munde gehoͤret / hat kund getahn / hal⸗ 
£en wir niemand ſo verſtaͤndig und weife / als 
dich, Du wirft die ftelle deſſelben Den duuns zu 
ſuchen gerabten / am beften verträhten können, 
Und daruͤm ſetze ich dich itzund uͤber mein Haus. 
Ja ich ferze Did) uͤber das gantze Egipten. Alles 
übergebe ich deiner macht. Nur des Koͤnigli⸗ 
chen Stuhlesund Nahmens wil ich, höher fein. 
Deinem worte follen alle meine Wölter gehor⸗ 
chen. Hier ſtehen Die Fuͤrſten des Reichs dein 
gebot zu vernehmen, Siehe! ich bin Farao: oh⸗ 
ne deinen willen ſol niemand im ganzen Reiche 
eine band, oder feinen fußregen. 

Tofef neugte fich Hierauf gan demuͤhtig zur erde 
nieder, Er bedantte ſich untertaͤhnigſt vor die hohe 
Köntafiche gnade, Er bedanfte fich vor die aufgetrage⸗ 
hehope würde, Ererfante das guhte vertrauen / daß 
der König zu feiner wenigkeit gnaͤdigſt gefchöpfet. Er 
gerficherte ihn feines gehohrfame / und feines getreuen 
fleiſſes fo wohl in des Königes | ale Reichs geſchaͤften. 
Ja / ſagte er / ich verhoffe / durch meine treue / allen ein 
Müagen zu tuhn. Und hiermit wuͤndſchten ihm alle 
Keichsfürften glüf. Jederman mar erfreuet. Poti⸗ 
Far ſelbſten / der bisher ſtil get chwiegen / begeugere nun—⸗ 
mehr auch eine gantz uͤbermaͤßige freude. Er war en 
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1.0 Daß er die ehre hatte) denfelben / der fein Hofemeiſter ge 
weſen / in einen fo hohen ehrenftand erhoben zu fehen, 
Ja niemand ſchien fo vergnüget/alser, Niemand eu⸗ 
ferte feine freude mehr / alser, Mitten in ſolcher alge⸗ 
mæeinen freude begunte man / auf befehl des Königs) die 
ſuͤßen ſeitenſpiele zu ruͤhren. Darnach blies man auch 
die trompeten. Die trummeln warden gefchlagen. Und 
dieſer freudentohn erhub fich fo hoch / daß die ganze 
Burg widertoͤhnete. Ja das jauchzen/ das frohlokken / 
das freudengeſchrei / daß ſich mit dieſem tohne vermi⸗ 
ſchete / machte ihn ſo groß / daß ihm die Burg viel zu aͤn⸗ 
ge ward. Er barſt in die ſtadt aus / und drang durch 
alle ihre gaſſen hin. 
Indeſſen hatte man das gaſtmahl wieder bereitet. 
Der Koͤnig lies ſich am oberſten ende / unter einem him⸗ 
mel / nieder: und Joſef muſte / weil der Koͤnigliche 
Fuͤrſt / aus unbaͤsligkeit / nicht zugegen war / auf feinen 
befehl / allein neben ihm ſitzen. Hierauf verfuͤgten ſich 
auch alle Reichsfuͤrſten / und der gantze Adel an ihre 
ſtellen. Ein wenig darnach kahm die Koͤnigin / mit ei⸗ 
ner großen maͤnge Frauenzimmers / in den ſaal getraͤh⸗ 
ten, Da erhuben ſich die Fuͤrſten; und blieben fo Tan 
ge ſtehen / bis das Frauenzimmer feine Kellen genom⸗ 
men, Der Herren tafeln ſtunden auf der rechten feite 
desfaals: und des Frauenzimmers auf der linken. 
Zuoberſt faß die Königin) und ein wenig von ihr ab die 
Königliche Fürftin Nitokris / unter einem himmel, 
Und alſo ſaß Nitokris an der Koͤnigin tafel in eben 
der ſtelle darinnen Joſef beit dem Könige fich nieder 
gelaßen. Der Ersbifchof Potifar war unter allen Für 
fen/ derdem Könige am naͤchſten ſaß. Eben alfo war 
auch feine Gemahlin Toote / der Affenat Frau Mut; 
ter/der Koͤnigin / unter allen Fuͤrſtinnen / die nächfte, 
Niemand unter dem gangen Frauenzimmer wuſte 
von Joſefs Erhöhung. Daruͤm waren fie alle vers 
wun⸗ 
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wundert) als fie diefen neuen Gaſt neben dem Könige „al 
fisenfahen. Selbſt die Köntgin konte nicht begreiffe 7 1" 
was es bedeutete, Etliche urteileten/ er muͤſt aus Ro» I 
niglichem bluhte entfproflen fein. Andere gedachten Di 
was anders. Der Nitokris allein fahmes nicht frei» I © 
de vor. Ste wuſte / was fie getreumet. Ste wuſte / was wi 
die Fuͤrſtin Aſſenat / und was Semeſſe vor treune m 
gehabt. Sie wuſte Joſefs eigene erklaͤhrung des Got I a! 
terfprisches wegen der Aſſenat ersichung, Ja ihr war m 
roch nicht entfallen / was fie vor etlichen jahren einem 7 au 
Ebreer von Joſe fs eigenen treumen erschlen gehoͤhret. u 
Und daruͤm uͤrteilete fie ſtrakts daß dasjenige was fun 
die Götter fiber den Joſef beſchloſſen / igund erfuͤlet 
su werden anfinge, Ja fie begunte ihm / in ihrem her; Mi 
gen / fehon glük su wuͤndſchen. Ste danfte den Goͤt iu 
tern! daß fie den tag erlebet den anfang feiner herrlig⸗ HAN 
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Shönes Reich der Schaͤllenbuͤgel / 
Laß die zunge lichlich fingen; | 
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feitzu fehen, Auch wündfchte fie wohl tauſendmahl die 
Aſſenat zugegen ; damit fie das verffoßene Haͤrm⸗ 
lein nunmehr wahrhaftig in einen Koͤniglichen Leu⸗ 
en verändert fehen mochte. 

Mitten indiefen wunderfelsamen aedanfen fahmen 
zwee Königliche Heerolden in den ſaal. Diefe teileten ſo 
wohl an des Frauenzimmers / als an der Herren tafeln / 
einen Ipdengezrg aus. Dadurch eroͤfnete der 
Koͤnigliche Dichtmeiſter dem Frauenzimmer eiſt die 
augen. Nun ſahen ſie auf Joſefs heupte die Egipti⸗ 
ſche Krohne. Nun erblikten ſie den Egiptiſchen Reichs⸗ 
ſtab in ſeiner hand. Ja was ihnen bisher unſichtbar 
geweſen / das ward itzund ihren augen entdekket. Was 
ſie bis her nicht verſtanden / deſſen verſtand kahm ihnen 
itzund in die haͤnde. Die Koͤnigin ſelbſt laſe dieſes 
Freudenlied mit lauter ſtimme. 


Ober ſtimme⸗ 


a © 
Ferse 


Choͤnes Reich der Schaͤllenbuͤgel 
Laß die unge Tieblich fingen; 
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Dem neuerfohrnen se dl 
Egiptiſchem Schaltkönige Ri)! 
Doſef 19 
Gluͤkzu! i \ f 


& Choͤnes Reichder Schaͤllenbuͤgel / r 
ſchwinge deine beiden Flügel = 
uͤm den Niel was weiter aus. u 
Laß die auge lieblich fingen; 
laß die ſuͤßen ſchaͤllen klingen: 
weil ſich freuet Farons Haus. 


Unlaͤngſt dreute dir der Himmel / 
durch ein ſchroͤklichs zorngetuͤmmel: 
aber itzund hat er dir 

einen Heiland auserkohren / 

der zu deinem troſt gebohren. 
Kom / und ſchaue ſeine zier. 


Kom / und ſchaue / wie er ſitzet / 

wie Er / als die Sonne) blitzet 

unter deiner Fuͤrſten ſchaar. 

Kom / und gruͤße dieſe Sonne) 

deiner Laͤnder luſt und wonne. 
Wuͤndſch Ihm tauſend guhter jahr. 


Wuͤndſch Ihmtauſend freudenblikke: 
wuͤndſch mean endfaches gluͤkke. 
Erxrif / auf! was zauderſtu? 
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Auf! dein mangelift eriegzet. 
Kuͤſſe Den/ der dich ergetzet. 
Ruf / ei! rufe laut / glukzu! 


Joſef! rufe / Joſef lebe! 
treue Himmel gebe / 
daß er lebe / dir zum heil: 

Er /der deines heils Erhalter/ 
Er / der deines glüfs Verwalter / 
Er / dein beſtes freudenteil. 


Mac’ Ihm dan ach wieder freude. 
Sie Ah zu / in weiſſer ſeide / 

eine höne Heilandin: 

daß dein Seiland ſich ergetze / 
feinen mund mit ihrem netze / 

und erfriſche ſeinen ſin. 


Zwiſchen deſſen werd’ ich Dichten / 
hm ein Brautlied zuzurichten. 
as ſol / in dein Klingelſpiel / 

meine frohe zunge ſingen. 

Laß es nur baldbald gelingen. 


Baͤldbald! wasverziehftu viel? 


Hierauf trahten auch die Meifterfänger herfuͤr. Die⸗ 
fe fungen / auf befehl des Koͤniges / das gantze Lied / mit 
heller ſtimme. Ja fie muſten es darnach noch einmahl 
wiederhohlen; und die Klingel⸗ und ſeiten⸗ſ piele dar⸗ 
unter gehen. Dieſer liebliche tohn machte die zuhoͤhrer 
dermaßen verzuͤkt / daß ſie des eſſens und trinkens ver⸗ 
gaßen. Ja das gantze ia 2 war ale Kia 
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Alle Fuͤrſtinnen / alle Freufein und Jungfrauen ſas⸗ 
fen unbeweglich. Sie ſaßen / als die Dilder ; daran 
fich nichts mehr Jals die augen / durch ein inwendiges 
kunſtwert / beweget. Allein ihre augen bewegten fich. 
Diefe ſpieleten / diefe rolleten in ihren hohlen herum / 
als ein geſchwindes uhrwerk. Ste funfelten/ fie feuer 
ten: fie warfen ihre frahlen ohn unterfaß auf den 
Schönen Joſef. Dem fchikten fie tanfend Tiebliche blikte 
zu: jataufend wuͤndſche zugleich. Ein tedes Freulein 
wiindfchte wohl tauſendmahl diefelbe Heilandin zu 
fein / die in Joſefs armen ruhen folte, Es war fein 
wunder, Joſef war ohne das ſchoͤhn: und feine 
Schönheit übertraf alle Menſchenkinder. Aber nuhn 
fchten er tauſendmahl ſchoͤner; weiler / alsein Egipti⸗ 
ſcher Nebentoͤnig / in der fchonften herligkeit ſaß. Sie fa- 
hen ihn nunnicht mehr an / als einen Fremden / als ei⸗ 
nen gaſt in Egipten: ſondern als einen eingebohrnen 
Fuͤrſten. Ja als einen Beherſcher des gantzen Egip⸗ 
tens ſahen ſie ihn an. Ich wil mehr fagen: alle Freu, 
lein / alle Jungfrauen / auch die Frauen ſelbſten ſahen 
ihn an als einen / der uͤber alle ihre hertzen herſchete. 
Ihm / gedachten ſie / weren ſie zu huldigen ſchuldig. 
Fum / gedachten fie / weren fie ihre frohndienſte zu let 
ſten verpflichtet, Ihm / gedachten fie / weren fie ihre 
ſchatzung der liebe zu geben verbunden. Und alſo konten 
fie ihre verliebte augen an der majeſtaͤtiſchen ſchoͤnheit 
des Joſefs nicht genug ſaͤttigen. Were die Fuͤrſtin 
Aſſenat gegenwaͤrtig geweſen; ich gleube gewis / es 
würde ohne ſchaͤhlſichtigkeit nicht abgelauffen ſein. Het⸗ 
te fie dieſe ſpielenden blikke / die alle auf Joſefs herliche 
ſchoͤnheit zuſpieleten / erblikket; ſie wuͤrde ihnen gewis 
mit liebseifrenden blikken begegnet haben. 

Aber Joſef lies ſich nichts anfechten. Er ſtellete 
ſich / als wuͤrde er deſſen nicht gewahr. Er ſahe ſich kaum 
einmahl uͤm. Kaum lies er fein auge auf — 
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ders fliegen / als auf den König / und die Reichsfuͤr⸗ 
ſten / die in der naͤhe ſaßen. Raum fuͤhrete er andere 
reden / als von fFahtsfachen, _ Und dieſe alle waren 
ernffhaftig; doch darbei auch uͤberaus freundlich und 
holdfechig. Eben alfo waren auch feine gebaͤhrden. Er 
fprach nicht ein wort / das nicht zuvor als auf der gold⸗ 
wage abgerogen zu fein ſchien. Und alfo waren alle 
feine worte anders nicht / ala kletten / die in der zuhoͤ⸗ 
renden herzen hängen blieben. Zu seiten / wan er fie et 
ne weile / mir einem ernſt haften fürfflichem wefen/ aus, 
geſprochen / laͤchelte er ein wenig darzu. Doch dieſes 
taͤht er niemahls zur unzeit: auch nie su viel, Der Koͤ⸗ 
nig / der ein klugſinniger Fuͤrſt war / maͤrkte auf alles 
genau, Er konte nichts finden / das den geringſten ta⸗ 
del verdienete. Jofef wuſte ſein gantzes weſen / alle 
feine gebaͤhrden ſund alle feine worte fo ahrtig zu maͤßi⸗ 
gen / daß ihm iederman mit verwunderung zuſahe / mit 

beſtuͤrtzung zuhoͤrete. 
In dergleichen faͤllen pflegt ſich ſonſt der Neid gemei⸗ 
niglich mit einzumiſchen. Aber alhier ſchien dieſes la⸗ 
ſter gleich als gantz verbannet. Es war ein großes wun⸗ 
der. Wunder war es gewis / daß den Joſef nicht einer 
beneidete. Den Joſef / ſage ich; der als eine Sonne 
der Tugenden / als ein Licht der Schoͤnheiten herfuͤr⸗ 
feuchtete : deffen Verſtandes fFrahlen den nebel der un 
wiſſenheit zertrieben: dem die Ehre Hofelte/ die Herrlig⸗ 
keit liebelte. Man yfleget fonften zu fagen: wo Tugend 
wohnet / wo Verſtand hauſet / wo Schönheit fich findet / 
wo Ehre ſich hin verfuͤget; da blaͤſet und ſpeiet der Neid 
ſein gift aus. Aber alhier allein war dieſe ſage falſch. 
Hier war gantz kein Neid zu finden. Dis untier hatte 
fich in dieſem klahren Spiegel der Tugend / der Weis⸗ 
heit und Schoͤnheit / gleich als ein Baſiliske / wie es 
ſchien / albereit zu Hebron blind geſpiegelt / ja gar zu 
tode geblaſen. Jederman ſahe den Joſef mit guͤnſti⸗ 
Mi gen 
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sen augen an. Der Misgunft Unke war] aug allen 
hergen/ in feinen miſtpfuhl verwieſen. Joſef ward 
von iederman gelobet / geliebet / beguͤnſtiget. Niemand 
hatte nur die gedanken ihn zu tadeln / zu haſſen / ode 
uͤnguͤnſtig anzublikken. 
In ſolcher vergnuͤgung auf allen ſeiten ward dieſe 
herliche mahlzeit volbracht. Der Koͤnig / ſamt allen 
Fuͤrſten / und dem gantzen Adel / erhub ſich zuerſt. Dar⸗ 
nach folgete die Koͤnigin / mit allen Fuͤrſtinnen / und 
dem gantzen Frauenzimmer. Die Herren hielten dem 
Könige/ auf dem Tafelſaale / noch eine seit lang geſel⸗ 
ſchaft. Aber die Koͤnigin nahm / mit dem Frauenzim⸗ 
mer / ihren abtrit. Weil ſie nun alda / wo bei dem Koͤ⸗ 
nige Joſef ſtund / vorbei muſten; ſo rieffen ſie dem 
neuerkohrnen Schaltkoͤnige / im voruͤbergehen / alle nach 
der reihe ale su! Joſef bedankte ſich gegen eine iede 
mit der allertiefſteñ ehrerbietigkeit. Nicht lange dar 
nach fchieden die Herren auch voneinander, * 
Vor den Joſef hatte man auf der Burg zwei koͤſt⸗ 
liche Zimmer zubereitet, Dahin fuͤhrete ihm der Koͤnig 
ſelbſten. Und als ſie alda ein wenig ſprache gehalten / 
gingen ſie beide zur Koͤnigin. Leiſe befahl der Koͤnig die 
tühresu eroͤfnen. Seife trahten fie hinein. Unverſehens 
uͤberraſcheten ſie das Frauenzimmer. Niemand ward 
ihrer gewahr / als da der Koͤnig redete. Die Koͤnigliche 
Fuͤrſtin Nitokris war die erſte / die den Joſef erblikte. 
Straks gab ſie der Frau Mutter einen wink / daß der 
neue Schaltkoͤnig vorhanden. Die Koͤnigin wendete 
ſich nach ihm zu / ihn wilkommen zu heiſſen. Geſchwin⸗ 
de haſtete ſich Joſef ihr entgegen / die zugereichte hand 
su kuͤſſen. Kurs / doch anmuhtig waren die erſten hoͤf⸗ 
ligkeiten auf beiden teilen. Joſef traht wieder in et⸗ 
was zuruͤk. Aber die Koͤnigliche Fuͤrſtin gab ihm / durch 
entbloͤßung ihrer hand und bewegung ihrer fuͤße / ein 
zeichen / daß ſie ihn ebenmaͤßig empfangen wolte. —* 
en 
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end naͤherte er ſich abermahl / ihrem herzutritte zuvor⸗ 
nee Noch) etliche Fuͤrſt liche Sreulein/ die auf 
der Burg übernachten folten / begegneten ihm mit glei⸗ 
cher hörligkeit. Es war ſchon zimlich fpäte. Jofefs 
befcheidenheit wolte nicht geſt atten dem Frauenzimmer 
laͤnger verdruͤßlich zu fallen. Daruͤm nahm er / nach ei⸗ 
nem furben geſpraͤche / gebührender maßen abſchied. 

Die Edelt naben leuchteten dem Joſef / auf befehl 
des Koͤniges / nach ſeinem zimmer zu. Davor fand er 
ſchon eine Koͤnigliche wache. Er fand ſchon eine Kö 
nigliche bedienung. Er fand ſchon feine Kammerdie⸗ 
ner / feine eigene Edelknaben / ſeine eigene Lakkeien. 
Das war cine ploͤtzliche veraͤnderung. Vor sehen oder 
swölf ſtunden war er noch ein Gefangner / ein Leibeig—⸗ 
ner / ein dienſtbohte: erlag in einem betruͤbten gefaͤng⸗ 
nülfe er ſaß in einem dunkelen geroolbe ; er muſte tuhn / 
was der Gefängnüsmeifter ihn hies. Itund aber war 
er ein Freier / ein Fuͤrſt / ja ein Gebieter uber dag gange 
Egipten. Erbefand ſich auf einer königlichen Burg / 
ineinem luſtigen zimmer. Er hatte ſeine leibwache / feis 
ne feibdiener, Die muften fein gebot ausrichten. Ja 
er hatte ſelbſt die macht den en su befehlen. Jeder⸗ 
man mufte feinen worten gehorchen. 

Das are darinnen Joſef ſ chf afen folte / hatte 
eine luſtige ausficht in den Königlichen garten / und 
nachdem Riele zu. Das andere Hatte feine ausficht auf 
den ſchlosplatz. Beider ſchmuk war koͤniglich. Die 
mauren rund uͤmher ſahe man mit uͤberaus koͤſtlichen 
prunttuͤchern behaͤnget: und dieſe von reiner ſeide mit 
golde durchwuͤrket. Der bodem war von weiſſem mar⸗ 
mel/ und ebenmaͤßig mit prunktuͤchern beleget: bie det⸗ 
£e mit zedernholtze uͤbertaͤfelt / und uͤber und uͤber dichte 
verguͤldet. Doch den waͤhrt des goldes und des holtzes 
uͤbertraf die koͤſtligkeit der kunſt bei weitem. Das 
ſchnitz ⸗ und bild· werk / da 9 gantze Egiptiſche RanRt: 
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alhier ihre famtliche kraft inausbildung ihres verbor⸗ 
genen ſinnes / angewendet / war eben fo unſchaͤtzbar / als 
wunderwuͤrdig. Das Bette ſtund als ein Koͤnigliches 
gezelt aufgeſchlagen / und auf dag praͤchtigſte geſchmuͤt⸗ 
ket. Die ſeulen waren von dem reinſten und weiſſeſtem 
elfenbeine auf das zierlichſte gedrehet: die uͤmhaͤnge 
von klahrer weiſſer ſeide / mit ſilbernem bluhmwerke 
durchwuͤrket. Eben eine ſolche dekke war auch uͤber das 
—* geſchlagen. Alhier begab ſich Joſef endlich zur 
ruhe. 

In der erſten morgenwache erſchienen ibm im 
ſchlafe zwoͤlf Hirſche. Dieſe warden endlich zu 
neunen / und in den Laͤndern zerſtreuet. Auch ſahe 
er aus ſeines Bruders Judah nachkommen eine 
Jungfrau / in reine weiſſe ſeide gekleidet / herfuͤr⸗ 
gehen. Dieſe gebahr ein —— Lam. Zur 
linken hand des Lammes ſtund ein Leue. Und 
alle Tiere ſtreubeten ſich wider ihn / und fielen 
ihn an. Das Lam aber uͤberwand ſie / und traht 
ſie alle unter die fuͤße. Und uͤber ihm erfreueten 
ſich die Engel / die Menſchen / und das gantze 
Erdreich. * | 

Mitten infocher algemeinen freude ward Joſef wak⸗ 
fer / und dachte diefem Gefichte nach. Er fahe wohl / 
Daß es erſt indenlesten zeiten erfüllet; und aus den 
Stamme Judah der laͤngſt verheiflene Heiland der 
Welt folte acböhren werden, Nun ſahe er dem Wei⸗ 
besſamen entgegen / welcher der Schlange den kopf zer⸗ 
traͤhten ſolte. Mitten in ſolchen gedanken erhuber ſich 
aus ſeiner ruhe. So bald er rege ward / kahm einer von 
feinen Kammerdienern hinein, Der brachte ihm / auf 
befehl des Koͤniges / ein überaus koͤſtliches Kleid / mit 
allem zugehoͤre. Auch ward ihm ſtraks darauf eine. Koͤ⸗ 
nigliche Befehlfchrife an den Schatzmeiſter des Könt- 
ges eingereichet, Durch diefe war ihm vergoͤnnet / ſ - 

| vie 
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viel gelder / als er zu feiner ausruͤſtung / auch fonften 
noͤhtig / aus der Königlichen Schasfammer zu hoben, 
Unterdeflen trug der König verlangen den Joſefzu 
ſprechen / che die Reichsfuͤrſten anfahmen. Daruͤm 
ſchikte er einen ſeiner Kammerherren hin ihm anzudie⸗ 
nen / daß er ſeiner wartete. Joſef gehorchte zur Funde, 
Sdtraks ging er hin die antwort ſelbſten zu bringen. Der 
König fEund eben in der tuͤhre feines zimmers / da er ans 
un) Kahn: und zog ihn bei der hand hinein. Sehr freunde 
lich ſprach er ihn an. Aus der maßen lichfeclig empfing 

m erihn, Dach etlichen gewechfelten grusreden / fing er 
nn I firafs wieder an von feinen geffrigen Treumen zu fpre 
chen, Die deutung lag ihm noch immer im finne, Bald 
nm) fragteer diefeg / bald jenes: und Joſef gab ihmauf 
win) alles befchetd. Unter andern begehrte er su willen/ wan 
die ſieben fruchtbaren Jahre beginnen folten? Joſef 
gab zur antwort: ervermeinte / daß fich dag erſte ſchon 
begonnen. Nun wohlan! fuhr der König fort: ſo muͤſ⸗ 
ſen wir dan anſtalt machen / daß unſer vorhaben mit 
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dem erſten feinen anfang gewinne Mein Jahrsfeſt Habe 

im I Ach befchloffen erft über fechs tage zu endigen. Und dan 

ü ſolt ihr den Sandftanden / und Reichsfuͤrſten / als auch 
der ganzen Ritterſchaft / und dem sangen Egiptiſchem I 
Volke / mit öffendlichen geprängen/ vorgeſtellet werden. | 
Unterbeffen wil ich verfchaften / daß gegen die zeit alles | 
färtia fer. Ich wil euch eine fonderliche Koͤnigliche ’ 
Hofſtat zuordnen, Ich wil haben / daß ihr auf-dag | 
praͤchtigſte aufziehet. So mus es fein. Einen ſolchen 
ſtaht muͤſſet ihr führen ; damit mein Volk euch fürchte; 
Damit es euch gehorche. 

Joſef bedankte fich auf das allerdemuͤhtigſte vor. die 
fo gar hohe anade / die ihm der König anzutuhn belie⸗ 
bete, Er bedanfte fichvor die. fo gar große Königliche 
vorforge fein anfehen und feinechre suerhöben. Auch | 
fuͤgte er darbei: daß sr dem a hierinnen nicht vi | 

| v oder 
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oder ab-rahten wolte. Er unterwärfe fich feinem wil Ga 


fen gang und gar. Seinem guhtdünfen feter bereit zu 
folgen : feinem befehle verbunden zu sehsrchen ; feinem 
winfe ſelbſten ſei er ſchuldig auf das untertaͤhnigſte 
nachzuleben. | 
Ehen als Joſef diefes redete / kahm ein Edelknabe 
dem Könige anzudienen / daß die Reichsſtaͤnde verſam⸗ 
let weren. Hierauf fragte der Koͤnig den Joſef; ob 
ihm beliebte mit in die Rahtsverſamlung zu gehen? 
Joſef antwortete: dis ſtelle ich in des Koniges belie⸗ 
Bert, Aber was dünfe euch? fuhr der Koͤnig fort: 
fehet ihr es vor guht an? Sch darf mich zwar nicht ums 
terfangen / redete Joſef weiter / dem Konige vorzu⸗ 
fchreiben: aber auf feinen befehl mus ich nich erkuͤhnen 
zu ſagen / das «8 vor dieſes mahl fich fo wohl nicht fügen 
wit. Ich bin nun noch ale ein fremder, Ich bin in 
meinem gnaͤdigſt aufgetragenem Reichsgebiete noch 
sticht beffähtiget, Wan aber diefeg aefchehen iſt; als⸗ 
dan wird ce fich befler ſchikken. Itzund mochte mir 
foicheg verübelt werden, Man möchte es ſo deuten / ale 
wan ich gebietſuͤchtig were / und dag gebiet vor derzeit 
ſuchte. Diefes iſt mein geringfuͤgiges guhtdünfen, 
Doch des Königes mus vorgehen. Go font ihr euch 
inmietelft/ fing hierauf der Koͤnig an / tm garten erlu⸗ 
ſtigen. Wan es seit sur tafel iſt / wird man es euch 
ſchon anmelden. Und hiermit begab ſich der Koͤnig in 
den Rahtsſaal: Joſef aber hinunter in den Garten, 
Semeſſe lag eben in ihrem zimmerfenſter / das nach 
dem garten zuging / als Joſef hineinkahm. Strats lief 
fie zur Königlichen Fuͤrſtin / ihr folches anzumelden, 
Diefe ſeumete fich nicht lange. Eine fo gewuͤndſchte ge⸗ 
legenheit / ihn allein zu ſ prechen / wolte ſie nicht ſ chluͤpfen 
laßen. Eilend ging ſie hinunter. Niemand folgte ihr) 
als Semeſſe. Eben unter einem ſchattenreichen lau⸗ 
bergange traf fieden Tofefan, Da konte ſie * * 
ehen⸗ 
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ſehen. Da konten ſie frei und ungehindert ſprache hal⸗ 
ten. Sobald fie Joſeferblikte / ging er su ihr zu. Nach 
erwieſenen hoͤſtigkeiten gegeneinander / fing Nitokris 
ſtraks anzu fragen: wie es ihm im gefaͤngnuͤſſe gegan⸗ 
gen? Dberauch mangel gelitten? Ob man ihn auch 
ehrlichgehalten? Als nun Joſef geantwortet: daß cs 
ihm im gefaͤngnuͤſſe beſſer gegangen / als bei Fuͤrſt Po⸗ 
tifarn: da fing die Fuͤrſtin an zu laͤchlen. Wie fo? 
fragte fie ferner, Er hatte ja alda ungezweifelt mehr 
Luft / fonderlich bei einer fo fchonen und holdſeeligen 
Graue, Die Fraue war guht/ fing Joſef hierauf an: 
aber ich war dannoch ungluͤklich. Ihre guhtheit konte 
mir wenig helfen, 

Weil nun Nitobris fahe / daß Joſef ſich nicht Her, 
auslaßen wolte / und dieſe reden ihm nur verdruͤßlich 
fielen : ſo führete fie feine gedanken wieder ins gefaͤng⸗ 
nuͤs. Aber / fragte fie / wie ſtellete ſich der Gefaͤngnuͤs⸗ 
meiſter gegen ibnan? Sehr wohl/ antwortete "Fofef: 
und ich bin von ihm gehalten worden / als wan tchfein 
Sohn geweſen. Das pflegt er ſonſt nicht su tuhn / fuhr 
die Fuͤrſtin fort : darum bin ich verwundert, Vielleicht 
hat er einen guhten Freund gehabt/ der fein Wort gere⸗ 
det, Vielleicht iſt iemand gewefen / der ihm zu liche 
dem Gefaͤngnuͤsmeiſter folche guhtheit belohnet. 

Aus diefen verbluͤhmten reden muhtmaßete Fofef 
von ſtunden an / daß es die Koͤnigliche Fuͤrſt in fein muͤ⸗ 
ſte / die ihn dem Gefaͤngnuͤsmeiſter ſo hoch anbefohlen. 
Daruͤm gab er zur antwort: Ja freilich habe ich ſol⸗ 
ches einem großen Freunde zu danken; der große barm⸗ 
hertzigkeit an mir erwieſen: der dem Gefaͤngnuͤsmeiſter 
alles / was er mir guhtes getahn / reichlich bezahlet. Be⸗ 
zahlet! fing ihm die Fuͤrſtin dag wort auf, Hat ihm dan 
iemand geld geſchikt? a freilich / antwortete Joſef/ 
ihm / und mir. Und das kleid / das ich geſtern anhatte / 
habe ich demſelben / ja noch viel mehr / — zu 

| an 
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danken. Aber was iſt doch das vor ein Freund ẽ fuhr die 
Fuͤrſtin fort. Bis auf dieſe ſtunde / antwortete Jo⸗ 
ſef / Habe ich ihm / nur als einem unbekanten / gedantet: 
aber nunmehr habe ich hofnung ihm bald / als einem 
befanten/zu danken. Waruͤm ſolte er dieſes erſt itzund 
tuhn koͤnnen? fragte Nitokris abermahl. Weil ich 
den Freund oder die Freundin / antwortete Joſef / erſt 
itzund / aus ihren worten / kennen lerne. So meinet er 
dan / daß ichs ſelbſten fein fol? gab Nitokris zur gegen⸗ 
antwort. In alwege / antwortete Joſefwieder. Und 
htermit brach er aus in dieſe worte, Vorlaͤngſt babe 
ich gewuͤndſcht / ſagte er / dieſe barmhertige See; 
le zu kennen. Tauſendmahl babe ich begehrt 
045 treuhergige herz 3u wiffen / daß fich meiner 
[9 etrenlich angenommen, Aber es bat mir 
nicht widerfahren Eönnen. Diefe ſtunde allein 
hat es mir geoffenbahret. Ihr leutſeeliger mund 
| at fichfelbften verrabten. Keinen tag meines 
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lebens ſchaͤtʒe ich ſo glüklich, als dieſen der mich 
ſo gluͤkſeelig gemacht, daß ich diefelbe mildtaͤh⸗ 
tige hand / Die mir ſo hohe gnade erwiefen, in al⸗ 
leruntertaͤhnigſter dankbarkeit zu kuͤſſen ver⸗ 
mat. Ach !wie ſol ich ſolche ſo treue gunſt / ſolche 
mehr als gnaͤdige barmberzigkeic erwiedern ? 
Mein bluht iſt zu wenig darzu: mein vermögen 
zu arm. Ich werde "Ihr fehulöner bleiben mufs 
ſen / ſo lange ich abteme: iedoch ein dankbarer 
ſchuldener/ der ſein leben zu pfande feet ‚ zum 
—— / daß er gern bezahlen wolte, wan er 
te, 

Aber woher weiser/ daß ich ſeinetwegen dem Ge⸗ 
fängnüsmeifter folte geld aefchift haben? fiel ihm die 
Fürftin indierede, Daß er geld befommen/ antwortete 
Fofef/ mich ehrlich zu halten; das hat er mir ſelbſt ge⸗ 
ſagt / auch die beigefuͤgten briefe gewieſen. Aber weder 

| ich 
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ich / noch er fonten dazumahl erraten / von wem ſolche 
ea ig große wohltaht kaͤhme. Und nun bin 
ich begierig zu wiſſen / was doch Meine allergnaͤdigſte 
Fuͤrſtin bewogen / mir unverdientem ſo gar große gnade 
zu erweiſen? Vor mich ſelbſt J antwortete Nitokris | 
habe ichs nicht getahn. Eine Fuͤrſtin / die er noch nie 
geſehen / aber auſſer allem zweifel bald wird ſehen / und 
mehr als mich kennen lernen / hat mich hierzu bewo⸗ 
gen. Was von mir geſchehen iſt / iſt alles ihr zu liebe ge⸗ 
fchehen. Daruͤm iſt er gang nicht verbunden mir zu 


danken, Derdanf gebuͤhret ihr. Ihr allein iſt er ver⸗ 


u danken. 
— die Koͤnigliche Fuͤrſtin dief e worteredete ] 
höreten fie sur tafel blafen. Und dartım nahm fie ſtraks 
ihren abſchied. Joſef aber blieb noch eine kleine weile 
im garten. Darnach begab er ſich auch in ſein zimmer. 
Alhier verzog er ſo lange / bis ihm angeſagt ward zum 
Könige zu fommen. Mit großer ehrerbietigkeit begeg⸗ 
neten ihm alle Fuͤrſten. Sobald fie ihn erblikten / mach, 
ten fie raum. Sie trahten eilend voneinander in zwo 
reihen; damit er ungehindert hindurch koͤnte. Nach ge⸗ 
ſchehenen ehrenbezeugungen zu beiden ſeiten / ſetzte man 
ſich ſtraks sur tafel. Einieder Fuͤrſt nahm ſeine ſtelle / da 
er des vorigen tages geſaͤſſen. Und Joſef lies ſich neben 
dem Koͤnige nieder, Die luſt / die freude / die ergetzligkeit 
ſchienen täglich zuzunehmen. Auch wuchs die unterli⸗ 
che Liebe der Fuͤrſten mehr und mehr an. Die hergliche 
vertrauligkeit ward immer groͤſſer und groͤſſ er / ſo lange 
dieſes Freudenmahl waͤhrete. Die vergnügung / die 
der König Hieraus ſchoͤpfte / Fan feine feder befchreiben, 
Keine zunge vermag fie auszuſprechen. Ja Feine ge 
danken koͤnnen fie faſſen. Er ſelbſſen war ſo froͤh⸗ 
lich. Er erzeigte ſich ſo luſtig daß ſich iederman ver⸗ 
wunderte. Und dieſem vorgaͤnger folgeten alle ſeine 
gaͤſte. Nicht einer verderbete das ſpiel. Die iger 
v 
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‚9 feit ſchien gang verbannet: die unluſt verwiefen : die 
ſchweermuͤhtigkeit verjaget. 
Dieſer algemeinen luſt der Fuͤrſten gab des Frauen⸗ 
N simmers froͤhligteit nichts zuvor, Die Fürfliche Ge 
"ng mahlinnen fchrittenfelbft über die fchranfen ihrer acht, 
—V barkeit ; welche fie ſonſten fo genau zu bewahren pflegen, 
Miu Die Sreulein und Jungfrauen vergaßen ihrer ſtrengen 
"mn eingesogenbeit. Ihrer fonft angebohrnen bloͤdigkeit / 
‚ou und gewöhnlichen ſitſamkeit / gaben fie vor diefeg mahl 
ber uhrlaub. Das find der sucht / die edele Schaamhaftig⸗ 
nd £eit / milterten und maͤßigten fie dermaßen / daß ſie ſo 
ůübermaͤßig nicht zuͤchteten / fo aus der weiſe nicht 
DIE prunften /fo ohne fchergfpiele nicht ernſteten; wie fie 
ind fonften sumeilen gewohnet. Die gemeinfambeit / die 
una offenhergigfeit / die freimühtigfeit/ die ſprachſamkeit / 
nd Die ausgelaßenheit sur luft undergegung hatten dag 
u. Fölgeln / das prängeln) famt dem alzuernſt haftigen 
wiedergeſchlagenem weſen / verdrungen. Ihre augen 
liebelten. Ihre wangen laͤchelten. Ihre ſtirnen ſpiele⸗ 
ten. Ihr mund entſchlos ſich. Ihre zunge ward geloſet. 
Und alſo lies ſich dag gantze antlitz aus in ein froͤhlt⸗ 
ches anmuhtiges weſen. Ja der gantze leib ſaß / wo er 
ſaß / und ſtund / wo er ſtund / in einer freudigen unge⸗ 
wungenen bewegung. 
In folcher unterlich einpaͤrigen luſt und freude 
kahm der achte und letzte tag des Koͤniglichen Jahrfeſtes 
herbei. Joſef begunte der hofluft als nunmehr ein 
hof man von ſechs tagen / alhand zu gewohnen. Bisher 
waar er noch zimlich eingezogen und ſtille geweſen. Er 
hatte wenig geredet / noch weniger geſchertzet. Aber 
itzund fing er an dreiſter zu werden. Itzund machte er 


\ 


— 


ſich erſt bekant. Itzund lies er ſo ein freudiges und ſo 
munters weſen blikken / daß er mehr / als iemahls zuvor / 


die augen dieſer Fuͤrſtlichen verſamlung auf ſich zog. 
Sobald er in den Saal traht / redete er / mit einer ſon⸗ 


der⸗ 
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derlichen wohlanſtaͤndigkeit / bald dieſen bald jenen 


Fuͤrſten an. Und dieſe reden waren meiſtenteils mit 


einem anmuhtigen ſcherbe vermiſcht. Er gedachte: 
ende guht / alles guht. Er wolte dis Feſt / das er mit ſtil— 
fe beginnen Helfen / mit freuden fehlief]: en. Und daruͤm 
erzeigte er ſich auch ſo luſtig / und ſo froͤhlich / als wan 
ihn fein unglüf iemahls betroffen. Hatte man ihn 
vor diefem geruhmet / fo erhub man ihn igund bis an 
den himmel, Alle Hergen hingen ihm an. Alle gemuͤh⸗ 
ter waren ihm gewogen. Der Koͤnig ſelbſten hatte ein 
ſolches wohlgefallen an ihm / daß er überlant ſagte: Dis 
fei der luſtigſte tag von allen / weil ſich Joſef fo luſtig 
erzeigte. Ja es ſchien / als wan er / durch ſolche ſeine 
froͤhügkeit / die gantze fröhliche verſamlung noch froͤhli⸗ 

cher gemacht. —J 
Ohngefaͤhr drei ſtunden hatte man tafel achaften; 
Der Tachtifch ward aufgetragen, Allerlei Zukkerge⸗ 
bakkenes / allerlei eingemachte fruͤchte / allerlet obſt / aß 
lerlei ſchaugerichte / und allerlei lekkerſpeiſen warden 
aufgeſetzt. Die tafeln ſtunden ſchon gleich als bedefe 
mit guͤldenen ſchuͤſſeln vol dergleichen lekkerkoſt. In 
den augenblikke war es / da ſich der Koͤnig ploͤtzlich er 
hub. Ploͤtzlich ſtund er auf und befahl dem Joſef⸗ 
und allen Fuͤrſten ihm zu folgen. Jederman war hier⸗ 
fiber verwundert. Niemand wuſte / was «8 bedeuten 
ſolte. Alle Funden im zweifel. Endlich ging der König 
riachder Koͤnigin zu. Dieſe zog er / beider hand / von 
der tafel: und winkte dem Joſef / daß er die Könige 
fiche Fuͤrſtin nehmen folte, Das taͤht er auch alfobald 
mit der allerhöflichffen ehrerbietigfeit. Hierauf ward 
den andern Herren befohlen dergleichen zu tuhn. Ein⸗ 
ieder geſelte ſich zu einer aus dem Frauenzimmer. Und 
alſo ſtunden fie alle geraaret. Die Kunſtſpieler muſten 
ſpielen / und die Meiſterſaͤnger ſingen. Noch konte nie⸗ 
mand ausſinnen / mag der Koͤntg zu tuhn Bere, 
Die 
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Die meiſten gedachten / man wuͤrde einen Reientantz 
tuhn ſollen. Uber der Koͤnig befahl die tuͤhre zu oͤfnen: 
und die ſaͤnger / ſamt den ſpielern / muſten forttraͤhten. 
Alle gingen zur tuͤhre hinaus. Der Koͤnig / mit der 
Koͤnigin gepaaret / folgete: und ihm die gantze gepaarte 
verſamlung. Endlich gelangte man in den Koͤniglichen 
Luſtgarten. Da hielt dieſe luſtige geſelſchaft einen uͤm⸗ 
gang. Dis geſchahe mit ſehr langſamen tritte. Zu⸗ 
weilen ſtund man auch ein wenig ſtil / das geſicht was 
mehr zu ergetzen. R, 

An der uͤberſeite des Gartens war eine ſchoͤne waſ⸗ 
ſerkunſt in etlichen marmelſteinernen Bildern verbor⸗ 
gen. Dieſe Bilder ſtunden in einer langen reihe laͤngſt 
dem gange hin. Eben als der Koͤnig und Joſef hier 
vorbei waren / fingen die Bilder an ihre kunſt zu bewei⸗ 
ſen. Etliche ſehr duͤnne waſſerſtrahlen kahmen ihnen 
ploͤzlich aus den augen / und aus dem munde / fa ſelbſt 
aus den ohren und bruͤſten geſchoſſen. Dadurch bekah⸗ 
men die voruͤbergehenden ein unverſehenes bad. Als ſie 
nun von oben alſo befeuchtet waren; da ſprangen und 


ieſelten auch von unten / aus der erde ſelbſt / etliche 


zahrte waſſerſtrahlen in die Br. Und diefes gefchahe 
allein auf der feite [da das Srauensimmer sing: wel 
ches / fo bald es die falten waſſerſtrahlen / unter den roͤk⸗ 
ken / auf der bloßen haut fühlete / mit dem wafler als 
um die wette zu fpringen und su huͤpfeln begunte. Dar⸗ 
iiber erhub fich ein großes gelächter. Der Koͤnig befahl 
den Runftfpielern luſtig aufzufpielen. Diefe Schönen 
föltennach dem tohne tansen, Nach dem hohen und 
niedrigem/ nach dem langſamen und geſchwindem klan⸗ 
ge folten fie ihre füße bewegen, 

Tach diefer furgmeile besaben fie fich alle wieder 
inden Saal. Ein ieder feste fich in feine fielle, Der 
Nrachtifch ward vorgedienet. Die bacher gingen rund 


heruͤm. Die gefundheit des Vrlge⸗ und des neuen 


Schalt⸗ 
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Schaltkoͤniges ward ſtehende getrunken. Man wuͤnd⸗ 
ſchte ihnen beiden gluͤk. Man rief / durch den gantzen 
faal: Lange lebe der König! Nefrem lebe ger 
ſund! Lange lebe der Schaltkoͤnig! Joſef lebe geſund! 
Dieſes freudige zurufen hatte faſt fein ende, Den gan⸗ 
sen abend ertlungen dieſe gluͤtswuͤndſche / unter dem 
fchalle der trompeten. Ste hoͤreten nicht eher auf / als 
bis der Koͤnig ſich erhub. Sie lieſſen nicht eher nach / 
als bis die gantze geſelſchaft bereit ſtund zu ſcheiden. 
Und in dieſem augenblikke traht ein Heerold auf. Der 
rief durch den gangenSaalaus, Auf des Koͤnigs ber 
fehl / folten ſich morgen früh alle Fuͤrſten und Stande 
des Reichs auf dem Neichsfaale verfamlen. Die gan 
he Kitterfchaft ſolte fich einfinden / der beftatigung des 
neuen Schaltkoͤniges beisumohnen. Hiermit ſchieden 
die Fuͤrſten voneinander. Hiermit beſchlos man das 
Koͤnigliche Jahrsfeſt. Hiermit nahm dieſes freuden⸗ 

mahl ſein gewuͤndſchtes ende. 
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Je fonne hatte mit ihren herfürbre: 
| chenden ſtrahlen den Niel zu erleuche 
SE ten kaum begonnen : kaum hatte fie 
ISCH dellelben ſtille fluht su vergülden ange⸗ 
RI Fangen: kaum hatte ſich ihr Tiebliches 





5 antiit über diefptnen des gebuͤrges er» 
hoben ; al ein großes freudengetöhne die gantze koͤnig⸗ 
liche ſtadt Memfis erfüllete, Die Trompeten warden 
geblaſen; die trummeln gerühret ; die fchallenfpiele bes 
weget; die sinken beſeelet; die zittern gef chlagen / und 
andere ſeitenſpiele geſpielet. Die Reichsſtaͤnde warden 
rege. Die Ritterſchaft erhub ſich. Mit einem großen 
geſchleppe zogen ſie nach der Burg zu. Einieder war 
aufs koͤſtlichſte gezieret / aufs praͤchtigſte geſchmuͤkket. 
In diefem herlichen gepraͤnge trahten ſie in den Reichs⸗ 
faal. Da war der Koͤnig / mit den Reichsraͤhten / ſchon 
zugegen. Er ſaß auf einem koͤſtlichen Reichsſtuhle / 
von hintenzu mit feinen Kammerherren und Hofjun 
fern iimringet, Auf derrechten hand hatte ſich der He⸗ 
liopelſche Ergbifchof 7 mit dem Neichsfangler / und 
Reichsſchatzmeiſt er / niedergelaßen : und auf der linken 
die Reichsraͤhte. EHRT 
Als fie nun alle betfarnnien waren] Fund der Reichs⸗ 
kantzler auf und taͤht / imnahmen des Koniges/ an die 
Keichsftände eine furgbündige rede, Dartnnen gaber 
ihnen den willen des Koͤniges zu verfichen / auch wars 
uͤm er fieentbohten, Und diefe rede beſchlos er mit zwo 
fragen : erſtlich / ob fie alle gefonnen weren den Joſef 
vor ihren Schaltfonigsn — darnach / ob ſie ne. 


4 
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196 Der Aſſenat 
huldigen wolten? Des Reichskantzlers rede beantwor⸗ 
tete der Reichsſtaͤnde Worthalter eben fo kurtzbuͤndig: 
und fie felbftenrieffen auf die zwo vorgeſtellete fragen 
einmündig ja, | 
Auf diefes fo willige jawort erhub ſich / auf befehl 
des Koͤniges / der Ersbifchof / famt dem Reichsfangler 
ind Neichsfchagmeifter / als auch allen Reichsraͤhten / 
den Joſef su hohlen. Nicht lange darnach brachten fie 
ihn Fefuͤhret. Ein Hofmahrſchalk ging allein voran; 
und Fofef/ zwiſchen dem E rtzbiſchoffe und dem Reichs⸗ 
kantzſer / hernach: denen alle die uͤbrigen folgeten. So⸗ 
bald ſie vor den Koͤnig gelanget / begaben ſie ſich alle wie⸗ 
der in ihre ſtellen. Und Joſef blieb allein / nachdem er 
fich auf dag allerehrbietigſte geneuget | vor dem Reichs⸗ 
ſtuhle ſtehen. Der Koͤnig gab ihm einen wink / daß er 
naͤhern ſolte. Er gehorchte zur ſtunde / und traht dichte 
vor die ſtufen des Reichsſtuhls. Darauf wiederhohle⸗ 
te der Koͤnig faſt alle worte / die er vor ſechs tagen zu 
ihm geredet / als er ihn zum Schaltkoͤnige erwehlet. 
Joſef neugte ſich abermahl sur erden nieder / und als 
er fahe/ daß der Koͤnig ſich bewegte aufzuſtehen / ſtieg er 
bis auf die oberſte ſtufe des Reichsſtuhls / und fiel alda 
nieder auf ſeine kniehe. ERS 
Hierauf 308 der König feinen Stegefring vom fine 

ger/ und ſtekte ihn auf Joſefs finger, Darnach nahm 
er auch eine guͤldene Kerte/ die er am halſe trug; und 
hing fie im Joſefs hals. Unten an diefe Kette war 
in Bruffpfennig/ darauf ein Elefant aepraget Fund) 
angegliedert. Der Elefant folte die Königliche Majas 
ſtaͤht / die ſich wie der Elefant / vor niemand neuget / 
bezeichnen. Hiermit uͤbergebe Id) euch / fagte der 
Koͤnig / alle gewalt über das gantze Egipten. 
Ich bin Farao: ohne euren willen ſol niemand 
im gantzen Reiche, feine hand, oder feinen fuß 
regen. Alles ſol euch und ihr niemand * 
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tahn ſein. Ich heiſſe Farao: und ihr ſolt Zafnat 
ae ifE Heiland der Welt / genennet wer? 
den. Wirbaben ein folches vertrauen zu euch/ 
daß wir es unnoͤhtig achten uns / durch den eid 
der treue / euch zu perbinden. Ja wir zweiflen 
keines weges / ihr werdetiohne Das / enter weis? 





beit nach fo zu herſchen wiſſen / Daß esuns nim⸗ IR 


mermebr gereven —* euch zu unſrem Mither⸗ 

cher erkohren zu haben. Be: RR A. 
r Hiernach boht der König dem Ioſef die hand / und 
richtete thn / mit einem hertzlichen gluͤks wundſche / wie⸗ 


der auf, Er Hingegen neugte ſich gegen den Konigdre® 


mahl zu erde nieder ; und bedankte fich vor die hohe gna⸗ 


de / vor das guhte vertrauen / und den hertzlichen 
wundſch des Koͤniges / in alleruntertaͤhnigſter niedrig⸗ 


keit. Inzwiſchen ſtunden der Ertzbiſchof und der 
Reichskantzler auf / und fuͤhreten den neuen Schaltkoͤ⸗ 
nis auf einen beſonderen Reichsſtuhl. Dieſen Hatte 


man zur linken feite des Köntglichen Reichsſtuhls / 
auf ein etwas erhobenes geftelle geſetzt und mit den. 
allertoͤſtlichſten prunktuͤchern ausgesteret. Sobald fi) 
Joſef alhter niedergelagen / fegte ihm der Ergbifchof 
eine königliche Krohne I weiche der Neichsfchagmeiften, 


auf einem weiſſen fetdenem kuͤſſen nachtrug / auf das 
heupt. Hierauf gab ihm der Reichskantzler auch den 
Reichsſtab / deflen fpige mit einem Store / und das 
unterende mit einer klaue vom Fluspferde gezieret / der 


ebenmaͤßig durch einen Reichsraht nachgetragen ward / 
in die hand: und der Ertzbiſchof ſprach endlich uͤber 


ihn der gewohnheit nach / den ſeegen. 


Nach volendeten dieſen Kroͤhnungsgepraͤngen / dem 


tete der Reichskantzler den Eaiptifchen Reichs ſtaͤnden 
und der gantzen Nitterfchaft / durch eine zierliche /doch 


kurtze rede / die huldigung an. Sobald er ausgeredet / J 


ward ihnen der Eid ihrer gehohrſamkteit vorgeleſen; * 
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fie befräftigten denfelben mit aufgereften fingern, Der 
König hatte zwar anfkalt machen laßen / dag Fofef/ 
ſtrats nachder Kroͤhnung / durch die gaſſen der ſtadt 
Memfis ſolte gefuͤhret werden / dem Volke feinen 
neuen Schaltkoͤnig zu zeigen. Aber die helfte dieſes ta⸗ 
ges war ſchon verlauffen. Der mittag war herbei ge⸗ 
nahet; und die tafeln sum Kroͤhnungsmahle albereit 
gedektet. Daruͤm ward ſolches gepraͤnge bis auf den 
kuͤnftigen morgen verfchoben : und das neugterige Vor 
bekahm vor diefes mahl feinen neuen Gebieter nicht su 
fehen. Bor dieſes mahl muſte es fein großes verlangen 
mit geduld fpeifen : ein folches verlangen demfel ben gluͤk 
zu wünbdfchen / von deffen wunderlichen gfüfsfällen der 
ruf überaf / durch die ganze ſtadt / erſchollen. | 
Mitlerweile ward das uͤbrige des tagesin voller luft 
zugebracht. Und diefe luſt im fo vielangenchmer zu 
machen / hatte der Koͤnig / im Burggarten / eine aroße 
Laͤube laͤngſt der maner hinaufrichten laßen. Alhier 
gab der ſchatten eine fühle luft das auf den bodem ge⸗ 
ſtreuete bluhmenwerk einen anmuhtigen geruch / und 
der luſtgarten ſelbſt ein liebliches ausſehen. Hierunter 
ward das Kroͤhnunsgmahl gehalten. Hier ergetzte ſich 
der König: und mie ihm der ausbund des gantzen E⸗ 
giptiſchen Adels. Hier ſaß Joſef nunmehr in voller 
herligkeit und freude. Alles feines vorigen elendes / 
und alles feines leides hatte er vergeſſen. An fat feiner 
feibeigenfchaft/ Hatte er dag gebiet eines fo mächtigen 
Königreichs in feinen Händen. An flat feiner vorigen 
ſchmaach und verachtung / ward er igund mit kniebeu⸗ 
gen gechret. An fat des fnechtifchen nahmens / fuͤh⸗ 
reteer inund einen koͤniglichen; und ward ein Heiland 
Der welt genennet. Anflat des Noffes / den ihm die 
Ehbrecherin vom halfe geriflen / hatte ihn der König in 
reine weifle ſeide gekleidet. An fat der eifernen Fetten 
feines gefaͤngnuͤſſes / trug er eine guͤldene: an ſtat des 
| N iiij knech⸗ 
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knechtiſchen feſſelringes / einen Königlichen Siegel⸗ 
ring / zur bekraͤftigung feiner macht. An flat des zei⸗ 
cheng der Seibeignen / führete er einen Koͤnigsſtab in 
der Hand und einen Koͤnigskrantz auf dem heupte, An 
feat des fchlammichten Stokhauſes / hatte er eine Ko 
nigliche wohnung. Ja alles was er zuvor elendes 
gehabt /warnunmehr in lauter herligfeit verandert, 
So herlich ward ihm feine Gottesfurcht belohnet / ſei⸗ 
ne Tugend bezahlet / ſeine Keufchheit vergolten, 

Auf den morgen ward des Koͤniges zweiter Stahts⸗ 
wagen faͤrtig gemacht. Dieſer blinkte von lauter golde. 
Vier ſchneeweiſſe pferde zogen ihn. Der pferdeſchmut 
ſchimmerte von koͤſtlichen ſteinen. Auf dieſem praͤchti⸗ 
gen wagen fuhr Joſef durch die fuͤrnehmſten gaſſen der 
ſtadt. Zween Heerolden / aus den aͤlteſten des Heers 
erlefen / ritten vor tim her / in goldgeſtikten koͤſtlichen 
roͤkken: und vor dieſen vier Trompeter, So oft der 
Stahtswagen vor einen marftplagf oder an eine neue 
safle kahm; da bfiefen die Trompeter / und die Heerol⸗ 
den rieffen mit lauter ſtimme vor dem Joſef aus Dis 
iſt der junge Königliche Vater; Dis iſt der junge 
Vater des Reichs, Hinter dem Stahtswagen her 
ritten etliche Hofjunfern des Schaltkoͤniges auf koͤſtli⸗ 
chen Arabifchen und Perfifchen pferden, Alle waren 
auf das £öftlichfke gesteret. Zu beiden feiten des wagens 
Kieffen die Edelknaben / die Kammerdiener / die Lakkeien / 
in uͤberaus zierlicher leibestracht. Die Menſchen lagen 
in den fenſtern / ſtunden auf den taͤchern / warteten in 
den tuͤhren / Tteffen und draͤngeten ſich auf den gaflen, 
Alle verlangeten den neuen Schaltkoͤnig zu ſehen. Wo 
Joſef voruͤberfuhr / da hoͤrete man ein großes freuden⸗ 
geſchrei. Das frohlokken / das jauchzen / das gluͤktzu / 
Das lebe lange Hatte fein ende. Ob er ſchon lange vor—⸗ 
bei war / fo klung dochder nachruf immer hinter ihm 
ber, Man rief ohn unterlag) folange man den Stahts⸗ 

| | wagen 
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wagen erblikken konte. Ja viele ſtreueten palmenzwei⸗ 
gen vor ihm her: andere vielerlei blluhmen. Damit la 
gen alle ſtraßen bedekt / wo erdurchhinfuhr, | 
ml) Es war nun hoher mittag. Eben machte die fonne 
"ug den fürgeften fchatten/ als Joſef wieder nachder Burg 
N gu Eehretes Unterdeſſen Horete doch die freude des vol, 
a fesnicht auf, Wer nur etwas vermochte] der Hatte 
‚nd feinenachbaren und freunde zu gafte, Man teilete den 
" armen reichlich aug ; ja etliche lieſſen fiefpeifen. Diefe 
nn algemeine freude wahrete big in die finfende nacht, Al⸗ 
un I Tereden/die man hörete/ waren vom Joſef. Sein Iob 
ni erflungdurch die gantze ſtadt. Eines ieden mund war 
vol ſeines ruhmes. Sie priefen feine fürtreflichefchön. 
heit / ſein überaus leutſeeliges weſen. Die ihn niemahls 
reden gehoͤret / urteileten dannoch von ſeiner fo volkom⸗ 
maenen Tugend aus den Augen: die als zween unbetruͤg⸗ 
lliche verraͤhter des hertzens weren. Sein gantzes Ange, 
ſiicht / ſagten ſie / da man die Seele / als auf einem oͤf⸗ 
fentlichen markte / mit den euſerlichen dingen Handeln 
ſiehet / zeigt es genug an | was vor edle ſchaͤtze fein hertz 
verbuͤrget. Wir ſeind gluͤklich daß wir einen ſolchen / 
decn die Götter fo volkommen geſchaffen / tiber ung her, 
ſchen ſehen. Das gantze Egipten hat ein großes von 
ihm zu hoffen. Wir alle haben dem Himmel nicht ae 
nuiug zu danken, Andiefen und mehr dergleichen reden 
war des volfeg vergnügung gnugſam zu fpühren, Ja 
ſie bezeugten / durch ihre milde gaftfreiheit / und große 
freude / miehr ale genug / daß die worte mie dem bergen 
übereinffimmeren. ar en 
Noch zween tage blieb Joſef aufder Burg, Inner; 
Halb diefer zeit redete er mit dem Könige, von allem / 
was des Reiche wohlfahrt betraf. Fort und fort wa—⸗ 
ren fie beieinander. Alles / was Joſef riet / ward be, 
liebet. Seine rahtfchläge Hatten ein weites ausſehen. 
Sie singen durch die — ſieben reichen jahre / 
EN v big 
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big in die ſieben Mageren. Er erwug alles) wag zu 
tuhn ſtuͤnde / mit reiffem vorbedacht, Alle feine anſchlaͤ⸗ 
ge zieleten fuͤrnaͤhmlich auf zwei dinge; den König 
groß / und die Untertahnen wohlfahrend su machen, 
Und daruͤm entfchlos er fich das gange Egipten zu ber 
fehen. Die befchaffenheit der Königlichen. Herfchaft 
war ihm nunmehr aus dem munde des Koniges ſelb⸗ 
fen befant, Er hattedeswegen fchon alles genau uns 
terfuchet ; auch albereit mittel gefunden /fie in einen 
beſſeren Fand su bringen, Aber folchesrecht auszufuͤh⸗ 
ven / muffe er nohtwendig die gelegenheit aller Laͤnder 
befichtigen. Und diefes muſte mit eheſtem gefchehen ; 
damit er ferne ſchluͤſſe darnach anlegen fönte, So 509 
er dan aufdendrittentag aus. Der erſte zug ging auf 
Heliopel iu, 

Diefe fchöne Stadt lag aufeinem Hohen fchutte/ in 
einer anmuhtigen aue de8 Landes Geſſen / zwiſchen 
zween ärmendeg Niels: su welcher man / durcheinen 
verborgenen gang unter der. erden und dem Niele hin / 
von Memfis gelangen konte. Die Ebreer nennen fie 
Orr: die Griechen aber Heliopel / das iſt Sonnen⸗ 
ſtadt; und die Araber Detfames/ Sonnenhaus/ 
oder Ainſemes / Sonnenauge, Und diefe drei let 
te nahmen führete fie vom Sonnenfpiegel/ welchen. alda 
im Goͤtzenhauſe der Sonne gefunden ward/ und eg mit 
feinen firahlen den gangen fag durcherleuchtete, Egip⸗ 
ten hatte feine altere Fadt / als dieſe. Mizraim / des 
Noah enfel / und Hams zweiter fohn der erfte Egip⸗ 
tifche König nach der Suͤndfluht / hatte fie gebauet. 
Alfter Hat er ſeinen Königlichen fig gehabt : als guch 
nach ihm fein fohn Mesramutiſis; und nach diefem 
der dreimahl große Hermes / der Sonnenfeulen.er- 
finder / und uͤhrhoͤber der heiligen Bilderſchrift / ja der 
ganzen Egiptiſchen mweisheit. Und alfo war. diefer 
Zermes der dritte Eaiptifche König nach der ” +7 

uht. 
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fluht. Er war derfelbe Merkuhr / den die Egipter Tor, 
nd Ftat / das iſt den Gott der Götter, die Foͤnizier 
Taut / die Araber Idris / die Ebreer Hador / dag 
iſt einen fuͤrtreflichen Vernunftfechter / nenten. 
Ja er war in dieſer erſten Koͤniglichen und Prieſter⸗ 
Achen Egiptiſchen Stadt der erſte Prieſter. Er war 
derſelbe / der su Abrahams seiten / die Egiptiſche 
hau Prieſterſchaft geſtiftet. Er war derſelbe / der den grund 
geleget zum Heliopelſchen Ertzbiſchoftuhme. Einer von 
deſſen nachſaſſen im Prieſtertuhme war itzund Fuͤrſt 
Poaotiſar : den die Ebreer einen großen Weltweiſen / als 
u Auch einen Borfteher der Gelchrtheit und des goͤtzen⸗ 
dienſtes der Sonne nennen, Diefen/ als feinen ehmah⸗ 
nal. Sigen Hern/ wolte Joſef befuchen. Ein Hofiunfer 
muſte voran reiten, dem Ersbifchoffe ſolches anzu⸗ 
“u melden, 
Saoobbald der Heliopelſche Ersbifchof Joſefs an 
kunft verſtanden; da lie er alles] was er nöhtig achter 
‚u teleinen fo großen Haft auf das herlichffe zu bewuͤrten / 
u. alfobald sufchiffen. Auch befahl er feine Freulein 
Tochter / die Fuͤrſtin Aſſenat / von der Sonnenburg 
zu hohlen. Dieſe hatte bis auf gegenwaͤrtige ſtunde 
noch niemahls einiges Mansbild geſehen. Und darum 
war ſie ſchuchtern vor allen mansbildern. Ja ſie ver⸗ 
acchtete ſie ſchier alle. Und dieſes wolte ihr / faſt als eine 
hofart und vermaͤſſenheit / zugemaͤſſen werden. Son⸗ 
Ken war fie in allen dingen den Ebreiſchen Toͤchtern 
gleich / und uͤberaus guhtahrtig / auch fo ſchoͤn / daß fie 
bvopoor die ſchoͤnſte des gantzen Reichs gehalten ward. Als 
ſiie nun ankahm / gab ihr der Ertzbiſchof alſobald Jo⸗ 
ſefs antunft zu ertennen. Joſef/ ſagte er der Starfe 
"Gottes / wird zu uns kommen: und ich Habe beſchloſ⸗ 
ſen / dich mit ihm zu vermaͤhlen. Ste aber gab eine wei⸗ 
3 gerliche antwort: dan ihr war noch zur seit unbekant / 
daß der König ihn zum Herſcher uͤber das gantze Eaip- 
| fett 
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gen geſetzet. Nein / nein! rief fie uͤberlaut: ich wil kei⸗ 
nem Gefangenem oder Leibeigenem / aber wohl einem 
Königlichen Fuͤrſten vermaͤhlet fein. Und indem ſie 
alfo redeten / kahm einer von den tohrmachtern dem 7 „ni 
Ersbifchoffe anzumelden/ daß der Schaltfonig ſchon in 
der ſchlosgaſſe fet. Als Aſſenat dieſe zeitung horete) 7 —*— 
da eilete fie geſchwinde nach ihrer Burg su. Gleichwohl An 
trich fie ihre neugierigkeit fo weit / daß fie luͤſtern ward ©... 
den Joſef su ſehen. Und daruͤm blieb fic oben überdem 
Durgtohre) ineinemfenfter/ fieben, | 
Unterdeffen ging der Ergbifchof/ mit feiner Gemah⸗ 
fin Toote / dem Joſef entgegen / bis vor dag Schlos⸗ 
töhr. Daempfingen fie ihn mit der allertiefften ehrer 
bietiafeit, Und er begab ſich / famt feinem gansen ge 
Folge] inden vorhof: deſſen tohre sur ſtunde wieder ge⸗ au 
Schloffen / und mit einer färferen mache verfehen wars 
den. Joſef faf auf dem sweiten Stahtsmagen des 7. 
Königes / welcher mit golde gang uͤberzogen / und mit a 
überaus fünftfichem bildwerke gesteret, Bier ſchne · 
weiſſePferde / derer geume/gebis und ſchnallen von dich⸗ 
tein golde / mit edelen feinen aus geſetzt / sogen dieſen wa⸗ 
gen. Er ſelbſten war gekleidet in reine weiſſe feide; und |" 
daruͤber trug er einen ſammeten Rok mit golde fehe | 
sterfichgefkikt, Auf feinem heupte fund eine güldene | Me 
KRrohne / mir zwölf koͤſtlichen ſteinen / daruͤber zwoͤlf aus 
ſterne zu fehen/ verſetzet. In der hand hielt er einen | Mn 
auldenen Reichsſtab /und einen Oehlzweig / famt dee | 
Frucht. Bier Edelfnaben gingen auf ieder feite ded | N 
wagens. Ihre Langen tiber die ſchultern fliegende haar, J 
lokken waren zierlich verguͤldet / und eben fo sierlichgr | "w 
kruͤllet. Ihre kleider waren von ſchneeweiſſer ſ eide/ mit ea 
guͤldenen bohrten verbraͤhmet. In derrechten Handtru. | "u 
aen fie einen wurfſpies / und in der linken einen ſchild / he 
fibergogen mit golde, Der vor und nach-trab war 7 W) 


® in | nicht weniger koͤſtlich und prächtig. 
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In dieſer pracht und Herligkeit erbliktedie junge Fürs 
\mlfin Affenae den Joſef. Sie fahe feine himuͤſche 
ſchoͤnheit: und warbetrübt über die worte / welche fie 
nd furg zuvor gefprochen. Ach! fagtefie/feher! die Sons 
um ne vom himmel iſt auf ihrem wagen zu uns kommen. 
Ich wuſte nicht / daß Joſef Gottes Sohn were. Dan 
und Feiner unter allen Menfchen hat eine ſolche ſchoͤnheit 
nf fonnen zeugen, Keiner Frauen leib Hat einfolches Sicht 
IL koͤnnen gebaͤhren. Mit fläglicher ſtimme ſprach fie dies 
„fe worte, Mit berenenden feufsern klagte fie ihre vorige 
unbeſonnenheit an, Mit traurigemmefen ging fienach 
0 ihrem zimmer su. Nicht ein wort kahm mehr aus ih» 
«me rem munde, Sie war gleich als entzuͤkt: und in fols 
94 eher entzuͤkkung ſetzte ſie ſich auf ihr bette, | 
9 Unterdeſſen begab ſich Joſef von dem wagen / und 
ing / mit dem Ergbifchoffe Potifar / in fein ſchlos. 
Straks wuſch man ihm / nach der Egiptiſchen weiſe / 
die fuͤße. Under fragte mit gebietender ſtimme: was iſt 
das vor ein Weibesbild / das über dem burgtohre im 
fenſter lag? daß man fie ſtraks aus dieſem Schloſſe 
ſchaffe. Dan er befahrete / fie möchte ihm auch / wie 
viel andere getahn / mit gefchenfen verdrüßfich fallen ; 
0 die er doch mit unmwillen von fich warf, Aber der Ertz⸗ 
biſchof gab ihm zur antwort: Mein Herz / fagteer/ es 
iſt meine Tochter / die alle Mansbilder fliehet. Auch 
I Hat fie zuvor niemahls einiges Mansbild gefehen/ alg 
"I uns an diefem heutigen tage, Doch wan es Meinem 
Herꝛn beliebt / fofol fie fommen ihn su grüßen. Joſef 
"5 gedachte ar ſelbſt / wan ſie alles mansvolk fliehet / fo 
wird ſie mich auch wohl su frieden laßen. Und daruͤm 
Aagte er zum Ertzbiſchoffe: wan eure Tochter ein ſolches 
FFreulein iſt / fo habe ich ſie lieb / als were fie meine Ge⸗ 
mahlin. Sobald die Mutter dieſes vernahm / lief ſie ei⸗ 
lend auf die Burg ihre Tochter su hohlen. Und fie brach⸗ 
Nte ſie in den ſaal / und ſtellete ſie vor Joſefs angeſicht. 
Da 


> 
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Da aeboht ihr der Vater / undfagte: Meine Tochter] Ti 
3 a Bruder / der alle fremde Srauen haſſet / 
aleichtuie du alle Männer. Und Aſſenat neuste ſich 
mit fehr zierlichen und ſchaamhaftigen gebaͤhrden und Fan 
ſprach: Gegruͤßet ſet der Geſeegnete des allerhoͤchſten 
Gottes, Darauf antwortete Joſef / und ſagte: Gott / 
Ser ale dinge lebendig machet [feegene Ste, Und P⸗ꝰ 
eifar befahl feiner Tochter ferner / daß fie den Joſef 
füllen ſolte. Aber ale fie fich folches zu tuhn nahertez 777° 
da ffrefte "Jofef feine hand aus / beruͤhrete Ihre bruſt / 
und ſagte Demfelben/ der dem lebendigen Gotte dies © 
het / und iſſet das broht des lebens | und trinket den 
trank der unſterbligkeit / geziemet nicht / daß er eine 
fremde mit ſeinem munde beruͤhre. Es gesiemet ihm 
ich den mund einer f olchen zu ef en/ welche die ſtum⸗ * 
men und gehoͤhrloſen Abgoͤtter tuͤſſet und iſſet der —— 
Gdhen broht /uud erinket / aus den baͤchern der Absoͤt⸗ So 
kerei / den trant x —* und —* age und dm 
eret ſich mit ohle der unreinigkeit. Fi 
N. gehe Aſſenat Joſefs reden hoͤrete / und ſich 9— | 
gleichſam verf chmaͤhet ſahe; da ward ſie von hertzen be⸗ J 
fruͤbt. Ste weinete bitterlich. Die traͤhnen ſchoſſen / Ne 
als zwee ſchmertzenſtroͤhme / mildiglich aus den augen. J 
Ja es fehlete wenig] daß ſie / vor uͤbermaͤßigen ſchmer⸗ J 
gen / nicht gar in ohnmacht niederſ unk. Joſef hatte * 
war nicht gern mie dem Frauenzimmer zu tuhn. 
Raum aönnete er ihnen / daß fie ihn anſehen möchten. 
Er befahrete ſich frähte / dab dadurch der fpiegel feiner | n 
feufchheit verdunfeft würde, Ja noch weniger lies er zu / 1 
daß fie ihn anrüßreten. Daß eine Fraue den Einwoh⸗ mr 
ner des Paradieſes aus feiner herligkeit geſtoßen lag J | 
ihm ffaͤhts im finne, Dartumflohe er den uͤngang mie 91 | 
Weibes bildern / als eine anfteffende ſeuche. Gleichwohl | # 
hemente ihn Aſſenat sum mitleiden. Ihr betrůbtes / —J. 
doch zuafeich aller holdſeeligſt es und ſchaambafthuer 
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208 Der Aſſenat 
weſen zog ihn zur barmhertzigkeit. Hatte er ſich von ihr 


kurb zuvor nicht wollen füffen oder beruͤhren laßen; fo 7 
rührete er fie igund ſelbſten an. Er fegte feine hand auf” 
ihr heupt / und ſeegnete fie, Und Aſſenat erfreuete ſich 


ber feinem feegen in ihrem hertzen dermaßen | dap fie 
> oben Freuden franf ward. Sie aing hin] und 


euate fich auf ihr bette, Da uͤberdachte fie alle worte 
oT orere Da beherzigte fie alle feine reden. Diefe 


ärkten in ihr ein hertzliches Tetdwefen / eine recht buß⸗ 
eärtige a. Hertzlich bereuete fie ihr abgöttifches mes 
fen, Bon herken war es ihr leid / daß fie bisher den 
lebloſen Abgöttern gedienet, Ste verleugnete fie alle: 
und erfante den wahren lebendigen Gott, | 

Unterdeffen machte fich Joſef Fröhlich. Er aß und 
trank. Und nach gehaltener tafel / taͤht er /mit dem 


Erbbiſchoffe / einen luſtwandel: da er sugleich Die gele⸗ 


enheit und fuͤrnehmſten gebeue der Stadt beſichtigte. 
— wa befahe er die fürtrefliche Sonnenfpize) 
welche die allererfte war] die man indergangen welt ges 
fehen, Mizraim der erfle Egiptiſche König nach der 
fuͤndfluht / Hatte diefelbe / auf Hermes Trismegifts 
angeben zu bauen befi chloffen; aber fein Sohn und 
NRachſas Mesramutiſis volsogen. Dieſes geſchahe 
Sm das 23 jahr nach erfchaffung der welt / und vor 
der heilgebuhrt im 1840. Vom erfinder derſelben / dem 
itstgenenten Hermes / haben die noch heutiges tages in 
Deutfchland und anderwarts befindliche TIemenfenz 
len oder „Zermesfenlen ihren nahmen. 
Weil nun Joſef ſahe / daß dieſe Sonnenſeule aus 
einem fonderlichenund gantz ungemeinem Marmelſtei⸗ 
ne beſtund fo fragte er den Ertzbiſchof: woher dieſer 
Marmel kaͤhme? Er antwortetes der Erfinder der 
Sonnenfpigen/ mein vorfahr Hermes Trismegiff/ 
der Tot, wie wir ihn ergendlich nennen / hat ihn aus 
dem gebůrge gegen der ſtadt Tebe uͤber brechen laßen⸗ 


und 
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und von dannen wird er noch igund su allen Egiptio 
ſchen Sonnenfpigen gehohler. Kein ander wird zu dene 
ur) felben iemahls gebrauchet/ ale diefer. Daß aber der Ero 
nF finder darzu eben diefen Marmel erleſen / hat er nicht 
na ohnefonderliche uhrſachen getahn. Er Hatte befchloffen 
"nd die Feuerſpitzen / welche man bisher allein den Men⸗ 
m) fchen zum gedachtnüffe gebauet Jin cine andere geſtalt 
v2 zu verändern / die zu feinem vorfage gefchifter were, 
Mi Diefer vorfa war / daß die Strahlender Sonne / wie 
md des Feuers durch jene) hierdurch folten abgebildet ; und 
na ihr der Sonne feldften / folche Spisen geheiliget s audy 
vn) fein fin an denfelben / durch eine verborgene Bilder⸗ 
ſchrift / entworfen werden, Daher harer dieſe neuer⸗ 
m) fundene Spigen auch Sonnenſpitzen / oder vielmehr 
um? Sonnenfinger genennet: und fie fehlanfer und geras 
nd der in die höhe führen laßen; damit ſolche Heilige 
I Schrift daran üm fo viel befler Fonte gelefen werdeite 
Weil er nun fahe/ daß die Sonne) der dieſe Spitzen / 
wie jene den Menſchen / zu ehren ſolten geſtiftet ſein / 
ihre herſchaft über die vier Uhrweſen am allermeiſten 
ausuͤbete; fo hat er auch / sum baue derſelben / einen 
vierfaͤrbigen Stein / der das geheimnuͤs folcher vier⸗ 
u Fachen Herfchaft der Sonne abbildete /erfohren, Dan 
dieſer Tebifche Marmel / desgleichen fonft nirgend ge⸗ 
funden wird / hat gleichſam zur grundfarbe eine gold⸗ 
glaͤntzende roͤhte: welche bald mit Kriſtal oder ametifl- 
hellen / bald mit afchgrauen oder waflerfarbigen / bald 
mit ſchwartzen fleffern durchfchaffert und eingeſpraͤn⸗ 
kelt iſt. Diegold» oder feuer-rohte farbe ſol das Feuers 
die durchfcheinenden Kriſtalflekker die Luft; die. graue 
blauen oder waflergrauendas Warffer 5 und die ſchwar⸗ 

ben oder graufchwarsen die Erde bedeuten, | 
Wie arof aber) fragte Joſef weiter / und tie Hoch 
werden diefe Sonnenſpitzen gemeintalich aufgeführet ; 
und was wird eigendlich vor g maß im anfbaue * 

t 
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ſelben beobachtet ? Die kleineſten Sonnenſpitzen / ant⸗ 
wortete der Ertzbiſchof / ſeind zehen oder zwolf fuͤße / 
die groͤſten hundert / ja wohl hundert und vierzig hoch. 

Auch feind ſie nicht alle gleich vieretkicht / das ik an ih⸗ 

ven feiten nicht alle von einerlei breite, Wan eine ihrer 

der fetten unten am grundfage drei ellen breit iſt; ſ o iſt 
die gantze Seule / vom unterſten grundſatze an / bis an 
den oberſten grundſatz der aufgeſetzten oder abgeſtumpf⸗ 
ten ſpitze / dreiſſig ellen Hoch. Und alſo befindet ſie ſich 
allegeit zehn mahl ſo hoch / ale sine ſeite Des unterſten 
grundſatzes breit iſt. Die ſeite aber des oberſten grund⸗ 
fatzes der abgeſtumpften ſpitze iſt allemahl uͤm das drit⸗ 
te beil ſchmaͤhler / als die breite an des unterſten grund 
fatzes feite, Daruͤm / wan die ſeite unten am grundſatze 
drei ellen breit iſt / mus diefelbe unter dem uͤberſatze der 
abgeſt umpften ſpitze nur eine elle breit; und die hoͤhe der 
aufgeſetzten oder abgeſtumpften ſpitze eben ſo hoch fein / 
als die feite des unterſten grundſatzes breit iſt. Wie 
num dieſe Sonnenfeulen oder Sonnenſpitzen von un 
een auf bis anden oberften gupfelswar algemach ſ chlaͤn⸗ 
fer und ſchlaͤnker werden / aber nicht gantz gerade ſpitzzu 
lauffen / ſondern oben eine abgeſtumpfte ſpitze bekommen; 
ſo lauffen hingegen die Feuerſpitzen / oder / wie man 
ſie von ihrem nachmahligen gebrauche eigendlich nen⸗ 
nen kan / die Grabſpitzen von ihrem viel breiterem 
grundſatze nach oben zu / mit allen ihren ekken und ſei⸗ 
ken / in einem gantz geraden lauffe hin / bis in das euſer⸗ 
ſte der ſpihe. Und was vor ein unterſcheid iſt zwiſchen 
den Sorinenftrahlen / und Feuerſtrahlen; ein ſolcher 
iſt auch zwiſchen den Sonnen, und Feuer oder Grab- 
fpigen: indem diefe viel plumper und dikker / ja viel 
ſchieffer; jene aber viel ſchmaͤhler / ſchlaͤnker / und Dirt, 
ner / ja mehr anfaerichteter zu ſtehen pflegen, 

Nachdem fich Joſef im beſicht igen diefer uhralten 

Stadt / daher alle Egiptifche weisheit entſprungen ! 
un 
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und faſt alle andere voͤlker ſie gehohlet / bei zwo ſtunden 
I beluftiget ; da begab er fich wieder auf dag Ertzbiſchof⸗ 
"u  Fichefchloss Alhier vergog er noch ein halbes ſtuͤndlein: 
ki welches mit allerhand gelchrten reden zugebracht ward, 
kur Darnach nahm er ſeinen abfchied. Der Ersbifchof noͤh⸗ 
tiigte ihn zwar bei ihm zu uͤbernachten. Aber fo bitſeelig 
konte er nicht fein, Joſef reifete weg. Gleichwohl 
m verhiegerüber acht tage wiederzukommen. Seine reis 
ſe ging auf die ſtadt Tanis zu: welche die Ebreer 
en Zoan nennem Diefe hatte Mizraim ebenmaͤßtg er⸗ 
Im bauet. Auch ward flenach der zeit der Egiptiſchen Koͤ⸗ 
1 nige Sitz: da Moſes ſo viel wunderwerke verrichtete. 
Unterdeſſen legte Aſſenat ein ſchwartzes trauerkleid 
neh an: und warf alle Goͤtzenbilder sum fenffer hinaus / 
dit welches nach dern mittage zuging. Auch beffreuete fie ihr 
Dir heupt mit afche/ lag auf den kniehen / faſtete / und weis 
in nete fieben tage nacheinander, Sin aller diefer zeit hoͤre⸗ 
te fienicht auf zu baͤhten. Ste bahtete den lebendigen 
Gott an/den Gott Joſefs. Ste flöhete / fie feufsete 
tag und nacht; und lieg nicht nach/ als bis fie der Hoͤch⸗ 
ſte erhoͤret. Steward auchin warheit erhöret : unddie 
herligkeit Gottes erſchien ihr. | 
Auf den achten tag fahe Aſſenat / in der morgen 
dömmerung / zum fenfter hinaus / nachdem aufgange 
su. Da erblifte fie den morgenftern: und neben ihm 
taͤht fich der Himmel auf, Plöglich erfchien ein großes 
h mächtiges Sicht. Das fahe fie; und fiel in die. afche nie 
; der / auf ihr angeſicht. Mitlerweile lies fich ein Man 
dom himmel hernieder. Der ſtund bei ihrem heupte. 
Er rief ſie bei ihrem nahmen. Aber aus furcht konte ſie 
| ‚nicht antworten, Er rief zum andern mahle: Aſſe⸗ 
| ‚nat, Aſſenat. Da ermunterte fie ſich und antwor⸗ 
‚tete: Herr hier bin ich: fage mir/ wer du biſt? Ich bir 
ein Fuͤrſt / gab er zur antwort / des Hauſes Gottes / und 
ein Herzog der Heerſchaaren gi se Kr, Stehe auf] 
Bir, | D ii un 
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und trit auf deine füße; damit ich mit dir rede, Affes 
nat richtete fich auf. Sie fahe den Dean ans und er 
war Joſefgantz gleich, Er war eben gekleidet wie Jo⸗ 
ſef. Ehen einenfolchen Reichsſtab hatte er inder hand, 
Eben eine folche Krohne trug er auf dem heupte, Aber 
fein angeficht war / als der blig, Seine augen ſtrahle⸗ 
ten / wiedie Sonne. Und feine haare glaͤntzeten und 
ſchimmerten / als feuerflammen. Aſſenat erfchrat 
jiber diefen anblik. Sie fürchtete ſich und fiel wieder 
auf ihr anaeficht, Der Engel aber troͤſtete fie /und rich⸗ 
tetefie auf, Lege dein trauerfleid ab fagte er. Tuhe 
dag güirtel deiner buße weg: und den faE deiner reue 
Yon deirten lenden. Wafche den ffaub ab von deinem 
heupte. Reinige dein angeficht / und deine Hande mit 
dem lebendigen wafler/ und lege deinen ſchmuk und zier⸗ 
raht an: damit ich mit dir rede, 

Hierauf ging Aſſenat eilend hin in ihre kammer. 
Eilend legte ſie ihren beſten ſchmuk an; und kahm wie⸗ 
der zum Engel. Da befahl ihr der Engel / daß ſie ihr 
heupt entbloͤßen / und den ſchleier ablegen ſolte. Dan du 
biſt / ſagte er / ein Freulein. Eine Jungfrau biſtu. 
Daruͤm ſei ſtark / und freue dich / o Jungfrau Aſſe⸗ 
nat. Dein gebaͤht iſt erhoͤret. Deine feufzer ſeind durch 
die wolken gedrungen. Dein Nahme ſtehet ſchon in dag 
Buch des lebens geſchrieben. Daraus fol er nimmer 
mehr vertifget werden, Don dieſem tage an folffu / als 
eine gantz erneuerte und lebendig gemachte / das geſeeg⸗ 
nete Broht des lebens eſſen / undden Tranf der unver, 
gaͤngligkeit trinken: ja mie dem heiligen öhfe folftu ge, 
falbet werden, Heute iſt dir Joſef sum Breutigam 
gegeben. Und hinfort ſolſtu Vielzuflucht heiſſen. 
Dan deine Bußfaͤrtigkeit hat dich bei dem Allerhoͤch⸗ 
ffen verfühnet. Nun hat Er dir ſeine gnade geſchenket. 
Du bift eine Tochter des Aller hoͤchſten eine froͤhliche / 
eine fort und fort lachende / und eine zuͤchtige — 
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Ufo war Aſſenat nunmehr bekleidet mie weiſſem 
ſammet der Heiligkeit. Ste war angetahn mit reiner 
feide der Gottfeeligfeit. Im ungefärbtem atlaffe der 
Keuſchheit fchimmerte fie/ als eine Tiebliche Lilje. Im 
purper der Schaamhaftigkeit bluͤhete fie / als eine an 
muhtige Roſe. In allen Jungfreulichen Tugenden 
grühnete fie / als ein luſtiger Sorbeerbaum; und wuchs 
auf / als eine herliche Zeder. Ja fie war volfommen 
fchön/ / als Sara; gaͤntz holdſeelig ale Rebekka;: 
uͤheraus lieblich / als Rahel. Und in ſolchem herlichen 
ſchmukke gefiel ſie Gott / und ihrem Breutigam. 

Die freude / welche dieſe junge Fuͤrſtin uͤber ſolcher 
froͤhlichen bohtſchaft empfand / war unausſprechlich. 
Auch freuete ſie ſich in wahrheit nicht uͤmſonſt. Die 
hoͤchſte gnade des Allerhoͤchſten war ihr verkuͤndiget. 
Der Himmel ſtund ihr offen: im Buche des lebens ihr 
nahme die lebensſpeiſe vor ſie bereitet. Die ſalbung 
mit den Oehle der heiligkeit war ihr verſprochen: Jo⸗ 
ſef zum Breutigam geſchenket. Nichts konte ſie mehr 
wuͤndſchen. Sie war indie volle gluͤkſeeligkeit verſetzet. 
Die zeitliche und ewige hatte fie beifammen. Und dar 
uͤm trug fie verlangen deffen nahmen zu wiſſen / der ihr 
alle diefe gtüikfeeltgkeit verfüindigte, Sie fragte den En⸗ 
gel / wie er hieſſe? Er aber gabzur antwort ; mein Nah⸗ 
me ſtehet mie dem finger Gottes indas Buch des Aller 
hoͤchſten gefchrieben ; und alle dinge / die in demfelben 
buche ſtehen / feind nicht auszufprechen, Auch ift es kei⸗ 
* Fa Menfchen nüs folches zu hören / oder 
su ſehen. 

Hierauf hielt Aſſenat den Engel bei dem ſaume 
feines Rokkes. Ach fprach fie / habe ich gnade fuͤr dei⸗ 
nen augen gefunden / fo fere dichein wenig auf mein 
bette/ darauf noch kein Mansbild geſeſſen. Ich wil un⸗ 
terdeſſen hingehen / und dir die tafel bereiten. Und der 
Engel ſagte / daß ſie es mit der haſt tuhn ſolte. Hierauf 
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feste fie ihm alfobald eine neue tafel vor : und etwas 
brohtes / und weines/ mit föftlichen gewuͤrtzen darauf. 
Der Engel begehrte aucheinen Honiafladen. Und als 
fie betruͤbet Fund / weil fie feinen hatte: da fagte er) 
dafs fie in ihrer ſpeiſetammer / auf dem anrichttifche / 
gufehen ſolte. Als fie nun hinging zu fehen /da fand fie 
einen fchönen Fladen / vom allerreineffen honige ; det 
ſo weis war / als der ſchnee / und gang lieblich ſchmaͤkte. 
Diefen trug fie dem Engelvor / und fagte: Ach! Her: I 
ich habe gantz feinen Fladen gehabt : aber mit deinem 
Heiligen munde haſtu es geſprochen; und es iſt alſo ge⸗ 
ſchehen. Daruͤm iſt auch fein geſchmak eben fo ſuͤße / als 
der ahtem deines mundes. 

Der Engel erfreuete ſich inzwiſchen uͤber der Aſſe⸗ 
nat hohem verſtande. Auch hub er ſeine hand auf / und 
legte fie auf ihr heupt. Seelig biſtu / ſagte er / O Affe 
nat / die du die Abgoͤtter verlaßen / und an den lebendi⸗ 
gen Gott gegleubet haft. Daruͤm ſolſtu / und alle die, 
ſelben / die / mit hertzlicher reue / ſich zu dem HERRn ber 
kehren / von dieſem Fladen eſſen; den die Bienen des 
Paradieſes Gottes von ſeinen edlen Roſen gemacht ha⸗ 
ben. Darvon eſſen alle Engel Gottes: und alle / die 
darvon eſſen / werden in ewigkeit nicht ſterben. Und er 
brach ein ſtuͤkke vom Fladen / und aß darvon. Das 
übrige ſtekte er in der Aſſenat mund / und ſagte zu 
ihr: nun haſtu das Broht des lebens gegeſſen / und biſt 
mit dern Oehle der Heiligkeit geſalbet. Bon dieſem tas 
de an ſolſtu aangerneuert und aefund werden, Du fol 
eine Hoffkat fein aller derfelben / welche zum Nahmen 
des almächtigen Gottes / des Koͤniges der ewigkeit / ih⸗ 
re sufluche nehmen, Hierauf ruͤhrete er den Fladen an/ 
da das fliffe war abgebrochen: und er ward wieder 
gantz. Straks rührete er ihn / mit dem euferffen des 
fingers / noch einmahlan: und der ffrichfeines fingers 
ward zu bluhte. Aſſenat war verwundert / als fie > 
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ches ſahe. Ja fie verwunderte ſich noch vielmehr / als 
— E ade ward / daß fich ein gantzer ſchwarm Bienen 
su | Barinnen bewegte: welche fo weis waren] als der ſchnee / 
on und Hügel hatten / als ſammet / mit vielerlei farben, 
ii Diefe Bienen flogen alle sufammen hin Die Junge Für 
on fin her/und machten einen Honigfladen inihrer hand. 
Endlich geboht ihmender Engel/ daß fie wieder in ihr 
voaterland ehren folten , und fie flogen / nach dem mor⸗ 
dgen zu / ins Paradies, Darnach ruhrete der Engel den 
Fiaden zum driten mahlan und cin feuer ging von der 
u tafelauf / welches den Fladen versehrete ‚die tafel aber 
".. bfiebunbefchädtget : und der rauch diefes feuers roch 
5 Aber alle maße lieblich. — | 
Bisher war Aſſenat sans allein bei dem Engel ger 
wefen Aber igund wuͤndſchte ſie / daß ihre Stahts jung⸗ 
frauen feiner angenehmen geſelſchaft auch genteſſen 
2 möchten, Ach ſagte ſie / Herr / ich Habe ſieben Jung⸗ 
frauen / welche mit mir in einer nacht gebohren / und mit 
mir auch auferzogen ſeind. Koͤnte ich doch ſo bitſeelig 
fein / daß ſie moͤchten geſeegnet werden / gleich als ich. 
Der Engel gewaͤhrete ſie ihrer bitte: und als die Jung⸗ 
m "frauen hineingeträhten waren / ſeegnete er ſie / und 
ſprach: Der allerhöchfte Gott ſeegne euch / und laße euch 
"werden su ſieben Seulen der Stat der zuflucht. Hier⸗ 
—* auf befahl er / daß die tafel wieder aufgehoben wuͤrde: 
La und fobald folches gefchehen war / verſchwand er vor ihr 
MT ren augen, 
Nicht wenig verwundert war Aſſenat. Nicht wenig 
a beffürst machte fie dieſe begaͤbnuͤs. Ihr Frauenzimmer 
" erfchraf. Es geriet in eine plögliche Furcht. Furcht und 
sittern uͤberfiel fie. Nicht wuſten ſie / wie ihnen ge 
fchahe. Inmittels erhub ſich unverfeheng ein ſchal der 
‚trompeten. Aſſenat fchifte gefchwinde hin zu verneh⸗ 
” men / was eg were, Man brachte bericht / der. Schatt- 
— koͤnig ſei vor dem tohre. re ſie hinab, Stugs 
1445 2 
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eifete fie dem Joſef entgegen. Er sogeben in den vor⸗ 
Hof ein / als fie ihn erblifte, Sie nahete fich haſtig. 
Sie traht vor den wagen / und gruͤßete ihn mit tiefſter 
ehrerbietigkeit. Sie erzehlete ihm alles / was ſich bege⸗ 
ben. Sie ſagte ihm alle worte des Engels. Nicht eines 
ward verſchwiegen. Und Joſef erwog ſie in ſeinem her⸗ 
tzen. Aber er lies ſich nicht maͤrken / was er bei ihm be⸗ 
ſchloſſen. Er ſchwieg ſtil. Doch ermahnte er ſie in ih⸗ 
rer Gottesfurcht zu verharren. 

Nach gehaltenem mittagsmahle brach Joſef eilend 
auf / und zog wieder nach Memfis. Unterwegens 
begegnete ihm die Koͤnigliche Fuͤrſtin Nitokris. Die⸗ 
ſe reiſete nach Heliopel / die Aſſenat zu beſuchen. Bei⸗ 
de Stahtswagen hielten ſtil. Joſef ſtieg ab / und ging 
nach der Fuͤrſtin zu / ſeine ſchuldigkeit abzulegen. Nach 
geſchehenen gruͤſſen / fragte ſie zur ſtunde: ob er die Fuͤr⸗ 
ſt in Aſſenat geſehen? und wie es ihr ginge? Eben dieſen 
morgen / gab er zur antwort / habe ich die ehre gehabt ſie 
zu ſprechen: und ich weis nicht anders / als daß es ihr 
wohl gehet. Das hat er vorein großes gluf zu ſchaͤtzen / 
fingdie Fürftin hierauf an: dan fie su ſprechen iſt kei⸗ 
nem Herintemahle widerfahren. Es iſt ein fehr guhtes 
zeichen / und ein vorſpiel / daß er derfelbe Fremdling 
fein wird / der in ihren armen ſchlafen fol. Ja er iſt es 
ſelbſten auf den der Göttliche Ausſpruch ſchon vor 
zwanzig jahren gezielet. Nun fehe ich deffelben erfuͤl⸗ 
fung vordertühre, Ja nun fiehet eg allein bei ihm / 
daß er ihr bald die tuͤhre eröäfne. Bei ihm allein ſtehet 
es / uns einen froͤhlichen tag zu machen. Daruͤm was 
er tuhn wil / daß tuhe er bald. Mich ſelbſten verlanget 
darnach. 

ch maͤrke wohl) antwortete Joſef / daß die Ko, 
nigliche Fuͤrſtin mie ihrem diener zu fchergen gefonnen. 
Ich ſchertze keines weges / fiel ihm Nitobris in die re, 
de, Es iſt mein lauter ernſt. Und fchon vor schen eilt 
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ʒwoͤlf jahren Habe ich die gedanken gehabt / daß er derſel⸗ 
beſ ſei / der kuͤnftig der Fuͤrſtin Aſſenat ſolte vermaͤhlet 
werden. Und hierzu hat mich veruhrfachet die Aus, 
9 U fprache der Götter) die er dazumahl felbften erflährete, 


a die drei Treume / die er/auf mein anſuchen / gedeu⸗ 


ri 


tet / Haben mich darinnen befräftiget. Alles iſt nun 
mehr erfüllet/ bis auf die einige / daß er in der fchönen 
Aſſenat armen ruhen fol. Er unterfuche die fache 
felbften. Er denke ihr ſelbſten nach. Ich weis /er wird 
es anders nicht befinden. Und feine andere / alg die 
liebſeelige Aſſenat / iſt diefelbe Fuͤrſtin / der gu liebe ich 
ihm alle die gunſt erwieſen / die er iemahls von mir ge⸗ 
noſſen. Sie iſt dieſelbe / die ich meinete / als ich neulich 
im Burggarten mit ihm redete. Mehr weis ich nun 
nichts zu ſagen / als ihm und ihr gluͤk zu wuͤndſchen. 
Und hiermit nahm ſie ploͤtzlich ihren abſcheid / damit ſie 
vor abende nach Heliopel gelangen moͤchte. 

Als nun Joſef zu Memfis angelanget / da begab 
er ſich ſtraks zum Könige, Erſtlich erzehlte er ihm / was 
er verrichtet. Darnach taͤht er etliche vorſchlaͤge / wie 
man das Getreidich / in den ſchon angefangenen reichen 
jahren / ſolte zum vorraht einſamlen. Delta oder Un⸗ 
ter⸗Egipten hatte er nunmehr meiſt beſichtiget. Dies 
fer ſudwinkel beſtund fuͤrnehmlich in drei teilen. Dar⸗ 
uͤm war er geſonnen auch drei Kornverwalter alda zu 
verordnen. Hierzu ſchlug er den Sohn des Kaufman⸗ 
nes / bei dem er gewohnet / eh er zu Fuͤrſt Potifarn 
kahm / und dan zween ſeiner geweſenen Mitgefangenen 
vor, Auch ſolten ihnen noch fünf andere Unterver 
walter zugefuͤget werden, Diefe alle wählete er aus den 
beften und treueften / die ihm befant waren, Sonder 
lich fahe er auf diefelben/ von denen er chmahls guhtes 
genoflen. Und folche beförderte er vor allen andern/ wo, 
su fie gefchift waren, So dankbar war fein hertz / daß er 
nicht eines vergaß, Der Koͤnig lies ihm alleg gefallen. 

O v Was 
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218 Der Aſſenat 
Was ertähti war wohl getahn. Was er fagte] dag N. 
galt. Er fegte ein / erfegte.ab / nach eigener wiltuͤhr. 
Alles ſtund in feiner madıt. r | 

- Nach abgehandelten Reichsgeſchaͤften / fahın Jo⸗ 
fef endlichauf feine eigene, Er hatte nunmehrbeinahe 
dag dreiſſigſte jahr überfchrieten, Auch folte er nun ſei⸗ 
ne eigene haus⸗ oder hof-haltung führen, Darzu war 
ihm eine Gehuͤlfin noͤhtig. Es war zeit zur heurraht zu 
ſchreiten. Die gelegenheit boht ſich ſelbſten an. Die 
Fuͤrſtin Aſſenat ſchien darzu von Gott verſehen. Ihr 
einundzwanzigſtes jahr hatte ſie erreichet. Ob ſie ſchon il 
feine Ebreerin war/fo war fie doch den Ebreiſchen Toͤch⸗ | 
tern gleich, Zudem hatte fie, aus Goͤttlichem antriebe / ji 
den Ehreifchen Gottesdtenft uͤmhaͤlſet. Ja es ſchien / ft. 
als war fie zu "Tofefs Gemahlin gebohren. Es fchien/ 
als wan fie darzu albereit in ihrer gebuhrt erfohren. Es 
ſchien / daß ſie darzu ſo ſonderlich erzogen. Kein Frauen⸗ 
zimmer fand ſich im gantzen Egipten / das ſich zum Jo⸗ 
ſef ſo wohl ſchikte / als Aſſenat. Keine ſtund ihm ſo 
| wohl an/als fie, Undalfo entfchlos er ſich den König 
ſelbſten darum anzufprechen. Er wartete nicht lange. 
Strafs täht er ihm feinen fchlus fund, Straks brady 
teerfeinbegehrenan. Zur ſtunde ward es gebilliget: 
ohne verzug bewilltget. Der König fchifte flugs hin / 
die Fuͤrſtin Aſſenat ſelbſten su hohlen. Er befahl den 
Erbbiſchof / ſamt ſeiner Gemahlin / mitzubringen. Ei⸗ 
lend ſolten fie kommen. Der wille des Koͤniges litte kei⸗ 
nen verzug. Er verlangte faſt mehr dieſe neue Braut 
su ſehen / als Joſef ſelbſten. 

Mitlerweile hatte die Koͤnigliche Fuͤrſtin den weg 
glat gebahnet. Sie hatte der ſchoͤnen Aſſenat des J— o⸗ 
ſefs herkommen entdett. Sie hatte ihr alle ſeine gluͤks⸗ 
fälle geoffenbahret. Sie hatte ihr der Semeſſe 
Traum / ſamt dem ihrigen / erzehlet. Alle erklaͤhrungen / 
alle gedanken / die ſie daruͤber gehabt / hatte ſie ihr — 
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met, Nichts / ja garnichts Hatte fie ihr verſchwiegen. 
Und alſo fahe Aſſenat augenfcheinlich / daß der Him⸗ 
mel fie ſchon vorlängft zur Gemahlin des Joſefs be; 
ſtimmet. Ja aufler dem / was ihrder Engel geoffen 
bahret / ſahe fie aus dieſen erschlungen / daß die seit ih» 
ver vermählung vor handen, Daruͤm danfte fie dem 
Himmel für feine fo treue vorforge. Daruͤm machte fie 
ſich ie mehr und mehr bereit/ ihr verhingenes gluͤk danke 
barlich anzunehmen. 

Als nun die Koͤniglichen Abgefaͤrtigten ankahmen / 
die Aſſenat / ſamt ihrem Herrn Vater und ihrer Frau 


Mutter / zu hohlen; da muhtmaßete ſie zur ſtunde / daß 
der Allerhöchftefeinen ſchlus über fie zu volzichen vor⸗ 


hette. Stefonte anders nicht tuhn / als die Goͤttliche 


fchitfung annehmen und dem Königlichen befehle ger 


horchen. Sie zog alfobald mit, Des morgens fehr früh 
brachmanauf, Die Königlichen Abgeordneten / ale 
auch der Ergbifchof / famt feiner Gemahlin / fuhren 


voraus. Die Fuͤrſtin Aſſenat folgete, Bei ihr ſaß 
die Koͤnigliche Fuͤrſtin Nitokris. Straks hinter die⸗ 
ſen zwo Fuͤrſtinnen kahm Semeſſe / mit den ſieben 


Stahtsjungfrauen der Aſſenat / auf vier ſonderlichen 
kutſchen. Eben ſo viel kutſchen hatten auch die Kam⸗ 
mermaͤgdlein. Eine ſchoͤne reiterei von drei hundert 


koͤpfen machte den nachſchwalk. 


Sobald fie bei Hofe angelangten / ward der Ertzbi⸗ 
fchof / ſamt feiner Gemahlin und Sreufein Tochter / 
vor den König gefuͤhret. Diefer empfing fie überaus 
freundlich / fonderlich die Fuͤrſtin Aſſenat: die er an⸗ 
ders nicht / als feine Tochter / nennete, Mach abgeleg⸗ 
ten wenigen höfligfeiten / redete er den Ertzbiſchof alfo 
an: Ich habe gegenwärtige feine Tochter / ſo⸗ 
bald fie gebohren war / vor meineunddes Reichs 
Tochter angenommen. Und darum bin ich ver 
pflichtet / fie zu verforgen, Ich bin —— 
au 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 








" no ep ud Ahle — vun ? - 






IRZ:ENE: 


20 Der Aſſenat 


auf ihre wohlfahrt bedacht zu ſein. Beſſer aber 
* —* in ich folches nicht zu tuhn / als durch 
eine guber vermählung. Des en m 
Reichs Schaltkoͤnig Joſef / den ich gleichmäßig 
por meinen Sohn erkenne/ träger belieben zu 
ihr. Und daher bin ich berizlich erfreuet. Auch 
windfchet nun mein berg nichts mehr / als Daß 
ihr belicben mit dem feinigen übereinftimme. Ja 
ichhofe gewis / Ihr Ja werde dem feinigen bes 
esnen, Und infolcher hofnung / bın ich bereit/ 
Sie mit Ihm zu vermaͤhlen. Aus meiner band 
fol Er Sie / als meine eigene Tochter / empfan⸗ 
gen. Ich wil / daß fie meine untertahnen vor 
ihre Schaltkönigir erkennen, Und mie dieſem 
meinem willen/3weifle ich nicht / werde fid) der 
willeibrerleiblichen Zltern vereinbahren, 

Der Ersbifchof bedankte fich gegen den Koͤnig zum 
alleruntertaͤhnigſten. Er bedankte fich vor Die hohe Koͤ⸗ 
nigliche gnade; vor die treue Vaͤterliche vorſorge; ja 
vor das allerguͤhtigſte hertz / das er ſeinem gantzen Hauſe 
zuzutragen ſo gar gnaͤdig geruhete. Auch uͤbergab er ihm 
feine Tochter gang und gar / mit ihr / nach feinem aller» 
gnädisften willen/ su walten und gu fchalten. Hierauf 
wendete ſich der Koͤnig nach der Fuͤrſtin Aſſenat zu. 
Meine Tochter / ſagte er / ich habe das guhte vers 
trauen zu ihr / es werde meine gefaſte hofnung 
auf ihrer ſeite nicht vergebens ſein. Weil nun das 
Freulein / mit ſchaamhaftigen blikken / die augen nieder⸗ 
ſchlug / und keine antwort gab; ſo fragte der Koͤnig: 
weſſen habe ich mich dan nun zu meiner Tochter 
zu verſehen? Mein dankbahres hertz / antwortete fie / 
habe ich Seiner Majeſt aͤht ſchon vorlaͤngſt / in allerun⸗ 
tertaͤhnigſter gehorſamkeit / zu eigen gegeben; und eben 
alſo uͤbergebe ichs itzund aufs neue, SO wil dan mei⸗ 
ne Tochter / fuhr der Koͤnig fort / daß ich — 
| e 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 


fuͤnftes Buch, 221 


dem Schaltkoͤnige vermaͤhle? Mein wille hat hier 
in? Feine wahl) gab Aſſenat zur antwort: weil cr dem 


Yan F 


willen Seiner Majeffäht gang untergeben iſt / fo daß er 
auch Seinem winke gehörchen mus, Gehorchen 
mus fing der Koͤnig das wort auf: Das iſt mein 


wille nicht. Sondern ichwil, daß fie willig, und 
kml nicht gezwungen ihr Jawort von fich gebe. Wie 
es der allerhoͤchſte Gott ſchikket I fuhr das Freulein 


weiter fort / und es der König mittelt / damit bin ich zu 


frieden. Beides nehme ich willig an; weil ich wohl 
weis / daß es zu meinem aufnehmen gereichet. Wie ſolte 
lich der Goͤttlichen ſchikkung / und den Koͤniglichen wil⸗ 
len / die beide ſo guht ſeind / widerſtreben? Es ſei ferne 
von mir auch nur die gedanken zu haben, 


Weil nun der Koͤnig ſahe / daß Aſſenat von ſeinem 


vorſchlage nicht abgeneugt were ; fo lies er den Schalt⸗ 


koͤnig Höhlen, Diefererfchien alfobald, Schr freundlich 


J empfing er feinen kuͤnftigen Vater / feine kuͤnftige Mut⸗ 
ter / ſeine tuͤnftige Gemahlin. Auf allen feiten offen, 
bahrte ſich die freude. Die liebe / die ſich bisher verbor⸗ 


“| gen gehalten / euſerte ſich ibund mit voller kraft. Jo⸗ 


fef ſelbſten konte fie nicht laͤnger verhehlen. Man ers 
blikte ſie aus allen ſetnen gebaͤhrden. Alle feine worte 


gaben fie genug gu verſtehen. Es war mit luſt anzu⸗ 
fehen/ wie er der Aſſenat fo liebſeelig begeanete: und 
fie wieder ihn fo Holdfeelig anbftfte. Der König maͤrk⸗ 
te] daß feine gegenwart dte liebe / fich recht zu eufern / 
verhinderte, Daruͤm fagte er zum Ergbifchoffe: daß er 
geſonnen ſei ein luſtgaͤnglein im Burggarten zu tuhn; 
und wan es ihm beliebte / ſo koͤnte er ihm / mit ſeiner 
Gemahlin / geſelſchaft leiſten. Hierauf ging er ſtraks 
nach der tuͤhre zu / und der Ertzbiſchof / ſamt ſeiner Ge⸗ 
mahlin / folgete. Joſef nahm die Aſſenat bet der 
hand / in willens die geſelſchaft mit su Halten, Aber der 
Koͤnig winkte ihm / daß er bleiben ſolte. Wir drei / ſag⸗ 
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e er) haben etwas heimliche miteinander su reden] daß 
fi N nicht willen ſollen. Und vielleicht tollen fie 
wei dergleichen tuhn / da der dritte su vieliff, Darum 
eönnen fic hier alein bleiben: und wir wollen auch als 
fein unfern fuftwandel verrichten. Bald wird es seit 
fein das abendmahl su halten. Dan wollen wir. wieder 
fommen/und ung miteinander ergetzen. — 

Aiſo blieb Joſef mit der Fuͤrſtin Aſſenat im Koͤ⸗ 
niglichen zimmer. Die geſpraͤche / Die ſie in geheim 
hielten / wollen wir nicht offenbahren. Was alhier un⸗ 
ter der Roſe geredet worden / gebuͤhret ung nicht nachzu⸗ 
ſchwatzen. Doch wollen wir dieſes ſagen / daß der un⸗ 
terliche Kebesvergleich in einem ſtuͤndlein vollkomlich ge‘ 
troffen worden. Dan ſobald der Koͤnig / mit ſeiner ge⸗ 
ſelſchaft / wiederkahm / und laͤchlende fraste ; ob ſie nun⸗ 
mehr eins weren? da gab ihm Joſef zur anwort: Cine 
jſt in alwege beſſer / als zwei. Daruͤm haben wir uns 
hemuůhet / dieſes zwei in Eins zu bringen. Und. das iſt 
auchgluͤtlich geſchehen. O eine himliſche rechenkunſt / 
die aus zweien Eins machet! rief der Koͤnig uͤberlaut. 

Lange muͤſſe dieſes Eins währen! Lange muͤſſe dieſe 
Sereinigung tauren! Lange muͤſſe dieſes vereinbahrte 

aar Leben Der Himmel muͤſſe es feegnen! Ihm 
uſſe fein boͤſes begegnen! Alles muͤſſe sum beſten ge⸗ 


en; 
dei nun ſolche Vereinigung in geheim geſchloſſen 
war ſo ward ſie noch) dieſen abend in gegenwart des 
Koͤniges / der Koͤnigin/ und beider hochfuͤrſtlichen 
Ffterndeg Freuleins Aſſenat / ja des gantzen König, 
lichen Frauenzimmers / und aller Hofbedienten / durch 
ein sffentliches Verloͤbnuͤs volzogen. Und alſo bekahm 
Joſef feines geweſenen Herrn Tochter zur Gemahlin; 
AMd mit ihr / zum Brautſchatze / ſechzig tauſend guͤlde⸗ 
hekrohnen. So herlich ward ihm feine Tugend beloh—⸗ 
set / ſo reichlich feine Keuſchheit vergolten. Jaſ Me 
| ic 
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chengarten; und auf der nordſeite der Tiergarten. Der 
Luſtgarten war mit vielerhand bluhmen und andern 
freinden gewaͤchſen bepflantzet. Hier ſchimmerten die 
Roſen. Hier blinkten die Liljen. Hier lachten die 
Narziſſen und Hiazinten. Hier bluͤheten die Ta⸗ 
ruhrſtauden / unddas wohlriechende Moſchkraut. 
Hier gruͤhneten die heiligen Kreuter und pflantzen; die 
Seewermuht / das Efeu: die heiligen ſtauden und 
beume : der Rundbaum / der Lorbeerbaum / der. 
Magenbaum / und andere dergleichen: Hier wuchs 
dag Anabenkraut/ die Hertzwurtz der Augen⸗ 
troſt / das Zahnkraut; derer euſ⸗ erliche geſt alt ihre ins 
nerliche fraft und würfung anzeigete. Hier ſtund 
auch das wunderſeltzame Surnag; deſſen wurtzeln / 
durch ihre entjungfernde manskraft / das zahrte Frau⸗ 
ensimmer verfcheuchet. Don den andern beumen / ſtau⸗ 
den / pflantzen / kreutern und bluhmen / die ſich alhier 


befanden / wollen wir nichts melden. are 
Der Baumgarten war mit vielerhand Deumen reis 


henweiſe beſehet. Diefe alle Funden ſchnuhrgerade / it 
unterfchtedlichen fchichten : in der erften/ G oldaͤpfel⸗ 
beume/ Zieronenbenme / Sranabtapfelbenme/ 
Feigenbeume; tn der zweiten / Zipreffenbeume / 
yirtenbeume) Santz der Harzbeume/ Kar⸗ 
nebz oder Horn - beume/ daran das Johannes⸗ 
broht waͤchſet; in der dritten] bie Muſenbeume / die 
Wollenbenme, Atlenbeume / Lablab⸗ oder Bo⸗ 
nenbeume ⸗ Alkannen; in der vierden / Schwarze 
Zimmet · oder Schoten-beume/ Sebeſtenbeume / 
Vehibeume/ Dattelnbeume / derer maͤnlein man 
mit den weiblein aneinander geflochten / Tamarin⸗ 
den⸗ oder Sonnen · beume/ Bruſtbeerenbeume/⸗ 

Balſambeume / und ſo fort: | | 
Der Kůchengarten war mit allerhand Egiptiſchen 
Kohl ⸗muß / und andern Küchen-Preutern beflanget > 
P welche 
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an ſo wohl roh / als gekocht / und eingemacht 
—* — Hier wuchſ⸗ en die beruhmten E⸗ 
giptiſchen Bohnen. Hier ſtund das Egiptiſche 
appelnkraut oder Bammig deſſen vieletkichte 
laſchenfrucht ein angenehmes eſſen verſchafte. Son⸗ 
derlich befand ſich alhier der Egiptiſche Kohl in 
großer maͤnge: deſſen verluſt die Kinder Iraels in 
der Wuſte mir ſchmertzen bejammerten. Darzu kah⸗ 
men allerhand ahrten der Melonen / und eine große 
anzahl kreuter / und anderer fruͤchte / die man alle zur 
i uͤtzen pflegte. 
I ——— war mit allerhand Egiptiſchen ge⸗ 
heiligten Tieren verfehen 5 welche fie als Götter zu ehr 
ven pflegten: ale Krokodillen ‚ Kanzen/ Hunde / 
Borete Widder /Bähre/ Woͤlfe / Leuen / und 
dergleichen. Sonderlich aber ward alhier der Goͤtzen⸗ 
ochſe / der ſchwartz war und reis geflekkert / in einem fl al⸗ 
fe fehr Hetfiggehaltensals auch der Babian / der demAb⸗ 
gotte Serapis geheiliget / und zur erfindung des Waſ⸗ 
feruhrs anlaͤß gegeben. Gleiches fals ſahe man alda / in 
einem Vogelhauſe mancherlei Egiptiſche geheiligte 
Wogel ʒals den Habicht / den Eib oder Egiptiſchen 
Storch; den Adler / den Sonmenvogel/ und der⸗ 
afeichen mehr, Im vorhofe ſtund auf der rechten hand 
ein Springbrun lebendiges waſſers / welches in einen 
großen ſteinernen trog geſchoſſen kahm. Hiermit pleg⸗ 
femandieaate zu waͤſſern / aufdas ihre gewaͤchſe bes 
eiben moͤchten. Rt 
R Mitten dieſem weiten imfange lag die Burg ſelb⸗ 
ſten / mit zehen großen zimmern und ſaͤhlern verſehen. 
Im erſten hatten die algemeinen Esipeif chen güldenen 
und ſilbernen Abgoͤtter / denen Die Fuͤrſtin Aſſenat 
taͤglich gedienet / geſtanden. Der bodem war mit glat⸗ 
een vierekkichten marmelſtuͤkken belegt; die mauren 
zund heruͤm mit edlen Beinen geſchmuͤkt; und die m 
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len von lauterem golde. Im andern ward der Fürfkin 
Kleiderſchmut / Geſchmeide / Tafelzterraht / Gold⸗ und 
filber-werf/famt den Prunktuͤchern / verwahret. Im 
dritten hatten ſich allerhand Goͤtzen des Landes befun⸗ 
den; da die Fuͤrſt in ihr gebaͤht täglich verrichtet. Im 
vierden / welches ſehr groß / und mit drei großen fenſtern 
nach dem morgen / mittage / und mitternacht zu verſehn 
war / wohnete die Fuͤrſtin Aſſenat ſelbſten. Hierinnen 
ſtund eingang güldenes bette / mit ſammet / und aller⸗ 
hand ſeidenem geuge gezieret. In den uͤbrigen gemaͤchern 
befand fich der Aſſenat Frauenzimmer. Dieſe alle mas 
ren mit koͤſtlichen prunftüchern behangen / und mit an» 
derem ſchmutke überflüßig verfehen. 

Als nun Joſef alhier alles befehen/ und ſich / mic 
feiner Aſſenat / ein wenig ergetzt hatte; da nahm er 
feinen abfchied/ die Sander durchzureifen, Der Ertzbi⸗ 
fchof begleitete thn bis anden Sonnenbrun / der nicht 
meit von Heliopel gelegen. Diefen brunnen halten et⸗ 
liche vor denfelben/ in deſſen waſſer die Jungfraumut⸗ 
ter Marie des Kindleins Jeſus wuͤndeln gewaſchen / 
als ſie nach der zeit / mit ihm / vor dem Koͤnige Hero⸗ 
des in Egipten geflohen / und ſich in dieſer gegend ver⸗ 
borgen gehalten. Auch zeiget man noch itzund alda / bet 
dem Steffen Matarea/ einen alten Egiptiſchen 
Keigenbaum / welcher Hohl und auf der einen feite 
voneinander geborften, In diefem Baume fol fich ge⸗ 
melte Sunafrau Tarie, mit dem Heilkinde / vor ihr 
ren verfolgern einige tagelang verborgen Haben, Etliche 
fügen hinzu) daß gemelter Feigenbaum chen dazumahl 
Honeinander geborſten; und ale dte Mutter / mit dem 
Kindlein / fich darein verfteft gehabt/wieder sufammen, 
gefchtoffen worden) fo lange big die verfolger vorbei ge⸗ 
mefen: da er fich aufs neue geoͤfnet / und mit folcher 
oͤfnung bis auf den heutigen tag ſtehen geblieben. 

Und alſo beſichtigte Joſef dieſe ſchoͤ⸗ 
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ne gegend des landes Eeffen ; die er nachmahls vor 


ſeinen Bater und feine Brüder / fie su bewohnen | ers 
leſen. Hierauf reifete er nach Bubaſt: da der gögen, 
dienſt der Katzen und Hunde fuͤrnehmlich im ſchwange. 
Dei den Ebreern heiſſet es Pileſet; bei den itzigen Egip⸗ 
tern Azut oder Aziot. Nach dieſer ſtadt zu warden eh⸗ 
mahls alle Katzen / die in Egipten ſtarben / eingeſaltzen 
geſchikt; und alda / gleichwie die Habichte zu Butis/ 
mit heiligen gepraͤngen begraben. Von dannen ging die 
reife ferner fort in die andern ſtaͤdte des Mittel-Egip- 
tens, Endlich sog er auch in das DOber-Egipten; def 
fen hauptſtadt das pracıtige Tebe / der nachmahlige 
Königliche fis / war, Diefe Stadt iſt ehmahls fo ge 
waltig groß gewefen/ daß fie mit Hundert ohren geprah⸗ 
let. Als er nun alles befichtiget / und überalanflalt ge, 
macht dag getreidich einzufamlen / auch Hierzu koͤnig— 
liche Kornheuſer zu bauen befohlen; da begab er fich 
wieder nach Memfis. 

Acht tage vor der beffimten zeit des Beilagers kahm 
Je in diefer föniglichenftadtan. Eben Hatte fid} 
die Fuͤrſtin Aſſenat alda auch eingefunden / die Koͤ⸗ 
nigliche Fürftin zu befuchen, Eben Funden diefe beide 
Fuͤrſtinnen im fenſter / als der Schaltkoͤnig zum Burg—⸗ 
tohre hineinfuhr. Niemand war froher / alsAffenat/ 
da ſie ihren Breutigam erblikte. Kaum konte ſie ſich 
halten / daß ſie ihm nicht ſtraks entgegen lief. Kaum 
konte ſie ſo lange warten / bis er ſelbſten kahm ſeine 


ſchuldigkeit bei ſeiner Braut abzulegen. Das gluͤk 


wolte beiden ſo wohl / daß der Koͤnig eben vor die ſtadt 
geritten. Und alſo gab deſſen abweſen ihnen gelegen⸗ 
heit einander uͤm ſo viel eher wilkommen zu heiſſen. 
Dieſes geſchahe mit den hoͤchſten freudenbezeugungen. 
Niemahls Hat die Morgenſonne den Erdkreus liebli—⸗ 
cher gegruͤßet / als beiderſeits gruͤſſe waren. Die holdſee⸗ 
ligen reden | die anmuhtigen blikke ſpieleten durchein⸗ 
ans 
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ander, Dieſe zeigeten an / was jene nicht durften, Die 
freudigen bewegungen des hergens euferten fich durch 
die augen / die eignen wertzeuge der Siebe, Mar die 
sunge blöde / fo waren diefe deszufuhner, 

Mitkerweile kahm der Koͤnig an. Unverfehens übers 
rafchete er diefes liebe Paar. Unvermuptlich traht er 
zum zimmer hinein, Zurffunde ward ein ſtilſchweigen. 
Joſef eilete ihm ſtraks entgegen / die Königliche Hand 
su füllen, Da veränderte ſich der fcherg in ernſt; der 
liebes handel in ſtahtsgeſchaͤfte. Der Schaltkoͤnig ers 
zehlte den verlauf ſeiner reiſe. Seine verrichtungen 
taͤht er kund. Der Koͤnig billigte ſie alle. Alles was 
Joſef angeordnet / gefiel ihm uͤber die maße. Die 
Rornvermwalter waren nunmehr durd) das gantze Egix⸗ 
ten beftellet. Hieruͤber folten auch Dberauffeher verords 
net werden. Derer ſieben vermeinte Joſef / würden 
genug fein, Naͤhmlich drei im Ober⸗Egipten; und fo 
viel im Unter ⸗Egipten; aber im Mittel Egipten nur 
einer» weil er alda felbften zugegen | und neben dieſem 
die aufficht zu Haben vermoͤchte. Die wahl diefer ſieben 
hohen Beamten übergaber dem Könige: und der Ro 
nig ihm wieder, Darbei bitebes, Auf dem Schaltkoͤ⸗ 
nige folte alles beruhen. Alle folten ihre aͤmter und be> 
fehfe nur aus "Jofefs Hand empfangen. 

Weil nundes Koͤniges wille war / das Joſef alles 
allein nach feinem eigenen guhtdünfen / beſtellen folte ; 
fo machte er feinen eigenen Hofmeiſter zum Dberauffe- 
her im Mittel-Egipten. Die ubrigenf cchfe waͤhleteer / 
auf erleubnuͤs des Koͤniges / aus den Koͤniglichen Hoͤf⸗ 
fingen, Dieſe alle waren aus dem fuͤrnehmſten Egip— 
tiſchem Adel entſproſſen / und darbei noch unvercehligt. 
Nach geſchehener wahl / baht Joſef den König ihm su 
erleuben/ daß er auf den abend feine Braut / famt rk 
rem Frauenzimmer / amd den errochlten Oberaufſe⸗ 
hern / im koͤniglichen Luſtgarten bewuͤrten möchte. At 
P iij les 
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les ward ihm zugeſtanden; und darzu dem Küchen, 
meiſter befohlen / daß er ſolches Mahl auf das herlichſte 
zurichten lieſſe. Hierauf ging der Koͤnigzu feiner Ge 
mahlin / den Joſef bei feiner Liebſten allein su laßen. 
Auch ward gemelten ſechs Hoͤflingen angeſagt; daß 
ſie dieſen abend des Schaltkoͤniges gaͤſte ſein ſolten; 
und uͤber eine ſtunde in der Fuͤrſtin Aſſenat zimmer 
ſich einfinden. Dieſe / welche von ihren neuen Beſtal⸗ 
ĩungen noch nichts wuſten / waren überaus verwun⸗ 
dert. Sie konten ihnen nicht einbilden / woher ihnen 
ſolche ehre kaͤhme. | 
Nach verlauf der angefagten zeit erfchtenen die ein 
aeladenen/ auf das prächtiafte gekleidet. Der Schalt 
koͤnig empfing fiealle fehr freundlich. Auch zeigete er 
ihnen alfobald an/ mit was vor Defkallungen er fie 
verfehen. Sie bedanften fich auf das untertaͤhnigſte 
vor folchefo Hohe anade, Kinieder gelobte mit mund 
und hersen an feinem befehle getreulicd) nachzukom⸗ 
men, Der Fürffin Aſſenat ſieben Stahtsjungfrauen 


kahmen eben zum zimmer hinein getrahten/ die Fuͤrſtin 


zur tafel zu bealeiten. Und hiermit erhub fich der 
Schaltkoͤnig / und nahm feine Siebfte bei der hand. Auch 
befahl er feinem Hofmeiſter / und den andern fechs D- 
berauffehern dergleichen zu tuhn. Einieder folte vor fich 
eine Sunafrauermwehlen; und alfo gepaaret ihm fol 
gen, Sobald fie in den garten gelanget/ lies ſich Joſef / 
mit feiner Braut /bei der tafel nieder: und die gaffe 
Folgeten ihm / wie fie gegangen / zu paaren. “yederman 
war fröhlich. Joſef felbften Hatte feine fonderliche luſt 
andiefer bunten reihe. Er fragte das Frauenzimmer: 
ob ihnen diefe gepaarte aefelfchaft nicht beſſer anftünde/ 
als ihr bisher geführtes einſames leben ? Termubhtis/ 
darzu fich fein Hofmeifter geſellet / gab offenhersig sur 
antwort: fie wundfchte vor ihrteilfo gepaaret zu blei⸗ 
ben. Sie ſol es auch bleiben] fing ihr Joſef das * 

auft 
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auf: und ich zweifle niche/ es werde Ihrem gatten eben 
alf l — Es 8 mir nichts beſſer belieben / fing der 
Hofmeiſter hierauf an: und ich bin mit meiner gattin 
mehr als wohl zu frieden. Hierauf rieffen ſie beiden al⸗ 
fe giuͤtzu: und der Schaltkoͤnig fragte Die uͤbrigen / ob 
fie auch alſo geſonnen? Weil nun feine von den ung 
frauen einige antwort gab; fo antworteten endlich Die 
fechs Hoͤflinge alle zugleich / fie wuͤndſchten nichts lie⸗ 
bers / als fort und fort fo gegattet zu leben : auch fügten 
fie hinzu / daß fie nicht zweifelten / ihre gattinnen wuͤrden 
dergleichen wuͤndſchen; weil fie ihr ja mit filfchweigen 
— fieben Jungfrauen waren aus dermaßen 
e dieſe fieben Jun a 
fchön. Si. waren alle aus den fürtreflichflen Adlichen 
gefchlechtern entfproffen, Und mie fie] dem alter und 
ftande nach) alle gleich waren / fo waren fie es auch in 
der ſchoͤnheit. Keine hatte fich weder hier / noch dar ei⸗ 
nigen vorzug anzumaßen: ſo gleichmaͤßig ſchon / und 
edel waren ſie alle. Und eben daruͤm war einieder gatte 
mit ſeiner gewehlten gattin uͤber die maße vergnuͤget. 
Keiner misgoͤnnete dem andern ſein teil. Einieder bil⸗ 
dete ihm ein) er hette die ſchoͤnſte gewehlet. Der Schalt, 
fönig fprach endlich das Tegte wort aus. Weil ich dan 
ſehe / ſagte er / daß ſie ſ aͤmtlich gepaaret ſein / und bleiben 
wollen: fo wuͤndſche ich ihnen allen den himliſchen 
ſeegen. Ja ich wil / daß mein trautag ihr trautag ſei. 
Ich wil / daß meine freude die ihrige vermehre. Das 
wil ich; damit meine luſt uͤm ſo viel volkommener ſei / 
war ich / mit meiner traue] die ihrige volziehen ſ ehe. 
Milierweile war der ruf von dieſem neuen Liebes, 
handel vor des Königes ohren gelanget. Er faß noch / 
fiber der tafel. Aber aus neugierigkeit / falche gepaarte 
fieben in ihrer vollen luſt su ſehen / ſtund er eher auf / als 
er gewohnet. Unvermuhtlich traht er in den garten. Die 
Königin hatte er an der rechten / und die Koͤntgliche 
P iiij Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtin an der linken Hand. Alfo nahete er der Som 
merlaube / darunter alle dieſe Breute ſaßen. Eben war 
ren ſie in ihrer beſten luſt / als er ſie uͤberraſchete. Zur 
ſtunde bewegte ſich alles. Alleſamt ſtunden ſie auf / des 
Koͤniges gegenwart zu ehren. Der Schaltkoͤnig Jo⸗ 
ſef und die Fuͤrſtin Aſſenat trahten von ihrer ſtelle / 
dem Koͤnige ſie zu uͤbergeben. Aber er winkte ihnen / daß 
ſie bleiben ſolten. Wir kommen nicht / ſagte er / ſie in 
ihrer luſt zu ſtoͤhren; ſondern den neuen Breuten gluͤk 
zu wuͤndſchen. Auf dieſe worte neugten ſie ſich alle mit 
tiefſter ehrerbietigkeit. Mein Hof / fuhr der Koͤnig fort / 
hat heute von großem glüffe su ſagen; weil er ſechzehen 
Breute beieinander ſchauet. Das iſt nie erhoͤhret / ſo 
lange dieſe Burg geſtanden. Aber woher komt uns ein 
ſo ploͤtzliches und fo ſeltenes gluͤtk? Ohne zweifel Haben 
wir es der Fuͤrſtin Aſſenat zu danken. Hiermit ging 
er von ihnen / nach dem hinterſten ende des gartens zu; 
damit er ſie in ihrer freude nicht ſtoͤhrete. 

Unterdeſſen ſetzten ſich alle dieſe Verlobten noch ei⸗ 
nen augenblik nieder. Nicht mehr als einmahl ward 
heruͤm getrunken / und dem Frauenzimmer noch etwas 
vom nachtiſche vorgedienet. Darnach erhub ſich der 
Schaltkoͤnig / mit der Fuͤrſtin / als auch alle ſeine gaͤſte. 
Er nahm ſeine Liebſte bei der hand / ſich zum Koͤnige 
zu begeben: und die neuen Oberaufſeher / ſamt ihren 
Breuten / folgeten ihm nach. Alſo gingen ſie gepaaret 
nach hinten zu; da der koͤnig / ſamt ſeiner Gemahlin 
and Freulein Tochter / unter einem laubergange ſaß. 
Alda ergetzten fie ſich mit allerhand kurtzweiligen ges 
ſpraͤchen. Allerhand ſchertzreden fielen vor. Allerhand 
luſtſpiele warden begonnen, Aber Niemand ſchien [ur 
ſtiger zufein/als der Koͤnig. Erfcherste fort und fort, 
Sort und fort erwähnte er des unvermuhteten gluͤkkes / 
Das heute feinem Hofe sugeffoßen, Diefer abend} ſagte 
er / ſei wuͤrdig / daß ihn der hoͤchſte der Götter auf fei- 

ner 
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ner Amme fel mit gůldenen buchfkaben anzeichnete; dag 
deſſen gedaͤchtnuͤs im Himlifchen Ergfchreine verwahret 


N wurde, 





Es war nunmehr fehr ſpaͤte. Es nachtete auf den 
gantzen oberffen weltfreufe, Derfünffere fchatten hats 
te dic heffte der erdfugel umgeben, Doch machten ihn 
die fuͤnkelnden ſterne liechte. Der aufgehende mohn zer⸗ 
trieb ihn. Der Kanohpſtern ſchimmerte von ferne. Er 
winkte durch die ſtille luft den Verliebten ein zeichen zu 
geben / daß ſie ſcheiden ſolten. Es war hohe zeit die 
nachtruhe zu nehmen / und die ermuͤdeten glieder / durch 
den ſchlaf / zu erfriſchen. Der Koͤnig begab ſich endlich 
aus dem garten. Die gantze geſelſchaft folgete bis vor 
der Koͤnigin zimmer. Alda geſeegnete ſie der Koͤnig. 
Bei der Fuͤrſtin Aſſenat ſchieden ſie zuletzt alle vonein⸗ 
ander. Einieder ging an ſeinen ort / und begab ſich 
wohlvergnuͤget zur ruhe. 

Auf den andern tag bekahm Joſef luſt die naͤchſt⸗ 
gelegenen Grabſpitzen zu beſichtigen. Der Koͤnig 
ſelbſt zog mit. Die Koͤnigin / ſamt dem gantzen Königs 
lichen Frauenzimmer / folgete. Die Fuͤrſtin Aſſenat 
hielt ihnen geſelſchaft. Der erſte zug ging auf die zwo 
aͤlteſten zu; welche Schur / Schahaluaks Sohn vor 
der Suͤndfluht / auf der abendſeite des Niels gebauet. 
Andere melden! daß Enoch die eine geftiftet : und 
darein alle feine gühter / und bücher / auch was er ſonſt 
koͤſtliches gehabt] gefchaffet; weil er gewuſt / daß die Er; 
de / mit waſſerfluhten / kurtzkuͤnftig uͤberſchwaͤmmet 
werden ſolte. Eine iede dieſer Grab⸗ oder Feuer⸗ſpitzen 
war vierekkicht / gantz glat / und drei hundert und fie- 
benzehen ellen hoch / auch vierhundert und ſechzig auf 
allen vier ſeiten breit. Man hatte ſie ſo ſtark / ſo fuͤr⸗ 
ſichtig / und ſo auf die waͤhre gebauet / daß ſie weder 
vom erdboͤben / noch von den heftigſten ſturmwinden 
den geringſten ſchaden leiden 3* Alle und iede ſtei⸗ 

| Yy nel 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
98NB8 


















234 Der Aſſenat 


ne/ damit man fie in dic höhe gefuͤhret / waren zwo el⸗ 
len Hoch / und fünfe lang, Inwaͤndig befanden ficz 
fieben gemächer ; welche mannach den fieben Schweif⸗ 
fernen genennet. In teden gemache fFund ein güldener 
Börse, Der eine wieſe mit der hand nach dem munde / 
und hielt ein buch vor der ffirne, Wan iemand nad) 
ihm zutraht / tähter den mund auf. In diefem lag ein 
ſchluͤſſel an einer fette, Die offfiche Graͤbſpitze folte Koͤ⸗ 
nig Schurids / die weſtliche feines Bruders Hugits 
begraͤbnuͤs fein, Aber die Sabeer melden / daß in der 
einen Agatemon / das iſt Set, und in der andern 
Hermes / das iſt Enoch / und Elmalum / mit 

dem Zab / des Hermes Sohne / begraben ſei. 
Hirauf beſahe man auch die Grabſpitzen und 
Grabhoͤhlen auf der morgenfeite des Niels / vor der 
ſtadt Memfis. Alda befand füchder grund weit und 
breit ganz ſteinicht und felſicht; wiewohl er nit fande 
anderthalben fuß hoch bedeft war, In und durch diefen 
freinichten grund hin waren die Grabhoͤhlen / mit if. 
ren untererdifchen gaͤngen / gehauen: und auf demfel- 
ben fFunden die ungeheuer» großen gewaltigen Grab, 
ſpitzen. Diefe waren nicht aus feinen des arumdeg / 
darauf fie ſtunden gebauct ; fondern aus andern / die 
man von anderwarts.her / mit großer mühe / darzu ge 
hohlet. Und darim hat man fich m fo viel weniger zu 
verwundern/ wan wir lefen : daß man mit dem baue der 
gröften Grabſpitze wohl zwanzig jahre zugebracht / ja 
wohldreihundert taufend menfchen / in wahrender zeit/ 
fort und fort daran arbeiten lagen, In diefen Grab 
ſpitzen Funden die Leichen der Egiptiſchen Koͤnige / und 
anderer fuͤrnehmen Herren: und in den ſteinernen 
Grabhoͤhlen unter der erde der andern Einwohner. So 
heilig und ſorgfaͤltig bewahreten die Egipter aller ihrer 
Abgeſtorbenen leiber; damit ſie vor der gewalttaͤhtig— 
keit des feuers / des waſſers / und der luft ewig befreihet 
blie⸗ 
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blieben. Ja fie falbeten fie auch überdag / wider die 


verwaͤſung /mit allerhand Eräftigen artzneien / che fie 


in gemelte Srabfpigen oder Grabgewoͤlbe beigefegt war 


den. Und darzu fpahreten fie feine koſten. 

Mir verwunderung war e8 zu fehen / wie folche 
Grabhoͤhlen fo weit unter der erde hingingen. Eine war 
immer gröffer und föftlicher / ale die andere : und von 
einer zur andern fonte man allegeit durch ſchmahl aus⸗ 
schauene gaͤnge gelangen. Diefer Höhlen und gänge far 
he man ſo viel; auch lieffen fie fo frum und fo wunder, 
felsam im» und durch-einander heruͤm / daß fie anders 
sicht / als ein Irgarten zu fein ſchienen. Sie erſtrek⸗ 
ken fichnicht allein big unter die Stadt / derer meiſtes 
teil auf diefen Grabgewoͤlben Fund ;fondern auch) un. 
ter der Sandſee hin / felbft bis an das Ammoniſche und 
Serapifche Gögenhaus in der Sarkiſchen wuͤſte. Und 
dieſes kahm den Prieſtern fehr wohl zu ſtatten; weil fte 
ohne einiges ungemach / vermittelſt dieſer hoͤhlen / von 
beiderſeits oͤrtern zuſammenkommen konten. Dan ſon⸗ 
ſten hetten ſie / im reiſen uͤber der Sandſee hin / nicht 
allein der heftigen Sonnenhitze / ſondern auch dem uͤber⸗ 
aus verdruͤslichen ſandſtaube unterworfen fein muͤſſen: 
darunter die reiſenden vielmahls / wan es ein wenig 
ſtuͤrmet / erffüft/ und mit ſak⸗ und pakke begraben wer⸗ 
den. Gemeiniglich waren ſolche Gewoͤlbe funfzehen / 
oder zwanzig fuͤße lang / und eben fo breit; dergeſtalt 
daß fie recht vierekkicht lagen. Auch Funden in den fel 
ben gemeiniglich vier reihen tafeln / aus eben demſelben 

ſteine gehauen. jede tafel war ohngefaͤhr fünf füße 
lang / drittehalben breit/ und einen hoch, Hierauf 
pflegte man die Seichen / in hoͤltzernen / auch wohl flet- 
nernen fargen/ su ſetzen. An den feitenmauren fahe 
man etliche Bilder der Egiptiſchen Beſchirmgoͤtzen in ei⸗ 
ner länglichruntentafel / mit vorwartsgebüften gefich, 
tern / ihre aufſicht Über Die Teichen anzudeuten / * 
| auen, 
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hauen, Dergleichen Befchirmaöge Fund auch oben am "Tr 
hauptende / auf den farg gefchnist oder achauen; wie En 
wohlauf etlichen / an deilelben ſtat des Verſtorbenen Bin 
bildnüs gefehen ward, Am fußende Fund vielmahle Sram 
ein Habicht/ und mitten auf der deffe des farges eine SFr 
verborgene bilderfchrift ; welche gemeiniglich auf die be⸗ 

fchirmung des Seichnams ztelete. 
Meiftentells war der todtenkaften / darinnen eine 
Fraue lag / oben auch als eine Fraue / und darinnen 
ein Mansbild lag / auch als ein Mansbild geſtaltet. 
Auf etlichen Frauenſaͤrgen ſahe man der Abgoͤttin 
| "is bild / mit den finbildern der fechg Gottheiten) 77 u 
+ welche das böfe vertreiben folten: als den Grus / in ge⸗ er 
f ſtalt eines fnabeng; den Anubis / mit einem hundeskop⸗ N 
fe; die Nefte / welche die Egiptiſche Denus fein fol, 4 
te / als ein kniehendes Frauenbild; den Habianoder 
Kinozefal / als einen affen; den Oſiris / in geſtalt In 
eines Habichts; und Arueris / mit einem ſtruͤkke / wie ya 
auch alle die andern / die gemalt der gegenftreitenden en 
machten zu binden; damit fie die Seele des abgeſtorbe⸗ o8 





nen um fo viel ungehinderter nach den ſieben him— so 
melsfreufen zuführen mochten. Die Iſis Hatte es FT 


@ 


nen sterlich geftiften fchleter uͤm den Fopf/ deffen enden Ti 
auf die fchuftern hingen: und vor derbruft fieben ah FT 


Den 


j tig geſtikte ſchweiffe / welche die fieben Himmelsfreufe Ki: 
— bedeuteten. Zwiſchen iedem der erſten drei ſchweiffe 
ſtunden zween von den gemelten ſechs Gottheiten: und 4 


ein Frauenbild mit ausgeſtrekten armen in der mitte» 
welche in ieder Hand eine fchlagfeder/ mit einem dreifa- = 
chen fluͤgel / hielt und die Eaiptifche Jinx / dasifdag Fr 
Göttliche ebenbild / darnach alles aefchaffen worden / S 


bedeutete, Sonſten war gemelte Iſis mit einem jahr, S: 
ten nee uͤberzogen. — 
Die Leichen ſelbſt / welche gebalfemet in dieſen fin Ei 
sen lagen / waren mit duͤnnem leinwand oder ſeidenen 
wor B 
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zeuge / das man mit wachfe/ peche und einer kreidich—⸗ 


ten pappe ſteif und tauerhaftig gemacht / zierlich und 


dichte bewunden. Und auf dieſen gepapten wuͤndeln — 


ſtund gemeiniglich des Abgeſtorbenen bild / mit unver⸗ 


gaͤnglichen farben / gemahlet: welches die kenzeichen 
ihres Goͤtzendienſtes / mit den fruͤchten / die man den 
Goͤtzen zu weihen pfleget / in den haͤnden hielt. Auch f 


fahe man alda unterfchtedliche vielfärbtge baͤnder / 


‚. — ge. u 5 k 
= 


mit flinkerndem zeuge beſtreuet / ſchweifs weiſe uͤber die 


wuͤndeln hin gezogen oder zuſammengehaͤftet. Zwiſchen 
dieſen ſchweiffen oder kreuſen befanden ſich vielerhand 
heilige bildzeichen; die alle ihre ſonderliche bedeutungen 

atten. 
Auf eben dieſelbe weiſe waren auch die meiſten Se⸗ 
rapen oder Befchirmgöslein / welche man an die wuͤn⸗ 
deln der Leichen / fie vor den boͤſen geiſtern zu beſchir—⸗ 
men / feſt genaͤhet / gewuͤndelt / und mit verborgenen 
ſinbildern gezieret. Dieſe beſtunden an ſich ſelbſten aus 
gebakkenem tohne / und hatten die laͤnge eines fingers / 
auch wohl einer hand. Etliche waren gebildet als eine 
Frau / andere als ein Man. Gemeiniglich hatten ſie 
eben dieſelbe bilderſchrift vor der bruſt / als die Leiche 
ſelbſten: und dieſe kahm meiſtenteils auf folgenden ſin 
aus: Der Beſchirmgott / durch geheiligte ga⸗ 
ben / und angenehme dienſte bewogen / goͤnne 
dieſer Leiche das leben/ und führe fie in die Him⸗ 
liſchen kreuſe. Oder aber alſo: Der Geiſt dieſes 
leibes / durch das leben der gnaͤdigen und vorſe⸗ 
henden Gottheit beſeeliget / fol Durch das an⸗ 
baͤhten der Stäbe des GOrus der die jahre beher⸗ 
ſchet nach dem himmel zu fliegen. Neben gemel⸗ 
ten Schirmgoͤtzlein lagen auch zu weilen mit im ſarge 
etliche papierne Rollen / mit Egipitiſchen Sinbildern 
bemaͤhlet. Darauf ſtund dag Leichengepraͤnge / oder 
vielmehr die abbildung der Goͤtzen / welche man eu 

er 


— -_ ⸗ en 
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der Leiche / auf Heiligen bahren / nachgetragen. Dan 
die Egipter hatten die gewohnheit / wan ſie ihrer ver⸗ 
ſtorbenen begraͤbnuͤſſe / ſonderlich der Könige / Prieſter / 
oder anderer vornehmen leute / hielten / daß fie ihnen 
die Bilder der fuͤrnehmſten Abgötter / in eben der ord⸗ 
wa nung / als inden umgangen der Hohen fefftage gebreuch⸗ 
lich / nachtragen liegen, Und hierdurch waͤhneten ſie / 
wan ihre Goͤtzen ſie ſolchergeſtalt gleichſam mit zu gras 
be begleiteten / daß ſie ihre Seelen im fo viel eher indie 


Pr —4 N 
3 
J fr 


feelige wohnung führen / und vor aller gewalt der ge⸗ 
genftrebenden boͤſen Geiſter vertähtigen würden. Ja 
eben daflelbe augenmärf hatten fie auch / wan fie die 
gemelten rollen / mit den bildnuͤſſen folcher Abgoͤtter be; 
mahlet / zu den leichen in die färge legten. 

In einer Grabſpitze ſahen fie auch etliche Todtenge⸗ 
faͤße / darinnen man die Leichen der Königlichen Kin 
der gelegt hatte, Diefewaren länglichtrund / fiber dem 
fuße dikbeuchicht / und warden nach dem halſe zu im⸗ 
mer ſchmaͤhler und ſchmaͤhler. Etliche hatten oben auf 
des Kanopus angeſicht / andere einen Habichtskopf ſte⸗ 
ben, Rund uͤmher waren ſie mit Egiptiſchen Sinbil, 
dern reihenweiſe gezieret. Dei dieſen Leichengefaͤßen / 
als auch in etlichen Grabgewoͤlben unter der erde/ fan⸗ 
den ſie zugleich ewigbrennende Lichter oder Lampen. 
Dieſe Lampen waren von gekochter kreide zubereitet. 
Zeils hatten die geſtalt eines Hundes / teils eines 
Menſchen teils eines habichts / teils eines ſtiers / 
auch wohl einer ſchlange. Etliche branten mit drei / an⸗ 
dere mit vier / auch wohl mit acht / ja zwoͤlf daachten. 
Die daachte waren von unverbrenlichem ſteinichtem 
flachſe: welche mit Steinoͤhl oder Juͤdenpeche / durch 
verborgene roͤhren / die man aus den öhlroder pech⸗ 
brunnen in die Lampen geleitet / fort und fort befeuch⸗ 
tet und getraͤnket warden. | | 

Mit folchen ewigen Lichtern wolte man die unſterb⸗ 
fig 
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ligkeit der Seele bezeichnen ; auch zugleich die unfler» 7... 
lich gemähnten Gortheiten der Egipter darnachsu ste I". 
hen / die Seiche zu befchirmen/ und die Seele / durch ihre a 
ſtaͤhtige gegenmart / su verherlichen,. Dan weil die & 7, 
giptifchen Wetfemeifter fahen / daß die eigenfchaft dee N 
Lichtes oder Feuers den Gottlichen wurfungen fehr 7 
gleich war 5 fo hielten fie dag Feuer vor einfolhesfihe 7" 
bahıres zeichen der Gottheit / welches fie / durd) eine U 
verborgene kraft / Tüftern machte das Sicht mit ihrer ger 1 
genwart ſtaͤhts zu beſeeligen. Ja fie waͤhneten / wan 
ihre Gottheiten alſo bet dieſen lichtern ſtaͤhts zugege 
weren / daß ſie der Verſtorbenen Seelen damit ſie in 
feine leiber der unvernuͤnftigen Tiere fuͤhren da fie 
efendigtich leben muͤſten / bewahren würden, Eben zu I 
dem ende wendeten fie auch fo viel koſten an) ihre Lets hit 
chen durch balfemen unverwäfelich / und ihre Grab, 1, 
fFätten unverganglich su machen; damit die Seelen / J 
imfal ſie nicht in den Himmel / oder in andere Menſch⸗ x 
liche feiber gelangten / gleichwohl in oder bei dem grar m 
bern fo lange verbleiben mochten / big fie nach verlauf IN 
der ficben taufend jahre wieder in ihre eigene Teiber | Im 
Eshreten, Dan fie hielten darvor / dag die Seelen der 
Menſchen / wan fie gottloß gelebet / fo lange Im die Y 
aräber heruͤm fchwarmeten / big fie eines andern Men 5 
fchen / oder auchwohl Viehes leib angetroffen / dahin. um 
einzu fahren ; fonderlich wan der Seichnam ihr altes th 
wohnhaus / verwaͤſet / und die Gottheiten von dannen 
weggewichen. | 
Nachdem man nun dieſe Grabſtaͤtten wohl befichtt, M 
get / da zog man weiter fort / nad) dem Miörifchen | in 
Irhofe su. Diefes große weit imfangene geben ber | in 
Fund in dreitaufendund fünfhundert heuſern alfo | w 
daß cs eine große ſtadt su fein ſchien. Alda hatten alle Mia 
Egiptiſche Bösen ihre Heiligtuhmer : darinnen unters — 
ſchiedliche Grabſpitzen von vierzig ellen ſtunden. . em 
(zu 
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befand ficheine Grabfpige von vierzig fchritten am eu⸗ 


ferften ende des gangen baues. Diefe war mit großen 


"rl ausgehauenen bildern allerlei tiere gezieret; und hatte ei» 





nen gang unter dererden Hin, Im eingange gelangte 


man in ſo vielund fo lange irgange ; welche fo wunder 


ich und fo krum heruͤm durcheinander lieffen / daß fich 
niemand} ohne geleitsman] weder hinein / nach heraus 
su finden vermochte, Der gange bau war in swolf uns 
terfchtedfiche Hoͤfe geteilet. Hier lagen / in ſehr praͤch⸗ 
tigen gewölben unter der erde / zwoͤlf Koͤnige / die die, 
ſen Irhof gebauet / als auch die heiligen Krokodillen 
begraben. In allen dieſen Hoͤfen befanden ſich ſehr hohe 
föftfichefähler; und uͤm die plaͤtze heruͤm überaus praͤch⸗ 
tige gaͤnge / derer taͤcher auf porfierffeinernen bildſeulen 
ruheten. Etliche bildeten Die Bögen ab / andere die Ko⸗ 
nige : wieder andere hatten die geſtalt der ungeheuren 
Rieſen / und dergleichen Wundergefchöpfe, Wan etlis 
ehe rühren aufgetahn warden / hörete man ein heftiges 
donnern. Auch taͤhten fich etliche der Goͤtzen heuſer vor 
fich ſelbſten auf / fobald das feuer anf der brandhoͤhe 
flammete: wan es aber verlofchen / fprangen fie ploͤtzlich 
wieder sts te 
Inmittelſt nahete die beſtimte zeit sum Beilager des 
Schaltkoͤniges herbei. Man verfuͤgte ſich wieder nach 
Memfis. Da war eben der Koͤnigliche Fuͤrſt von 
Libien angelanget. Aber er gab ſich nicht kund. Mar 
wuſte anders nicht / als daß er ein Edelgeſteinhaͤndler 
were. Davor wolte er auch gehalten ſein. Hierdurch 
bekahm er gelegenheit die Koͤnigliche Fuͤrſtin su ſpre⸗ 
chen, Etliche mahl kahm er zu ihr / feine wahren ſe⸗ 
hen zu laßen. Allezeit brachte er was ſonderliches / was 
neues / was koͤſtlichers. Endlich lies er ihr eine ſehr 
koͤſtliche Perlenſchnuhr zur ſchaue. Sie fragte / mas fie 
gelten ſolte? Er gab sur antwort: er hofte mehr darvor 
su bekommen / als ſie waͤhrt ſei. * Koͤnigliche F Be 
* Y y € 
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fragte wieder: wie ſie das verſtehen ſolte? und er ant⸗ 
wortete: einer Liebhaberin iſt nichts zu teuer. Sie be⸗ 
ſahe die Perlen. Sie befand fie uͤberaus rein / uͤberaus 
klaͤhr. Nicht eine konte fie finden / daran der geringſte ta⸗ 
del zu fpühren. Sie waren groß. Sie hatten einen ſ choͤ⸗ 
nenglantz. Ihrerecht runte glaͤtte ſtundihr wunderwohl 
ar. Diefe Perlen / gedachte fie bei ſich ſelbſt mus id} 
haben / und folten fie auch noch fo viel often. Darum 
behielt fiedie Schnuhr bei fich / fie dem Koͤnige fehen su 
laßen: and befahl dem verfeuffer auf den folgenden 
morgen wiedergufommen. Er ſagte ja: aber der nicht 
wiederkahm / war er. nr etlichen tagen lies er ſich nicht 
blikken. Ob ſchon die Koͤnigliche Fuͤrſtin Hin und wie 
der nach ihm vernehmen lies / ſo war er doch nirgend zu 
nden, J | | 
- Joſef Hatte nunmehr alles beftellet / was su feinem 
Trautage nöhtig. Dieeingeladenen gäfte begunten als 
gemach anzufommen. Der Ergbifchof/ famt ſeiner Ge⸗ 
mahlin war fchon vorhanden, Dergange Hof machte 
ſich bereit gegen Fünftigen morgen. Alles Frauenzim⸗ 
mer verlangte die fchöne Braut / in ihrem koͤſtlichen 
brautfchmuffe su ſehen. Nicht weniger verlangen 
trugen ihre Stahtsiungfrauen diefer Tiebfeeligften 
Fuͤrſtin gefelfchafrsu leiſten. Ste zehleten alle ſtunden / 
ia alle zeitblikke. Auf den abend verſuchten die Kunſt⸗ 
ſpieler und Meiſterſaͤnger die Brautlieder / welche bei 
der traue ſolten erſchallen. Dis war ein vorſpiel der ins 
fichenden freude,. Und Hiermit erreichte diefer letzte 
hofnungstag ſein lang gewuͤndſchtes ende. 
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dJe Sonne hatte ſich über das Ara⸗ 
N bifche gebuͤrge ſchon vor zwo ſtunden 
AR erhoben. Mir uͤberaus lieblichen 
i ſtrahlen blikte fie die Stadt Memfis 
an. Der klahre tag / die heitere Luft 


N ) 


=- = 
— 





5 


| reigeten alle Menfchen. zur freude, 
Aſſenat fund ſchon in ihrem föfflichen Brautfchmufs 
fe. Ihr fleid war von reiner weiffer ſeide / mit filbernen 
bluhmen / aus denen die fchönffen demanten ſchimmer⸗ 
ten / durchwuͤrkt. Ein güldenes Kroͤhnlein / mit des 
manten und perlen verſetzt / frrahlete von ihrem heup⸗ 
te: undeine Kofe von demanten vor ihrer bruſt. Eine 
dreifache Perlenſchnuhr hing im ihren hals / und um 
beide haͤnde: auch ein Ohrengehaͤnke mit einer großen 
Perle zu beidenfeiten des heuptes. 

In dieſem Herlichen sterahte fiel Aſſenat nieder auf 
ihrefniche, Ihr gebaͤht fFürste fie ausszum HERRN 
aller Herren. Zum allerhöchften Gotte flohete fie. Den 
baht fie mit Herginbrünftigen feufgern / daß er zu ihrer 
vorfichenden Ehe gedeihen und feegen verleihen mochte, 
Ohngefaͤhr eine vierteilſtunde hatte fie fich in dieſer 
andacht befunden, als die Königin / mit der Koͤnigli⸗ 
chen Fuͤrſtin / ankahm / die Nochfürftliche Braut zur 
traue zu führen, Vierzehen Kammer und Stafts- 
jungfrauen folgeten, Diefe waren beffimmet die an, 
dern fieben Breute / der Fürftin Aſſenat Stahts- 
jungfraueny gleichergeſtalt zu begleiten. Die ordnung 
ward gemacht: die glieder gefchloffen, Je drei und 
drei folgeten nacheinander, 
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Indeſſen Hatte ſich der Koͤnig mit dem Reichsk antz⸗ 





fer Tauch tn des Schalttkoͤniges zimmer verfuͤget · in 


cbenmaͤßig su begleiten. Der Königliche Fuͤrſt / der Br 
ſonſt / neben dem Könige / den Breutigam führen fol FE 


len / fag noch franf gu bettes Daruͤm muſte der Reichs⸗ 
kantzler feine ſtelle verſehen. | 
fen Hofbedienten gelangten zugleich an / den fieben O⸗ 
berauffehern eben daffelbe su erweiſen. Alle waren auf 
dag herlichfte / und der Schaltkönigliche Breutigam 
afeicher weife/ wie feine Braut / gekleidet. Auch trug 
er auf dem heupte eine guͤldene Krohne / die mit aus⸗ 
geſetzten edelen ſteinen flinferte, Eben waren fie in den 
Trauſaal getraͤhten / als das gepraͤnge der hochfuͤrſtli⸗ 
chen Braut / mit den andern ſieben Breuten / ankahm. 
Ein Ebreiſcher Juͤngling / den der Schaltkoͤnig et⸗ 
liche tage vorher in ſeinen dienſt genommen fuͤhlete ei⸗ 
nen ſonderlichen trieb zur Dichtkunſt. Fuͤrnehmlich 
hatte er ſich geuͤbt in den Huͤrtengedichten / der E⸗ 
breer eigenen erfindung. Dieſe pflegten unter andern / 
wan ſie im heiſſen mittage / unter dem ſchatten der beus 
me bei ihren heerden ruheten / ein Schattenliedlein 
von ihrer liebe zu ſpielen. Ein ſolches hatte gemelter 
Juͤngling der Hochfuͤrſtlichen Braut zu ehren verfaſſet. 
Und dieſes ward im eintritte derſelben in den Trau⸗ 
faal / erſtlich auf Ebreiſch / darnach in Egiptiſcher ſpra⸗ 
che geſungen. Die Klingel» und ſeiten-ſpiele gingen 
darunter. Den Egiptern war es was neues / was fel 
tzames. Nie hatten fie fo ein anmuhtiges Liedlein ge⸗ 
hoͤret. Daher ſtunden alle zuhoͤrer entzuͤtt. Alle ihre 
ſinne warden ihnen gleichſam entraft. Aber was ver⸗ 
ziehen wir den verſuch zu tuhn / ſ olches mit einer Hoch⸗ 
deutſchen zunge nachzuſingen. Wir wollen es wagen. 
Und ſo ſingen wir dan verhochdeutſcht / der ſchoͤnen 
Aſſenat zum heiligen gedaͤchtnuͤſſe / ſolches 


Schat⸗ 
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Schatteniedlein. 


S 9 —— und ſtehet die Schoͤnſte der Schönen! 
die Heerden * hoͤhnen: 


die hochweis am Bache zu Hebron eſchwaͤmmet / 
ee rein nich] I und ee ge — 
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In: Hoch⸗ oder Ober-fimme, 
See — 
1 O gehet und eher die ee: der 
——— 
Schoͤnen / die Heerden zu hoͤhnen: die 
Be —— ——— 


— — — — — — — 
— — — — — — — — — 


hochweis am Bache zu Hebron geſchwaͤm⸗ 


Sepp ——— 
| met / ſeuberlich / reinlich / und zierlich 96 
——— — — = orte 
ammet. Seht! wie Sie blinket / und 
ee Set 


blinkende winket. So mus — 


Lich’ im reinen. 


Seht! wiefteblinfer. 
und blinfende winfet, 
So mug fcheinen 

Lieb’ im reinen, 
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248 Der Aftenat * 
Die Schäflein / die unter den Nofenfich weiden! 
in grühnenden heiden / ; 
—— ſanftes und ſtilles gemuͤhte 
ſelbſten in ihrer noch zährtlichen bluͤhte. 

Altes ift ſtille ] | 
das weſen der wille. te 
Sanftes lieben 
mus manuͤben. 


Die Schaͤflein folgen dem Huͤrten getreulich. 
So folget auch freilich 

die treue Braut ihrem treueifrigem Gatten] 

unter den ſchatten / der Liebe zu ſtatten / 

unter den ſchatten / je a ei, 

auf grühnenden matten, 

ren’ im lieben | 
mus man lben. | 





Da fommet die Treue / die Froͤmſte der Frommen. 
Wir fehen ſie kommen. | 
Sie kommet zur Traue / zu eigen ihr leben | 
ihrem geliebeten Joſef zu geben: J 
den Sie zum lieben / | 
durch treue | getrieben. | 
Zreuverbfieben | 
mehrt dag lieben. | 


Nun füge dich / trautes Paar ] ehlich zufammen/ 
unehren die flammen. 

Auf Joſef! auf Affenat ! ſchauet! von oben 

hat fich der Kegen des Himmels erhoben. 
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ſechſtes Buch. 
Ehliches lieben / 


das treulich geblieben / 
nimt die Krone 
hin / zum lohne. 

Naͤchdem man dieſes Schatten⸗ oder Schaͤfer⸗ 
liedlein geſungen und gefpielet/ da ward alles gang fit: 
und die Traue durch den Ertzbiſchof ſelbſt verrichtet, 
Diefer gab zuerſt den Schaltfonig mit feiner Sreulein 
Tochter sufammen: darnach auch die andern fichen 
Breute. Mac) gefchehener einfergnung / wuͤndfchten 
ihnen alle anweſenden gluͤt. Und diefes gefchahe unter 
dem Lieblichen getöhne der ſeitenſpiele / unter dem froͤh⸗ 
lichen halle der trompeten und krumphoͤrner; welcher die 
gange Burg erfuͤllete. Straks hierauf begab man fich in 
den Tafelfaal/da fchon alles zu einem koͤſtlichen Braut 
mahle bereitet Rund, | 

Sieben tage lang währete dieſe freude, Der König 
fpahrete feine koſten. Alles war auf das prächtiaffe ans 
geſtellet / auf das herlichſte zugeruͤſtet. Alles muſte mehr 
als koͤniglich zugehen. Es gebrach nichts am zierrahtẽe / 
der zu einem fo prächtigen Beilager erfordert ward, 

Es fehlete nichts an koͤſtlichen fpeifen, Allerlei getraͤnke 
ward aufgeſchaffet. Allerlei Kunſtſpieler / mit den be⸗ 
ſten Sängern / die man finden konte / muſten dieſe freu⸗ 
de vermehren, Jederman war fröhlich, Alle luft / die 
‚man erdenfen konte / ward veruͤbet. | 

Drei tage hatten die Sperren an befondern tafeln al. 
lein geſeſſen: und dag Srauenzimmer auch allein. Aber 
am vierden bekahm der König luft eine bunte reihe zu fe 


. hen. Jede Braut ward ihrem Breutigam zur feite ae, 


fest: und das übrige Frauensimmer unter die andern 
— verteilet. Eben als man dieſe bunte reihe zu ma⸗ 
en begonnen / ward dem Könige bericht getahn / der 
Libiſche Königliche Fuͤrſt ſei zugegen. Diefer Fund 
mitten unter den zufchauern ; und vermeinte/ niem and 
wur⸗ 
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250 Der Aſſenat 
wuͤrde ihn kennen. Aber einer von den Hoͤflingen / der 


ich in Libien aufgehalten / ward deſſen von ohngefaͤhr 
je Fr ward dem Könige heimlich gewiefen. Un 7 wi 


vermärft ging ernach ihm zu, Die zufchauer wichen 
surüf, Sotäht auch der Libier. Aber der König er⸗ 
arif ihn beider hand. Solchen gäften / fagteer / gebuͤh⸗ 
ret eine andere ſtelle. Wir ſeind erfreuet den Libiſchen 
Fuͤrſten zu ſehen. Noch mehr werden wir uns freuen] 
war deffen gegenwart unfer Brautmahl sieren wird, 
Der Kibier neugte fichmit tiefſter ehrerbietigfeit. Fr 
trachtete fich zu entfchuldigen. Aber der König wolte 
son feiner entfchuldigung wiffen. Er zog ihn nach der 
tafel zu / und fügte ihn neben feine Freulein tochter Ni⸗ 
tokris. Diefe ward beffürst/ als fieden Libier ſahe. 
Roch wufte fie nicht / wer er were, Noch ſahe fie ihn vor 
denjenigen an [davor er fich felbffen ausgeben, Darum 
konte ſie ihr nicht einbilden / waruͤm ihn ihr Herr Bas 
ter fo hoch ehrete. Eben trug fie die Perlenfe chnuhr / die 
er ihr neulich gelaßen. Daher erroͤhtete ſie ſich / daß ſie 
diefelbe noch nicht bezahlet. Ihr erſtes wort/ das fie 
ſprach / war ein verweis; weiler Die bezahlung nicht ger 
fordert. Der Kibier antwortete ; die Perlenſ chnuhr fet 

in guter Hand ; feine besahlung werde wohl folgen, 
Mitlerweile röfnete der König dem Schaltkoͤnige / 
mer diefer neue gaft ſei. Sonſt niemand mufle «8 willen; 
auch die Königin feldft nicht. Und darum warfen fie 
alle die augen auf ihn ; ſonderlich als er mit der Koͤnig⸗ 
lichen Fuͤrſtin vertraulicher uͤmzugehen ſich erkuͤhnete / 
als ſie meineten ihm zu geziemen. Dieſe war ſonſt uͤber⸗ 
aus leutſeelig. Gleichwohl nahm ſie ſ olche kuͤhnheit 
nicht aller dinge wohl auf. Aber ſie lies ſich nichts maͤr⸗ 
ken. Ehrete ihn der König / fo konte fie anders nicht 
tuhn / als ſich auch ehrerbietig zu erweiſen. Und dieſe 
der Fuͤrſtin ehrerbietigkeit veruhrſachte noch mehr ver⸗ 
wundernng. Wunderliche gedanken ſchoͤpften ſie 2 
Ne 
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bluht enefproffen, Und mit folcher betrachtung brach» 
| te 
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Jederman verlangte das ende zu ſehen. Jederman 


wuͤndſchte su wiſſen / was den Koͤnig bewogen diefen Li⸗ 
bier ſo hoch zu wuͤrdigen. Nach einer guhten weile ffund 
der. König plöglichauf.So ſtehende trunk er dem Schalt⸗ 
koͤnige die geſundheit des Königlichen Fuͤrſtens aus Li⸗ 
bien zu. Der Schaltkoͤnig erhub ſich gleichergeſtalt. So 
taͤht auch der Libier / mit tiefſter ehrerbietigkeit. War 
manzuvor verwundert geweſen / daß der Koͤnig dieſen 
Libier ſo hoch geehret; ſo war man es itzund noch viel 
mehr / da er eine ſolche geſundheit anfing. Niemand kon⸗ 
te begreiffen zu was ende. Man geriet in die gedanken / 


dieſer Libier were vieleicht ein Gefanter aus Libien. 


Dan feiner bildete ihm ein / daß er der Koͤnigliche Fuͤr 

ſelbſten fet: auch Nitokris nicht, nf a ee 
haftigengedanfen warden fie diefen gantzen tag gelas⸗ 
fen. Sofchied man auch voneinander, Inmittels hatte 
der König befohlen feinen fchönffen Stahtswagen an, 
sufpannen, Hiermit ward der Libier / durch etliche 
Hoͤflinge begleitet / in ſein wuͤrts haus gebracht. Dieſe 
Hoͤflinge beſchenkte er alle mit koͤſtlichen guͤldenen ket⸗ 
ten. Der Koͤnigliche Kutſcher bekahm zweihundert 
goldguͤlden. Wunderlich kahm ihnen dieſe große frei⸗ 
gebigkeit vor. Solche ungewoͤhnliche geſchenke veruhr⸗ 
ſachten allerhand gedanken. Noch denſelben abend be, 
kahm die FoniglicheFürftin diefeg alles zu wiſſen. Auch 
wolte fie bei ihrem Heren Vater fich erfundigen / wer 
dieſer Libier ſei. Er aber gab ihr einen andern be 
fcheid / als daß fie fich bis auf den morgen gedulden ſol⸗ 
te; da wuͤrde ſie es ſelbſt ſehen. Dieſe worte machten ſie 
zimlich unruhig. Nun begunte ſie ihn hoͤher zu halten / 


als einen Edelgeſteinhaͤndler; auch hoͤher / als einen Ge⸗ 


ſanten. Nun betrachtete ſie erſt ſein weſen / ſeine gebaͤhr⸗ 
den) feine geſchikligkeit. Alles kahm ihr höher undedeler 
vor / als eines ſolchen der nicht aus Königlichen 
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te ſie Die gantze seit zu big fie, endlich der ſchlaf uͤberfiel. 

Aufden morgen entboht der König den Reichs kantz⸗ 
(er und Keichsfchagmeifter su ſich. Dieſen erofnete er 
erft itzund / daß fein geftriger Gaſt der Königliche Fuͤrſt 
aus Libien fei. Sechs Königliche Stahtswagen 
warden färtiggemacht ihn wieder auf die Burg su hob 
len. Der Reichskangler und Reichsſchatzmeiſter wars 
den darzu befehlicht. Alle Hoͤflinge muften zu pferde, 
Alle waren auf dag herlichſte und prachtigfte ausge⸗ 
ruͤſtet / eben als folten fie nocheinen Dreutigam einhoh—⸗ 
len. In ſolcher pracht gelangten ſie vor das wuͤrts haus 
des Libiers. Da fanden fie den koͤniglichen Fuͤrſten / 
mit einem hauffen des Libiſchen Adels uͤmringet. Die⸗ 
ſe hatten ſich bis her in der ſtadt hier und dar unbekant 
aufgehalten / eben wie ihr Fuͤrſt. Aber itzund waren 
fie alhier / quf feinen befehl / alle zuſammengekommen. 
Alle fahe man quf das praͤchtigſte bekleidet: darzu auch 
die diener. Der Koͤnigliche Fuͤrſt ſelbſten trug ein uͤber⸗ 
aus koͤſtliches und zierliches ſommerkleid von zahrtem 
ſeidenen zeuge / mit golde durchwuͤrkt. So bald er die 
Abgeſanten erblikte / eilte er ihnen entgegen. Sehr 
freundlich empfing er ſie. Der Reichskantzler fuͤhrete 
das wort. Er erfuchte den Libier / im nahmen des 
Schaltkoͤniglichen Breutigams und der Braut / auf 
ihrem beilager / ſamt feinem bet ſich habendem Adel / zu 
erſcheinen. Sehr hoͤflich nahm er dis anbringen / ſehr 
froͤhlich dieſes erſuchen an. Zur ſtunde begab ſich ieder— 
man entweder zu wagen / oder zu pferde. Die Koͤnig⸗ 
lichen Hoͤflinge ritten voran. Darauf folgeten der 
Keichskangler und Reichs ſchatzmeiſter / ſamt etlichen 
Bedienten des Libiers / auf fünf Stahtswaͤgen. 
Endlich kahm der Koͤnigliche Fuͤrſt ſelbſten im praͤch⸗ 
tigſten Stahtswagen des Koͤniges: den eine große man 
ge leibwärter uͤmgab. Den nachtrab harten etliche Li⸗ 
bier zu pferde/ die dag gantze gepränge beſchloſſen. > 
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“Die Königliche Fuͤrſtin Fund eben im fenſter / da der 
oͤnigliche Fuͤrſt ankahm. Der König felbften ging ihm) 
mit dem Schaltfönige/ und etlichen Fuͤrſten / bis faſt 
u andastohr entgegen. Strafe ſchwang fich der Libier 
vom wagen / als er den König erblifte. Mit ungemeis 
“nen freudenbeseugungen empfingen fie ſich unterein⸗ 
—9 ander. Die Koͤnigliche Fuͤrſtin ſahe dieſes alles mit 
großer verwunderung an. Nun zweifelte ſie nieht / daß 
dieſer Libier weit mehr ſei / als ſie gewaͤhnet. Daruͤm 
ni war es ihr lieb) daß fie ihm des vorigen tages höflicher 
ku. begegnet / ale ihr wille geweſen. | 
2 Mitlerweile begaben fich alle diefe Herrn in den Tas 
felfüal: da fie das Brautmahl fchon wieder bereitet 
fanden, Sicht fange darnach kahm das Srauenzimmer 
auch an. Dem Könige beliebte wiederuͤm eine bunte 
reihesu machen. Fichte liebers wuͤndſchte der Libier. 
Nichts angenehmers konte ihm wiederfahren / als bei 
der Königlichen Fuͤrſtin zu ſitzen. Dieſe hatte nun. 
mehr wind bekommen / daß er der Königliche Libiſche 
Fuͤrſt ſei. Daruͤm baht ſie ihn / fo bald ſie gelegenheit 
bekahm / ihr nicht gu veruͤbeln / daß fie ihm bisher nicht 
nach ſeinem Stande begegnet. Sie wendete ihre unwiſ⸗ 
— ſenheit vor: die ſolte ihrer unhoͤfligkeit dekmantel fein. 
N Er antwortete: daß fiegang nicht noͤhtig hette einige 
“ entfchuldisungeinsumenden, Ste hetteifm mehr ehre 
erwiefen / als er würdig ſei; auch felbffen dazumahl / da 
er / als cin Edelgeffeinhändler / die gnade gehabt fie zu 
forechen. Uber diefem worte Edelgeffeinhändfer fing 
die Fürffin an gu laͤchlen. Aber) fagte fie / ich bin noch 
in feiner fchuld. Wan und womit fol ich feine Perlen 
ſchnuhr bezahlen? Die bezahlung / gabder Fuͤrſt sur 
antwort / tft fchongefchehen. Ich habe einen folchen 
fchag darvor erlanget / der mir lieber iſt / afg die gan⸗ 
ne Welt, Nitobris erroͤhtete fich hieruͤber / und wuſte 
ſo ſtraks nicht / was ſie zur wiederantwort geben ſolte. 
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In zwiſchen trunk man dem Libiſchen Koͤniglichem 
Fuͤrſten die geſundheit der Neugetrauten zu. Und hier⸗ 
mit ward alles rege. Die kunſtſaͤnger hatten bisher ge⸗ 


ſchwiegen; aber nun erhuben fe ihre ft immen, Die feiten» 


ſpiele klungen darunter : und wan diefe nachlieffen /er⸗ 
ſchalleten die trompeten. Hierdurch ward die freude 
gleichſam wakker / der geiſt zur luſt ermuntert / und die 


gantze geſelſchaft froͤhlich. Der Schaltkoͤnig ſelbſten 


war ihr vorgaͤnger. Seine Liebe Aſſenat half ihm ge 
treulich. Deide waren an diefem tage fo luſtig / ale fie 
noch niemahle gewefen, Und hiermit sogen fie aller au» 
gen auf ſich. Jederman fahe dieſes liebe / diefes ſchoͤ⸗ 
ne / diefeg fröhliche paar an : doch niemand mehr] als 
der Libifche Fuͤrſt. Diefer konte fich uber die Fuͤrſtliche 


Braut nicht genug verwundern. Seine fonderliche luft 


hatteer an ihren bliffen/ die ihrem SBreutigam fo gar 
lieblich begegneten. Ihr fo gar holdfeeliges wefen / ihre 
fo gar anmuhtige gebaͤhrden / ja ihre gantze fo ſchoͤne 
leibes geſtalt betrachtete er mit ſonderlicher aufmaͤr⸗ 
kung. Er betrachtete alle ihre reden / alle ihre worte; 
davon nicht eines ohne ſonderlichen nachdruk ausge⸗ 
ſprochen ward. Aber nichts gefiel ihm an unſerer Braut 
ſo wohl / als daß ſie ihrem Breutigam ſo liebſeelig zu 
begegnen wuſte. Und dadurch machte ſie ihm den mund 
waͤſſericht. Dadurch mehrete ſie ſein verlangen / der⸗ 
gleichen teilhaftig zu werden. Auch entſchlos er ſich 
dieſen augenblik / ſtraks auf den folgenden morgen fein 
vorhaben zu volziehen. Und zu dem ende erfuchte erden 
König / im fcheiden / daß er ihm gegen fünftigentag eis 
ne ſtunde zu beſtimmen belieben lieſſe; da er ihm in ges 
heim aufzuwarten geſonnen. 

Weil nun der König hierzu den folgenden gantzen 
vormittag benennet / fo befahl er auf den morgen fehr 
früh alles fartig zu machen / den Königlichen Fuͤtſten 
iu hohlen, Alle Sperren / und alle Horlinge / die des v0 
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rigen tages die einhohlung getahn / begaben fich isund 
wieder / in eben demfelben gepränge / vor die behaufung 


des Kibiers, Diefer feumete fichnicht lange, Strafe 


machte er fich / mit allen feinen leuten / nad) der Burg 
su, Der König empfing ihn mitten auf dem plage/ und 
führete ihn ſtraks in den Burggarten. Zwifchen deſſen 
hielten der Reichskantzler und der Reichsſchatzmeiſter 
den Libifchen Hoͤflingen im Reichsſaale geſelſchaft. 
Nach unterſchiedlichen hoͤflichen wortgepraͤngen / gab 
der Libier die uhrſache ſeiner ankunft in Egipten zu 
verſtehen. Darneben zeigte er mit kurtzbuͤndigen wor⸗ 
worten an: daß ſeine liebe auf die Koͤnigliche Fuͤrſtin 
Nitobkris gefallen; daß er verhofte der Himmel hette 
fie zu feiner Gemahlin verſehen: daher were er ent— 
fchloflen / weil er felbften gegenwärtig fei / auch ſelb⸗ 
ſten / mit eigenem munde / feine werbung anzubrin. 
gen, Er wolte nicht viel uͤmſchweiffe gebrauchen. Dar 
um erfuchte erden König mit furgen / wiewohl hertz⸗ 
lich gemeinten worten / ihm / in folcher fache / diefe bit, 
ſeeligkeit zu gönnen / daß er nicht traurig von feinem 
angefichte fcheiden dürfte, Die Königliche Fuͤrſtin / 
feine Freulein Tochter / daruͤm er ihn demuͤhtigſt 
anlangete/hielte er fo guͤhtig / daß fie fein anfuchen nicht 
ausfchlagen würde. Und an des Koͤniges gunſt und 
suneugung trüge er gang feinen zweifel; dergeffalt/ dag 
er gewis vertrauetedie freiheit bald zu erlangen / ihn 
feinen Bater und fich ſelbſten deſſelben gehohrſamſten 
Sohn zunennen, 

Der König bedanfte fichvor die guhte zuneugung } 
die er su feiner Tochtertrüge. Er bedanfte fichvor die 
hohe ehre / damit er fein Haus zu würdigen gefonnen, 
a er fchäste fich glüffeelig / von einem fo fuͤrtref⸗ 
fichem Fürften Vater genennet zu werden, Weil er 
aber infolcher fache / darzu vor allen Bingen der wille 
feiner Tochter erfordert würde / den endfchlus 

machen 
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machen koͤnte; ſo wolte er ihn zuvoͤrderſt vor dieſe fe⸗ 
ann fie zu gewinnen! gewieſen haben. Eben als 
der Koͤnig dieſe worte redete / tahm zu guhtem gluͤkke 
die Koͤnigliche Fuͤrſtin in den laubergang / da fie ſaßen. 
Sie ging / in tieffen gedanfen / eine guhte weile fort. 
Und alfo ward fie ihrer nicht eher gewahr / als bis ſie 
sang nahe su ihnen gelangte. So bald fie des &ibifchen 
Fuͤrſtens anfichtig ward / kehrete ſie eilend zuruͤt. Aber 
der Koͤnig rief; ſie ſolte Fand halten, Und hiermit er⸗ 
huben ſie ſich / ihr entgegen zu gehen. Iſt meine 
Tochter / redete fie der Koͤnig an / nun ſo ſchüch⸗ 
tern worden 7 Daß fie vor Menſchen fliehet: 
Dier ſiehet fie vor ihren augen zwee⸗ die ihr alle 
liebe zu erzeigen gebohren. Der eine iſt ihr Vater: 
der andere warn —ñ— Göttern belieber / ihr 
inftiges Ehgemahl. 
— ni traht der Fuͤrſtin die ſchaamroͤhte 
ſo ſtark ins geſichte / daß ſie ſich gantz entfaͤrbete. Das 
antlitz ſchlug ſie zůchtiglich nieder, Die bloͤdigkeit die 
eingezogenheit / die ſitſamteit miſcheten ſich alle zuſ ame 
men unter ihre ſtille gebahrden. Die ſchaam ſchlos ihre 
lippen dermaßen / daß ſie ſchier zu keiner bewegung zu 
bringen. Der mund vermochte kein wort zu machen. 
Die augen Funden in ihren hoͤhlen gan ſtil / und faum 
hats offen, Wan ein Mahler die Schaamhaftigkeit 
abbilden wollen / fo hette er «8 eigendficher nicht tuhn 
koͤnnen / alg nach diefem fo niebergefchlagenem weſen. 
Eine guhte weile blieb ſie (of chaamhaftig ſtehen. Kine 
guhte weile durfte fie nicht aufbliften / weder nach dem 
Könige nochdem Königlichen Fuͤrſten su. Endlich 
begunte fieihrer was machtig su werden, Endlich er 
hub fich ein bliklein / erſt nach dem Könige / und dan 
nachdem Hibier. Denblikken folgete die f orache; wie⸗ 
wohl ſehr ſchwach / und halb gebrochen. Sie begunte 
ſich zu entſchuldigen. Sie wendete vor / daß ihr * 
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geziemen wollen] fie in ihrem gefpräche su ſtoͤhren. Das 


fei die uhrſache / waruͤm fie fo ſtraks ihren zuruͤkltrit gr Ti 
Der König fuhr in feiner rede fort, reine Tode Eu 
ter / faste er / ſtoͤhret uns in unferem gefpräche U un 


nicht. Dan was wir geredet/ mag fie alles wohl 
hören. Ja es iſt ihr noͤhtig / daß ſie es hoͤret. Sie 


ses ſohtwendig wiſſen. Ihr ſelbſten iſtz um 
Ber — Der Koͤnigliche Fuͤrſt 1— 


oͤchſten daran g | 
* Libien hat mich zu feinem Vater / und Sie 
sufeiner Bemahlinauserfeben. Dis iſt es / das 


Tmie geoffenbahret. Davon haben wir itzund 


rache gehalten. Nun liegt es allen an meiner 
ar —* zu erklaͤhren. Ihr wille wird der 
meinige ſein: ihr ja mein ja / ihr nein mein nein. 
Hieruͤber erroͤhtete ſich Nitokris abermahl. Abermahl 
ward ihre zunge gehaͤmmet. Sie ſchwieg ſtil. Ste ant- 


wortete nichts. Der König wendere fich nachdem Lv 


bier su, Wer ſchweigt / der bewilliget / fagte er laͤchlen⸗ 
de, Dis pflegt / gab der Fuͤrſt zur antwort / zuvoraus 
bei dem Srauenzimmer / gemeintglich wahr su fein, 
Daruͤm wilich hoffen / daß es fich alhier auch nicht an⸗ 
ders verhalte. Und Hiermit traht er ein wenig feit, 
waͤrts / Vater und Tochter allein su laßen. 
Hertzliebſte Tochter fing der König wieder an / 
ihr feid.es / vor Die ic) Die meifte ſorge trage. Die 
forge des Reichshabeich dem Schaltkoͤnige uͤ⸗ 
bergeben. Nun gehet mir eure wohlfahrt allein 
zu hertzen. Nun trachte ich allein euch al kſeelig 
zu machen, Die gelegenheit darzu ſtoͤßet uns 
und auf. Der Kbiſche Fuͤrſt iſt euch mit liebe zu⸗ 
getahn. Er verlanget nach eurer gegenliebe. Er 
trättet belicben / durch ſeine vermaͤhlung / euch 
ur Röniginin Libien zu machen. Groͤſſere gluͤk⸗ 
ſeeligkeit habet ihr nicht zu hoffen. Ich de 
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ſche vor mein teilnichts mebr/als euch hierzu ge; 


neugt zu ſehen. Eure bewilligung wird Die mei⸗ 
nige ſein. Die Libiſche Krohne iſt ſo edel / daß 
fie nicht auszuſchlagen. H euer wille dem mei⸗ 
nigen gleich / ſo wird fie bald auf eurem beupte 


ni) glänzen. Diefer glantz wird Egipten erfreuen. 


Ich ſelbſten werde daruͤber zum hoͤchſten froh 
fein. Wan ich dieſes ſehe / wil ich mit freuden 


— ſterben. Wohlan dan! erklaͤhret euch bald. Sagt 


an / was euch duͤnket. 

Die Koͤnigliche Fuͤrſtin ſtund noch in etwas im zwei⸗ 
fel. Gleichwohl gab fie fo viel zu verfichen / dag fie ges 
neugter fet eine folche Krohne anzunchmen/ als abzus 
fchlagen. Der Her: Vater / fagte fie / / kennet mein 
gemuͤht. Er weis meinen Eindlichen gehohr⸗ 
fam. Er weis/ wie mein wille dem einigen ie⸗ 
derzeit unterworfen geweſen. Und das fol er 
auch itzund ſein; [onderlich in einerfo hochwich⸗ 
tigen ſache / da mein verſtand feiner weisheit 
weichet. Ich ſtelle alles in ſein belieben. Seinem 
winke wil ich ſolgen: ſeinem befehle gehorchen: 
ſeinen ſchlus guht heiſſen. Ja alles / was er ge⸗ 
bietet / wil ich gehohrſamlich volbringen. Dis 
iſt mein vorſatz: und der wird es auch bleiben / ſo 
lange ich ahteme. So gebet ihr dan / fingder König 
hierauf an / mir die gantze ſache uͤber? Ja freilich / gab 
fie zur antwort. Der Herr Vater verſtehet alles beſſer / 
als ich. Darzu bin ich verſichert / daß er mir nichts 
uͤbels weder goͤnnen / noch rahten wird. Und hiermit 
nahm ſie thren abtrit nach ihrem simmer zu; der Koͤnig 
aber verfuͤgte ſich hin zu einem ſpringbrunnen / bei dem 
der Libiſche Fuͤrſt ſich nie dergelaßen. 

Iſt die zeitung guht rief der Fuͤrſt dem Könige fra⸗ 
gende entgegen. Ja / antwortete dieſer: morgen fruͤh/ 
wan es ihm beliebet / kan er * Abgeſanten an unſern 
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Hof ſchikken / und oͤffendlich uͤm meine Tochter waͤrben 
laͤßen. Unterdeſſen wollen wir uns berahten. Der 
wohlſtand wil das ſeinige auch haben. Drei ſtunden 
vor dem mittagsmahle follen ſich meine Raͤhte verſam⸗ 
fen, In derer gegenwart kan die fache vorgetragen wer⸗ 
denn. Ich ſelbſten wildie antwort tuhn. Hierauf hat 
er fich gu verlaßen. Der Koͤnigliche Fuͤrſt war uͤber ei⸗ 
ne ſo guhte entfchlußung zum hoͤchſten erfreuet. Zum 
hoͤchſten bedankte er ſich Deswegen gegen den Koͤnig. In 
tiefſter demuht verp ſlichtete er ſich ihm / mit ſeinem gr 
Ken vermögen, Indeſſen nahete die tafelzeit herbei. Der 
König begab ſich / mit dem Libier / auf den tafelfaal. 
Da war der Schaltfönig eben angelanget. Fin hauften 
Adels ſtund im ihn her. Straks kahm aud) der Reichs⸗ 
kantzler an / ſamt des Libiers Hofbedienten. Der Koͤ⸗ 
nig zog den Schaltkonig auf die ſeite. Er fuͤhrete ihn 
an ein fenſter. Da offenbahrte er ihm des Libiers an⸗ 
bringen / ſich rahtes zu erhohlen. Dem Schalttonige 
ſtund alles iiber die maße wohl an. Auf dieſer Eh⸗ 
ſtiſtung / ſagte er von fl unden an / beruhet des gan⸗ 
ner Fätptens wohlfahrt. Die Libier haben viel 
mächtige Bundsgenoffen. Siefelbften beſitzen 
eine gewaltige macht. Ste grenzen an unfer 
Reich, Wan wir / vermittelſt der Königlichen 
Fuͤrſtin / uns mit ihnen vereinigen ; ſo werden 
ugleich alle ihre Bundsverwanten NK UNS * ⸗ 
eimget. Welcher feind wird uns Dan anfallen 
dürfen? Welche macht wırd uns dan beſtůr⸗ 
men dürfen ? Die vereinigung dieſer zw⸗ maͤch⸗ 
rigen benachbahrten Brohnen wird allen ein 
ſchroͤkken einjagen. Jederman wird Egipten 
fürchten. Unſer Staht wird, aufs berlichfte 
bluͤhen. Wir werden in gewuͤndſchtem Mies 
leben. Unſer anfeben wird groß / unfere woh ? 
fahrt vermehret / unſere macht geehret —* 
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den. Die Gewaltigften der Welt werden uns 
fere freundſchaft fuchen. Ja/ was noch das: 
allerfrnehmſte iſt die Königliche macht kan/ 
durch diefes mittel, zur höchften freiheit gelan⸗ 
gen. Der König kan hierdurch bber das ganze 

gipten das freie volgewaltige gebiete bekom⸗ 
nen. Dan wird er ſagen Finnen, deſſen ſich noch 
Eein König vor ihm unterftehen dürfen : Dis wil 
ich, dis gebiete ich; ſo mus es ttefcheben, 

Eben als der Schaltkoͤnig diefe worte geredet / kahm 
der Hofmahrfchalk ihnen anzudienen / die fpeifen mes 
ven fchon aufgetragen, Strafstrahten ſie nach der ta- 
fel su. Bon ſtunden an ward alles rege. Einieder bes 
kleidete ſeine gewoͤhnliche ſtelle. Zuerſt ſchwieg ieder⸗ 
man. Alles war ſtil. Aber auf dieſe ſtille brach die 
froͤhligkeit jaͤhligen herfuͤr. Der Libier war der erſte / 
der ſich luſtig erzeigte. Dem folgete die gautze geſelſchaft. 
Das Frauenzimmer ſelbſten vergaß fein suchten, Die 
eingesogenheit ward verbanner die luft beliebet; alle 
freude veruͤbet. Und alfo ward diefer tag der froͤhlichſte 
von allen den vorigen des ganzen Deilagers, 

Aber der folgende gab ihm nichts zuvor. Ja er war 
derſelbe der ihn weit uͤbertraf. An jenem blich die 
froͤhligkeit / gleich als eingefchloffen / in der Burg. 
Aber an diefem brach fie aus in die Stadt / auf das 
uͤmliegende land/ ja endlichgar durch das ganze Egip⸗ 
tert. Die vermaͤhlung der Koͤniglichen Fuͤrſtin mit 
dem Libier blieb nicht Fange verfchwiegen, Kaum hat- 
ten die Sibifchen Abgefanten das jawort weg / da der 
ruf e8 fchon überal ausbreitete. Was vor freude die 
fer ruf veruhrfachte / kan feine feder befchreisen, Das 
frohlokken / das jauchzen / dag frendengefchrei klung 
durch alle gaſſen der gantzen Stadt Memfis. Selbſt / 

die ohren des Libiers warden darvon vol. Als er nun 
auf die Burg fuhr / Da iederman gluͤtzu! Selbſt 
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die kleinen Finder / die noch nicht fprechen konten / lal⸗ 
feten aus den fenſtern. Ja Das froͤhliche zurufen hatte 
alhier faſt fein ende. = waͤhrete noch / als der Libi⸗ 
er fchon länafk in der Burg war, | 
—* er tag war der letzte des Schaltkoͤniglichen Bei⸗ 
lagers. An dieſem tage warden die Brautnahmen vers 
wechſelt. Nun hoͤrete Joſef auf Breutigam genen⸗ 
net zu werden, Nun übergab er dieſen Nahmen dem 
Libier. Heute ward Aſſenat eine Fraue. Heute ward 
Nitokris eine Braut, Alſo machte das ende des ei⸗ 
nen Beilagers den anfang zum andern. Die Koͤnigli⸗ 
che Fuͤrſtin ward dem Libier verſprochen: das Ehver⸗ 
loͤbnus geſchloſſen: der Trautag beſtimmet; und den 
neuen Breuten gluͤkgewuͤndſchet. Und hiermit lief die⸗ 
ſer tag mit vollen freuden zum ende. —— 
Auf den Morgen entſchlos ſich der Schaltkoͤnig 
wieder eine reiſe zu tuhn. Er hatte vor ſeinem Beilager 
zum bau etlicher Frucht und Korn-heufer anordnung 
getahn. Nun wolte er fehen / wie das werk von flatten 
singe, Etliche ſolten auf die weife der Zeuer-fpigen 96 
bauer werden: andere nur ſchlechthin / als gemeine ge⸗ 
beue. In dieſen folte man das Korn von gegenmwarti, 
gem / und den zwei naͤchſtkuͤnftigen reichen jahren auf⸗ 
ſchuͤtten in jenen die Fruͤchte von den vier letzten; und 
darbei dag Futter vor dag vich zugleich auflegen. Am 
dritten tage ſetzte er diefereife fort. Seine liebe Aſſe⸗ 
nat war feine gefährtin. Wo er hin zog / begleitete fie 
ihn, Aſſenat fonte ohne ihren "FofefrundTofef ohne 
feine Aſſenat nicht fein: fo Ticb Hatten fie einander, 
Weii nun Joſef ſahe / daß diefe jahre ich fo gar 
überftüfig fruchtbar anlieſſen / fo nahm er nicht allein 
den fünften teil aller früchte/ als des Koͤniges teil] vor, 
weg; fondern er lies auch allen uͤberflus vor bahres geld 
einkauffen. Ja er geboht bei leibesſtrafe / daß nicht das 
geringſte / was der Menſch genieſſen koͤnte / Mile 
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Vieh verfuͤttert / oder ſonſt unnuͤtzlich vertahn wuͤrde. 
Alles muſte in des Königes Kornheuſer und Scheunen 
geluͤfert werden. Das bezahlete man / nach dem damah⸗ 
ligen gemeinem / wiewohl ſehr geringem preiſe / mit koͤ⸗ 
niglichen geldern. Und alfo kahm eine große maͤnge zu⸗ 
ſammen. Alle Kornheuſer warden erfuͤllet. Man mu⸗ 
ſte derer immer mehr und mehr bauen. 

Die große fruchtbarkeit des landes machte die 
Egipter uͤbertaͤhtig und verzaͤhrtelt. Der uͤberflus be⸗ 
wegte ſie zu aller uͤppigkeit. Die uͤberaus wohlfeile zeit 
veruͤhrſachte fie ſchlaͤferig / faul und hinlaͤßig zu wer⸗ 
den, Joſef / der alles genau unterſuchte / ward deſ⸗ 
fen ſtraks gewahr. Dem muſte / durch heilſame ſatzun⸗ 
gen / bei zeiten vorgebauet werden. Det zeiten muſte 
man dieſem übel ffeuren. Die fruchtbaren jahre fingen 
erſt recht an: und gleichwohl nahm folches unheil fchon 
überhand. In den kuͤnftigen war noch ein gröfferes su 
vermuten. Das fchten dem Reiche den untergang zu 
dreuen, Diefeg alles erwog Joſef bet fich ſelbſt. Und 
daruͤm fliftete er Unterfuchungen des lebens. Allen 
Egiptern ward auferlegt / Jährlich vor der Dbrigs 
feit zu erfcheinen, Einieder folte verpflichtet fein re, 
chenfchaft zu tuhn / wie er lebete / was er tähte / womit 
er fich und die ſeinigen ernaͤhrete. Alles unmefen folte 
vertilger/ aller muͤßiggang abgefchaffet / alles uͤppige Te» 
ben geſtrafet werden. | 

Mitlerweile nahete die beffimte zeit sum Beilager 
der Königlichen Fürftin herbei. Der Schaltkoͤnig be 
gab fich / mit feiner Gemahlin, wieder nach Hofe. Eben 
kahm der Hochfuͤrſtliche Breutigam auch an. Straks 
folgeten die eingeladenen. Das Beilager nahm ſeinen 
anfang / mit ungemeiner pracht. Der Ertzbiſchof ver⸗ 
richtete die Traue. Jederman erzeigete ſich froͤhlich. 
Die freude ſchien ſelbſten leibhaftig gegenwaͤrtig zu 
ſein. Sie brach an allen enden er Ausallen "> 
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26% Der Aſſenat 
keln lachte die luſt. Anallen cken befand fich lauter m» 


getzung. Hiermit lieffen fieben tage sum ende, Noch 
ſieben tage letzte fich die Königliche Fuͤrſtin. Hierauf 
ward die heimführung volbracht, Der König begleite, 
te feine Tochter bis an die grengen des Reichs. So 
weit 508 auch mit der Schaltfönig/ famt feiner Ge⸗ 
mahlin / und den fuͤrnehmſten Reichsfuͤrſten. Die 
Königin aber folgete der Königlichen Fuͤrſtin bis in 
Libien. 
Nach volendeten dieſen ſtahtsgepraͤngen machte ſich 
der Schaltkoͤnig wieder auf. Bald zog er hier⸗ bald 
dort · hin. Bald verordnete er dis / bald das. Bald lich 
er in diefer / bald in jener ſtadt neue Kornheufer bauen. 
Und diefes bauen währete fo lauge / bis die ſieben frucht⸗ 
hare jahre beinah zu ende gelauffen, Ein überaus gross 
fer vorraht ward geſamlet: ein großes geld ausgegeben. 
Der gemeine man wuſte nicht zu was ende, Fremde 
kahm ihm dieſes beginnen vor, Man war der Egiptts 
ſchen fruchtbarkeit alle jahr gewohnet. Trug das land 
nicht uͤberflieſſig / ſo gab es doch zur nohtdurft ſeine 
fruͤchte. Und daruͤm gedachte einer dis / der andere das. 
Joſef aber lies ſich nichts anfechten. Er fuhr in fer 
nem beginnen fort. Er ſamlete von jahren zu jahren im⸗ 
mer mehr und mehr ein. Er ſpielete aufs kuͤnftige. Er 
kaufte ſo viel getreide zuſammen / daß alle Kornheuſer 
gedruͤkt und geruͤttelt vol / und alle Koͤnigliche Geld⸗ 
kaſten ledig warden. Dan des eingeſamleten getreides 


war ſo Über die maße viel / daß man endlich aufhören - 


muſte zu zehlen. 

Die koͤniglichen Beamten ſahen es zuerſt mit guh⸗ 
ten augen an. Aber zuletzt / als man auch das koͤnigli⸗ 
che geſchmeide / die koͤſtlichen ſchatzſtuͤkke / ja alles was 
ſeltzam und koſtbar in den kunſtkammern war / anta⸗ 
ſtete; da begunten ſie zu murmeln. Seltzame reden fie⸗ 
len vor. Jener ſagte dis / dieſer das. Jederman * 
| | r⸗ 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 








ſechſtes Buch. 265 


verwundert / daß der König dieſem Fremdlinge / die 
fern neuen Stahtsverpfleger fo viel zulieſſe. Niemand 
konte begreiffen/ wozu diefer unraht dienen folte, Alle 
—59 es vor eine tohrheit. Meinet dan dieſer Auslaͤn⸗ 
der / ſagten etliche / daß der Niel austrufnen wird? 
Waͤhnet er / daß der Himmel dem lande ſeine gewoͤhn⸗ 
liche fruchtbarkeit zu entziehen beſchloſſen? Andere re⸗ 
deten was anders. Ja ja / ſagten etliche ſpotweiſe / der 
König mus auch leute haben / die das geld unter den ge⸗ 
meinen man bringen. Es möchte fonft in den Schage 
fammern verfchimmeln. 

Als nun diefe fo felgame reden auf das hoͤchſte gekom⸗ 
men/und dem Reiche ſchon einenfchadfichenaufrunr gu 
dreuenfchienen; da kehrete fich dag blat uhrploͤtzlich um. 
Die fruchtbarfeit blieb aus. Die wohlfeile zeit ver 
fchwand. Im einen jahre blieb der Niel zuruf; im an— 
dern lief er fo uͤbermaͤßig hoch auf) daß er alfeg verderbe; 
te / alles ver vuͤſtete. Reine felder fonten beſtellet / keine aͤt⸗ 
ker beſaͤet / keine gaͤrte bepflantzet werden. Und alſo ward 
nichts eingeaͤrntet. Der mangel entſtund an allen orten. 
DieTeurung uͤber fiel das gantze Egipten. Der hunger 
nahm zu. Die einwohner verſchmachteten. Die noht 
zwang fie ihren Schaltkoͤnig uͤm rettung anzuflehen. 
Nunmehr verkehreten ſich ihre gedanken. Nun veraͤn—⸗ 
derten ſich ihre reden. Nun ſahen ſie / was Joſef ge— 
tahn. Nun maͤrkten ſie / wie vorſichtig / wie Flüglich er 
gehandelt. Die ihn vor dieſem beſchimpfet / prieſen 
nun ſeine weis heit. Die ihn verſpottet / erhuben ſeine 
fo treue vorſorge himmelhoch. Die ihn verfacher / floͤ— 
beten ihn an um gnade. Ja fienenneten ihn ihren Ew 
halter / ihren Heiland / ihren Reichs vater. 

Aber ehe fich diefe teure zeit fand / waren dem Jo⸗ 
fef von feiner lieben Aſſenat zween Söhne gebohren. 
Denerften hies er Manaſſe: dan Gott / ſprach er / 
hat mich alles meines ungluͤks / und meines 

st ne Kangen 
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gantzen Vaͤterlichen hauſes vergeſſen laßen. Den 
aͤndern nennete er Efraim weil ihn Gott im lan⸗ 
de ſeines elendes wachſend gemacht. Hatte er 
feine Aſſenat zuvor geliebet / fo liebte er ſie nun noch 
tauſend mahl mehr. Auch gab ihre liebe der ſeinigen 
nichts zuvor. Erſtlich liebte ſie ihn / daß ex ſie zur er⸗ 
fäntnüs des waren Gottes gebracht. Dan Joſef hat- 
te nicht allein feiner Gemahlin / fondern aud) dem Ertz⸗ 
biſchoffe ihrem Herrn Vater / die Geheimnuͤſſe der 
Goͤttlichen wahrheit geoffenbahret. Dieſer verbarg ſie 
in feinem hertzen / als einen koͤſtlichen ſchatz. Er behielt 
fie allein vor fich. Er taͤht fie ntemand fund, Es ſchien 
auch mehr unnüs / als erfprieslich zu fein / diefe Heilt- 
ge Wiffenfcheft unter das im aberglauben erfoffene 
völkfein zu bringen : zumahl weil es gewohnet war / dar 
mit es im gehohrfam verbliebe/ nur mit Abgottereien 
und falfchen Gottesdienften abgeſpeiſet zu werden, 
Darnach heufferen folche Ticbe diefe zwei lieben Ehpfaͤn— 
de / die fie von ihrem hertzlieben Joſef hatte / noch 
mehr, Und darzu kahm auch endlich der uͤberſchwaͤng⸗ 
fich große reichtuhm ; den fo wohl ihr / als ihrem Bas 
ter / Joſefs finglicher Handel veruhrfachte. Dan er hat 
te vor beiderfeits gelder / in der wohlfeilen zeit / eine 
große maͤnge getreides eingefauft: und diefe befahmen 
fie hernach / in der teurung / taufendfad) wieder. 

Im begin diefer Teurung Fahnen alle benachbahr⸗ 
ten Voͤlker / die der hunger zum erſten druͤkte / zum Koͤ⸗ 
nige. Darnach erſchienen auch die Egipter tm Tebi⸗ 
ſchen gebiete. Alle begehrten Korn su kauffen. Alle rief 
fen uͤm Broht. Aber der König wieſe fie zum Schalt 
koͤnige. Was der euch befielet/ fagte er / das tuht. Als 
nun die teurung durch dag gantze Egipten überhand 
nahm; da taͤht Joſef allenthalben die Kornheuſer auf / 
und lies das aetreide verkauffen. Straks lief der ruf 
hiervon in alle länder, Strafs machten fich alle — 

orn 
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RKorn zu hohlen! nah Egipten. Und alſo verkaufte 
oſef iederman getreide. Niemand zog leer weg. Al 
ien fremdlingen ward geholfen, Man ſahe niemand 

's an» Der Auslander galt bier eben fo viel/ als der 
Egipter. 
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uf einen morgen ward dem Schaltfönige / da er 
eben mit feinen Söhnen feherste / angedtenet : daß sc 
hen Ebreer ihn zu fprechen begehrten. Das her pufte 
den Joſefſtraks. Es fagte ihm von ſtunden an / daß 
e8 feine Brüder weren, Eilend taͤht er fein koͤſtliches 
ſtahtskleid an. In ſolchem koͤniglichen ſchmukke traht 
er in den Verhoͤrfaal: da alles von golde / perlen und 
edelen ſteinen flinkerte. Eine große maͤnge diener beglei⸗ 
tete ihn. Einieder zog uͤberaus praͤchtig auf. Und die⸗ 
ſes alles geſchahe daruͤm / damit ihn ſeine Bruͤder nicht 
kenneten. Hierauf befahl er fie einzuhohlen. Einer ſei⸗ 
ner diener verrichtete dieſen befehl. Ihre ſchuhe muſten 
ſie abloͤſen. Und alſo brachte man ſie baarfuͤßig vor den 
Schaltkoͤnig. Da ward ihnen gebohten / auf das ant⸗ 
litz nieder zu fallen / und ihn koͤniglich zu ehren. Joſef 
ſahe ſie rund heruͤm an. Seine Treume fielen ihm ein. 
Er kante fie ſtraks. Aber er ſtellete ſich gang fremde. 
Ja er redete ſie ſehr hart an. Woher komt ihr? fragte 
er durch einen Kaldeiſchen Tahlmetſcher. Ste antwor⸗ 
teten auf Kaldeiſch: aus dem Lande Kanaan / ſpeiſe 
zu kauffen. Ihr ſeid Kundſchaffer / fuhr er fort. Ihr 
komt zu ſehen / wo das Reich offen iſt. Nein / mein 
Herr / antworteten fie abermahl. Seine knechte ſeind 
kommen ſpeiſe zu kauffen. Wir ſeind alle eines ehrli⸗ 
chen Mannes ſoͤhne. Wir ſeind redlich: und feine knech⸗ 
te feind nie Rundfchaffer geweſen. Ihr ſeid freilich 
Kuͤndſchaffer / wiederhoßfte er feine vorigen worte: ja 
ihr kommet zu fehen / wo das Neichoffen ſtehet. Wir 
feine fnechte / fuhren fie in ihrer antwort ferner fort/ 
feind zwölf bruͤder [eines Mannes fohne im lande Ka⸗ 
naan: 
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aber einer ift nicht mehr vorhanden, 


naan: und der juͤngſte iſt noch bei unfrem Vaters vi 


Joſef redete weiter. Das iſts / ſagte er / ihr ſ eid Kund⸗ 
ſchaffer. Verraͤhter ſeid ihr. Man kan es euch an den 


geſichtern anſehen. Die augen weiſen cs aus. Ich wil 
erfahren / ob ihr. wahr redet, Bei dem leben Faraons! 


ihr ſolt nicht eher von hier kommen / es komme dan euer 


juͤngſter Bruder her. Sendet einen unter euch hin / der 
ihn hohle. Ihr unterdeſſen ſolt meine gefangene ſein. 
Alſo wil ich eure reden bewaͤhren / ob fie gleichzu treffen / 
oder nicht. Wird man fie unwahrhaftta beſinden / ſo ſeid 
ihr bei dem leben Faraons Kundſchaffer. Hierauf lies 
er ſie alleſamt drei tage gefaͤnglich bewahren. Da ver⸗ 
wieſe Ruben feinen Bruͤdern / was fie am Joſef ver⸗ 
uͤbet. Sehet! ſprach er / habe ichs nicht lange geſagt / 
daß euch eure boßheit endlich einmahl wuͤrde vergolten 
werden. Alles dieſes habet ihr an eurem unſchuldigen 
Bruder verdienet. Hettet ihr meinem rahte gefolget / 
ſo wuͤrde dis ungluͤt euch nicht treffen. Uber dieſen wor⸗ 
ten begunten ſie alle kleinlaut zu werden, Keiner vers 
mochte nicht ein wort zu fprechen, Kaum rühreren fie 
ſich. Raum bewegte fich ein alted an ihrem leibe. 

Am dritten tagelies fie Joſef fragen; ob fie fich bes 
dacht? Da taͤhten fie alle einen fugfal,. Ruben / wel⸗ 
cher der behergtere war/weil er ein reines. gewiſſen Hatte] 
führetedas wort, Mein Herr/ fagte er/ wir feind nicht 
ander fommen/das land zu verkundſchaffen. Bir kom⸗ 
men nur / als auf einen freien marft, Und daruͤm has 
ben wir das vertrauen / man werde uns dasrecht / das 
man auchden wildeſten Voͤlkern vergoͤnnet / nicht wer 
gern. Doch / imfal mein Herz feinen knechten fernen 
Alauben zuſtellet / fo bitten wir untertaͤhnig / daß er ei⸗ 
sen feiner leute mitſchikke. Wir wollen ihn koſtfrei hal⸗ 
ten: under wird befinden / daz wiralle eines redlichen 
Mannes föhnefeind. Joſeſ antwortete: wolt ihr er 
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ſelben betruͤgen / der den geiſt der unſterblichen Götter 
beſitzet? Duͤrft ihr wol ſo kuͤhne ſein / mich zu uͤberzeu⸗ 
gen / daß ich irre? Duͤrft ihr wohl leugnen / was euch ſo 
deutlich vor euren ſtirnen ſtehet? Ich ſage noch / und 
darbei bleibt es / daß ihr ein großes ſchelmenſtuͤtke ent⸗ 
weder ſchon begangen / oder zu begehen im ſinne habet. 

Hier auf gab ihnen der Tahlmetſcher auch vor ſich zu 
verſtehen: daß der Schaltkoͤnig die wahrheit redete. 
Dan/ fagte er/ wiſſet ihr nicht mehr / daß ihr vor zwan⸗ 
zigjahren einer Arabifchen Sefpanfchaft einen fchönen 
Juͤngling verfaufter? ch felbft war mit bei dem kauf⸗ 
fe, Ich weis cs alles noch fehr wohl, Auch feind mir 
eure gefichter nicht unbefant, Hieraus allein mus ich 
gleuben / daß ihr Verraͤhter / oder zum wenigſten Mens 
ſchendiebe ſeid. Daruͤm hat man fich Freilich vor euch 
wohl zu huͤhten. Ja daräm Fan ich nicht vorbei / fol, 
ches meinem Herin anzuzeigen. Diefer Tahlmetfcher 
war eben derſelbe Muſai / deſſen wir droben gedacht, 
Fr war derſelbe / der gemeiter Geſpanſchaft hauptman 

geweſen. Er war derſelbe / der den Joſef kauffen / und 
wieder verkauffen helfen. Und durch einen ſonderlichen 
gluͤksfal war er ſchon vor etlichen jahren zum Schalt, 
fönige gelanget. Dem dienete er nicht alfein als ein 
Haus halter / fondern auch als ein Tahlmetſcher; weil 
er vielerhand fprachen fündig, 

Auf diefe reden erblaffeten fie alle, Kein glied befand 
fich an ihrem leibe/ das nicht zitterte. Die taht war da. 
Sie konten es nicht leugnen: wiewohl Ruben mit eis 
nem fchwuhre beteuerte / daß er weder den Muſai⸗ 
noch die Geſpanſchaft iemahls geſehen. Joſef aber re⸗ 
dete weiter; wolt ihr leben / ſagte er / fo ruht / was ich 
euch befehle. Seid ihr redlich / ſo laßt einen von euch in 
eurem gefaͤngnuͤſſe liegen. Die andern koͤnnen hinzie⸗ 
hen / und heimfuͤhren / was man euch verkauffen wird. 
Aber euren juͤngſten Bruder brin zet zu mir. Dan mil 

ich 
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icheuren worten gleuben / und euch frei kennen / daß 
ihr nicht ſterben muͤſſet. Sie aberf prachen untereinander 
auf Ebreifch / damit es der Schaltfontg / und Muſai 
nicht verſtehen ſolten: das haben wir verſchuldet an 
unfrem Bruder. Wir ſahen die angſt feiner feelen / da 
er ung foͤhete; und wir wolten ihn nicht erbören, Dars 
im fomt nun diefe truͤbſaal über uns, Ja Ruben 
fügte Hinzu; ich fagte es euch wohl / ſprach er: verſun⸗ 
diget euch nicht an dem Knaben. Aber ihr woltet nicht 


hören, Nun wird fein bluht gefordert. Sch! ich be⸗ 


jammere unfern * Iron Poste Iber durd) feiner 
kinder boßheit fo gar fehr betrubet wird. 
Sie eh ihnen ein / daß fie der Schaltkonig 
nicht verſtuͤnde; weil er / durch einen Tahlmetſcher / 
auf Kaldeiſch mit ihnen redete. Aber er verſtund es 
alles. Und daruͤm wendete er ſich von ihnen weg / und 
weinete bitterlich. Da er nun ausgeweinet hatte / und 
dag wehleiden vorbei war ynahm er den Simeon / 
weil er die meifte fchuld hatts / mitten aus ihnen her⸗ 
aus / und lies ihn vor ihren augen feſſeln. Hierauf taͤht 
er befehl / daß man ihre ſaͤkke mit Korne füllete/ und ihr 
geld darzu flekte / einem teden fein teil in feinen ſak. 
Auch lies er fie mit schrung wohl verforgen. Und fie 
luden dag getreidich auf die eſel und sogen von dans 
nen, Unterwegens taͤht einer feinen faf auf] feinem efel 
futter zu geben, Da ward er oben im faffe feines geldes 
gewahr. Sobald die Bruder folches fahen / ent fiel ih— 
nen der muht. Sie zitterten vor ſchroͤkken; und ſpra⸗ 
chen untereinander: wartım hat ung Gott das getahn? 
As fie nun heim / ins land Kangaan / kahmen; da 
erzehleten fie ihrem Bater Jakob alles / was ihnen in 
Egipten begegnet war, Der man/faaten fie / der des 
Koͤniges Verweſer / und Herfcher des Reichs iſt / redete 
ſehr hart mit uns. Er hielt uns vor Kundſchaffer und 
berraͤhter des landes. Wir aber antworteten ihm: * 
wi 
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wir redlich weren / und nie Kundſchaffer geweſen; daß 
wir mit uns zwoͤlfen alle einen Vater hetten; daß einer 
nicht mehr vorhanden/und der juͤngſte noch bei unſerem 


9 Vater ſei. Hierauf begehrte der Herſcher des Reichs: 


wir folten einen von ung allen bei ihm laßen / und mit 
dem getreidich hinziehen unfern jungften Bruder zu 
hohlen, Darbei / ſagte er / wil ich märfen / daß ihr red» 
lich ſeid. Und dan wil ich euch euren Bruder wiederge⸗ 
ben : auch moͤget ihr im Reiche waͤrben / wo ihr wollet. 

Da fienun die Säffe ausfchütteten/ fand einteder 
fein buͤndlein aeldes in feinem ſakke. Hieruͤber er 
fchrafen fie / famt ihrem Dater. Ach! fagte Jakob / 
dieſes alles geſchiehet mit einem gefährlichen vorfage/ 
mich aller meiner finder zu berauben. Joſef iſt eurent- 
halben umfommen. Den Simeon habt ihr ohne zwei⸗ 
fel / durcheure unvorfichtigfeit/ verfcherset, Und nun 
wollet ihr den demjamın auch hinnehmen, Ja wer 
weis / obich nicht zugleich eurer aller entbaͤhren mus, 
Es gehet nur alleg tiber mich. Ruben aber fuchte fer, 
nen Water zu bereden/ dager den Benjamin mitziehen 
lieſſe. Gib ihn nur / fagte er in meine hand. Ich wil ihn 
wiederbringen, Und wan ich ihn nicht wiederbringe/ fo 
erwwürge meinesweenföhne, Jakob antwortete mein 
Sohn ſol nicht mit euch ziehen. Danfein Bruder if 
todt. Er iſt nur allein nochübrig. Wan ihm ein un. 
fal auf der reiſe begegnete / wuͤrdet ihr nicht mein graues 
haar mit hertzeleid in die grube bringen? 

Mit der zeit ging das Korn auf. Die teurung ward 
in Kanagan ie laͤnger ie groͤſſer. Jakob begehrte; daß 
fie wieder hinziehen ſolten / was friſches zu kauffen. 
Aber Judah gab ihm zur antwort: wan du unſern 
Bruder mitſendeſt / fo wollen wir ziehen. Mo nicht / 
fo ziehen wir auch nicht. Dander Herfcher des Reiche 
fagte zu ung : ihr folt mein angeficht nicht fehen / eg fet 
dan euer Bruder mit euch. Jakob aber fuhr fort: wars 

uͤm 
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um Habt it fo übel an mir getahn / daß ihr ihm ſagtet / 
ihr hettet noch einen? Bruder zu Haufe? Sie antworteten: I 
der Man forfchte fo genau nad) uns und unfrer freund» ©; 
fchaft. Ja er fragte: Iebet euer Vater noch? und habe U, 
ihr auch noch einen Bruder? Wir gaben ihm befchetd/ 
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wie er fragte; Dan wer hette gedacht / daß er uns befeh⸗/ 


len wuͤrde unſern Bruder mitzubringen? Judah redete 


weiter, Ach! lieber Vater / ſagte er / laß unſern Bru⸗ 
der mit mir ziehen / daß wir uns aufmachen / ehe wir 
ſterben. Wilſtu dan / daß wir / uͤm ſeinet willen / ja du 
ſelbſten / und er zugleich mit uns / vor hunger ver⸗ 


ſchmachten ſollen? Wilſtu dan / daß auch Simeon 


wan wir nicht wiederkommen / ſol hingerichtet werden? 
Ei lieber! laß ihn mitreiſen / damit wir leben. Ich 
wil buͤrge fuͤr ihn ſein. Von meinen haͤnden ſoltu ihn 
fordern, Wan ich ihn nicht wiederbringe / und für dein 
angeficht ffelle ; fo wil ich mein lebenlang die ſchuld tra» 
gen. Hetteſtu ihn cher mitgelaßen / fo weren wir ſchon 
wohl zweimahl wiederkommen. | 

Hierauf entfchlos fich Jakob endlich) feinen Ben⸗ 
jamin mitzugeben, Mus es dan alſo fein / fagte er; 
ſo tuht es und nehmet ihn Hin. Darzu nehmer auch 
von des landes beften fruchten mit euch. Bringet dem 
Manne gefchenfe. Bringet ihm Balſam / Honig / Ro⸗ 
ſienen / und allerlei Wuͤrtze. Bringet ihm Mirren / 


Datteln / Feigen! und Mandeln; ſo viel] als ige 7" 


in eure fäffe zu bringen vermoͤget. Und alfo wird er 
euch uͤm ſo viel mehr gnade erweifen, Nehmet auch zum 
einfauffe des getreides fo viel geldes mit / als genug iſt: 





und darzu daffelbe / dag ihr in euren fäffen gefunden, 


Der almächtise Gott laße euch barmhertzigkeit finden 
vor den Manne / daß ihr euren andern Bruder/ mit 
dem Benjamin) wiederbringet, Nun fo ziehet hir 
im friede. Ich aber mus finale einer / der aller feiner 
finder beraubet iſt. 
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ſechſtes Bud: 273 
Alſo machten fich die eilf Söhne Jakobs auf die 
Sun reife und kahmen in wenig tagen gluflich zu Memfis 
an. Eben befand fich Joſef bei der uberfahrt vor der 
N fladt, Er fahe feine Brüder / mit dem Benjamin: 
nd und befahldem Muſai / fie famtlich auf fein fchlos zu 
fuͤhren. Auch fügte er hinzu: daß er folte ſchlachten / 
um undzurichtenlaßen : dan fie folten dag mitta zsmahl 
nl mit ihm halten. As fie nun ſahen / daß fie auf das 
Schalt koͤnigliche fchlog gefuͤhret warden / da erfchrafen 
ſie. Das berg entfiel ihnen. Ach! fasten fie untereins 
ww ander wir werden uͤm des seldes willen] dag wir in une 
ſern ſaͤkken gefunden /hierher gebracht. Man wil ung 
u eines diebſtals bezüchtigen. Man wil ein urteil fiber 
uns faͤllen; damit man ung zu leibeignen/ famt unſern 
“u efeln/ behalte, Und daruͤm redeten ſie mit dem Muſai 
vor dem tohre. Mein Herr / fasten ſie / wir Haben bei euch 

por dieſem getreide gekauft / aber auf dem ruͤkwege alles 

geld / das wir darvor gegeben / in unſern ſaͤkken wieder⸗ 
gefunden. Nuhn wiſſen wir nicht / wie es hinein kom⸗ 

men. Daruͤm bringen wir daſſelbe / als auch noch mehr 
mit uns; alles / was wir gekauft / und noch kauffen 
wuͤrden / richtig zu bezahlen. Der Haushalter aber ant⸗ 
wortete: fürchtet euch nicht. Euer geld iſt mir wor 
"den, Euer Gott und eures Vaters Gott hat euch einen 
ſchatz befcheerer in eure faffe, Ich habe die volle bezah⸗ 

lung bekommen. 88 

Hierauf brachte fie Muſai in ein Fuͤrſtliches zim⸗ 

mer; lieg ihnen wafler reichen / die füße zu wafchen / 

"7 undihren efeln futter geben, Auch führete er ihren brus 
n der Simeon zu ihnen: der fie mit großen freuden em⸗ 
pfing. Sie aber gingen hinaus / und eroͤfneten ihre ſaͤk⸗ 
ke. Daraus nahmen ſie die mitgebrachten fruͤchte / wel⸗ 
che dem Schaltkoͤnige ſolten verehret werden. Von eb 
„.  herieden ahrt legten fie etwas zur ſchaue in unterſchied⸗ 
liche ſchuͤſſeln dem RE ſobald er Me 
| eim 
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heim kaͤhme / zu zeigen. Die übrigen warden ordentli⸗ 
cher gepakt / und alſo die geſchenke bereitet. 

Auf den mittag begab ſich Joſef wieder auf fein 
fchlos. Strafs lies er feine Brüder vor ſich kommen. 
Diefe erfchtenen mit ihren gefchenfen/ und fielen vor 
ihm zur erde nieder, Er aber empfing fie überaus 
freundlich, Von finnden an fragte er nach ihrem Bar 
ter, Wie gehet es / fagteer Jeurem Vater dem alten/ 
deffen ihr ehmahls gedachter ? Iſt er noch bei Ieben ? 
Sie antworteten: es scher meines Herin knechte / unf 
rem Vater fehr wohl / auch lebet er noch, Hiermit neus 
geten fie fich abermahl / und fielen zur erde nieder. Dar 
nach warf Joſef das auge auf feinen Bruder Ben⸗ 
jamin. Iſt das] fragteer/ euer jünaffer Bruder/ von 
dem ihr faster? und firafs fing er an: Gott fet dir 
gnaͤdig / mein ſohn. Weil ihm nun das hertz gegen fet- 
nen Bruder dermaßen entbrante / daß er die traͤhnen 
nicht laͤnger halten konte; ſo machte er ſich eilend auf 
die ſeite. Eilend entwich er in ſein zimmer / und weine⸗ 
te daſelbſt eine guhte weile. 

Endlich / als Joſef ſein angeſicht gewaſchen / kahm 
er wieder / und hielt ſich hart. Straks befahl er die ta 
feln zu dekken / und die ſpeiſen aufzutragen. Da kahm 
ſeine liebe Aſſenat auch an: welche noch nicht wuſte / 
daß es ſeine Bruͤder weren. Mit derſelben begab er ſich 
an eine ſonderliche tafel. Gegen dieſer uͤber hatte man 
eine andere vor ſeine Bruͤder gedekt: ja noch eine andere 
vor die Egipter; dan dieſe durften mit den Ebreern 
nicht eſſen / weil eg ein greuel war vor ihren augen. 
Kite diefe tafeln / 06 fie fchon unterfchiedfich / und mit 
unterfchtedfichen fpeifen bediener warden / hielt man 
gleichwohl vor eine] naͤhmlich des Schaltkoͤniges tafel. 
Seine Bruͤder warden ihm recht ins geſicht / und in 
ſolcher ordnung ihres alters / wie ſie in ihres Vaters 
hauſe zu ſitzen pflegten / geſetzet. Und hieruͤber gar 
er⸗ 
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derten fie fichalle, Alle teller / alle ſchuͤſſeln waren von 
fauterem golde, Auch trug man ihnen ihre fpeifen auf 


% 
« 


von des Schaltkoͤniges tafel ſelbſten / einem ieden fein 
u, 


teil. Aber dem Benjamin ward fünf mahl mehr, 
Alſo aßen und tranken fie / und waren aubtes muhtes, 

Nach gehaltener tafef befahl Joſef feinem Haus; 
halter daß er thre ſaͤkke mit getreide füllen folte /fo viel] 
als fie fortbringen koͤnten. Auch folte er in geheim ei⸗ 
nes jeden geld oben in feinen fak legen 5 in Benjamins 
aber auch feinen filbernen Trinkbecher darzu. Hiermit 
machten ſie fich des morgens früh auf / und zogen froͤh⸗ 
fich darvon. Aber diefe freude währere nicht lange. 
Kaum waren fie eine kunde von der fFadt/ als fie etliche 
zwanzig reiter hinter ihnen her eilen ſahen. Sieerfchra- 
fen nicht wenig. Ploͤtzlich tberfiet fie die furcht, Ja 
diefe heuffete fich noch mehr / als fie den Muſai erblik⸗ 
ten / und ihn von fernerufen höreten: Haltet ſtil / ihr 
Diebe! Halter ſtil / ihr leichtfärtigen böfewichter ! ihr 
undankbaren vogel! Als er nun näher hinzukommen; 
da verwieſe er ihnen ihre boßheit. Er bezuͤchtigte fie deg 
diebflals. Ihr Habt / ſagte er / meines Herrn Trinf 
bächer entwendet, Ihr habt ihm den Dächer geſtohlen / 
damit er weillaget, Iſt das die danfbarfeit vor feine 
erwiefene guhttaht. Hat euch euer Vater ausgefchift 
denſelben zu beſtehlen / der euch/ uͤm ſeinetwillen / fo 
herlich bewuͤrtet? Straks gebt den dieb her / ſamt dem 
geſtohlnen: wo nicht / fo ſolt ihr alle miteinander an: 
geſichts niedergehauen werden, 

Waruͤm iſt mein Herr fo gar zornig? antwortete 
Ruben. Waruͤm begegnet er ung mit folchen ſchmaach⸗ 
reden? Es fei ferne von ung ein folches zu tuhn. Gein 
Herr Hat uns geſtern als ehrliche leute befunden / und 
als liebe gaͤſte anadig bewüirter, Woher fomt num diefer 
ploͤtzliche überfal? Fraget ihr noch warkın ? fuhr Mu⸗ 
ſai sans erhißet fort, Bun: weil ihr Diebe ſeid: weil 

ij ihr 
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ihr meinen gnaͤdigen Fürften beſtohlen. An den galgen 
mit ſolchen buben! Ruben antwortete wieder. Mein 
Herr ſehe zu / was er tuht. Hat er etwas verlohren / ſo 
ſůche er nach / bis er es finder. Unterdeſſen laße man 
uns ungeſchaͤndet. Wir ſeind nicht gewohnet des dieb⸗ 
ſtals besichtigetsu werden. Wir haben ja das geld / dag 
wir in unfern ſaͤkken fanden / wiedergebracht. Wie ſol⸗ 
ten wir dan darzu kommen / ſilber oder gold zu ſtehlen 
aus ſeines Herrn ſchloſſe? Bei welchem der Dächer / 
fing Judah gleichfals an/ gefunden wird / der ſei des to⸗ 
dee: und wir alle wollen meines Herrn knechte fein, 


+ 
E77 


Muſai war damit zufrieden, Zur ſtunde ſuchte er | 
rundheruͤm in allen ſaͤkken. Von des alteften feinem En 
fingeran, Er fuhr nach der reihe fort. Zuletzt kahm er — 


an des juͤngſten ſeinen. Da fand ſich endlich der Baͤche Mimi 
in Benjamins ſakke. Hierauf lies Muſai den tab Mi 


ter ſtraks binden ihn wieder mit fid) zuruͤkzufuͤhren. 
Noch heute / ſagte er / ſol dieſer dieb haͤngen; damit ir: 
er morgen nicht auch den Koͤnig felbften beſtielet. Ihr —2 
aber ziehet mit euren fruͤchten hin. Euch erkennen wir 9 


frei. Mit euch haben wir nichts zu ſ chaffen. | i 
Es iſt nicht zu befchreißen/wie jaͤmmerlich diefe Bruͤ⸗ 


der taͤhten. Alle zerriſſen ihre kleider. Alle kehreten / mit 

dem Benjamin / nach der Stadt su.Zur flunde gingen a 

' fie auf des Schaltkoͤniges ſchlos. Da taͤhten ſie einen 

fußfal. Joſef aber ſagte zu ihnen: wie habt ihr euch J 

duͤrfen umterfangen ein ſolches zu tuhn? Wiſſet ihr N 
nicht / daßes ein man ale ich bin / errahten Fonte? e 
Judah fing endlichan/ und fagte: ach ! mein Herr / f 

j was follen wir reden ? oder was follen wir nicht reden ? 4 
und womit follen wir ung rechtfärtigen ? Gott hat die ‚iR 
miffetaht deiner £nechte gefunden. Siehe da? wir! IE 
und der / bei dem man den Bacher gefunden / feind met, 4 
nes Herrn knechte. Joſef aber antwortete: das fet I) 
Ferne von mir, Derman bei dem der Baͤcher ran “ 
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den ift/ fol mein fnecht fein, Ihr aber sicher hinauf] zu 
eurem Vater / mit frieden; — | 
Zwiſchen deffen ſtunden ſie alle miteinander in großer 
angſt. Und dieſe angſt machte ihnen Auben/ durch 
ftähtige ſtichelworte noch immer grofler und groͤſſer. 
Unaufhoͤrlich verwieſe er ihnen die taht / am Joſef be⸗ 
gangen Und ſolches kaͤht er fo uͤberlaut / daß es der 
ee wiewohl er ſich ſtellete / als 
verſtuͤnde er hre ſprache nicht. Auch rief er etliche mahl: 


ach Jofef! Jofef! wie viel ſeeliger biſtu / als wir. Ach! 


du magſt todt / oder lebendig ſein / fo biſtu doch aller die⸗ 
fer ſchmerhen / die wir uͤm Deines liebſten Bruders wil⸗ 


e 


> Ten leiden / ͤberhoben. Dan du ficheft es nicht] wag wir 


fehen, Du weift nicht / daß er fo unfchuldig in ewige 
dienſt barkeit geraͤht. 

Unter allen aber war niemand mehr bekuͤmmert / als 
Judah. Niemand war mehr inangft/ ale er; weil 
er feinen Vater beredet / daß er den ungluͤtlichen Ben⸗ 
jamin mitziehen laßen. Daruͤm warf er ſich auch noch 
einmahl vor den fuͤßen des Schaltkoͤniges nieder. Mein 
Her: / ſagte er laße feinen knecht ein wort reden vor ſei⸗ 
nen ohren. Und fein zorn ergrimme nicht über feinen 
fnecht. Dan Mein Herꝛ iſt eben ale Farao. Keiner 
von ung allen darf wieder in unſer vaterland.. Keiner 
darf wieder vor unfern Bater fommen/ wo wir unſern 
Bruder nicht mitbringen. Ich am allermetffen werde 


Er ptefchufd tragen muͤſſen. Darzu habe ich mich verpflich⸗ 


tet. Darzu Habe ich mich verpfaͤndet. Dan ich bin es / der 


unſern Vater beweget / ihn mitzuſ chikken. Auf mei⸗ 
nes Herr befehl habe ich foiches getahın, Werl mein 


err fagte/ wirfoltenfetin angeficht nicht fehen / wan 
we er Bruder nicht mitkaͤhme fo muſte ſolches geſ che⸗ 
hen. Meinem Herrn zu gehohrſamen / muſte ſein knecht / 


unſer Vater /beredet werden. Und dark muſte ich 
mich ſelbſten zum bürgenftellen, Kan ich nun f * 
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gnade maͤchtig ſein / ſo behalte mein Herr mich / an mei⸗ 


nes Bruders ſtat / zum leibeignen; und laße den Juͤng⸗ 
ling / mit ſeinen Bruͤdern / hinauf ziehen. Dan / ohne 
ihn / darf ich nach hauſe nicht lommen. Ich wuͤrde den 
jammer meines Vaters / deſſen ſeele an ſeines Sohnes 
ſeele haͤnget / ſehen muͤſſen. Ich wuͤrde ſehen muͤſſen / 
daß er vor großem hertzletde ſtuͤrbe. Ja ich wuͤrde hören 
muͤſſen / daß ich ſeine grauen haare mit jammer hinun⸗ 
ter in die grube gebracht. 
Dieſes alles Harte Joſef bisher getahn / ſeine Bruͤ⸗ 
der zu verſuchen. Er wolte erfahren / ob ſie mit dem 
Benjamin auch ſo cüffifch Handeln würden / als mit 
ihm. Er wolte wiſſen / ob fie feinem Bruder eben fo we⸗ 
sig liebe zutruͤgen / als ihm ı und ob fie denfelben eben 
fo boßhaftig verlaßen wolten / als ihn, Weiler nun 
mehr liebe bet ihnen befand / als er ihm eingebildet; fo 
brach ihm endlich das hertz. Es ward mürbe: es ſchmoltz 
ihm im leibe. Er fonte fich langer nicht Halten, Er 
rich; daß iederman von mir hinausgehe! Als num fein 
menfch mehr vor ihm ſtund / als feine Brüder; da gab 
er fich ihnen zu erkennen. Da fing er folaut anzu wet, 
nen / daß es die Egipter / und dag aefinde des. Koͤni⸗ 
ges höreten. Da fprach er zu feinen Brüdern : Ich bin 
Tofef. Lebet mein Vater noch? Und feine Brüder 
konten ihm nicht antworten : fo erfchrafen fie vor ſei⸗ 
nem angefichte, Joſef aber fuhr fort : träßtet doch her 
zu mir/fasteer, Und fte trahten herzu. Da ſprach er : 
ich bin Joſef/ euer Bruder / den ihr den Ismaelern 
verfauftet. Nun bekuͤmmert euch deswegen nicht: ja 
denket nicht/ daß ich daruͤm zuͤrne / weil ihr mich Hierher 
verkauft Habt. Dan uͤm eures lebens willen hat mich 
Gott für euch hergeſandt. Zweit jahr Haben wir ſchon 
teure zeit gehabt. Nun ſeind noch fünf jahre vorhan⸗ 
den / daß man weder pluͤgen / noch aͤrnten wird. Aber 
Gott hat mich fuͤr euch hergeſandt / daß er euch uͤbrig be⸗ 
S iiij hal⸗ 
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halte auf erden / und euer leben errette / durch eine große 
errettung. Ja Gott hat es getahn / nicht ihr. Gott hat 
mich dem Koͤnige zum Vater geſetzt / und zum Herrn 
über fein gantzes Haus: ja zum Fuͤrſten uͤber das gantze 
Egipten. Eilet nun / und ziehet hinauf zu meinem 
Bater, Machet euch ſtraks auf] ihm anzumelden / daß 
ich noch lebe, Saget ihm / daß mich Bott zum Herin 
fiber dag gange Egipten geſetzt hat. Sprecht zu ihm/ 
dag left dir Joſef fagen : kom herab zu mir, Dufolt 
im lande Geffen wohnen] und nahe bei mirfein. Sa 
get zu ihm / daß er / mit feinen Kindern] mit feinen 
FKindestindern / und mit feinem fleinen und großen 
Viehe / herabfomme. Ich wilihnverforgen; Damiter 
nicht verderhe / mit feinem Haufe / und allem / was er 
hat: dan die teurung wird noch fünf jahre wahren. 
Berichtet ihn/ daß eure eigene augen/ und meines Bru⸗ 
ders Benſamins augen felbften geſehen / daß ich 
mündlich mit euch gereder. Ja verfündiget meinem 
Vater alle meine herrligkeit in Egipten / und alles / 
was ihr geſehen. Eilet / und komt bald hernieder / mit 
meinem Vater. 

Hierauf fielerfeinem Bruder Benjamin um den 
hals und weinete: und Benjamin weinete gleiches» 
fals an feinem halſe. Auch füffete er alle feine Brüder] 
und weinete über fie, Endlichredeten fie miteinander ; 
and warden fröhfich, Niemand aber war frohficher } 
als Benjamin) und Auben. Eben kahm die lieb⸗ 
ſeelige Aſſenat auch hinein / ihre Schtwäger wilfoms 
men zu heilen. Site hatte ihre zwei junge Herlein bei 
der hand: welche ihre Vettern ebenmaͤßig empfingen. 
Zum wilkommen verehrete fie tedem Schmwager ein Fei⸗ 
erfleid: dem Benjamin aber zwei. Es war ihr leid / 
daß fieihre freude aus unfündigfeit der Ebreifchen 
ſprache / ihnen nicht mit eigenem munde begeugen fonte, 
Doc) erfente ſolches ihr aͤlteſtes Herlein MlanaE, 

u ZE . ie 
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Diefer war ihr Tahlmetſcher: dan er hatte einen eige⸗ 
nen Sprachmeiſter / der ihn im Ebreiſchen und Kaldei⸗ 
ſchen unterwieſen. 

Zwiſchen deſſen kahm der ruf auf die Koͤnigliche 
Burg / daß des Schaltkoͤniges Bruͤder fommen we 
ren. Da erhub ſich eine große freude. Es gefiel dem 
Koͤnige / ja allen ſeinen leuten ſo uͤberaus wohl / daß 
er von ſtunden an hinſchikte / den Schaltkoͤnig zu hoh—⸗ 
len. Dieſer Fund eben dazumahl bei dem Kontse in 
hoͤchſten gnaden ; weiler ihm fo wohl / als dem sangen 
Meiche / fo gar großen nugen fchaffete, Dan er erhielt 
das Reich vor andern Reichen und Ländern im hoͤchſten 
wohlſtande. Er errettete die untertahnen vom hunger, 
Er fliftete höchfkerfpriesliche Sasungen, Er meh 
rete die föniglichen Schäse, Er erhub die Königliche 
Macht. ja er machte den König fo reich/ und fo mädy 
tig/ daß er der gewaltigſte ward unter allen benachbahr⸗ 
ten Koͤnigen. Und daruͤm liebte ihn der Koͤnig uͤber al 
le maßen. Er ſuchte allerhand mittel ihm ſeine dank⸗ 
barkeit blikken zu laßen. Keine gelegenheit lies er vor⸗ 
bei / ihm ſeine ſo treuen dienſte zu belohnen. Faſt kein 
augenblik verging / da er ihm nicht eine neue gnade wi⸗ 
derfahren lies. Ja er hatte den Joſef ſchon ſo reich 
gemacht / und ſo hoch erhoben / daß es faſt unmuͤglich 
war ein mehres zu tuhn. 

Weil nun der Koͤnig erfahren / daß Joſefs Vater 
noch lebte / und ſeine Bruͤder ihm ſelbſt die zeitung 
gebracht; ſo lies er auch uͤber dieſe ſolche ſeine gnade 
ganz uͤberſchwaͤnglich gehen. Befehlet euren Bruͤdern / 
fagte er zum Joſef / daß ſie ihre tiere mit des Reichs ber 
ſten fruͤchten beladen / und hin nach hauſe ziehen. Auch 
ſaget zu ihnen alſo: nehmet euren Vater / und euer ge⸗ 
ſinde / und komt zu mir. Ich wil euch guͤhter geben in 
Egipten: und ihr ſollet das mark der laͤnder eſſen. Sa 
gebietet ihnen / und fprechet : nehmer mit euch aus 

| S» Egip⸗ 
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pten ſo viel waͤgen / als ihr noͤhtig habet zu euren 
re an weibern ; und führet fie alle / mit eurem 
Kater / zu mir. Sehet euren hausraht nicht an, Dan 
die guͤhter des gantzen Egiptens ſollen euer fein, 
oſef taͤht alfo / wie der Konig gefagt hatte, Er 
verfchafte feinen Brüdern wagen; und gab ihnen zeh⸗ 
rung mit auf den weg. Auch gab er einem ieden ein 
Feſikleid; dem Benjamin aber fünfe/ mit dreihun⸗ 
dert ſilberlingen darzu. Ja er ſchikte feinem Vater ze⸗ 
hen eſel mit Egiptiſchen guͤhtern / und eben ſo viel mit 
getreide beladen. Zudem verſorgte er fie mit hroht und 
ſpeiſen auf denrufweg. Hlerbet gingen auch des Ro 
niges gefchenfevon guͤldenen und filbernen geſchirren / 
und andern koͤſtlichen ſachen: welche zwoͤlf reiter aus 
den Koͤniglichen Einſpaͤnnigern begleiten muſten. End⸗ 
lich als alles zum aufbruche faͤrtig war / da befahl Jo⸗ 
ſef ſeinen bruͤdern noch zu guhter letzte: fie ſolten feinem 
Bater nicht ſagen / daß er von ihnen verkauft worden. 
Dan er fuͤrchtete / Jakob würde fichdeswegen über fie 
entrüffen. Daruͤm haste er auch beſchloſſen / ihn felb- 
fien gu bereden / daß er den wilden tieren entronnen / und 
den Ismaelern in die haͤnde gerahten: welche ihn in 
Egipten verkauft hetten. Rt 
Alforeifeten Joſefs Brüder} unter Königlichen 
geleite / fort / und gelangten in wenig tagen frifch und 
Zeſund zu Hebron an. Zurflunde verfündigten fie ih⸗ 
rem Bater: daß Joſef noch lebte; und daß er/ nach 
dem Könige / der gröfte Herr in Egipten fet. Aber 
Jakobs hertz dachte viel anders. Er Fonte fich gantz 
sticht bereden ihnen zu aleuben. Doch als fie ihm alle 
worte des Joſe ſs ersehlet / under die wagen/ ſamt den 
geſchenken 7 fahe / die er ihm fchifte ; da ward fein geift 
wieder lebendig. Da gedachte er an Joſefs Traum / 
den er von deneilf Sternen / von der Sonne und vom 
Mohnde / die fichalledreisehen vor ihm geneuget * 
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"I Habe hatte, Dafaheer / daß diefe dreizehende zahl / die 
dreizehen jahrebedeutet / nach welchen Joſef zu feiner 
Nherligkeit erhoben worden, Danim fiebenzehenden jah⸗ 
.. I re feines alters hatte Joſef diefen Traum / und im 
dreiſſigſten / naͤhmlich dreischen jahre darnach / ward 
er Schaltfonig : und diefe hohe ſtahtswuͤrde hatte er 
"4 eben isund neun jahre befeflen, Und daruͤm fprach 
Irael; ichhabe genug / daß mein Sohn noch feber, 
AIch wil hin / und ihnfehen / eh ich ſterbe. 

Strats ward alles zur reife faͤrtig gemacht. Ge 
ſchwinde muſte fich iederman ruͤſten. Flugs warden 
die guͤhter gepakt / die waͤgen beladen / die eſel belaͤſti⸗ 
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get. Eilend lies man die Viehheerden sufammentrei- 
ben. In der haſt muſte alles geſchehen. Und alſo mach⸗ 
te ſich Jakob alſobald auf | mic allem was er Hatte, 
Aber als er nach Berſaba 7 bei den Brunnen des Ei⸗ 

des / gelanger: da opferte er zuvor dem Gotte feines 
WVaters Iſaaks; damit Er feine reife begluͤkken /und 


En“ 


— — — 


zugleich auch anzeigen moͤchte / ob ſie vor ſein Geſchlecht 
erſprieslich ſein wuͤrde. Dan er beſorgete ſich / ſeine 
Nachkommen möchten in der Egiptiſchen wohlluͤſtigen 
fruchtbarfeit fünftig fo große luft fchöpfen / daß fie al⸗ 
da gar blieben / unddas land Kanaan / das ihnen 
Gott verfprochen / einzunehmen vergeffen würden. 
Hierauf erfchten ihm der HEMM des nachtes im 
gefichte. Jakob / Jakob / rief Er: und Jakob ant- 
wortete / hier bin ich, Dafprach der HERM zu ihin : 
ch bin Gott / der Gott deines Vaters, Fuͤrchte dich 
nicht hinab / in Egipten 7 zu stehen, Dan dafelbff 
wil ich Dich su einem großen Volke machen, Ich 
wil mie dir hinab ziehen. Ich wil dich führen: und 
Joſef fotfeine Hände auf deine augen legen, Deſſen 
Nachkommen werden lange zeit herfchen : und aus ih» 
nen wil ich einen Fürffen erwekken: der das verſproche⸗ 
ne Land mit gewaltiger hand einnehmen / und unter 
dein Sefchlecht austeilen wird, Strafe 
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Strafs auf den morgen brach Jakob von Berſa⸗ 


ba auf. Seine Söhne führeten ihn / ſamt ihren Kim | 


dern und Weibern / auf den waͤgen / die der Koͤnig ges 
ſchikt Hatte, Alles Vieh / und alle Habe [die fie in Ra⸗ 
aan erworbenhatten / nahmen fie mit: und fahmen 
alſo in Egipten / Jakob / und fein Saame mit ihm, 
Judah eitete mit ſtarken tagereifen voran / dem Jo⸗ 
{ef ſeines Vaters ankunft zu verkuͤndigen. Straks 
feste ſich der Schaltkoͤnig / mit feiner Gemahlin / auf 
ſeinen wagen / und zog ins land Geſſen / ſeinem Va⸗ 


ter entgegen. Sobald er ihn ſahe / fiel er ihm uͤm den 


hals / und weinete lange an ſeinem halſe. Jakob aber 
fprach zum Joſef: ich wil nun gerne ſterben / nachdem 
ich dein angeſicht geſehen. Dan nun bin ich verfichert / 
daß du noch lebeſt. 
Aſſenat / und alle Egipter verwunderten ſich uͤber 
Jakobs fo anſehnliche und gleichſam blühende geſtalt. 
Dan ſein altertuhm war noch ſo ſchoͤn als eine jugend; 
ſeine lippen ſo roht / ſein angeſicht ſo lebendig von farbe / 
feine augen fo klahr und heile / als eines dreiffigiährigen 
Mannes. Auch war er an ſchultern / kniehen beinen und 
feenen fo ſtark / als ein held: und fein haar auf feinem 
heupte fo weis / als der ſchnee. So weis war auch fein 
bahrt; der ſich bis über die bruſt recht sierlichausbreitete, 
Ja fie verwunderten fich auch uͤber die maͤnge fo wohl / 
als anſehnligkeit feiner Kinder und KRindesfinder derer 
dazumahl / den Erpvater felbffen mitgerechnet / ſieben⸗ 


„zig ſeelen beieinander waren. Aſſenat empfing den 


Ertzvater mit uͤberaus großen freudenbegeugungen + 
under gab ihr den ſeegen / und kuͤſſete fie, 

Mitlerweile redete Joſef mit ſeinen Bruͤdern / und 
gab ihnen / unter andern / zu verſtehen / daß er dem Koͤ⸗ 
nige andienen wolte: ſein Vater / mit ſeinem gantzen 
Hauſe / ſei angelanget; auch hetten ſie alle ihre habe / 
und alles ihr vieh mitgebracht. Daruͤm / wan der Koͤ⸗ 
nig 
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nig ſie fordern lieſſe / und fragte: was ihr tuhn und de 
werbe fei? folten fie antworten :daß fie leute weren / die 


gewohnet mit Vieh uͤmzugehen / eben wie ihre Vaͤter 


getahn. Dan er wolte gern / daß ſie / im lande &effe 
ſaͤmtlich beteinander allein und abſonderlich — * 
moͤchten; weil alle Viehhuͤrten / und die dag Vieh 
ſchlachteten den Egiptern / die cs vor Goͤtter hielten / 
er ſich Joſef 

Hierauf begab ſich Joſef ſtraks zum Koͤnige / und 

ſagte ihm ſolches an. Auch baht er sugleich da der 
König feinen Örädern weil fie mit der viehzucht ſich 
naͤhreten / vergönnen möchte im lande Geſſen zu woh⸗ 
nen. Dan alda war eine fette viehweide / eine rechte 
ſchmaltzgrube. Alda hatte Tofef und Aſſenat vie 
eigene liegende gründe, Zudem gehöhtete dag gantze 
land ohne dag feiner Gemahlin Vater / als Heliopel, 
ſchem Ergbifchoffe/ zu, Kein befferes und gelegnereg 
hetten fie wündfchen konnen / alsdiefeg; da fievon als 
Ion Zgiptern abgefondert wohnen / und ihr tuhn und 
weſen allein Haben mochten, Alſo Eontefich fein unwiß, 
ke unter beiden erregen, Alfo konten fie die Egipter/ 
welche kein vieh mochten ſchlachten ſehen / nicht aͤrgern. 

Strats darnach fuͤhrete Joſef auch fünf feiner 
Juͤngſten Brüder zum Könige: welcher fie ſehr freund, 
lich empfing. Bon Funden anfragteer : was ihre nah⸗ 
rungfei? Sie antworteten: des Koͤniges knechte ge⸗ 
hen mit Vieh uͤm / wie unſere Väter getahn. Wir 
ſeind kommen alhier zu wohnen, Dan im lande Ka⸗ 
naan war nichts / als misgewachs / zu ſinden: und wir 
hatten fein futter mehr vor unſere heerden: fo Hart druͤk⸗ 
ten die misjahre das land. Daruͤm bitten wir unter, 
taͤhnigſt / daß der König im lande Geſſen feinen knech⸗ 
tenzu wohnen vergoͤnne. Hierauf wendete ſich der Kö, 
nig nach Joſeſ u. Es iſt euer Vater / ſagt er / und es 
ſeind eure Bruͤder / die zu euch ſelnd kommen, Das 
| gantze 
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gantze Egipten ſtehet euch offen. Laßt ſie im beſten 
Lande wohnen. Laßt fie wohnen im lande Geſſen. Wan 
auch leute unter ihnen su finden / die ihr wiſſet / daß fie 
tuͤchtig feind ;fo fegt fie über mein Vieh. 
Endlich brachte Joſef ebenmaßig feinen Bater Hin 
ein/ und flellete ihn vor den Koͤnig. Den feegnete Ja⸗ 
kob. Der Rönig aber / welcher über fein hohes / und 
zugleich geruhiges alter verwundert war / fragte ihn: 
wie alter fei? Der Ersvater antwortete : der jahre mei 
ner walfahrt feind Hundert und dreiſſig. Wenig und 
boͤſe iſt die gete meines lebens / und langet nicjt an Die 
zeit meiner Väter / in ihrer walfahrt. Dach etlichen 
wenigen reden mehr feegnete Jakob den Konig aber, 
mahl/ und nahm feinen abtrit. Joſef aber verfchafte 
feinen Brüdern wohnungen am beſten orte des landes: 
naͤhmlich uͤm Heliopel herum ; wie der König befoh» 
len. Ja er verforgete feinen Vater / und fein ganges 
Haus, Er verforgete feine Brüder / nachdem ein ieder 
finder hatte, | } 

Eben damahls ward die Teurung in allen landern 
rund heruͤm ie langer ie groͤſſer. irgend war broht su 
finden. Egipten und Kanaan verfchmachteten vor 
hunger. Im erſten und ist verfloflenem zweiten mis 
jahre hatte Joſef / durch den verfauf des getreides / al 
les gemuͤntzte gold und filber aus Egipten und Ka⸗ 
naan sufammengebracht. Nun ging es an dag filber, 
werk, Nun brachte man dem Joſef alle filberne und 
guldene geſchirre. Alle ringe / alle edele ſteine / alle ſchatz⸗ 
früffe muften herhalten: fa alles was ſeltzam und koͤſt⸗ 
lich war. In der wohlfeilen seit hatte der Schaltkoͤnig / 
sum einfauffe des getreides/ vier Einhoͤrner aus der für 
niglichen Eunfffammer zu gelde gemacht, Aber ehevier 
hungers jahre verlieffen / waren derer zwoͤlfe vor hans 
den. Ja er löfetevor Korn / in den erſten drei teuren 
jahren’ hundert mahlmehr wieder ein/ als er in den vo⸗ 

rigen 
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rigen wohlfeilen fieben jahren ausgegeben. Dan alle 
fchäge aus Aſien und Afriken brachte Joſef / durch 
diefes mittel / in die Schagfammer des Reichs und des 
Koͤniges sufammen, Zudem zogen auch viel menfchen 
aus den umliegenden reichen und [ändern / ihr leben zu 
erhalten / in Egipten. | 

Alfo hatte zu der zeit dag Eaiptifche Reich ſeines 
gleichen nicht/ weder an geldmitteln / noch an macht der 
manfchaft/ noch auch an lebensmitteln / in der gangen 
welt: welches man nächft Gott / niemand) als den ei; 
nigen Joſef / su danfen, Daruͤm lichte ihn auch ieder⸗ 
man, Jederman ehrete ihn / als einen Vater / als ei, 
nen Heiland und Erhalter des gantzen Egiptens. Es 
war faſt kein haus zu finden / da Fuͤrſt Joſefs Bild⸗ 
nuͤs / neben dem Koͤniglichen / nicht hing ya fie hetten 
ihn oͤffendlich / wie ſie es ſchon heimlich taͤhten / gar vor 
einen Gott angebaͤhtet; wo es Joſef nicht ernſtlich 
verbohten. Und alſo war es weit gefehlet / daß ihn ei⸗ 


niger Egiptiſcher Fuͤrſt / wie bei andern Hoͤfen gewoͤhn⸗ 


lich / beneiden ſollen. Joſef verhielt ſich gegen ieder man 
ſolchergeſtalt / daß er allen hohen Heuptern allen eifer / 
und alle misgunſt benahm. Sie muſten ihn lieben. 
Anders konten ſie nicht tuhn. Joſef war derſelbe / der 
alles verſorgete. Er war derfelbe/ der feinen Beſchuͤtzer 
beſchuͤtzte. Er war des Koͤniges Augapfel; der ſtab / 
darauf er ſich lehnete. Ja er war alles in allen. 

Die Mohren und Araber ſpanneten zuſammen. 
Sie kahmen mit gewafneter hand Egipten zu uͤber⸗ 
fallen, In ihren laͤndern litte man hunger, Der ſahe 
ihnen aus den augen. Der machte der Araber grauſa⸗ 
me geſtalt noch grauſamer; ihr wuͤhtendes hertz noch 
wuͤhtender; ihre reuberiſche ahrt / noch reuberiſcher / 
noch bluhtduͤrſtiger. Sie unterſtunden ſich die Egipti⸗ 
ſchen Kornheuſer zu pluͤndern. Sie unterfingen ſich 
das getreidig wegzurauben. Aber Joſef begegnete ih⸗ 
nen 
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nen mit einer gewaltigen macht. Dan fchlug fie zum 
Keiche hinaus: Ihr Feldher: ward gefangen, Den 
ftelte Joſef / ohne einiges loͤſegeld / auf freien fuß. 
Darzu verehrte er ihm eine zimliche maͤnge getreides. 
Darzu vergönte er allen Arabern ein ficheres geleite, 
Ste mochten frei und ungehindert in Egipten kom⸗ 
men / getreide su fauffen, Aber nicht mehr als hundert 
auf ein mahl. Hetten fiefein geld mehr / fo möchten 
fie vich bringen, Kein lebens vorraht folte ihnen gewei⸗ 
gert werden. Durch folche freigebigfeit und verguͤnſti⸗ 
gung / beguͤhtigte Joſef dieſe wilden Voͤlker dermas- 
fen / daß fie ſich überaug friedlich erzeigten. Ja fie 
ſchaͤtzten ſich slüffich / daß man ihnen lebensmittel] vor 
geld oder geldeswährt / zukommen lieſſe. 

Inmittelſt wuchs die Teurung immer mehr und 
mehran. Die hungersnoht ward ie länger ie groͤſſer. 
Kein geld / noch andere fachen / die man zu gelde mas 
chen fonte / getreide su kauffen / waren mehr vor han⸗ 
den. Die Egipter ſchrien uͤm broht. Sollen wir / 
nun / ſagten ſie zum Schaltkoͤnige / vor hunger ſterben / 
weil wir kein geld haben? Joſef antwortete: ſchaffet 
euer vieh her. Da brachten fie das vieh: und er gab ih» 
nen broht uͤm ihre pferde / ſ chafe / rinder und efel, Als 
fo ernähreteer fie daſſelbe jahr / um alles vieh / das fie 
hatten /mit brohte. Da nun dieſes vierde jahr uͤm 
war / fahmen fieim fünften wieder zu ihm. Wir koͤn⸗ 
nen/ fagten fie/ unfrem Herrn nicht verhalten/ dag alles 
geld und alles vich hin iſt zu unfrem Herin. Nun haben 
wir für ihn nichtsmehr übrig / als nur unfre leiber und 
unſre felder, Waruͤm follen wir flerben fuͤr unſrem Her⸗ 
ren? Er kauffe uns und unſer land / und gebe uns broht 
und ſaamen. Wir und unſer land wollen dem Koͤnige 
leibeigen ſein: damit wir leben und nicht ſterben / auch 
unſer feld nicht veröde, Alſo kaufte Joſef dem Koͤni—⸗ 
ge das gantze Egipten. Dan die Egipter/ u‘ die 
An⸗ 
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hungersnoht fo gar groß war / verkauften / einieder ſei⸗ 
nen akker. Dergeſtalt ward das gantze land / mit allen 
einwohnern / dem Koͤnige eigen. Und Joſef teilete das 
Volk aus in die ſtaͤdte. Aber der Prieſter feld kaufte er 
nicht. Die behielten ihre freiheit / und aͤfkker. Dan der 
Koͤnig hatte verordnet / daß ſie von dem benanten / da⸗ 
mit er ſie begnadiget / ernaͤhret wuͤrden. 
Als nun Joſef alle Egipter gekauft hatte / da 
ſyrach er zu ihnen: Heute habe ich euch und euer feld dem 
Koͤnige zu eigen gekauft. Da habet ihr ſaamen / und 
heſaͤet das feld, Von dem gewaͤchſe ſolt ihr den fünften 
dem Koͤnige geben. Vier teile ſollen euer ſein. Damit 
koͤnt ihr euer haus / und eure kinder verſorgen. Sie 
antworteten alle: wan wir nur leben / und gnade fin⸗ 
den fuͤr unſrem Herren / ſo wollen wir dem Koͤnige 
gern leibeigen ſein. Alſo machte Joſef ein ewiges ge⸗ 
ſetz über der Egipter feld: daß der fuͤnfte dem Koͤni⸗ 
ge gegeben wuͤrde. Aber der Prieſter feld blieb fret. 
Hingegen hatte der Schaltkoͤnig / fo lange die teu⸗ 
rung waͤhrete / die gantze maͤnge des volkes zu ſpeiſen. 
Das muſte er tuhn / wan er diejenigen / die er dem 
Koͤnige zu leibeignen gekauft / nicht wolte verhungern 
laßen. Er beſtellete dan uͤberal Ausſpender der lebens⸗ 
mittel. Durch dieſe lies er iedem taͤglich nur ſo viel rei⸗ 
chen / als die nohtdurft erheiſchete. Davor muſten ſie 
zu hofe dienen. Sie muſten dem Koͤnige froͤhnen. Weil 
in dennoch waͤhrenden misjahren der akker nur verge⸗ 
beng beftellet ward ; fo warden fiegu andern frohndien⸗ 
ſten angehalten. Joſef lies niemand ledig gehen, Kei⸗ 
nem lieg er den muͤßiggang su, Sie warden zum baue 
der Städte / Schlöffer / Tuͤrne / und anderer gebeue ge⸗ 
brauchst. Teils muftenan. den Grab. und Sonnen-fpis 
gen helfen, Andere muſten Waſſerleitungen / und 
Fifchteiche graben. Noch andere die Taͤmme uͤm den 
Niel und vor den äffern aus buͤßen und erhoͤhern. 
— T Auch 
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Auch lies Joſef / nach ſeiner eignen erfindung / ein 
Nielsmaß bauen : welches den groͤſten / kleinſten / 
und mittelmaͤßigen anwachs des Niels eigendlich an 
wieſe. Dieſes Fundam Ufer des fluſſes. Rund uͤm— 
her war eine ſtarke ſteinerne mauer gezogen. Von hier 
ging man / durch eine ſteinerne treppe / hinunter an den 
brunnen: deſſen waſſer / mit dem Niele / zugleich ſtieg / 
und fiel. Mitten in dieſem Waſſer / das durch roͤhren 
aus dem Niele dahin geleitet ward / ſtund das Nielmaß 
ſelbſten. Es war eine lange marmelſteinerne Seule / 
mit etlichen gewiſſen zeichen nach oben zu. An denen 
konte man ſehen / wie hoch ſich der Niel taͤglich erhub. 
Alſo hielt Joſef nicht allein alle Egipter zur arbeit; 
ſondern ſtiftete ihm auch / durch ſolche herliche gebeue / 
ein ewiges gedaͤchtnuͤs. Ja er zierete dadurch das gar 
tze Egipten. 

Endlich fand Joſef vor die muhtwilligen faullen⸗ 
er / und andere verbrecher noch eine andere arbeit, Die 
ward ihnen zur ſtrafe auferlegt, Inden Mohrenlän- 
difchen Bergen giebt esfehr viel Goldadern: durch wel. 
che zu weilen der Niel faͤllet und den Goldſand abſpuͤh⸗ 
fet, Diefen fuhret er / unter dem andern fchlamme / 
mit fich in Egipten. Aus folchem fchlamme lies Jo⸗ 
fef / mit wafchen und reinigen / den goldfandfamlen, 
Der ward hernach gang klein zu ſtaube gerieben [und in 
ſchmaͤltzkruͤgen geſchmoltzen. Auchfchifte er ein teil ae; 
melter verbrecher an die Egiptiſchen grentzen nach Ara⸗ 
bien und dem Mohrenlande zu. Alda hatte er / im ger 
burge / befunden / daß durch etliche weiſſe marmelrotfen 
bin goldadern lieffen. Diefegoldadern muſten fie/ famt 
den ſteinen / aushakken / und in mörfeln zum fFaube ſtos⸗ 
fen: darnach den fFaub auf breiten marmeltafeln noch 
kleiner reiben/und dan mit waller fo vielmahls abſpuͤh⸗ 
len / bis fie das gold vom ſteinichten zeuge geſondert. 
Endlich ward diefer geriebene und gereinigte goldſtaub / 

mit 
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mit blei und anderem ertzwerke / in ſchmaͤltztoͤpfe / welche 
man oben mit erde feft vermachte / getahn / undauf ei⸗ 


nem £ohlfener gefehmolgen, Und alfo seigete Joſef 


den Egiptern / durch die Scheidekunſt / auch das gold⸗ 
machen : darinnen fie ſich nach der zeit immer mehr und 
mehr geuber. Dsch hielten fie es fo heimlich / daß es an⸗ 
dere völfer nicht nachtuhn folten. # 

Eben uͤm diefe seit / da Joſef am allergefchaftiaften 
war den Egiptern das müßtggehen abzugewoͤhnen / trug 
fich was wunderfelsames zu. Der Königliche Fuͤrſt 
fahe die Aſſenat ohngefähr auf der Königlichen burg 
wandeln, Erfahe ihre fuͤrtrefliche ſchoͤnheit. Er erblik⸗ 
te ihr allerliebſeeligſtes weſen. Zur ſtunde warder vers 
licht, Ein ſtrahl ihrer fchönen augen verwundete fein 
hertz. Dis brante vorliebe, Und diefe liebe trieb ihn 
su einer fremden entfchlieffung. Er entfchlos fich den 
Schaltföntg aus dem wege zu reumen / und die Aſſe⸗ 
nat zu ehligen. Diefes vornehmen offenbahrte er dem 


Gad und Simeon. Er fuchte fiesu vermögen / den 


Joſef zu toͤdten. Eine große mänge goldes und filbers 
verhieger ihnen, Darzu folten fie zu großen amtern bes 
oͤrdert werden, Die verhetflungen waren groß. Aber 
re bruͤderliche treue warnochgröffer, Sie wolten an 
ihrem Bruder) dem fiefo viel guhtes zu danken / feine 
verraͤhter feine meuschelmörder werben, Sie taͤhten / 
als hoͤreten ſie nicht. Sie ſchlugen keine achtung auf 
ſeine worte. 
Weil nun dieſer anſchlag dem koͤniglichen Fuͤrſten 
nicht gelungen / ſo war er auf einen andern bedacht. 
Mit liſt ſuchte er ſie zu gewinnen. Mit luͤgen vermeinte 
er zu feinem ziele zu betommen. Er verfügte ſich dan ab 
fein zu der Magd fühnen | dem Dan und Gad. Die 
ſen rieb er die ohren. Er gab ihnen su verſtehen: daß 
ihnen Joſef den tod gedreuet. Sobald ihr Vater das 
heupt legte / folten fie — werden. Sie * 
ij nur 
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nur Maͤgdekinder. Ste hetten ihn den Ismaelern ver 
kauft. Und noch itzund beneideren fie ihn. Daruͤm 
wolte er nicht zulaßen / daß fie mit feinen Brüdern er 
benfolten, Dieſes alles hette Joſef vor den ohren des 
Koͤniges geredet. Er felbften were darbei gewefen, Was 
meinet ihr nun, fuhr der Königliche Fürft fort? was 
urteilet ihr von diefen reden ? Habt ihr nun nicht uhrfa- 
che genug eurem untergange bei zeiten vorsufommen? 
Wan euer Dater todt iſt / wird es zu ſpaͤhte fein. 
Strafs mus es gefchehen. Itzund muͤſt ihr den Joſef 
aufreiben. Ich wil euch etliche reiter darzu verfchaf⸗ 
fen. Morgen wird er / mit ſeiner Gemahlin / von He⸗ 
liopel nach Memfis reiſen. Unterwegens wartet 
ihm auf den dienſt. Schlaget ihn todt. Nehmet die 
Aſſenat gefangen / und fuͤhret ſie in den buſch. Da 
wil ich zu euch kommen. Ja ich ſelbſten wil auch mei— 
nen Vater aus dem wege reumen. Zu gleicher zeit wil 
ichs tuhn. Und dieſes mus ich tuhn; weil er dem Jo⸗ 
ſef als ein Vater iſt: damit er feinen tod nicht rechen 
fonne, | 

Mit diefen liſtigen reden lieſſen ih Dan und Gad 
fangen, Darzu kahmen noch große verheiffungen, Zur 
ſtunde entfchloflen fie fich. Alfobald griffen fie zur fa 
che. Straks machten fie fich auf, Gefchwinde muſten 
ihnen dreiflig reiter folgen, In einem bufche wolten fie 
sufammenfommen. Dafolte manauf Joſef lauren. 
Unterdeſſen ging der Königliche Surf des nachts nach 
des Koͤniges fchlaffammer zu. Da aedachte er feinen 
Vater hinzurichten, Aber diefer anfchlag ſchlug ihm 
Fehl. Bott bewahrte den König, Dieletbwächter wolten 
ihn nicht hinein lagen, Dem Koͤnige / fagten ſie / hat das 
heupt weh getahn. Nun hat er ſich ein wenig zur ruhe 
begeben. Und wir haben befehl / niemand / auch nicht 
den Koͤniglichen Fuͤrſten / zu ihm einzulaßen. Das 
hat er uns ausdruͤklich gebohten. 

Weil 
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Weil nun der Königliche Fuͤrſt alhier nichte ſchaf⸗ 
fen konte / ſo nahm er funfzig kriegsknechte zu ſich. Mit 
denen eilete er nach dem orte der lauerwache zu; da Gad 
und Dan in bereitſchaft ſtunden. Eben brach die mor⸗ 
genroͤhte herfuͤr / als er alda ankahm. Nicht lange dar 
nach nahete ſich die Schaltkoͤnigin Aſſenat. Mit ſie⸗ 
ben hundert teils reitern / teils fußgaͤngern ward ſie be⸗ 
gleitet. Straks fiel der Koͤnigliche Fuͤrſt auf den vor⸗ 
trab an. Unverſehens warder uͤberraſchet. Ploͤtzlich er⸗ 


hub ſich der ſtreit. Alſobald warden alle) die nicht ſtraks 
zum gewehre kommen konten / niedergehauen. Ben⸗ 


jamin ſaß eben bei der Schaltkoͤnigin auf ihrem wa- 
gen. Diefer fahe den Königlichen Fürffen mit gemalt 
auf fiezudringen, Gefchwinde fpranger aus der kut⸗ 
fche. Haſtig nahm er einen ſtein. Damit fchleiderte er 
dem Fuͤrſten in feine linke fette / undtraf ihn ſo wohl] 
daß er plöglich vom pferde ſtuͤrtzte. 

Mitlerweile waren alle der Affenat leute / bis auf 
einen / niedergematfelt: “Der hatte fich mit der flucht 
gerettet und den Simeon und Levi angezeiget / was 
ſich begeben. Straks nahmen dieſe alle ſtreitbare mans 
ner / die bei ihnen waren / mit ſich; und eileten / die 
Schaltkoͤnigin zu retten. Unvermuhtlich fielen ſie auf 
die Straßenſchaͤnder zu. Viele ſchlugen ſie todt. Dan 
und Gad aber flohen in das Papierſchilf da es am 
diffeffen fund. | 

Benjamin) welcher / mit der Schaftföntgin/noch 
im lichen begriffen / ward deflen firafs gewahr. Zur 
ſtunde fante er feine Brüder, Flugs lieg er uͤmkehren. 
Er fand Simeon und Levi ſehr erhitzt / und im vor 
ſatze den Dan und Gad zu toͤdten. Aber er ward ein 
friedemacher. Er befänftigte ihren zorn. Er verſuͤh⸗ 
nete die Brüder, Der fönigliche Fuͤrſt lag noch auf der 
ſchaarmuͤtzelſtat. Man hub ihn auf. Man wufch und 
yerband feine wunde. Alfo brachteman ihn gu feinem 

| koͤnigli⸗ 
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föntglichen Vater, Dem ersehlete man die gantze bes 
gaͤbnuͤs. Der König ſtrafte die fache nicht. Er danfte 
ihnen vielmehr / daß fie feines Sohnes geſchohnet / und 
ihn nicht gar todt aefchlagen. Gleichwohl ſtarb er auf 
den dritten tag darnach. ; 
Diefer tod de8 Königlichen Fuͤrſtens ging dem Koͤ⸗ 
niglichen Vater ſo zu hertzen / daß er ihm in kurtzer zeit 
folgete. Neun und neuntzig jahr alt war er / da er ſtarb. 
Sein Reich befahl er dem Joſef: welcher eben zwoͤlf 


ahr Schaltfönig geweſen. Dan fein zweiter Koͤnigli⸗ 


cher Sohn und fünftiger Nachſas / den ihm Gore in ſei⸗ 
nem hohen alter gegeben) lag isund noch anfeiner Mut⸗ 
ter bruſt. An deſſen fat folte Joſef fo lange Herfchen / 
bis er die fahreerreichet gekroͤhnet zu werden. Diefes 
verrichtete er auch fo treulich / daß man ihn / durch dag 
gantze Egipten / anders nicht nennete/ als den Vater 
des jungen Koͤniges. Ja er wolte vechtfchaffen dank, 


bar fein / vor die überfchwangliche aunft / die ihm der 


—B 





alte König Nefrem erwieſen. Daruͤm lies er ihm auch 
vor der ſtadt Memfis /eine prächtige Srabfpige bauen. 
Kaum war Meſrem verblichen / als er hierzu fchon 
anſtalt machte. Strafs warden die ffeine gehauen/und 
herzu geführet, Faſt das ganse Egipten muſte helfen. 
Auch war iederman willig, Keinen antreiber Hatte 
man noͤhtig. Trtemand wolte der Teste fein/ mit eigener 
hand feinem Könige die letzte ſchuldigkeit abzuſtatten. 
Friſch ging der bau fort, Noch zwei jahre wahrete der 
hunger : und faſt ſo lange der ſtilſtand des akkerbaues. 
Daruͤm ward ſolcher bau in ſo kurtzer zeit weiter ge⸗ 
bracht / als man ſonſt in zwoͤlf jahren tuhn koͤnnen. 
Dan als der mis wachs aufhörete / ſtund er meiſt in ſei⸗ 
nem vollen weſen. 

Nunmehr beſaͤnftigte fich der sorn des Himmels. 
Seine ruhte verſchwand. Die misiahre lieffen zum en⸗ 
de. Seine vorige ahrt nahm der Niel wieder an. Bis⸗ 

T iiij her 
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ber hatte er ſich / als ein karger ſtiefvater / erwieſen. 
Nun ward er uͤm ſo viel milder. Recht vaͤterlich erzeig⸗ 


teer ſich ͤber Egipten. Reichlich ergos er ſich Reiche Int 


lich befeuchtete er dag lechzende land, Mildiglich traͤnk⸗ 
te er die duͤrſtigen aͤkker. uͤberflieſſig befruchtete er die 
unfruchtbaren felder. Indeſſen war Joſef ſchon her 
dm gezogen. Er hatte zur ſaatzeit ſchon anſtalt gemacht, 
Er harte die aͤkker ausgeteilet: die landguͤhter des Ko 
niges eigenen leuten ausgelehnet ; ja alles / wag den 
landbau betraf / durch das gantze Egipten verforget- 
Dieſe Sand» und Ichn-gühter ſolten fie beſitzen und nuͤ⸗ 
gen / als ihr eigentuhm. Davor folte dem Könige von 
den eingeärnteten Früchten der fünfte teil jährlich gege⸗ 
ben werden. Und hierdurch ward fo wohlden untertah⸗ 
nen/ als dem Konige/ märflich geholfen, Dieſem / 
weil er / und alle feine nachfommen zu ewigen zeiten ein 
großes jährliches einfommen zu hoffen : und jenen / 
weil fie fo unvermuhtlich wieder zu Sandgühtern 
fahmen, | | 

Nach verrichtung fo vieler muͤhſeeligen ſtahtsge⸗ 
fchäfte / 508 Joſef / mit feiner Affenst / nach He⸗ 
liopel / fich mit feinem Vater und Schwiegervater et» 
ne zeit lang zu eraesen, Aldanahın er feinen fis auf der 
Sonnenburg :dieer / feiner Gemahlin zu liebe/fchon 
mit prachtigen gebeuen ergröflert, Auch hatte er nahe 
darbei den grund gelegt zu einem nicht weniger prächtie 
sen Schuhlbaue. Diefen bau fegteer / durch feine ge 
genwart / dermaßen fort / daß er infechs mohnden vol⸗ 
endet ward. Inmittels hatte er zu Lehrern albereit die 
beruͤhmteſten Sternſchauer / und in andern kuͤnſten er⸗ 
fahrneſten Maͤnner entbohten. Dan er war geſonnen 
alhier eine Schuhle zu ſtiften / darinnen die jugend in 
der großen Lehrkunſt ſolte unterwieſen werden. Auch 
sing alles nach feinem ſinne gluͤklich fort. Es war kei⸗ 
ne Kunſt / die alhier nicht bluͤhete: keine Wiſſenſchaft / 
BR | Die 
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die nicht su ihrer muͤglichſten volkommenheit gelangete. 
Die Maßkunſt ſtieg uͤberaus hoch: die Sternſchauerei 
noch hoͤher. Alle Deutkuͤnſte fo wohl der haͤnde / geſich—⸗ 
ter / geſtalten und gebaͤhrden der Menſchen / als des Ges 
ſttirnes ſelbſten / warden alhier geuͤbet. a man lehrete / 
wie man aus den zeichen und zuͤgen der euſerlichen ge⸗ 
ſtalt die innerliche kraft und beſchaffenheit aller geſchaf⸗ 
fenen dinge erkennen ſolte. Und alſo erzog und erzielete 
dieſe Schuhle viel fuͤrtrefliche gelehrte Leute. Sie brach⸗ 
te der Gelehrten welt einen uͤberſchwaͤnglichen fchmuf / 
einen uͤberaus großen nutzen; und ihrem Stifter einen 
"I enigennahmen, Ä 
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nn Sſenat hatte den ſchrik / den ihr 


en ai Königliche Fuͤrſt / durchfein gewal- · 
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Erz, tähtiges beginnen / eingejagt /nochnichte Tits 
RS) vergeffen. Er lag ihr noch in allen gli Te 
I dern, Sa er hatte fich fo eingewurgelt / DR 
dag er fie immer mehr und mehr ſchwaͤchete. Bon der nf 
seit an hatte fie feine recht Frohliche Funde gehabt: wiv Ts 
wohl der Schaltföntg alle mittel / fie su erluffigen/g» Ts 
fuchet, Auch taht er es noch alletage / bald durch luſt⸗ ap 
Fahrten / bald durch ergetzliche geſpreche / bald durch a Ems) 
dere kurtzweile. Aber alles half ſehr wenig. Ihre leben, Ti 
dige farbe verlohr ſich von tage zu tage mehr und mehr. TE 
Ihr liebliches angeſicht ward immer bleicher und blei 
cher. Ihre zuvor klahre helleuchtende augen verlohren —— 
ihren glantz ie laͤnger ie mehr. Die ehmahls ſo lieblich 
ſo froͤhlich / ſo anmuhtig ſpielenden blikke warden im⸗ vn 
mer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher / immer trauriger und a1 
trauriger: ja die gebährden ingeſamt alleseit niederge⸗ 
ſchlagener. Und alſo lies es ſich mit ihr / wo nicht zum J— 
tode / doch zum wenigſten zu einer gefaͤhrlichen frank Ar 
heit an, RB 3 
Auf einen mittag war Joſef / mit feiner lieben fa Tr 
| ſenat / bei feinem Dater zu gafte, Bei diefem mahle a 
befanden fich auch ihre zween Söhne / / Manaſſe und? 7 
| Efraim: ale auch Jofefs swee Brüder / deraltefe 
Ruben / und der juͤngſte Benjamin. Man trachtete TE 
die Aſſenat auf allerlei weife froͤhlich su machen. Der 7E 
Ersvater Jakob felbften fchien feine jugendlichen ſpie⸗ ol 
fe wieder hervor zu ſuchen. Allerhand ſchertzworte lies on 
er 
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—X Der Aſſenat 
er aus. Allerhand kurtzweile ſtellete er an. Und dieſes 


alles geſchahe unter dem lieblichſten getoͤhne der Helklin u 
genden fchällenfpiele / unter dem anmubtiaften klange 
der fingenden ſtimmen. Ja es sing fo herslich froh» 7... 
lich / fo Lieblichluftig / fo anmuhtig vertraulich su / dag 7 
es cin halbhimliſches wohlleben zu fein ſchien. Dadurch 
vermeinte man die traurige Aſſenat zu erfrohlichen! 7 
ihren unmuht zu vertreiben / ihre fchwachligfeit su er, 


frifchen. Aber wiewohl fie fich froͤhlich zu fein zwang / fo 


‚hatte cs doch feinen befand. Es wahretenur cine Fleine 
weile. Ploͤhlich erblaſſete ſie / als eine Teiche. Jaͤhligen 





ward fieffilles Die lippen warden todtenbleich: die au⸗ ä 


gen halb gebrochen. Der ahtem blieb zurif, Sie fanf 


auf ihres Liebſten ſchoß nieder. Jeder man erſchrak. Die 


luſt verſchwand. Die ſaͤnger ſchwiegen. Die en 
ſpiele warden nicht mehr beweget. Die gantze geſelſchaft 
ward traurig. Joſef ſtrich ihr ſtraks feinen fchlag- 
balfam unter dienafe, Der Ersvater tunkte ſein tafel⸗ 
tüichlein in eſſig / und hielt eg thr vor, Benjamin 
nahm fafran und ein weniggoldes. Damit rieb er in⸗ 
wendig das unterſte alied des goldfingers an ihrer lin⸗ 


ten hand / iht hertz zu ſtaͤrkken. Hierauf erhohlte fie ſich 
-ein wenig. Hierauf kahm ſie / aus ihrer ohnmacht / 


wieder zu ſich ſelbſt. Und ſo bald fie ſprechen konte / bes 
gehrte ſie zu bette. — 


Zwiſchen deſſen warden zween Aerbte gehohlet. Einer 
ſolte dag Hertz / der andere das ſchweere durch ſchrökken 
entſtellete gebluͤhte genaͤſen. Dan dasumahkwartsbet 


den Egiptern gebreuchlich I daß ein ieder Artz nur ein 
glied des menſchlichen leibes artzne ien muſte. Dieſe ur⸗ 
teifetemaus allen uͤmſtaͤnden / daß die unbaͤsligkeit der 


Schaltkoͤnigin von einem jaͤhligen ſchroͤtken herrůͤhre⸗ 


te, Hiernach richteten ſie auch ihre artneien. Hier⸗ 
nach ward die gantze genaͤſung angeſtellet. In drei tar 


gen brachten fiess fo weit / daß jie mieber fo Sieffräfte 


=. ber 
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bekahm / daß ſie gehen und ſtehen konte. Aber fich in die 
luft zu wagen / weil eg eben winterte / wolten fie ihr 
me nicjtrahten. Daruͤm blieb fie noch acht tage bet dem 
nn Schwiegervater /fich was mehr zu erhohlen. Auch er- 
un Hohfte fie ſich und bekahm ihre fräfte zimlich wieder : 


BR) 
hf 


J 
7 
ih 
IT & 
Kerr 


ww } 
ME 





aber ihre vorige blühende farbe nicht, Die blich auſſen / 
fo lange fie febete, J 

Nach verfloſſenen acht tagen begab ſie ſich wieder auf 
ihre Sonnenburg. Alda trug ſie belieben die meiſte 
zeit ihres übrigen lebens zur verſchlieſſen. Joſef bes 
muͤhete ſich unterdeſſen fie zu ergetzen / fo viel als er kon⸗ 
te, Auch beſuchte fie der Ertzbiſchof / ihr Vater / faſt al⸗ 
le tage. Mit dem fuͤhrete Joſef viel reden / die den 


wahren Gottesdienſt betrafen; Unter andern eroͤfnete 


er ihm auch den Nahmen Gottes) Jehovah: welchen 
Er felbft feinem Dbergroßvater dem Abraham zum 
allererften geoffenbahret. Darneben erflährete er defr 
felben fin und eigendlichen verſtand. Diefes geftel dem 
Ersbifchoffe fo wohl, daß er in das Heliopelfche Goͤ⸗ 
Genhaus der Sonne von fFunden an diefe worte mit 
guͤldenen buchſtaben in Egiptiſcher forache / fchreiben 
lieg: "Ich bin, der da war, der ds iſt und der da 
fein wird: meine dekke bat niemand iemahls 
— Auch warden ſie nachmahls in die mei⸗ 
ſten Egiptiſchen Goͤtzenheuſer gleiches fals geſchrieben. 
Ja ſelbſt über der Weisheit Goͤtzenbilde / welches an⸗ 
ders nicht / als die Iſis oder Aſſenat ſelbſten / ſein ſol⸗ 
te / laſe man} in ihrem Goͤtzenbaue zu Sais / folgende 
uͤberſchrift: Ich bin das algemeine Alles / das ge⸗ 


weſen iſt / das noch iſt / und das zukuͤnftig fein 


wird: meine ſtrahldekke hat kein ſterblicher ie⸗ 
mahls aufgedekt. 

Aſſenat ſelbſten / welche nunmehr der Welt ſchon 
abgeſt orben zu ſein ſchien / hatte ihre ſonderliche luſt in 
dergleichen geſpraͤchen. Faſt von nichts anders * 

em 
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dem lebendigen Gotte / wolte ſie hoͤren In keinen an⸗ 
dern / als in Goͤttlichen dingen / ſchoͤpfte ſie freude. 
Schwaste ſchon iemand von der Welt / und weltli—⸗ 
chen fachen ; fo gingen doch unterdeſſen alle ihre gedan⸗ 
fen nachdem Himmel und den himliſchen dingen zu. Da 
war ihr gantzes hertz. Dieſes ging ihr/ mit den ohren / 
zugleich auf / wan ihr liebſter Joſef davon su fprachen 
begunte, Immerfort reitzte fie ihn darzu an, Fort und 
fort fragte fie dis und das / bald vom Goͤttlichen weſen / 
bald vom zuſtande der Engel / bald von der freude der 
Menfchen / die fiein jenem leben zu gewarten, Und 
warn der Schaltfönig feiner reichsgefchäfte wegen ver: 
reifen mufte ; fo lieg fie ihr unterdeſſen allegeit etwas 
aus den Buche Enochs / welches ihr Jakob vereh⸗ 
ret /durch ihren Sohn Manaſſe / vorlefen / und in 
die Egiptiſche ſprache überfegen, a diefes Bud) hats 
te fie fo lieb / daß fie es nachmahls / ale es gantz uͤberge⸗ 
fest war / felbften alleseit laſe. Und fonte fie eine und 
andere dunfele rede nicht verftehen / fo fuchte fie bei ih— 
ren Gemahle derfelben erflährung. 

Zu diefer der Aſſenat Gottesfurcht / kahm auch ei⸗ 
ne fonderliche Barmhertzigkeit gegen die nohtduͤrftigen. 
Eine großestebe gegen ihren bedrangten und nohtleiden⸗ 
den nächften lies fie leuchten, Die Hungrigen fpeifete ſie. 
Die durſtigen tränfte fie. Den Franken verfchafte fie 
artzneien. In den fieben hungersjahren ermahnete 
fie ihren Ehherrn täglich / der armen nicht zu vergeſſen. 
Auch warden fie / auf ihr ftahtiges anhalten / fo wohl 
verforget / daß feineiniger noht litte. Und noch itzund 
erhielt ſie ihrer viele. Ihre milde Hand ſtund gegen fie 
allezeit offen. Des Morgens / wan ſie aus ihrem bette 
ſich erhoben / fand ſich ſchon eine große maͤnge vor ihrer 
tuͤhre. Die pflegte ſie ihre gaͤſte zu nennen. Denen tei— 
lete ſie reichlich mit. Sehr freundlich ſprach ſie ihnen zu. 
War iemand von dieſen ihren gaͤſten krank / dem erſ * 

ie 
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ſie als eine Aertztin / als eine Heilandin. Mit eigner 
9 hand richtete ſie die genaͤßmittel zu. Auch muſten ihre 
Srtahts jungfrauen täglich waſſer brennen aus aller; 
hand freutern, Zu gewiſſen zeiten / da fie am kraͤftig⸗ 
ſten waren lies fie diefelben famlen. Hierzu hatte fie 
ihre fonderliche Kreuterweiber, Die brachten ihr taͤg⸗ 
lich / was ſie begehrete. Und alſo begab ſich Aſſenat⸗ 
unm der armen kranken willen / auf die Artzneikunſt. 
Darinnen kahm ſie in kurtzer seit zu fo hohen verſtande / 
J daß fie faſt alle krankheiten gluͤklich genaͤſete. Dadurch 
erlangte fie einen großen ruhm durch das gantze Egip⸗ 
NE ten. Ihre Weis heit lobeten alle, Ihren verſtand in 
Eder Heilfunft erhub man bis an den hiumel. Ja es 
kahm endlich fo weit / daß fieder gemeine man / auch 
ſchon vor ihrem tode heimlich / und nach demfelben oͤf⸗ 
fendlich / vergörtlichte, Man machtefie zu einer Goͤt⸗ 
“u tin der Weisheit. Man ehrete ſie als eine Göttin der 

Artzneikunſt. Man fchriebihr derfelben erfindung sır, 

" Und weit fiesugleich die armen mit brohte verforger / 
baͤhtete man fie auch an als eine Frucht / und Zehr⸗goͤt⸗ 
ı tin. Alle diefe chre gefchahe ihr unter den nahmen 


Ni. 1 is. | 
" weile Hatte der Ergvater Jakob erfahren, 
un wie feinefühne Dan, und Gad ſich anfeiner Schwie, 
gertochter verbrochen. Er hatte vernommen daß fie 
unhrſache waren an threr unbäsligfeit, Er. hatte ver. 
fanden / daß fiedem Koͤniglichen Furften / in feinem 
boͤſen anſchlage / die Hand gebohten: ohne welche zur eis 
ner ſo frefelhaften unterwindung ernie würde gekom⸗ 
men ſein. Daher war er über fie zornig. Daher durf, 
ten fie vor fein angeſicht eine lange weile nicht kommen. 
Er wolte ſie vor ſeine Kinder nicht mehr erkennen. Ja 
ſie ſolten kein anteil an ſeiner verlaßenſchaft haben. 
Bang ſolten fie ausgeſtoßen und enterbet fein. Aſſe⸗ 
nat aber beſaͤnftigte feinen som, Ihre langmuͤhtigkeit 
war 
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war ſo groß / daß ſie ihnen alles vergab. Ihre leidſam⸗ 
heit war fo uͤbermaͤßig / daß fie ſolches verbrechens auch 
nicht einmahl wolte gedacht haben, Eine ewige undacht 
ſolte zwiſchen ihr und ihnen ſein. Daruͤm baht ſie ih» 
ren Schwiegervater / wan er ſie lieb hette / als ſeine Toch⸗ 
ter / daß er feinen Söhnen ſolchen fehler verzeihen wol- 
te / gleichwie fie ſelbſten ihnen alles verziehen, Fr folte 
feinen has tragen. Er folte an fein bofes gedenken. Er 
folte von nun an die fonne nicht mehr uber feinen zorn 
untergehen laßen. Ja ſie lies nicht eher nach / als bis 
fie ihn beguͤhtiget und ſeine Söhne bet Ihm ausge⸗ 
uͤhnet. Nr 
— es dieſe Liebſeelige ſo weit gebracht hatte; 
nachdem ſie dieſe verſuͤhnung geſtiftet: da lies fie ſich 
beduͤnken / als hette fie alle ihre geſundheit wieder ger 
wonnen. Vor großen freuden befand ſie ſich auch eine 
guhte zeit ſehr woͤhl. Eine guhte weile f puͤhrete ſie keine 
beſchweerung. Alles ihr. ungemach fchien als ver 
ſchwunden. ‚Der Schaltfönig war hieruͤber von bergen 
erfreuiet ; als auch mit ihm der gange hof, Nie war er 
milder geweſen gegen Die duͤrftigen. Die hatte er fo reis 
che armenfpenden ausgeteilet / als itzund. Und hierdurch 
teilete er zugleich den armen ſeine freude mit* Dieſe 
frohlokten. Dieſe ruͤhmeten ſeine freigebigkeit. Ja ſie 
wündfchten ihm / und feiner Aſſenat tauſend geſun⸗ 

der jahre. — 
* wie nichts unbeſtaͤndiger iſt / als die zeit; ſo 
ſeind auch alle / die in der zeit leben / mit lauter unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit uͤmfangen. Und wie nichts veraͤnderlicher / 
nichts fluͤchtiger iſt / als die zeit; fo iſt auch die zeitliche 
geſundheit / die zeitliche freude / ja alles was zeitlich 
iſt / der flucht und veraͤnderung unterwofen. Wan die 
freude auf das hoͤchſte gekommen / dan mus man den, 
fen / daß die traurigeikeit bald folgen werde, Man hate 
te fich fiber die fcheinbare geſundheit der Aſſenat Fa * 
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erfreuet; da ward / durch einen jaͤhligen uͤberfal / fol, 
che fre ude ſchon geſtoͤhret. Ploͤtzlich fiel fie in eine hefti⸗ 
ge krankheit. Die hielt ſo hart an / dag ſie innerhalb 
neun tagen geſund und todt war, 
—* Als nun die Schaltkoͤnigin vermaͤrkte / daß ihr ende 
herzunahete; da ermahnte ſie ihre zween Söhne) ihr 
vertrauen auf den wahren lebendigen Gott den Gott 
N ihres Vaters Joſefs / zu ſetzen. Dem ſolten fie an- 
Hhangen. Den ſolten fie lieben und ehren. Der würde 
Hihr ſchirm und fchild fein z’und ihnen geben / was ih» 
nen erſprieslich. Auch baht ſie ihren Tieben Ehherrn / 
ihre ſtelle zu vertraͤhten / und nicht nur als ein Vater / 
NINA fondern auch als eine Mutter / vor ihre Ehpflansen 
9) forgesu tragen, Endlich nahm fie abfcheid von allen / 
nd befahl ihre Seele dein Schöpfer aller dinge, Und 
allſo ſtarb die fromme Aſſenat im einundsierzigffen 
jahre ihres alters / und im zwanzigſten ihrer ehe; als 
Joſef das funfstafte/ Manaſſe das neunzehende / und 
Efraim das achtzehende lebensjahr erreichet. 

Dieſer fo fruͤhzeitige hintrit einer ſo tugendvolkom⸗ 
menen und alles ruhmes würdigen Fuͤrſtin veruhrſach⸗ 
te eine 2 trauer durch das gantze Egipten. Se 

derman war betruͤbt. Das Hanse Volk vergaß aller 
u | feiner freude» Die Armen beweineten ihre Ernäßrerin. 
J 


Du — 


Die Kranken beklagten ihre Aertztin. Die Bedräng- 
ten bejammerten ihre Erretterin. Die Angefochtenen 
betrauerten ihre Beſchirmerin. Wo man ſich hinwen⸗ 
dete / da hoͤrete man ein klaͤgliches kaͤrmen / ein erbaͤrm⸗ 
liches jammern; zuvoraus im Schaltkoͤniglichen No- 
fe. Da konte man nicht aufhören zu kaͤrmen. Die 
Stahtsjungfrauen wolten fich faum tröften Tagen ; fo 
gar Harte fieder ſchmertz befeffen. Die Hörlinge waren 
als vor den kopf gefchlagen. Das gantze Hofgeſinde 
King und wimmerleichte. Ja die zween hinterlaßene jun 
ge Herren waren faftaus ihnen ſelbſt Über den verluft 
. V ihrer 
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ihrer Mutter. Der Schaltfönig aber blikte zwar ſeiner 
lieben Gemahlin mit überaus traurigen augen nach. 
Gleichwohl wuſte er feine traurigfeit dermaßenzu mass 
ſigen / daß fich iederman daruͤber verwunderte, Er mus 
fte feine fehmersen dermaßen su verbergen) dag man 
ihm euferlich kaum einige traurigfeit anfahe, Und 
was wolte er auch viel trauren tiber einef o liche Seele / 
die der Himmel ſelbſt liebete / ja fie ſo liebete / daß er ſie 
ſeiner freude teilhaftig gemacht. So wolte es Gott ha⸗ 
ben. Das war ſein gnaͤdiger wille. Wider den wolte 
Joſef / durch eine alsuübermäßigetrauer / nicht mur⸗ 
ven. Vielmehr unterwarf er ihm ſeinen willen. Viel⸗ 
mehr war er zu frieden / daß Gott ſeine Gemahlin aus 
ſo vielen truͤbſaalen geriſſen. 

Sobald die trauerzeit vorbei war / ward der Aſſe⸗ 
nat Leiche / durch die gewoͤhnlichen traͤger / in das 
Balſemhaus gebracht / gebalſemet zu werden. Den 
Balſemern befahl man ihren beſten fleis zu tuhn. Kei⸗ 
ne koſten ſolten ſie ſpahren. Daruͤm bedung man auch 
feinen preis, Keine gemahlte Seichenbilder/ darnadı 
das balfemen fonften gefchahe / warden gezeiget. Man 
nahm es an auf das allerföfffichffe su balfemen. Und 
dag ward auch treulich verrichtet. Erſtlich sogen fie mit 
einem frummen eifen / durch die nafelöcher / das Ge⸗ 
hirn aus dem heupte. Das legten fie in ihren zugerichte⸗ 
ten ſiedendheiſſen pechbalſam / fo lange / bis er ſich gang 
hinein gezogen. Dieſer Pechbalſam war aus Juͤdenlei⸗ 
me und todtenpeche / mit mirren / hartze vom balſam⸗ 
baume / zimmet und andern dergleichen fachen vermaͤn⸗ 
get / geſotten. Darnach ſchnitten ſie mit einem ſchar⸗ 
fen Mohrenlaͤndiſchem ſteine das weiche des leibes von⸗ 
einander. Das eingeweide nahmen ſie heraus. Die⸗ 
ſes reinigten fie zuerſt / und ſpuͤhleten es mit Foͤntzi⸗ 
ſchem weine wohl ab. Darnach beſtre ueten ſie es mit 
geſtoßenen gewuͤrtzen / mit mirren / zimmet und a 

wohl⸗ 
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wohlriechenden fachen : doch Hierzu nahmen ſie feinen 
Weihrauch / als welcher den Göttern geheiliget. Da 
mit fuͤlleten fie auch das hohle des Leibes: und fügten 
das eingewand wieder hinein. So bald dieſes geſche⸗ 
hen / legten ſie den Leichnam ſiebenzig tage lang in faltz. 
Nach verlauf dieſer ſiebenzig tage / ward er gewaſchen; 
und uͤber und uͤber mit ſeidenen tuͤchern / wuͤndelweiſe 
geſchnitten / nachdem man zuvor ein guͤldenes blech un⸗ 
ter die zunge geleget/ummunden. Hierauf lieſſen fie ihn 
in obgemeltem fiedendheiffen Pechbalfam fo lange wei. 
chen / bis der balſam fich in die innerffen teile des leibes 
hineingesogen, Und dan ward der Seichnam erſt her⸗ 
ausgenommen) undbei dem feuer fo lange getrufnet / 
bis es alle feuchtiafeit verzehret. 

Diefe ſo koͤſtlich gebalfemte Leiche fchifte man end, 
lic) wieder auf die Sonnenburg. Da ward fie noch 
mit andern feidenen windeln umwunden / und in eis 
nen mit dichtem golde übersogenen farf / aus einem 
Egiptifchen feigenbaume gehauen/ geleget. Diefe wuͤn⸗ 
deln oder: vielmehr deffleider beffrich man mit einer 
freidichten pappe / darunter wachs und pech gemänger, 
Und folches gefchahe darum damit fie nicht verfaulen / 
und die heifige Bilderfchrift im fo viel eher und feffer 
faffen fonten. Auf das oberfte deffleid/ / das man gantz 
uͤberguͤldete / ward der Aſſenat Bildnuͤs / und noch an⸗ 
dere bilder der Egiptiſchen Prieſterſchrift / mit unver⸗ 
gaͤnglichen farben / gemahlet. Auchſchrieb man recht 

vor ihre bruſt den Nahmen Gottes Jehovah / mit 
Ebreiſchen buchſtaben. Auf den ſark / dernach unten 
zu immer ſchmaͤhler und fchmähler gehauen / ſtund ihr 
Dildnüs ebenmäßig gefchnitten/ und mit allerhand 
farben uͤbermahlet. Bor der bruft dieſes bildnüffes wa⸗ 
ren fieben ringweiſe gezogene ffriche oder freufe/ mit et- 
lichen kenzeichen der heiligen Bilderfchrift ausgezieret / 
zu fehen. Gemelte fchrift kahm — folgenden ſin Fi 
ii er 
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Der da war der da iſt / und derdsfein wird / 
ER feine Göttliche kraft / die Abgeſtor⸗ 
ene ſeelig. 

Nachdem nun der Aſſenat Leichnam wider Die ver, 
weſung mit balſemen / und mie dem koͤſtlichſten leichen⸗ 
ſchmukke genug verfehen wars. da ward fie endlich in 
ihres Vaters / des Heliopelſchen Ertzbiſchofs / prachtk 
ges Grabmahl / mit. gewöhnlichen trauergepraͤngen / 
beigeſetzt. Die liebe / die ihr Joſef in Ihrem leben zu⸗ 
getragen / konte er nicht vergeflen/ fo lange er lebete. 
Daruͤm vermochte ihn auch niemand zu bereden zur 
zweiten vermaͤhlung zu ſchreiten. Man ſchlug ihm 
zwar dieſe und jene Fuͤrſtin vor, Man ſuchte ihn / durch 
gaſtereien / mit dem ſchoͤnſten und fuͤrnehmſten Frauen⸗ 
simmer bekant zu machen. Aber er Hatte beſchloſſen ein 
einfameg Teben zu führen, Erhatte den witwenſtand 
erwehlet. Er hatte die Feufchheit zu feiner liebſten cr» 
leſen. Darbet blieb er beſtaͤndig. Davon konte niemand 
ihn abbringen, Hatte er in feiner jugenddas Frauen⸗ 
immer geflohen; hatte er ihren umgang vermieden: fo 
täht er es itzund noch vielmehr. Er Hielt fich ſtaͤhts al⸗ 
lein / als ein einſamer Turtelteubrich / dem ſein Teub⸗ 
fein geſtorben. Ob er ſchon in der beſten zeit feines Ic» 
Gens war / ob er fchon feine befte Fraft noch hatte ; fo war 
es doch ferne von ihm auf eine andere Gemahlin zur den? 
ken. Noch fechstg jahre Tebte er nach feiner liebſten Aſ⸗ 
ſenat tode. Aber in aller diefer zeit kahmen ihm nicht 
die geringſten fraͤuers gedanken in den fin, Er war einig 
und allein bedacht / Gott und dem Koͤnige zu dienen. 

Aber Manaſſe und Efraim Joſefs ſoͤhne / die 
nunmehr ihre jahre zu erreichen begunten / waren ge⸗ 
neugter zur ehe. Ste waren fo fchen vor der Liebe nicht, 
Sie möchten ein fchönes Frauenzimmer wohl fehen, 
Und hierinnen ahrteten fie weder Vater / noch Mutter 
nach, Es war auch fein wunder, Sie warden erzogen 
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310 Der Aſſenat 


als junge Fuͤrſten. Sie hatten ihr anteil an der herlig⸗ 


keit ihres Baters. Sie zogen auf in koͤſtlichen kleidern. 
Sie waren ohne einige forge Sie lebten in hoͤchſter 
stüffeeltgkeit. Ste hatten überal einen freien zutrit. 
Die ſchoͤnheit / die ihnen von beiden Eltern angebohren] 
machtefie beliebt, Die tugend / die gefchifligkeit / Die 
liebſeeligkeit / die alle ihr eigentuhm waren] brachten fie 
in gunſt. Daher war auch fein Frauenzimmer / das 
ihnen nicht mit liebesblikken begeanete. Und davor flo; 
hen fie keines weges. Ste waren nicht ſchuͤchtern. Sie 
durften ihnen wohl unter augen trähten. 

Afanel eine einige Tochter und erbin des Reiche 
fchasmeifters / war dem Manaſſe mit liebe fehr zuge, 
tahn / under ihr auch nicht weniger. Lange zeit lag diefe 
liebesgluht unter der lodderafche verborgen. Techos / 
des Reichskantzlers Sohn / kahm endlich darzwiſchen. 
Er begunte bei der Aſanel auch haken anzuſchlagen. Er 
gab ihr ſeine liebe zu erkennen. Sie aber wieſe ihn ab. 
Sie gab vor / daß fie ihrem Vater auf feinem todbette 
verfprochen / unverehligt su bleiben. Daher mochte er 
feine Liebe nur auf eine andere werfen: Dei ihr were 
nichts auszurichten. Sie hette gäntzlich befchloflen in 
ewiger keufchhett su leben. Site hette ihr feftiglich vor⸗ 
geſeht keinen ihre Tebetage su lieben. Das ſei ihr f chlus; 
den wolte ſie nicht uͤmſtoßen. Das ſei ihr vorſatz; der 
ſtuͤnde nimmer mehr zu veraͤndern. Techos hoͤrete Dies 
ſes mit traurigem hertzen an. Er verſtumte ſo gar / daß 
eine guhte weile kein wort aus ſeinem munde ging. 
Doch ſchoͤpfte er endlich wieder muht. Er hielt aber⸗ 
mahlan, Und diefes anhalten waͤhrete fo lange und 
mit folcher ungeſtuͤhmigkeit / bis Afanel ihm endlich 
geboht nimmermehr wieder vor ihr angeficht zu 
Emmi | | 

Inzwiſchen hatte Manaſſe einen freien sutrit. 
In deilen gegenwart war Aſanel viel andere Br 

war 
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Biel anders Hungen ifrereden. Dem Techos kahm 
dieſes zu ohren. Was wolte er tuhn ? Er fonte fich 
nicht rächen. Wider den Schaltköniglichen Fuͤrſten 
durfte er nichts vornehmen. Das ſchmertzte ihn am 
allermeiſten. Und diefer ſchmertz bewog ihn zu einer 
fremden entſchlieſſung. Er lies fich offendlich verlau- 
ten} ihm dag Ichen zu verfürgen. Auch fehrieb er ſol⸗ 
ches der Aſanel ſelbſten. Diefer brief war fo Flaglich/ 
und fo volder allertraurigſten reden dag er fie sum mit, 


leiden bewog. Ste beffagte fein unglüf. Sie bejammer- 


te feine ſchmertzen. Sie hettefie ihm gern benommen. 
Aber fie fand feinen raht. Endlich offenbahrte ſie es 
dem Manaſſe. Steerichltedie gantze ſache. Ma⸗ 
naſſe riet ihr des Techos liebe auf eine andere zu len⸗ 
ken. Aber wie? fragte die Aſanel; Manaſſe gab sur 
antwort: unter meines Großvaters Jakobs leuten / 
hat einer eine ſehr ſchoͤne Tochter / die beweglich ſchwa⸗ 
tzen und meiſterlich liebeuglen kan. Dieſe wil ich / aufs 
ſchoͤnſte gebutzt / zu ihr ſenden. Unterdeſſen kan ſie dem 
Techos einen zutrit vergonnen. Wan er ankoͤmt / las⸗ 
fe fie ihn durch dieſes ſchoͤne Maͤgdlein in den ſaal fuͤh⸗ 
ren / und eine zeit lang allein unterhalten. Sich felbften 
fan fie entſchuldigen / daß fie eben fremde leute bei ihr 
hette: doch wolte ſie bald zu ihm kommen. Auch mus 
man den Maͤgdlein eingeben / daß fie ſich aufs aller, 
freundfichfte gegen ihn anflelle. Ich weis /ftewird ihn 
ſtraks verliebt machen. Strafs wird fie feine liebe ge, 
winnen. 

Aſanel nahm dieſen vorſchlag an. Sie lies dem 
Techos ihren willen / ihn zu ſprechen / zuentbieten. 
Das ſchoͤne Maͤgdlein ward ihr geſchikt. Den verlieb⸗ 
ten Techos muſte fie empfangen / und / an der Aſanel 
ſtat / unterhalten. Uberaus lieblich blikte ſie ihn an, 
Aus der maße freundlich waren ihre reden: welche ſie 


mit einem anmuhtigen laͤchlen vermiſchte. Einieder 
RB iiij blit 
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212 Der Aſſenat 


blik war ein pfeil: einiedes wort eine angeha einieder 
lach ein ſtruͤt. Techos ward auf einmahl verwundet / 
sefangen | und verffrüft. Hatte ihn Aſanel verliebt 
gemacht / ſo machteihn die ſchoͤne Ebreerin noch tau⸗ 
fendmahl verliebter. Und dieſe liebe war ihm ſo ſuͤße / 
daß er der bitterkeit aller ſeiner ſchmertzen vergaß. Der 
verdrus / den ihm Aſanel zugefuͤget / war gantz per⸗ 
ſchwunden. ‘a er wuͤndſchte wohl tauſendmahl / daß 
Aſanel ihm nimmermehr ihre gegenwart goͤnte. Und 


alſo zog Techos von dieſer ſeine liebe gantz ab / und 


warf ſie auf die ſchoͤne Ebreerin. | | 
Als nun Aſanel endlich hineinkahm / da war fie 
zum höchften verwundert / dag fle ihren Stebhaber fo gar 
ploͤtzlich veraͤndert ſahe. Sie wolte ſich entſchuldigen / 
dafs fie fo lange von ihm geblieben. Er aber gab zur ant⸗ 
wort : ihm were gleichwohl dte seit nicht lang gefallen. 
Er habe fich bei der ſchoͤnen Ebreerin fo wohl befun⸗ 
den / da ihm eine ftundefchnäller / als ein augenblik / 
vergangen, Afanelwar froh / daß ihr dieſer liſtgrif fo 
wohl gelungen. Sie war froh / daß ſie des Techos 
auf dieſe weiſe loß worden / und zugleich feinen gefa, 
ffen fremden vorfag vereitelt. Nun fonte fie die lie; 
be / die fie dem Manaſſe sutrug / ficherer blikken 
laßen. Nun durfte fiediefelbe fo gang nicht mehr vers 
beraen: 
Manaſſe kahm des andern morgens feiner Aſanel 
aufsumwarten/ und zugleich aus ihrem munde zu ver⸗ 
nehmen / ob die ſchoͤne Ebreerin daß Wild / in ihrem 
gehaͤge / gefangen. Seine erſte worte / nach erwieſenen 
hoͤfligkeiten / waren : wie iſt geſtern der fang gelungen? 
Seind der Ebreerin pfleile auch maͤchtig genug gewe⸗ 
ſen den Hirſch zu faͤllen? Aſanel antwortete: die ſchoͤne 


Ebreerin hat ihr meiſterſtuͤtke in der jagt dermaßen 


erwieſen / daß fie billicheine Jagt⸗ und $tebe-görtin zu 
nennen, Ihr pfeil wuſte ſie ſo behaͤnde und fo en L 
| ef 
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ſiebendes Buch. 318 


ſchieſſen daß fie des Techos hertz recht in die mitte ge⸗ 


troften, Eh ich. ankahm / war ſchon alles gefchehen. 
Techos war gantz verwundet; und die Jägerin ſahe / 
mit muͤßigen handen/ zu / wie fein berg zappelte / feine 
augen dreheten/ feine Hände böbeten. Manaſſe frag. 
te weiter: wie iſt es endlich abgelauffen? Seine Liebſte 
gab zur antwort: ſehr wohl. Dan da wir nochein vier; 
teilſtuͤndlein miteinander fprache gehalten/ brachte 
Techos dieſelbe / die ihn verwundet / auf feiner kutſche 
nach hauſe. Ob ſie nun alda ſeine wunde wird verbun⸗ 
den haben / weis ich nicht. 

Eben als fie von dieſer jagt redeten / kahm die Jaͤge⸗ 
rin ſelbſt an. Eben traht die ſchoͤne Ebreerin in das 
zimmer. An ihrem goldfinger erblikte Aſanel zur Fun. 
de den Demantring / den Techos geſtern an ſeinem ohr⸗ 
finger getragen. Darüber war fie zum hoͤchſten verwun, 
dert. Und darum fragte fie ſtraks: ob man ihr gluͤk 
wirndfchenfolte? Der fchönten Ebreerin ſtieg / unter 
einem lieblichen laͤchlen / eine gelinde / doch anmuhtige 
röhte ing angeficht. Eben fo anmuhtig war auch ihre 
antwort, Wan Sie mich urteilet in dem ſtande zu 
ſein / ſagte fie/ daß man mir gluͤt wuͤndſchen fol; fo Habe 
ich ſolches gluͤk Ihr allein zu danken. Und eben darıim 
bin ich auch früher ale Sie begehret / anher fommen, 
Aber woher urteilet Sie folches ? fing ſie zu fragen an, 
Aus den zeichen an ihrem goldfinger / gab Aſanel zur 
antwort. Sofoldiefer King das zeichen fein? fragte 
die ſchoͤne Ebreerin ferner. Den habe ich fchon lange 
gehabt. Er iſt freilich ein unfehlbahres zeichen’ antwor- 
tete Aſanel; jaeinrechtes wahrseichen. Und eben fo 
lange iſt es nicht / als ich ihn den Techos tragen ſahe. 
Aber wie iſt erfo bald an ihren finger gerahten? Weit 
nun die ſchoͤne Ebreerin fahe/ daß Afanel den ring 
alzuwohl kennete; fo molte fie ihr zugeſtoßenes ale 
nicht Sänger verbergen, Sie beichtete frei heraus / und 

P v fa, 
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314 Der Aſſenat 


ſagte: daß ihr Techos denfelben nur vor einer ſtunde 
zugeſchikt. Auch wieſe fiesugleich fein beigefügtes 


Schreiben 
an die Schönfte und liebſeeligſte der 
Ebreerinnen. 


Mein Schoͤne AH 
en Inte 2 ihre freundſeeligkeit / ihre 
SH lunfinntgkeit bat mich gefangen. Und ich 
wilauchgern. gefangen bleiben. zum zeugnuͤſſe 
deſſen ſchikke ich Ihr eingelegten Ring / mit bit⸗ 
te ihn gůnſtig anzunehmen. Dieſe gunſt wird 
mir genug fein / mich zu verfichern/ daß fie mich 
eben fo treulich meinet / als ich Sie. Die liebe / 
welche Sie in meinem herzen angezündet / bat 
mich zu diefer entfchlieffung bewogen. Und 
hierbei kan Sie feftiglich gleuben / daß ſolche lies 
be beftändig fein werde, Dergleicyen hoffe ich 
auch von "hr. Anders darf ich nicht al hai 
Das gebieter oder verbietet ihre Tugend. bre 
leutfecligkeit left es nicht zu. Ja Ich) taͤhte fünde/ 
war ich zweifelte. Und alfo lebe ich vergnugt, 


fein herz ift geruhig: mein gemübt befriedigt, 


der abend verboffe ich die ehre zu haben 

5 a ſehen. Ich wolte / daß er ſchon da were. 

So ſehr verlanget mich nach ihrer gegenwart. 

Doch ich zweifle nicht mit eheſtem den tag zu ſe⸗ 

ben / welcher der anfang ſein wird unferer ſtaͤhti⸗ 

en beiwohnung. In deſſen bin und verbleibe 
ich, bis an meinen letzten ahtemzug / 


Meiner Schoͤnen 
treuergebneſter 
Techos. 
War 
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un Bar Afanelüber den King verwundert gewefen/ fo 
"Par fiees über diefen Brief noch vielmehr. Kaum 
konte fie ihr einbilden/ dag ihn Techos gefchrichen. 
4 Aber fie kennete feine hand. Daruͤm muſte fie eg gleu⸗ 
ben, Schet ! fagte fie] mie mächtig die Siebe iſt. Sie 
tkan den hochmuht gu bodem fchmeiffen. Sie fan den 
trotz baͤndigen. Techos war vor diefem fo hochmuͤhtig / 
daß er ſich uͤber alles erhub: und itzund erniedrigt cr ſich 
dermaßen / daß er gleichſam auf den kniehen vor ihr 
lieget. Er war ſo trotzig / daß er niemand eiwas zuvor⸗ 
"a gab: und nunmehr hat er ſich durch einen blik ihrer 
"WS fchonen augen fo gar feſſeln laßen / daß er fich willig un. 
mn terihrjochbüffer. Sie iſt in wahrheit glüffich: weil 
m fiefo viel vermocht / als dag gange Faiptifche Frauen, 
mu zimmer nicht vermögen konte. Er bildete ihm ein/ 
man muͤſte ihn wohl ohne daslieben. Er gab gewislich 
nicht viel guhte worte, Er trotzete / ich weis nicht wor⸗ 
auf. Er pochete / ich weis nicht womit. Und gleich⸗ 
wohl wolte er geliebet fein, Das habe ich Ihr ja zu⸗ 
vor geſagt / fing Manaſſe hierauf an. Ich wuſte es 
wohl / daß es alſo gehen wuͤrde. Dieſe kunſt kan gegen⸗ 
vaͤrtige ſchoͤne Ebreerin. Diefe kraft haben die ſtrah⸗ 
ken ihrer augen. Damit fan fie alles) was gewaltig ift / 
wi übermäfttgen. Alfo ſchertzete Manaſſe: und nach 
re mehr dergleichen reden / fchieden fie vonein⸗ 
= ander, 
" Mitlerweile nahete die seit herbei / daß Jakob ſter⸗ 
ben ſolte. Daruͤm lies er feinen ſohn Joſef zu ſich ru⸗ 
fen / ihm zu ſagen / wie es mit ihm / nach feinem tode/ 
ſolte gehalten werden. Habe ich gnade fuͤr dir gefunden / 
ſagte er / ſo lege deine hand unter meine huͤfte. Gelobe 
mir an / daß du die liebe und treue an mir tuhn wolleſt / 
mich nicht in Egipten zu begraben. Dan ich wil in 
Kanaan / bei meinen Vaͤtern / liegen. Da lieget A⸗ 
braham und Sara. Da ruhet Iſaak und Rebek⸗ 
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Er. Da habe ich meine Lea / und meine Tiefe Az 0 
Hel hingeleget. Ja ſelbſt Adam / unfer ‚algemeis u" 


ner Vater / und Eva / unſerer aller Mutter] liegen mi 


alda / zu Hebron / begraben. Damil ich dan and) Lies 
gen, Dahin führe mich aus Egipten / und laß mich in 
unſer erbbegraͤbnuͤs ſetzen. Joſeſ antwortete: ich mil 
tuhn / wie du geſagt haſt. Israel aber ſprach weiter: 
fo ſchwoͤre mir. Und Joſef ſchwuhr ihm. Da neugte 
ſich Jakob vor Joſefs Reichsſtabe / und wendete ſich 
zu böhten / nach dem hauptende / nach dem heiligen Sam 
de zu. 

Ye nun Israel kurtz darnach ſehr Frank war / da 


machte ſich Joſef / mit feinen zwee Soͤhnen / auf life | In 
zu befuchen. Zur ſtunde ſagte man ihm an: ſiehe dein 
fohn Joſefkomt zu dir. Und Israel machte ſich ſtart | 


ai N 


ar 
1 


Ant 
"A 


Y — 


und ſchte ſich im bette. Der almacjtige Gott / ſagte er 


zu Joſef / erſchien mir su Lus / im lande Kanaan 24 
und ſeegnete mich. Siehe! ſprach er / Ich wil dich 
wachſen Tagen. Ich wil dich mehren / und zum hauffen 


Volks machen, Ich wil dieſes Sand deinem Saamen 
nach dir ewiglich zu eigen geben. So ſollen nun deine 
zween Soͤhne / Efraim und Manaſſe / die dir in E⸗ 
gipten gebohren worden / ch ich hinein klommen / mein 
fein / gleichwie Ruben und Simeon. Welche du aber 
nach ihnen zeugeſt / ſollen dein fein; und genennet wers 


den) wie ihre Bruder in ihrem erbteile. Danda ich aus 


eſopotamien kahm / farb mir Rahelzu gefchwin. 
—* Kanaan / nicht weit von Efrat; alſo daß 
ich keine finder mehr von ihr betahm. Und ich begrub 
fie daſelbſt am wege bei Efrat die nun Betlehem 
iſſet. 

Pe Jakob diefes gefagt hatte / fahe er die 
Söhne Tofefs/ und ſprach: wer ſeind dieſe? dan fei- 
ne augen waren dunkel worden vor alter / daß er nicht 
wohffehen konte. Joſef antwortete: es feind Darin 
Söh⸗ 
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ſtebendes Buch. 2 17 


"N Söhtteldie mir Bott alhter gegeben. Und Jakob ſag⸗ 
„te: bringefie her zu mir / daß ich fie feegne, Joſef 
brachte fiezu ihm. Und er füflete und Hergete fie. Sie 
„U he! fagte er su Joſef / ich Habe dein angeficht geſehen / 
"0 dag ich nicht gemetnet hette. Und Bott hat mich auch 
Adeinen Saamen fehen lagen, Hierauf nahm fie Joſef 
‚9 von feinem fchöße / und neuste fid) zur erde gegen fein 
Nangeſicht. Er nahm ſie aber beide/ Efraim in feine 
rechte hand / gegen Iſraels linfe; und Manaſſe in 
feine linke hand / gegen Israels rechte; und alſo ſtelte er 
ſie vor ihn. Doch ſtrekte Israel feine rechte Hand aus 
undlegte ſie auf Efraims des juͤngſten heupt / und feine 
linte auf Manaſſes heupt: dergeſtalt / daß fie kreutz⸗ 
weiſe zu liegen kahmen. Das taͤht er wiſſendlich: dan 
er wuſte wohl / das Manaſſe der erſtgebohrne war. 
ME Under ſeegnete den Tofef/ und ſprach: Gott / für dem 
© meine Bäter/ Abraham und Iſaak / gewandelt har 
ben / Gott / der mich meinelebetage / bis auf dtefen tag / 
mu ernähret Hat/der Engel / der mich von allem Übel erloͤſet / 
der ſeegne dte Künglinge) daß fie nach meinem / und 
nach meiner Vaͤter Abrabams/ und Iſaaks nah 
men genennet werden / daß fie wachſen / und vervielfaͤl⸗ 
tiget werden auf erden, 
| Als aber Joſef ſahe / dag fein Vater die rechte hand 
auf Efraims heupt legte / gefiel es ihm uͤbel. Under 
nahm ſeines Vaters rechte hand / fie von Efraims 
auf Manaſſes heupt zu legen. Nicht alſo / ſagte er / 
miein Vater. Dieſer iſt der erſtgebohrne. Lege deine 
rechte hand auf ſein heupt. Aber fein Water weigerte 
ſich und fprach : ich weis es wohl/ mein Sohn [ich 
weis es wohl. Diefer fol auchein Volk werden) und 
wird groß fein: aberfeinjüngfter Bruder wird groͤſſer / 
als er / ja fein faame ein fehr großes Wolf werden. Und 
allſo ſeegnete er ſie / und ſprach: wer in” Israel iemand 
ſeegnen wil / der ſage: Gott ſetze dich wir Efraim und 
Mas 
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Manaſſe. Solcher geſtalt ſetzte er Eſraim dem 
Manaſſe vor. Weiter ſprach Jakob zu Joſef: 


ſiehe! ich ſterbe; und Gott wird mit euch ſein. Er N: 


wird euch wieder in das Sand eurer Vater bringen, 


Sich habe dir ein ſtuͤtke landes gegeben / auffer deinen h ! 2 
Brüdern, Das habeich/ aus der hand der Amorite / 


mit meinem bogen und fchwerte gewonnen, 

Auch lies Jakob alle feine Söhne sufammenrus 
fen. Berſamiet euch / ſagte er / daß ich euch verfündis 
ge / was euch in kuͤnftigen zeiten begegnen wird. Komt 
zu hauffe / und hoͤret zu ihr Kinder Jakobs. Hoͤret 
euren Vater Israel. Buben / mein erſter Sohn / 
du biſt meine kraft / und meine erſte macht / der oberſte 
im opfer / und der oberſte im reich. Er fuhr leichtfaͤrtig 
dahin / wie waſſer. Du ſolt nicht der Oberſte fein. Dan 
du biſt auf deines Vaters lager geſtiegen. Daſelbſt 
haſtu / im aufſteigen / mein bette beſudelt. Nun folgen 
die Brüder Simeon/ und Levi. Ihre ſchwerter 
feind mörderifche waffen, Meine Seele fomme nicht 
in ihren raht. Dan in ihrem sorne haben ſie den Man 
erwürget : und in ihrem muhtmillen Haben fie den Och⸗ 
fen verderbet. Verſlucht fei ihr zorn / daß er fo heftig 
iſt; und ihr grim / daß er fo ſtoͤrriſch iſt. Ich wil fie 
zerteilen in Jakob / und zerſtreuen in Israel. —9 
dah du biftes. Dich werden deine Bruͤder loben, Dei⸗ 
ne Hand wird deinen feinden auf dem halfe fein, Für 
dir werden deines Vaters finder fich neugen. Judah 
iſt ein junger Leue. Du bift hoch kommen / mein Sohn / 
durch großen ſieg. Er hat niedergekniehet / und ſich ge⸗ 
lagert / wie ein Leue / und wie eine Leuin. Wer wil ſich 
wider ihn auflehnen. Es wird der Reichsſtab von 
Judah nicht entwendet werden / noch ein Meiſter 
von feinen fuͤßen / bis der Held kommet. Und dem⸗ 
ſelben werden die Voͤlker anhangen. Er wird fein 
Fuͤllen an den Weinſtok binden / und feiner un 

oh 
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föhn an den edelen Reben, Er wird fein kleid im 
weine wafchen/ und feinen mantel im weinbeeren⸗ 
bluhte. Seine augen feind röhtlicher / dan wein; 


und feine zähne weiſſer / dan mild. Sebulon wird 5 
am anfurte des Meers wohnen / und am anfukfe = 


der fchiffe, Er wird reichen bis an Sidon. "Plafchar = 


wird ein beinerner Eſel ſein / und ſich lagern zwiſchen 


die grentzen. Und er ſiehet die ruhe / daß fie guht iſt; 


und das land / daß es luſtig iſt. Er hat aber ſeine ſ chul⸗ 


gern geneuget sur tragen; und iſt ein zinsbahrer knecht 


worden. Dan wird Richter fein in feinem Volke /wie 
ein anderes Geſchlecht in Israel. Dan: wird eine 
Schlange werden auf dem wege / und eine Natter auf 


dem ſteige. Er wird das Pferd indie ferfen beiſſen daß 


fein Reiter surüffalle. HER? ich warte auf dein heil. 
Bad -gerüffet / wird das heer führen / und wieder 
herimführen. Vom Afer fomt fern fettes Broht und 
er wird den Koͤnigen zugefallen fein. Naftal iſt ein 
fchnälfer Hirfch / und giebt ſchoͤne rede, Joſef wird 
wachfen. Fr wird wachfen / wie an einer kwaͤlle Die 
Töchter Lauffen auf die mauren den fchönen Sineling 
zu ſchauen / in koͤniglicher pradit. Und wiewohl ihn 
die Schuͤhen zoͤrgen / und wider ihn kriegen Und ihn 
verfolgen; fo bleibet Boch ſein boge feſt und Die arme 
feiner. Hände ſtark / durch die haͤnde des Maͤchtigen in 


Jakob. Aus ihnen feind kommen Huͤrten und Staine & 


in Israel. Bon deines Vaters Gott iſt dir sehölfen? 
und von dem Amaͤchtigen biſtu geſeegnet: mit ſeegen 


des Himmels von oben herab/ mit ſeegen von der tieffe / 
die hierunten Hegef mit ſeegen an brůſten und bins 


chen. Die feenen deines Vaters gehen ſtaͤrker Dan 


dic feegen meiner Voreltern / nach wundfche der Mn 
ben in der welt und follen kommen auf das heupt 


Joſe ſs / und Auf die ſcheitel des Naſit unter feinen 
Brüdern, Benjamin tft ein reiffender Wolf. Des 
Mor⸗ 
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‚morgens wird er denraub freffen ; aber des abendes ihn 


austeilen, 

Alſo feegnete Jakob feine zwoͤlf Söhne) einen ieden 
mit feinem fonderlichen feegen. Und ale er alle dieſe 
feegen volbracht hatte / aebohter ihnen und fagte : Ich 
werde verfamlet zu meinem volfe, Begrabet mich bei 
meine Bater/ in der höhleauf dem affer Efrons aus 
den findern Hets: in der zweifachen hoͤhle / die gegen 
Mamre lieget / im lande Kanaan; die Abrabam 
kaufte / zuſamt dent akker [vom Efron aus Hets kin⸗ 
dern zum Erbbegraͤbnuͤſſe. Alda haben ſie Abraham 
begraben / und Sara ſeine frau. Alda haben ſie auch 
Iſaak begraben / ſamt ſeiner Fraue Rebekka. Alda 
habe ich ebenmaͤßig die Lea begraben / in der hoͤhle des 
akkers / der von den kindern Hets gekauft iſt. Alda wil 
ich auch / daß man mich begraben ſol. Als nun Jakob 
alle dieſe und andere gebohte mehr an feine finder vol 
endet hatte /da tähter auf dem bette feine fuͤße zuſam⸗ 
men/ und verfchied / und ward verfamlet zu feinem 
Volke. Joſef aber fiel auf feines Vaters angeficht / 
und weinete über ihm / und fülfere ihn. Alſo Farb Ja⸗ 
kob / alder fiebenzehen jahr in Egipten gewefen / im 
hundert und fiebenundviersigften feines alters / und 
im fechsundfunfzisften des alters feines Sohns 

oſefs. 

Sobald die erſten trauertage verlauffen / befahl Jo⸗ 
fefden Aertzten / die ihm bedient waren / feines Vaters 
Leichnam zu balſemen. Und ſie balſemeten ihn vierzig 
tage lang. Auch beweineten ihn die Egipter ſiebenzig 
tage. Nach verlauf dieſer zeit redete Joſef mit den 
Hofbedienten des jungen Koͤniges: der nunmehr das 
funfsehende jahr erreichet. Mein Vater / ſagte er/ hat 
einen eid von mir genommen / als er ſterben wolte / daß 
ich ihn im lande Kanaan / in feinem eigenen Grab⸗ 
mahle / begraben ſolte. Daruͤm erweiſet mir die freund, 

& ſchaft / 
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322 


Ich wil hinauf ziehen meinen Bater zu begraben) und 
wiederfommien, Die Hofbedienten gehorchten ihm al 
ſobald. Undder König gab feinen willen darein. Alſo 
308 Joſef hinauf feinen Vater zu begraben, Und 8 
begleiteten ihm alle Bedienten des Koniges / die für, 
nehmſten feines Hauſes / und die fuͤrnehmſten des gan⸗ 
tzen Egiptens. Auch zogen mit ihm / alle ſeine Leute / 
alle ſeine Bruͤder / und das geſinde ſeines Vaters. Nur 
ihre kinder / ſamt ihrem viehe / lieſſ en ſie im lande Geſ⸗ 
ſen. Und alſo hatte Joſef ein uͤberausgroßes heer 
bei ſich. 

Da fie nun an die Tenne des Dornbuſches kah⸗ 
men / welche jenſeit dem Jordan lieget / hielten ſie eine 
ſehr große und bittere klage. Und Joſef trug leid über 
ſeinen Vater ſieben tage. Die Kananeer / des landes 


einwohner / ſahen dieſes Leichengepraͤnge bei der Tenne 


des Dornbuſches / und ſprachen untereinander; die 
Egipter halten alda eine große klage. Und daher heiſſet 
man den ort der Egipter klage. Hierauf taͤhten die 
Kinder Israels / wie er ihnen befohlen hatte; und 
führeten und begruben ihn in die zweifache Höhle des 
akkers den Abrabam vom Efron gekauft hatte/ mit 
der Höhle/zum Erbbegraͤbnuͤſſe. 

Nachdem fie nun ihren Dater begraben Hatten] tru⸗ 
gen die Brüder Joſefs ſcheu mit ihm in Eaipten zur 
rüfzusiehen. Dan fie fürchteten ſich er wuͤrde nun⸗ 
mehr / weil ihr Vater todt fet/ alleboßheit/ die fie an 
ihm veruͤbet / rächen. Daruͤm ſchikten fie Ruben / als 
welcher an ihrem verbrechen keine ſchuld hatte / zu ihm 
ab. Und durch dieſen lieſſen ſie ihm anmelden: dein 
Vater befahl uns vor ſeinem tode / dir ſeinet wegen zu 
ſagen: lieber! vergib deinen Bruͤdern ihre miſſetaht 
und ihre ſuͤnde / damit fieübelan dir getahn haben. So 
vergib dan nun ei lieber! die miſſetaht uns / den knech⸗ 
ten 
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‚ten des Gottes deines Vaters: und vergilt ung ja 
nicht | was wir an dir verſchuldet. Rechne ung die 
ſchmaach / damit wir dich beleldiget / nicht zu: undlag 
uns allen deirie anade widerfahren, 35 
Diefe worte gingen dem Joſef ſo nahe su hertzen / dag 
er bitterlich su weinen anfing. Ja er ward noch heftt, 
ger zum wehleiden beweget / als fie felbften kahmen / 
und fich vor ihm auf die Enichentederwarfen; als er 
hörete / daß fie ſagten: ſiehe! wir feind-deine knechte. 
Das herg brach ihm. Sehr freundlich / fehr liebſeelig 
fprach er fie an, Fürchtet euch nicht /fagteer: dan ich 
bin unter Gott, Ihr gedachtet es böfe zu machen: aber 
Gott gedachte es guht zu machen, Er gedachte es ſo zu 
machen) daßer tähte/ was er getahn hat zur erhaftung 
vieler völfer ; wie ist am tage iſt. Daruͤm feet alles 
misvertrauen bei fette. Gedenket / daß unfer ſeeliger 


Vater mir meine Söhne genommen und fie su feinen 
Soͤhnen / und euch zu Brüdern gemacht. Gedenfer / 


daß ich euch hierdurch naͤher verbunden bin / als zuvor 
iemahls. Ja gedenfet / daß unſer Vater diefeg unter 


andern zufoͤrderſt daruͤm getahn / daß ich / nach ſeinem 


abbſterben / eurer aller Vater und eurer aller Verſorger 





I feinfolte, Und das wil ich auch fein. Nicht allein euer 
"Bruder / fondern aucheuer/ja eurer finder Vater wil 


ich ſein. Ich wil ſo wohl vor euch/ und eure finder / als 
meine leiblichen finder) väterlich forgen. Das ſage ich 
su. Das aelobe ich, Das ſchwoͤhre ich bet dem Gotte 
meiner Vaͤter Abrahams / Iſaaks / und Jakobs. 
Als Joſef zu reden aufhoͤrete / fingen ſeine Bruͤder 
vor freuden an zu weinen; und verſprachen ihm allen 
kindlichen gehohrſam. Ja ſie verſprachen bei ihm zu le⸗ 
ben und zu ſterben. Hierauf machten ſie ſich ſaͤmtlich 
auf. Joſef und ſeine Bruͤder / und alle / die mit ihm 
hinauf gezogen waren den Ertzvater zu begraben / wen⸗ 
deten ſich wieder nach Egipten. er blieb das Haus 
“4 15: 


Is⸗ 
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Israels im lande Geffen wohnen. Und ſie wuchſen 


in Egipten und vermehreten fich über die maße. 397 
fef aber Icbetenach feines Vaters abflerben nod) vier 
undfunfzig jahr: und als er das neunzigſte erreichet / 
und nunmehr / nach dem letzten willen des verſtorbenen 
Königs Nefrems / an des jungen koͤniglichen Fur, 
ſtens ſtat / achtundvierzig geherſchet da ſetzte er ihn auf 
den koͤniglichen Reichsſtuhl / und uͤ bergab ihm Die Vaͤ⸗ 
terliche Krohne. 

Mitler zeit hatte ſich Joſef der herſchaft fo getreu 
lich angenommen / daß er des Koͤnigreichs wohlſtand 
immer höher und hoͤher gebracht / ja die koͤnigliche 
macht dermaßen erhoben / dag fein Ronigin der Welt 
war / der fo freimächtig herſchete / als der Egiptiſche. 
Auch ſahe er nunmehr feine lieben Söhne / den Ma⸗ 
naſſe und Benjamin / nach hertzens wundſche ver⸗ 
maͤhlet. Ja er ſahe Efraims kinder / bis in das drit⸗ 
te glied. Er ſahe Machirs / des Sohnes erſtgebohr⸗ 
nen Manaſſes / Finder; welche wieder Finder zeu⸗ 
asten auf feinem Schofle. 

Aber als Joſef nunmehr das Hunderte jahr feines 
alters erreichet ; da begunten ihn fo wohl / als alle fin 
der Israels / etliche Raͤhte des Koͤniges anzufein⸗ 
den, Der große anwachs der Ebreer warihnen ein 
dorn in den augen. Sie fonten nicht vertragen / daß 
ein fremdes Volk in Egipten fo mächtig ward. Mit 
neidifchen augen fahen fie ihre wohlfahre an, Mit al 
lerhand tuͤkkiſchen anfchlägen fuchten fie dieſelbe zu fals 
fen, Zwei jahre nacheinander ricben fie dem Könige 
die ohren. Ohn unterfaß trachteten fie ihn wider die 
unſchuldige Bolt aufzureitzen. Joſef / fasten fie / if 
alt, Er iffauggemäraelt und unvermögend,. Seinen 
verffand hater verlohren. Seine weisheit iſt ihm ent 
sangen. Kaerift gang findifch worden. Nun iſt es 
seit fein Volk unterzutraͤhten. Nun hat der Rang or 
efte 
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beſte gelegenheit daſſelbe zu zeumen / ches uns zu maͤch— 
tig wird, Man mus ihm ein joch um den hals werfen, 
Man mus es frohnenlaßen: damit es nicht alzuwohl⸗ 
luͤſtig werde. Man mus ihm den figel mit hofedienffen 
vertreiben. Die fönnen dem Könige großen nusen 
Schaffen, Mit diefen und dergleichen worten hielten ſie 
fort und fort an. Der Koͤnig aber gab ihnen wenig ge: 
höhr. Nicht dag geringffe fonten ſie ausrichten. Ja 
als fie ihm endlichfo gar verdruͤßlich fielen / und den 
Joſef fo überaus findifch einbilden wolten: da gab er 
endlich eine folche antwort / die eben fo wohl in ihren 

ohren nicht klung. Wohlan dan / ſagte er / weil ihr den 

Joſef vor ſo gar kindiſch haltet / ſo laßet uns erfahren / 

ob es wahr ſei. Niemand har bisher raht gewuſt die 

große ſumpfichte gegend / im Nieder-Egipten / bet der 

fee zum lande su machen, Nun wollen wir verfuchen/ 

was "Tofefs findifcher raht hierinnen vermag. 

Hierauf entboht der König den Joſef alfobald, 
Derentbohteneerfohten: und als er gefraget ward/ ob 
er raht wüfte folches Gefümpfe truffen su machen 2 
da antwortete er von ſtunden an/ ja. So ziehet dan 
hin / fuhr der König fort /und tuht euer beſtes. Neh— 
met ſo viel volkes mit euch / als ihr darzu noͤhtig habt. 
Straks machte ſich Joſef faͤrtig. Zur ſtunde lies er 
2000 Graͤber aufbieten. Und mit dieſen fing er das 
werk an. Erſtlich warden drei tieffe graben nach dem 
Niele zu gezogen. Darnach lies er hierein das waſſer 
des gantzen Sumpfes / und aus den uͤmliegenden Pfuͤh⸗ 
len leiten / und in den Niel lauffen. Innerhalb ſie⸗ 
benzig tagen war dieſes alles verrichtet / und alles waſ⸗ 
ſer abgezapfet; dergeſtalt daß die gantze gegend bloß 
und trukken lag. 

Nach volzogener arbeit reiſete der Koͤnig / ſamt ſei⸗ 
nen Raͤhten / darnachzu / das neue land zu beſichtigen. 
Niemand Hatte mehr ehre / als der Schaltkoͤnig. Nie⸗ 
| x ii mand 
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mand ward mehr gepriefen/.als er; wiewohl gegen eb 
licher Raͤhte dank / welche nun rechtſ chaffen beſchaͤhmet 
ſtunden. Sehet! ſagte der Koͤnig zu ihnen / ſehet hier! 
dieſes werk iſt fein werk von ſiebenzig tagen / ſondern von 
tauſend: undgleichwohl hat es der Schaltkonig in ſie⸗ 
bemzig tagen volendet. Nach dieſer rede des Koͤniges 
ward ſolches neugemachte Land auch Elfium / das iſt 
von tauſend tagen / genennet. | 

Zuvor war der'gemelte gange landſtrich ein ſtuͤnken⸗ 
der dampfichter ſumpf gewefen ; welcher unter den her, 
ümmwohnenden Menfchen viel bofe feuchen veruhrſachet. 
Nun aber war es eintruffenes / sum afferbau gefchif- 
tes / und wohnbares land. Zuvor hatte fein fauler 
fchlamanderg nichts./ als drachen /fchlangen/ nattern/ 
und deraleichen giftiges ungesiefer / erzielet; welche die 
fuft noch mehr vergifteten. Nun aber begunte er fchon 
mit Menfchen bewohnet / und mit allerhand früchten 
bebauet zu werden, Ja er iſt nach der zeit fo fruchtbahr 
worden / daß er mehr getreides getragen / als ſonſten 
faſt alle Egiptiſche laͤnder: auch uͤberdas ſo geſund und 
luſtig / daß der Koͤnig / als er dieſe gegend nachmahls 
wieder beſuchet / mit verwunderung uͤberlaut auggeru- 
fen: ſehet! ein teil des himliſchen Reichs. Daher 
ſol auch Schagen / da ſich ſolches begeben / bis auf den 
heutigen tag Das Reich Gottes fein genennet wor⸗ 
den. Ja es ſcheinet zugleich / dag / dieſer luſtigen ges 
legenheit wegen / die Egiptiſchen Koͤniglichen Fuͤrſten / 
nach der zeit su Safe / welches Joſef alda gebauet / 
ihren hof gehalten. 

Sicht allein diefes aemelte Safe fondern auch 
mehr andere ſtaͤdte Hat Joſefalhier geffiftet. Darum 
ter iſt diefelbe / welche / nach dem gantzen Landſtriche / 
Elfium oder Fium genennet worden / die fürnehmffe. 
Bor alters fol fie Abid oder Abutich / und Piton/ 
nach einer aroßen Schlange dieſes ortes J Die a > 

hen 
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ſchen und viehes erwuͤrget / und endlich vom Herkules / 


darunter etliche den Joſef verſtehen / exleget worden / 
geheiſſen haben. In dieſer ſtadt Hat Joſef ſehr viel 


herliche und große gebeue aufgefuͤhret auch ſelbſten 
ſein Grab bauen laßen; wiewohl etliche ſchreiben / daß 
dieſes zu Nitriote / in einem winkel zwiſchen zween aͤr⸗ 


mæen des Niels / bei dem Seebuſem Meris / geſtanden. 


Den gemeltenund andern ſtaͤdten dieſes ortes hat er zu⸗ 
gleich ein gewiſſes land und ſonderliche grentzen gege⸗ 
ben: welche er alle nach der kunſt abgemaͤſſen; und hier⸗ 
or den Egiptern mit einem das Sandmällen ae 
wiefen, 

Die ärme des Niels / welche über Alkeir oder den 
alten Memfis / nach den Mohrenlande zu / durch die 
ehmahls gang dürren Santflriche ſtreichen / hatte der 
Schaltfönig ſchon zuvor graben laßen / und dadurch 
diefelben länder auch fruchtbahr gemacht. Und alfo 
waren ihm die Egipter nur hiervor zum höchffen ver 
pflichtet. Auch erfenneten fie folches / Inder taht / mit 
der hoͤchſten dankbahrkeit / nicht allein bet feinem leben / 
fondern auch / ja noch viel mehr/ nach feinem tode. Sei⸗ 
ne Misgoͤnner aber) die ihn in des Koͤniges ungnade zur 
bringen getrachtet/ warden alle) teils durch. den ſchlag / 
teils durch einen andern uͤberfal / plöglich hingeruͤkt. 
Das war der lohn vor ihre undanfbahrfeit, Das 
war die firafe vor ihre boßheit ‚welche zulegt allen Neid» 
haͤmmeln dag garaus ſpielet. 

Alfo trachtete Joſef ohn unterlag / auchfelbften in 
feinem hohen alter des Königreichs frommen und nu- 
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328 Der Aſſenat 


wuſt. Er wolte ſein amt treulich verwalten. Und das 
taͤht er auch redlich. Er war ein ſolcher getreuer 
Stahtsman / daß ich zweiſle / ob ſeines gleichen in der 
gantzen Welt zu finden, Und eben darum ſeegnete ihn 
Gott ſo uͤberfluͤßig. Er ſuchte feinen reichtuhm : gleich⸗ 
wohl fahm er ihm von fich felbft fo reichlich in den ſchoß. 
Selbſt im fchlafe fiel er ihm su. Wan er ſaß / und ſich 
fim die algemeine wohlfahrt bekuͤmmerte; da truͤpfte / 
daflos / da ſchos ein güldener regen vom Himmel, In⸗ 
deflen er vor andere forgete / forgete der Himmel vor 
ihn: und belohnete ihm feine ereue mit uͤberſchwaͤng⸗ 
lichen guͤhtern. 

ir wollen mehr ſagen? Joſef war ein rechter 
Sehrfpiegel vor alle Stahtsleute. Er gab ein Tehrbild 
allen Beamten der Koͤnige und Fuͤrſten. Vor diefen 
edlen Spiegel möchten alle Stahtsleute / alle Amtsleu⸗ 
te / alle Befehlshaber trähten/ und fich beſpiegeln. Hier 
möchten fie lernen / wie man / durch liche zur algemei⸗ 
nen wohlfahrt / ſeine eigene befördert, wie man durch 
treue reich wird/ und aus vermeidung feines eigennu⸗ 
bes gleichwohl einen großen nugen ziehet. Dan wan fie 
dieſem Spiegel folgen / fo wird ihre eigene wohlfahrt / 
ihreigener reichtuhm / thr eigener nug von fich felbften 
blühen. So wirder gruͤhnen / und nicht verwelfen. So 
wird er wachfen/ und nicht verſchwinden. Go wird er 
beftehen/ und nicht vergeben. 

Aber darbei müflen ſie auch nicht ihre eigene ehre 
ſelbſt fuchen. Und folches werden fie gleichmäßig aus 
diefem Spiegel fehen. Joſef ſuchte feinen ruhm / kei⸗ 
neehresorfich, Er trachtete allein treufich/ redlich und 
aufrichtig feinem Nächten zu dienen. Gleichwohl fiel 
ihm ein uͤberſchwaͤnglich großer ruhm / und eine unver- 
gaͤngliche ehre zu. Hette er in beforderung der algemet- 
nen wohlfahrt feine eigene ehre geſucht; hette er folches 
nur daruͤm getahn / damit er geruͤhmet wuͤrde: ſo we⸗ 
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ren gewislich ſeine anſchlaͤge / wie weislich und kluͤglich 
ſie auch erſonnen waren / fo wohl nicht gelungen. Auch 
vuͤrden fie ihm nimmermehr zu ſolcher ehre gediehen 
fein. Keines weges würde er ſolchen ruhm vor aller 
Welt erlanget haben. Und wir ſelbſt wuͤrden dieſen 
lobſpruch ihm nicht zueignen koͤnnen. Und alſo gab 
oſef in alle feinem tuhn Gott allein die ehre. Aug 
einfaͤltigem hertzen taͤht er alles; und was er taͤht / 
ſchrieb er Gott zu. Und daruͤm ward auch fein tuhn ge⸗ 
un feegnet, Daruͤm ging alles ſo wohl von ſtatten. Dar 
a dm fiel ihm auch reichtuhm und ehre zu. Diefe waren 
der lohn ſeiner fo einfältigen treue, | 
I Mach der zeit da Jakob diefe welt geſeegnet / waren 
ihm faſt die meiffen feiner Söhne fchon gefolget. Aber 
Benjamin und Naftali lebeten noch. Die hatte Jo⸗ 
ſef unter feinen Bruͤdern ſonderlich lieb: dieſen / weil 
ihn Bilha / ſeiner Mutter magd / auf ihrer huͤfte 
gebohren / und ihn Bahel daher / als ihren eigenen 
ſohn / geliebet: jenen aber am allermeiſten / weil er fein 
einiger leiblicher Bruder war, Beide muffen faſt ſtaͤhts 
um ihn fein; fonderlich Benjamin. Und Hatte er ie⸗ 
mand was wichtiges anzumelden) fo ward Naftali 
ausgeſchikt. Dan diefer war gefchteinde vom geiſte / 
und rafch auf den fügen, Darlım hatte ihn auch fein 
Pater zu allerhand bohtfchaften gebraucht ja ſelbſt in 
feinem legten willen einem Hirſche verglichen, Hatte 
Joſef einige muͤßige ſtunden / fo ergente er fich mit if, 
nen in gefprachen von vielerhand Dingen, Sonderfich 
aber hoͤrete er von denen / die fich / in feinem abweſen / 
unter feinen Brüdern begeben / gern reden. Unter an. 
dern erzehlete ihm Naftali auf eine zeit feine treume: 
darinnen fich Joſef allemahl mirbefunden „Und daher 
hatte Jakob gemuhtmaßet / daß Joſef noch lebete. 
Im vierzigſten jahre ſeines alters hatte er folgenden 
Traum, Er ſahe die Oehlberge * der oſt ſeite der ſtadt 
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"Terufalem : und die Sonne) famt dem Mohne/ 
ftille ſtehen. Auch Horete er feinen Großvater Iſaak 
zu feinen Brüdern fagen: Tauft hin/ einieder nach fet- 
nem vermögen: dan die Sonne und der Mohn koͤn⸗ 
nen ergriffen werden, Darauf Tiefen fie alle zugleich fo 
ſtark / als ſie konten / darnachzu. Kent ergrif die Son⸗ 
ne; Judah aber den Mohn: und ſie warden beide / 
mit den Lichtern / aufgehoben. Hierauf gab ein Juͤng⸗ 
ling dem Levi / der gleich als die Sonne glaͤntzete / 
zwoͤlf Palmenzweige. Judah aber / der wie der 
Mohn blinkte: hatte zwoͤlf ſtrahlen unter feinen 
fuͤßen. Beide ergriffen und hielten einander, Darnach 
ſahe er einen Stier mit großen hoͤrnern / und Adlers⸗ 
fluͤgeln auf dem ruͤkken. Dieſer Fund über dem Erd 
bodem. Und fie wolten ihn ergreiffen: aber" Joſef kahm 
ihnen zuvor / und fing ihn; auch ward er / mit ihm / in 
die hoͤhe gehoben. Endlich ſahe er eine heilige ſchrift / 
welche alſo lautete: Die Aſſirer / Meder⸗/ Elami⸗ 
ter / Galater / Raldeer/ und Sirer ſollen / durch 
gefaͤngnuͤ ſſe / den Reichsſtab beſitzen. 

Sieben mohnde darnach hatte er abermahl einen 
Traum. Erfahefeinen Vater Jakob / mit allen fei- 
nen Soͤhnen / in der Jammiſchen fee fiehen, Und 
ein Schif/ mit getruknetem Fleiſche beladen/ kahm / 
ohne ſchiffer und ſteuerman /mit vollem lauffe geſegelt. 
Auf diefem Schiffe Rund gefchrieben: Dis iſt Jakobs 
ſchif. Und Jakob fagte zu feinen Soͤhnen: ſaßt ung 
in unſer fchifachen. Aber fobald fie in das fchif getraͤh⸗ 
ten waren / da erhub fich ein großes unmetter /und der 
wind ffürmete dermaßen / daß alles erfrachte, Nicrauf 
ging Jakob son ihnen/ nach dem ruder zu. Der ſturm 
fchlug fie von einer feite zur andern / und trich fie fer, 
wartsein. Das ſchif ward bald Hier / bald dort genen 
den grund angefchmiffen : und bekahm fo große ſpalten / 
daß es vol waſſers lieh. In diefer gefahr lohe Joſef in 

das 
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mi das Bohr] das am ſchiffe hing: und die andern Bruͤ⸗ 
"u der ergriffenzebenbreter, Hierauf hielten fie ſich feſt / 
‚ut und warden] durch den ſturm / einer hierhin / der andere 
nl dorthin / voneinandergetrieben, Aber Levi zog einen 
ſak an / und baht den HERin vor fie alle. Sobald 
nun dieſer große ſturm geſtillet war / gelangte das 

ns unbefchadigt zu lande. Und Jakob kahm endlich auch 
„a an} alfo daß fie ſich ſaͤmtlich erfreueten. 


Joſef hoͤrete / mit großer aufmaͤrkung / allen diefen 


und dergleichen erzehlungen zu. Er erwog ſie bei ſich in 
in) feinem hertzen: und ſahe wohl / was der Allerhoͤchſte 


J 
Rn 
4 


h) 


mit Zevi und Judah befchloffen, Auch fagte er zur 
feinen Bruͤdern: dis feind feine eitele Treume, Gott 
wil ung dadurch anzetgen / was fünftig gefchehen fol. 
Gemislich wird einicder erfullet werden zu feiner zeit, 
Und darum beweiferden Stämmen Levi, und Ju⸗ 
dah ihre gebührende ehre, Dan aus diefen Stämmen 
wird das Lam Gottes entfprüßen : durch deffen 
gnade wird das Heidentuhm / famt "Israel, erhalten 
und feelig werden. Sein Reich wird ein ewiges unver, 
sangliches Reich fein. Aber mein Retchfof in meinen 
Kindern volendet werden) als eine bewahrung der Aep⸗ 
fel. Dan nach der aͤrnte wird man es nicht mehr fehen, 
Mitlerzeit märkte Joſef⸗ daß feine fFerbeffunde fich 
alhand su nahen anfinge, Daruͤm lies er / bei gefunden 
tagen’ feine Soͤhne / Manaſſe und Efraim / ſamt ih 
ren Kindern / als auch ſeine Bruͤder / die noch bei leben 
waren / zu ſich tommen. Die ermahnete er alle / daß fie 
bruͤderlich / friedlich / und eintraͤchtig untereinander le⸗ 
benz auch ſich beſtaͤndig an den Gott ihrer Vaͤter / Abra⸗ 
hams / Iſaaks und Jakobs / halten / und ihn nicht 
verlaßen ſolten. Ja er gab ihnen zugleich zu verſtehen: 
es fer ihm wohl bewuſt / daß fie / nach feinem tode / von 
den Egiptern ſehr würden geplaget und beaͤngſt iget wer⸗ 
den, Aber der Allerhoͤchſte würde fie heimſuchen / und 
aus 
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aus Egipten in das Sand Kanaan führen: welches | 
er fchon vorlänaft ihren Vaͤtern verfprochen, Und 
daruͤm muſten fie ihm / mit einem eide / angeloben | daß | 







fie feinen Leichnam als dan / wan fie Gott heimfuchte / / 


mit fich hinweg führen wolten. Dan imfal ihr meine IN 
Gebeine / fagte er/ mit euch fuͤhret fo wird Gott /wider 


die Egipter / im lichte / mit euch fein; und der Teufel] 
in der fuͤnſternuͤs mit den Egiptern. Auch befahl er 
ihnen zugleich / daß fie ihre Mutter Silpa ebenmäßig 
mitnehmen / und zur Bilha / nicht weit von feiner 
Mutter Rahel / begraben folten. 

Kurs hiernach aelanate /von Aſtarot aus dem lan⸗ 
de Uz/ ein Dluhtsverwanter des berühmten und 
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mächtigen Jobs / des Fürftenszu Edom / an. Die | 


fer brachte denn Joſef eine fehr betritbte zeitung, Er 
erzehlte ihm/ wie Job auf einen tag viercrlet fehr gros⸗ 
fe ungluͤksfaͤlle gehabt. Eben an dem tage / faate er / da 
feine fieben Söhne / ſamt feinen drei Tochtern / die er 
mit euer Schwerter Dina gejzeuget / in des erſtgebohr⸗ 
nen hauſe faßen/ und guhter dinge waren; da kahm ein 
bohte zum Job / undseigete ihm an / daß die Sabeer 
aus dem reichen Arabien die Rinder vom pfluge / 
ſamt den Eſelinnen aus der weide / weggeraubet / und 
alle ſeine Knechte / bis auf ihn / der allein entronnen / 
todtgeſchlagen. Als dieſer noch redete / kahm einander / 
der brachte die zeitung: das feuer Gottes ſei vom Him⸗ 
mel gefallen / und hette Schaͤfer und Schafe verbrant / 
alſo daß nur er allein uͤbrig geblieben. Kaum hatte der 
knabe ausgeredet / da kahm abermahl einander / welcher 
meinen Vetter mit dieſen worten anredete: die Kal⸗ 
deer / ſagte er / kahmen / mit drei hauffen / auf die Ra» 
mehle gefallen / nahmen fie weg / und hieben alle Huͤhter 
nieder. Ich allein bin darvon gelauffen / damit ich die 
zeitung brächte. Nährlich waren ihm diefe worte aus 
dem munde/ da kahm der vierde,  Derbrachte die * 
6 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
EISEN: 








u 


—m 


9 ne 


Alina 

wu yi4 
ME, F 
] 


N | 
Ad 


MIAN zZ 
KERNE 
1 


—009⸗ 
— ame" 


ſiebendes Buch. 335 


betruͤbteſte zeitung. Ach! ſagte er / eure Soͤhne und 
Toͤchter aßen und trunken im hauſe ihres aͤlteſten Bru⸗ 
ders; da kahm ein großer ſturmwind aus der Wild, 
nüs/ und flieg fo gewaltig auf die vier ekken des hau⸗ 
fes/ das es über einen hauffen fiel/ und alfe menfchen 
erfchlug / bis auf mich / der ich) allein der gefahr ent 
fommen, 

Weil nun diefer Fromme Job fich dem Joſef 


nicht allein feiner Schwefter Dina wegen] fondern auch 


Ya) von feinem Obergroßvater Abraham herjdeflen Bru⸗ 
ı ders Nahors fohn er war, mit bluhtsfreundfchaft zus 


an getahn befand; fo ging ihm fein unglüf fehr nahe zu her⸗ 


sen, Ererfchraf und entfeste fich fo heftig uͤber dieſer 
unvermuhtetenzeitung / daß er eineguhte weile kaum 
redenfonte, Ja als er vernahm/ daß dem frommen 
Tob des anderntages darauf noch ein fünftes ungfüf 
zugefloßen / und fein gantzer leib über und uͤber mit boͤ⸗ 
ſen blattern geſchlagen worden: da ward er noch viel⸗ 
mehr zum wehleiden bewegt. Ach! ſagte er / geſchiehet 
dieſes am gruͤhnen holtze / was wird am duͤrren gefches 
hen? Job iſt ſchlecht und recht; er iſt Gottesfuͤrchtig; 
er meidet das boͤſe: und hierinnen hat er ſeines gleichen 
nicht. Gleichwohl hat ihm ein ſo gar großes ungluͤk be⸗ 
gegnen muͤſſen. Gleichwohl iſt ihm ein ſo unertraͤgli⸗ 
ches kreutz aufgelegt worden. Ach! wir arme Menſchen / 


was ſeind wir? Mus der froͤmmeſte alſo leiden; was / 


werde dan ich / und einander / die wir lange ſo from nicht 
ſeind / leiden muͤſſen? Doch was wil ich ſagen? Es iſt 
ein zeichen / daß Gott ihn hertzlich liebet; weil er ihn ſo 
vaͤterlich zuͤchtiget. Dan es iſt ainmahl gewis / daß wir 
ſchweerlich anders / als durch viel truͤbſaal / und zeitli⸗ 
ches leiden / zur ewigen freude gelangen koͤnnen. So 
mus es ſein. Darzu ſeind wir in dieſer zeitligkeit bes 
ſtimt. Ich habe das meinige auch erfahren. Meine 
ſeelige Liebſte hat kreutzes und leidens genug / und ich ih⸗ 

rent⸗ 
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rentwegen / ausgeſtanden. Deine liebe Aſſenat. Hier 
blieb die rede ſtekken. Weiter konte ſie nicht fort. Der 
ſchmertz haͤmmete die sunge. Endlich folgeten die traͤh⸗ 
nen / welche ſtrohmsweiſe uͤber die wangen floſſen. 
Die tafel zum abendeſſen war ſchon gedeft. Die 
fpeifen warden aufgetragen, Aber den Schaltfonig 
hatte der ſchmertz fo eingenommen / daß er nicht eſſen 
fonte, Daruͤm befahler feinem Sohne Efraim / und 
feinem Bruder Benjamin / die eben bet ihm waren / 
daß fie ihrem angelangten Bluhtsfreunde aefelfchaft 
Halten folten. Er inzwiſchen begab ſich zu bette / nach. 
dern er gegen feinen gaft fich sum beffen entfchuldiget. 
Efraim begleitete ihn in fein fchlafsimmer: da er 
ihm / im fcheiden/ abermahl befahl) dem Gaſte zu fagen/ 
daß er auf den morgenden tag ihm felbft aefelfchaft su 
halten verhofte. h | 
Aber Joſef/ «8 ſei / daß das ſchroͤkken uber das un 
gluͤt des Jobs / oder der fchmerg tiber das andenfen fets 
ner lieben Aſſenat ibn übermeiftert / brachte die gange 
nacht fchlafloß su. Unddarbei war er fof chwach / daß 
er kaum luft zu hohlen vermochte, a fein herg befand 
ſich anders nicht / ale zwiſchen zwei bretern eingeklaͤm⸗ 
met. Er vermeinte zwar als der tag angebrochen / aufs 
zuſtehen. Aber er war fo mat] daß er nicht fonte» Sei⸗ 
ne Seibärste warden gehohlet. Diefe urteileten von 
ſtunden an aus feinem wefen und ſchlage / daß dieſe 
machtloßheit aus einer heftigen gemuͤhtsbewegung 
herruͤhrete: welche das hertz und heupt verletzet. Dar 
dm verordnete ihm der eine ſtraks etliche Hertzartzneien. 
Der andere verfchrieb ihm einige Hauptmittel die ver 
unruhigten finnen zu befänftigen/ und den ſchlaf su er⸗ 
werfen, Dieſe taͤhten zwar ihre wuͤrkungen / fo viel ſie 
in einem alten und ſchwachem Leibe vermochten. Der 
Schaltkoͤnig fühlete zwar einiger maßen linderung, 
Das hertzklopfen verlohr ſich. Die ohnmaͤchtigkeit * 
nach. 
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nach. Der fchlaf fand fich wieder, Doch alei 
AN ö hatte er fo viel fräfte nicht/ daß er N reg 
N ae * BE ee fpeife anzunehmen, 
Zween tage lang blich er ohne einige nuͤbun 
nl fpeife liegen, Endlich Fichtete ihm der dee 
eine Magenargnet su. Diefewürfte fo viel/ daß er (uf 
belahm zuerſt ein Hühnerfüplein einzufchlurfen: dars 
nach auch vom — ſelbſten zu eſſen. Doch meiſt 
behalf er fich mit Mandelmüfern, Hierdurch bekahm 
ou. erfo viel kraͤfte daßer am fünften tage fich aus dem 
en bette erhub / ja ſelbſten ſeinem Gafte bei der tafel geſel⸗ 
nf 3 fchaft hielt. Aber diefe erhohlung der Eräfte währete 
„8 nicht lange, Raum konte er fo [ange fisen/ als die mahl⸗ 
| * ee Tafel aufgehoben war / mus 

J wieder legen. Seine ſchwaͤchlt | 

) ee —— — A 

er König hatte mitlerweile des S on 

f unbastigfeit su willen befommen, Strato — 
J den Reichskantzler ab ihn zu beſuchen. Und als er ver⸗ 

ſtund / daß gefahr darbei were; da ſchikte er auch zween 
J ſeiner Leibaͤrtzte zu ihm. Dieſe ſolten zuſehen / ob die ge⸗ 
fahr ſo groß ſei / als er gehoͤret. Nach eingezogenem be⸗ 
richte) befuchte er den Kranfenfelbft, Zwo ganze Funs 
den währete diefer befuch, Der König bezeugte fein 
9 hertzliches mitleiden: ünd Joſef ſeine ſchuldigſte 
dantbarkeit. Nach volendeten höfligkeiten ward befoh⸗ 
* ben] daß iederman hinausgehen folte, Hierauf fing der 
J Koͤnig ſtraks an von Reichsgeſchaͤften zu reden. Aller 
a lei worte/ und wiederworte fielen por. Endlich erfuchte 
Hier den Schaltkoͤnig / daß er feinen Testen Willen / ent» 
u weder felbft / oder durch einen vertrauten / auffente, 
Dan / ſagte er/ ihr ſeid nunmehr hochbejahret. Das al, 
ter ſchwaͤchet eure kraͤfte. Hierzu iſt dieſe krankheit ge, 
J ſtoßen. Leichtlich möchte noch ein anfal darzu kommen / 
der euch ploͤtzlich aus unſern augen rfifte, Daruͤm iſt 


mein 
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mein begehren / daß ihr bei zeiten anordnung tuht / wie 
es nach eurem hintritte / in einem und dem andern / 


was den Staht und dejfelben beherfchung betrift / fol | N 
gehalten werden, Bei euch beruhen alle geheimnufle |" 


des Reichs. Ahr allein habet willenfchaft von den ver, 
borgneſten fachen des Stahts. Don eud) allein auch 
haben wir einen guhten raht zu gewarten, | 
Weil nun Joſef diefes alles fchon lange verſorget / 
ſo gab er folgende antwort. Die gantze verfaſſung / ſag⸗ 
te er / iſt vorlaͤngſt geſchehen. Ich ſelbſten habe ſie mit 
eigener hand aufgeſetzt. Und darbei ſeind etliche Bei⸗ 
lagen; die der Koͤnig / zu feinem nachrichte / vor ſich allein 
und in geheim behalten fol. Geſtern habe ich alles mei⸗ 
nem Sohne Efraim wohlverſiegelt zugeſtelt. Dem iſt 
auch befehl geſchehn / ſolches dem Könige) ſo bald meine 
feele von mir gefchteden/ in geheim zu überreichen. Der 
König verlangte fie su fehen/fonderlich die Beilagen; das 
mit er vom Joſef ſelbſten noch einige erklaͤhrungen dar⸗ 
uͤber einziehen koͤnte. Straks ward hingeſchikt / ſie su hoh⸗ 
len. Eſraim brachte ſie ſelbſten. Der Koͤnig empfing ſie 
aus ſeiner hand. Er entſiegelte ſie / und laſe ſie durch. 
In den Beilagen ſtunden etliche heimligkeiten des 
Stahts; ſonderlich wie der Koͤnig fein freimaͤchtiges 
gebiet erhalten ſolte. Auch ward darinnen weitleuftig 
erklähret / durch was mittel und wege Joſef die koͤnig⸗ 
liche macht zu folcher freiheit gebracht. Alles gefiel dem 
Koͤnige uͤberaus wohl. Er dankte dem Joſef vor ſeine 
fo getreue vorſorge: welcher auch noch sum uͤberfluſſe 
fein gantzes Rahtsbedenken mündlich wiederhohlte/ 
und mit deutlichern reden erklaͤhrete. Hierinnen ſchoͤpf⸗ 
te der König eine ſolche vergnuͤgung / daß er auch uner⸗ 
ſuchet und aus eigenem triebe dem Joſef die hand zu 


reichte und mit einem hohen eidſchwuhre verfprach / 


daß er folches / nach feinem tode / feinen Kindern ver, 
gelten / und fie befördern / und befchirmen wolte / * 
un 
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und war fie feiner beforderung und beſchirmung benoͤh⸗ 

tigt. Der Schaltfonig bedanfte fich vor folche hohe 

gnade: als auch / daß der König fich fo weit erniedriget/ 

feinen Diener zu befuchen. Und hiermit gefeegneten fie 

ame und der König begab fich wieder auf die 
urg, 

Bor dem Schaltköntglichen Schloffe harte fich in⸗ 
deleneine große mänge volfes verfamlet, Niemand 
wuſte / was eg bedeutete / daß der König den Joſef ber 
fuchete / und fich fo Lange bet ihm verweilete. Der eine 
urteilte dig/der andere das. Man flefte die koͤpfe zu⸗ 
ſammen. Man führete wunderfiche reden. Der Schalt 
koͤnig hatte fich fonften faſt alle tage auf der Burg be 
funden. Aber inacht tagen war er alda nicht gefehen: 
auchnie auf der gafle vernommen. Etliche tage nach» 
einander waren die Aertzte bei ihm aus und ein-gegans 
sen. Auch hatte man zween koͤnigliche Seibärste vor et- 
lichen ſtunden aus feinem Schloffe fommen fehen, 
Aus allen diefen begaͤbnuͤſſen muhtmaßeten die mei 
ſten daß ihr Schaltkoͤnig krank fei. Und in folcher 
muhtmaßungmarden fie nach mehr geffärfer / als fie 
den König trauriger/ daner pflegte / wiederfehren fas 
ben. Ja das alberne einfältige volk wolte ſelbſt aug 
dern langſamen tritte der koͤniglichen Pferde einige 
traurigfeit fchlichen, Sehet doch! fasten etliche / wie 
die unvernünftigen tiere fo traurig gehen / wie fie die 
füpfe haͤngen laßen. Gewislich müffen fie es märfen/daf 
der Berforger/ der Verpfleger / der Heiland deg ganzen 
Egiptens frank iff, Ja die alten Mütterchen fingen 
fehon anzu weinen. Die finder folgeten ; wiewohl fie 
nicht wuſten waruͤm. Man fahe ein erbärmliches we⸗ 
fen. Die nicht weineten / feufzeten und ächseten: und 
die feines von beiden tähten gaben gleichwohl / durch 
ihre hinlaͤſſige gebaͤhrden / ihre traurigkeit gnugſam an 
den tan. Nunmehr gleubeten alle / daß Joſef krank fet : 
ja etliche gas / daß er ſchon geſtorben. Und dieſe mach 
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ten den tod des Schaltkoͤniges ſtraks durch die gantze 
ſtadt ruchtbar. Dis gerlichte lief fo eilend von Haufe zu 
Haufe / daß es auch endlich felbfE in des Manaſſe 
fchlos drung. Diefer erfchraf über alle maße. Ya er 
geriet dergeſtalt aus fich ſelbſten / daß er zuerſt nicht wu⸗ 
ſte / was er tuhn ſolte. 

Mitlerweile kahm Efraim an. Der berichtete / daß 
der Koͤnig ſelbſten ihren Vater beſuchet. Da faſſete 
Manaffe wieder muht. Doch gleichwohl Tag ihm 
diefer falfcheruf fo feft in den aedanfen/ daß er nicht 
eher ruhen fonte / er hette dan feinen Bater ſelbſt geſe⸗ 
hen. Geſchwinde lies er anſpannen. Eilend ſetzte er ſich 
mit ſeinem Sohne Machir / der eben bei ihm war / 
zu wagen. Straks eilete er nach dem kranken Vater 
zu. Nicht haſtig genug konten ihm die pferde gehen, 
In einem hut gelangte er vor dem ſchloſſe an. Dafand 
er alles vol menſchen. Nicht allein die gaflen waren er⸗ 
fuͤllet / fondern auch die heufer rund heruͤm. Kaum 
fonte er durch das aedrange hin kommen. Naͤhrlich 
fönte der wagen dag tohr erreichen. Manaſſe verlang⸗ 
teie mehr und mehr. Des Schaltföniges Leibwaͤchter 
warden feiner gewahr. Die machten ihm raum] und 
trieben den drang zuruͤk. Alſo gelangte er endlich in dag 
ſchlos. Das erſte / dag er fragte] war dieſes: ob der Va⸗ 
ter noch lebte? fo zweifelhaftig war er infeinen gedanken. 

Als er nun in die kammé traht / da fand er den 
Schaltkoͤnig ſehr ſchwach. Kaum fonte er fich nur et⸗ 
was aufrichten feinem Sohne die hand zu bieten. Ma⸗ 
naſſe fragte sur Funde: wie eg mit feiner krankheit be⸗ 
ſchaffen? Ach! gab Joſef zur antwort / ſehr uͤbel. Vor 
einer halben ſtunde befand ich mich zimlich wohl, Aber 
diefen augenblik bin ich fo ſchwach worden / daß ichfaum 
ahtemen fan, Ich maͤrke wohl / daß fich meine Sterbe⸗ 
ſtunde nahet. Wo iſt doch mein Sohn Efraim /und 
mein Bruder Benjamin ? Laßet fie flugs hohlen. Nicht 
lange darnach erſchienen ſie beide / ſamt ihren — 
Da 
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Da wiederholete Fofefeben diefelben worte) die. er zuvor 
in feinen gefunden tagen/ zu ihnen gefprochen, Auch füg- 
te er noch mehr hinzu, Sonderlich aber ermahnte er fie 
sur Gottesfurcht / und zur unterlichen eintafeit, End» 
lich gab er allen den fergen : und hiermit ſtrekte er feine 
füße aus /und verfchted ſo ſanfte daß er ausging! alg 
ein licht, Diefes begab fich im 110 jahre feines afterg / 
im 80 feines Fuͤrſtentuhms / im 61 nach feiner lieben 
Aſſenat tode / und im ss nachfeines Baters Jakobs; 
als er cben 93 jahr in Egipten geweſen. 

Strafe hierauf wardenreitende bohtfchaften ausge 
ſchitt den übrtsen Kindern Israels zu Heliopel / und 
im gantzen Sande Geffen / den tod ihres algemeinen 
Baters Joſefs anzumelden; damit fie ihn gebuͤhrender 
maßen betrauren möchten, Und hierdurch erfchof der 
ruf durch das gange Egipten. Plöglich lief er von 
Iandern zu landern / von ſtaͤdten su Fädten / von heufern 
su heuſern / bis er endlich dag gantze Neicherfüllete, Da 
erhub ſich uͤberal ein großes trauren / ein heftiges klagen / 
ein erbaͤrmliches jammern, Das gantze Israel be 
weinte den Joſef / als feinen Vater / als feinen Ernaͤh⸗ 
rer/ als feinen sdefchtrmer, Und die Egipter gaben ih⸗ 
nen nichts zuvor. Sie betraureten ihn fäntlich / als ei⸗ 
nen Vater ihres Vaterlandes / als einen Erhalter und 
Vermehrer ihrer Wohlfahrt / als einen Stifter ſo vieler 
heilſamer Satzungen. Ja die Armen bejammerten ihn / 
als ihren Verſorger: die Bedraͤngten / als ihren Noht⸗ 
helfer / und Erretter: die Bauren als ihren Lehnver⸗ 
pfleger: die Buͤrger / als ihren Friedeſchild: die Stahts⸗ 
leute / als ihr Auge und Oberheupt: der Adel / als ſeine 
—* die Ben — ihre Krohne. Selbſt der Koͤ⸗ 
nig betrauerte ihn / als die edleſte / die koͤſtlichſte 
die von ſeiner Krohne gefallen. Be 

Und alfonahm dag gantze Egipten / famt dem gan⸗ 
ben Israel / dietrauer an, Bon hersen waren fie be 
truͤbt. Mildiglich vergoſſen fle die trähnen. Jederman 

Y ij far. 
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kaͤrmete. Jung und alt weinete. Selbſt die kleinen kin⸗ 
der ſchienen diefen tod zu bejammern. Es iſt auch fein 
wunder. Joſef war ein Herr] deſſen Tugenden eben 
fo unvergleichlich / als fein Gluͤk wunderſeltſam | gene» 
fen. Er führte / in feiner großen gewalt / ein gang unta⸗ 
delhaftes leben. Er lies iederman recht und gerechtigteit 
widerfahren. In ſeinem groͤſten gluͤkke / und hoͤchſtem 
ehrenſt ande uͤber hub er fich feines weges. Vielmehr war 
er niedrig und demuͤhtig. Ja er war uͤberaus langmuͤh⸗ 
tig / uͤberaus ſanftmuͤhtig / überaus barmhertzig. Er hat⸗ 
te mitleiden gehabt mit allen Egiptern / eben als mit ſei⸗ 
nen eigenen gliedmaßen. Er hatte ihnen alles guhtes be⸗ 
wieſen. Mit raht und taht hatte er ihnen geholfen. Die 
algemeine wohlfahrt hatte er uͤber alle maße vermehret: 
dag Reich in geruhigem frieden allezeit erhalten: dee Kor 
niges macht uͤber alles erhoben; und doch darbei der Un⸗ 
tertahnen beſtes ntemahls verſeumet. | 

Faͤſt auf chen dieſelbe weife / wie man die Aſſenat 
balſemen laßen / ward Joſefs Leiche gebalſemet: auch 
eben alſo ausgezieret / und in einen koͤſtlichen ſarg geleget. 
Als dieſes alles verrichtet war / folgete das Leichengepraͤn⸗ 
ge. Die Seiche ward auf einem gantz verſilbertem wagen 
geführet, Dieſen zogen vier pferde/ mit einem uͤberzuge 
yon weiſſem ſeidenem zeuge der ber die füge hin / big 
auf die erde hing / beffeidet. Hinter dem Letchenwagen 
herritte fein Hofmeiſter / mit einer güldenen Krohne in 


der hand, Hterauf folgete der Mahrfchalf/ mit einem 


Keichsftabe/ gleichmäßig su pferde Dieſem ritte nach 
ein Kammerjunker mit des Schaltkoniges Schwerte, 
Hierauf kahmen feine zween Soͤhne / Manaſſe und 
Efraim/ mit ihren Söhnen: und dan Joſefs Bruͤ⸗ 
der / die noch bei leben waren. Auf dieſe weiſe ward des 
Schaltkoͤniges Leiche nach dem Grabmahle zu / das er 
ihm ſelbſt bauen laßen / gefuͤhret / und alda beigeſetzt. In 
eben demſelben Grabmahle blieb fie eine lange seit 
frehen. Aber endlich ward-fie von dannen in die Kos 

11149 
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nigliche Schatzkammer gebracht. Dan die Zeuberer und 
Zeichendeuter hatten dem Konige gerahten/ daß er ja 
zufehen folte/fie mohlzu verwahren. Wan erfolches nicht 
tähte/ und Joſe fs Seichnam aus Egiptentragen lieſſe; 
fo würden große plagen über die Egipter fommen / ja eine 
fo diffe fünfternüs dag ganze Fatpten überfallen / daß 
feiner den andern/ felbft bei brennenden lichtern / wurde 
fehen konnen, Zudem hatteman ausgefundfchaffet/ daß 
Joſef vor feinem abfterben felbft befohlen / feinen Leich⸗ 


nam indas Sand Kanaan zu tragen; auch darbeivon 


eben derfelben fuͤnſternuͤs geweiſſaget. 

Nach Joſefs ſeeligem hintritte vermehreten fich 
die. Kinder Israels in £ursen jahren dermaßen / 
daß fie in ihren ſtaͤdten / welche fie bisher gehabt / nicht 
raumes genug fanden zu wohnen. Und daruͤm muffe 
man noch etliche neue bauen. Ja die Mütter in Is⸗ 
rselgaben den Eaiptifchen nichts zuvor. In einer eini⸗ 
sen tracht brachten fie zu weilen vier / ſechs / ja acht kin⸗ 
der zur welt, Und diefe große Fruchtbarfeit veruhrfach 
te das ſtaͤhtige trinken des Llielwaffers: welches die 
Aekker und Leiber nicht allein fet/ fondern auch fo frucht- 
bahr machte/ daß beidefo überaus reichlich Früchte tru- 
sen. Man pileget den Flüffen ſonſten gemeiniglich den 
nahmen Bater zu geben. Aber feinem fcheiner folcher 
nahme fo rechtmäßig und fo eigentühmlich zuzukom⸗ 
men/ ale dem Niele: der fo cin reicher Fruchtbarer Va⸗ 
ter und Erzieler iſt nicht allein der Erdgewaͤchſe / fondern 


auchder Menfchen / daß Egipten darinnen fchter alle‘ 


Reiche der Welt übertrift. Und eben daruͤm warauch fein 


wafferin ſolchem waͤhrte / daß man es iederzeit als was 
heiliges verwahret / ja als ein ſonderbahres geſchenk / in 
ferne laͤnder den Gewaltigſten der Welt zugeſchikt. Ich 
wil mehr ſagen / feine große fruchtbarkeit hat auch den al» 
ten Egiptern ſelbſten anlaß gegeben / daß ſie ihrem Niele / 
wie wir droben gemeldet / Goͤttliche ehre angetahn / und 
ſo vielerlei ehrennahmen gegeben. — * 
a ir 
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Wir haben ſchon in etwas beruͤhret / daß die abergleu⸗ 
biſchen Egipter ihren Joſef / da er noch lebete / goͤttlich 
geehret wiewohl in geheim und in der ſtille; weil er es 
ſelbſten fo eruſtlich verbohten. Aber dieſes Verbot ſchien / 
nach ſeinem tode / verjahret zu ſein / und nichts mehr zu 
gaͤlten. Ihre gemuͤhter waren ihm dermaßen zuge⸗ 
tahn / daß ſie ihn nunmehr oͤffendlich gantz und gar vor 
einen Gott aufwarfen. Sie baueten ihm zu ehren Goͤ⸗ 
senheufers ſonderlich zu Memfis. Ihm zu ehren rich⸗ 
teten ſie Goͤtzenbilder auf. Dieſe baͤhteten ſie an. Hiervor 
fielen ſie nieder; und ehrten fie als Goͤtter. Dieſem neuen 
Gotte muſten alle die alten Abgoͤtter weichen. Die ehre / 
ja die nahmen die ſie jenen gegeben / eigneten ſie nun die⸗ 
ſem zu. Er ward der anſehnlichſte / der fuͤrnehmſte / der 
hoͤchſte unter allen. Damit auch der nahme Joſef ſelb⸗ 
ſten im ſo viel herlicher und goͤttlicher ſchiene Jſo veraͤn⸗ 
derten ſie ihn: ſie ſetzten die buchſtaben uͤm; ſie verwech⸗ 
ſelten fie mit ihren verwanten / und machten Apis dar⸗ 
aus. Eben daſſelbe taͤhten ſie auch mit dem Nahmen 
Aſſenat den fie fo verzwikten und fo verwandelten / daß 
ſie nur deſſelben fuͤrnehmſten grundbuchſtaben s behiel⸗ 
ten / und Iſſe / darnach Iſis daraus machten. 

Joſef hatte dem Reiche fuͤrnaͤhmlich dreierlei Guht⸗ 
tahten erwieſen. Erſtlich hatte er den Koͤniglichen zwei⸗ 
fachen Traum gedeutet: an deſſen deutung dem gantzen 
Stahte ſo ſehr viel gelegen. Darnach hatte er einen ſo 
heilſamen raht gegeben: und dan alle Egipter fo weislich 
und treulich verſorget; indem er ihnen vorraht und le⸗ 
bensmittel verſchaffet. Dieſe dreifache wohltaht abzu⸗ 
bilden ſchien kein fuͤglichers ſinbild su ſein als der Och⸗ 
ſe / aus des Koͤniges Traume; als auch die Kornahre / 
aus eben demſelben. Beides. hatte ihnen Gott ſelbſt 
gleichfam vorgefchrieben, Und darum eigneten fie jenes / 
nähmlich den Ochſen / dem Joſef su: und diefeg / 
naͤhmlich Die Kornahren / der Aſſenat / mit dem nah. 
men Iſis. Unter andern war cs auch fein wunder/ dag 
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beiderlei Goͤtzendienſt fich fo bald ausbreitete / und folche 


tieffe wurgeln in den abgöttifchen bergen der Egipter ge 
wan. Die Affenat war eine Tochter / ja noch darzu eis 
ne einige Erbin des algemeinen Eaiptifchen Ergbifchofe. 
Und Joſef war ihr vermahlet. Er war des Ertzbiſchofs 
Eidam̃ geweſen. Darzu hatte er der Priefterfchaft über, 
aus viel aunft und wohltahtenerwiefen, Undeben dar: 
tim trieben die Prieſter / die auch dag meifte darbei ver» 
mochten/ dag werf mit ganger macht fort, Mit allem ei⸗ 
fer ffrebeten fie darnach fo wohl dem Joſef / als der Aſ⸗ 
ſenat / eine ewige Goͤttliche ehresu ſtiften. Hierzu Half 
auch nicht wenig der alte Ertzbiſchof ſelbſt: und deſſel⸗ 
ben nahe verwandfchaft mit den mächttaften des Reichs / 
fa mit dem Könige felbften. 

Es war ohnedig bei den Egiptern der gebrauch / daß 


E dag gedächtnüs ihrer Wohltähter mit sugehetligten 


inbildern erhielten. Sie waren gewohnet ihren Nah⸗ 
men hierdurch zu verewigen / ja zu vergoͤttlichen / und auf 
Die ſpaͤhte Nachwelt fortzupflantzen. Und ſolches geſcha⸗ 
he alhier / aus itzt ergehlten uhrſachen / um fo viel mehr / 
fim fo viel eifriger / uͤm fo viel herlicher. Ja uͤm der Aſ⸗ 
ſenat willen / widerfuhr dem Joſef uͤm ſo viel groͤſſere 
ehre : wiewohl fie tim feinetwillen auch nicht wenig mehr 
ehre befahm. Eines half dem andern, Fine uhrfache 
ſtaͤrkte die andere. Und alfo erlangten beide die höchfke 
ehre: welche / wiewohl nur etliche Kundertjährige zeiten 
im göpendienfte /nunmehr über die dreitaufend dreihuns 
dert jahre gemähret / ja noch währen wird /folange die 
welt ſtehet. Mit einem worte: die ehre / derruhm / das 
[06 des Joſefs und der Aſſenat feind/ mitten in der zer⸗ 
föhrung des Ebreifchen und Egiptiſchen Stahts / ge⸗ 
bitchen bis hierher / und werden auch bfeiben big alles 
Irdiſche fehen wird fein endliches ra 


gende, 
Silips 
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mmarfungen; 


darinnen efliche dunkele örter / 
und Goͤtzennahmen / die in biefiger der 
Aſſenat Verfaſſung vorfallen / erflähret ; 
und die Zeugnuͤſſe fo wohl der Heiligen) alg unterfchied» 
ficher anderer Schriften / daraus diefelbe zufam, 
menaefloflen/ zu ihrer bewaͤhrung / angeführet/ 
auch zugleich vieler widrige meinungen dar 
getahn und erwieſen werden, 
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; Ao! 
Annaͤrkungen. 
| zu des erften blats erſten zeilen. 


Je man dendreiluftigften und 
gleichſam vor andern blühenden mit 
Ztelſten / und ſtraks aufeinander fol 
) genden Mohnden unſerer jahre ger 
meiniglich die drei fürnehmffen 
* Bluhmen zueignet / naͤhmlich dem 

fuͤnften bie Boſen / dem ſechſten die 
Liljen/ dem ſiebenden die KTäglein; weil eine iede 
dieſer Bluhmen in einem / als ihrem eignen / derſelben 
Mohnden am erſten oder meiſten zu blühen pfleget: fo 
haben wir auch dieſe Mohnden ſelbſt / einen ieden / nach 
ſeiner zugeeigneten Bluhme / benahmet. Naͤhmlich den 
erſten benahmen wir den Roſenmohnd; den Karl 
der Große den Wonnemohnd / der Sternſchauer / 
nach feinem eigenen Sternzeichen / den Zwillings⸗ 
mohnd / und die gemeine gewohnheit den Mai⸗ als 
auch den Bluͤh⸗ oder Bluhmen⸗mohnd nennet: 
den andern den Liljenmohnd; den. wir auch ander 
warts den Sommermohnd/ vom beginne ds Som: 
mers in demſelben als aud) den Kraͤbs mohnd 
vom Kraͤbſe / dem fo genenten: vierden Stern» oder 
" Himmels-zeichen. des Tierkreuſes / welches in diefer 
mohndzeit die fonne durchlauffet / benahmet: und dan 
den drittenden LTägleinmohnd den man auch/nach 
feinem zugeeigneten Sternsetchen/ wie er anders gemei⸗ 
niglich vom heumachen in demfelben/ der Heu⸗ 
mohnd Heiler / den Leuenmohnd nennen fonte, 
Sonften führet der mittelſte von diefen dreien gemei— 
niglich den nahmen des Brachmohndes / von blos. 
fen, brachen und: impflügen der äffer / das in dieſem 
mohnde geſchiehet. Und wie Die Sateiner den naͤchſt vor⸗ 


herz 


en 2 5 


— — Tuif (u 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
IEZENE: 








348 Kurtzbuͤndige 


hergehenden | vonder Maja / des Merkuhrs mutter] "iu 
mg To ualechg, ober vielmehr à Majoribus, das iſt— 
den älteren oder maͤchtigern und groͤſſern / Majas heiſ· 
fen: alſo heiſſen fie auch diefen / von der Abgoͤttin Ju⸗ 
no / oder vielmehr von den juͤngern oder der Jugend. x 
a juvenum ſive jumorum honore, Fumus ; als fante man —* 
der Jugendmohnd / oder der Juͤnglinge mohnd ⸗ 
Fuvenum five jumorum, aut fuventæ deæ menſis. Fu" 
noniss menfis wird er auch vom Feſtus und von ans! 
dern Funonials genennet. "Juno felbften fagt bei dem 7. 
Ovidius / im erſten feiner Jahrbücher: 


Nec tamen ignores, vulgique errore traharis: 
Junius à noſtro nomine nomen haber, 


Die ußrfache der alſo gefchehenen benahmung diefer 
zween mohnden zeiget Makrobius an: naͤhmlich weil 
Romulus / der ſtifter und uhrhoͤber der ſſadt Rohm / 
das Roͤhmiſche volk in Aeltere und Juͤngere / oder 
Groͤſſere und Kleinere / damit jene mit raht / und 
dieſe mit taht / das iſt mit waffen / dem Stahtsweſen 
behuͤlflich weren / geteilet; ſo habe er nachmahls / dieſen 
| sweiteilen zu ehren gemelten zween Mohnden ſolche 
| nahmen gegeben. Fulvims Nobilior , ſchreibt er l. 1 Sa- 
turnal. cap. 12, in Faftis Romulum dicit, poftquam po- 
= pulum in majores, minoresve feu juniores divifit, ut alte- 
| ra pars confiliis, altera armıs rempublicam tueretur,, in 
honorem utriusque partis, hunc Majum , fequentem 
Junium menlem vocäfle. Daher fast auch Ovidius 
anobangesogenem orte: 


Funius et Fuvenum , quifuit ante, Senum. 


Es ift aber das Wort Furius aus Fuvenius zuſammen⸗ 

gezogen: wid Funior aus Fuvenior : welches von Fuve- 

au, und dieſes fcheinbahrlich von yu vo, dag iſt ich beb nr 

fe, entfprungen, Hiervon fehreibet Kriſtian Bek⸗ MM 

man in feinen Srundforfchungen der — hen 
pra⸗ 


® 
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An ſprache alfo : Sed Fwvenis, vexgösunde? Forte} Fuvo: 
Öwäsan poflisaliunde, in incerto ſitum. Ut ita Fuvens fit 
Vegetus, promtss ad laborandum, autjuvandum. Unter 
den Öriechen fcheinen die Atehner diefen mohnd auch 
md von Bass, dag iſt Klein / inanplauv genenner zu has 
un ben, Bei den Beoziern aber hies er immodesug- ‚dag 
iſt Aosfpielmohnd, der mohnd des Aoslaufs 
dar innen die Aenfpiele gehalten warden ; wie Plu⸗ 
Inn! Earch begeuget: bei den Mazedoniern din@- , der 
uud Bindemohnd, wie Suidas meldet: bei dem Bar 
lenus / und Joſef dem Juͤdiſchen Gefchichtfchreiber 
4 Awos, als ſagte man der beſſere mohnd / oder der 
mohnd nach berzens wundfehe ; welches wort 
2 die Mazedonier ebenmaͤßig gebrauchten : bet dem Plu⸗ 
tarchen xeov1@, der Saturnsmohnd : bei den Egip⸗ 
N tern) wie etliche wollen] rvyl welchen nahmen Ptolo⸗ 
meus / wiewohl andere bayne ſchreiben / gebrauchet: 
und bei den Ebreern MAN. 


Wan dieſer mohnd / darinnen ſich die ſonne von ih⸗ 
rer höchften Höhe wieder zuruͤk / nach untenzu / gewendeti / 
und gleichſam kraͤbsgaͤngig worden / vorbei iſt; dan 
faͤnget der Niel in Egipten zu wachſen an, Seneca 1. 4 
2 queft. natural. c.2 : Natura ita difpofuit, ut Nilus fol» 
„ flitio zftivo incipiat inundare Egyptum‘, & zquine« 

> &tioauftumnalidefinar. | 





nv 


Zur 5/6/ 3007 Zeile, 


er D Urch den O ſiris / als welchem die Egipter / unter 
| andern) die guͤhtigkeit der Sonne zueigneten / ver» 


ſtehen wir auch alhter die Sonne: und durchdte Iſis 

das flernzeichen der Jungfrau; darnachzu die Som 

ne / durch den Leuen / Tief / als Joſef in Egipten an 

kahm. Hiervon fan geleſen werden unſer Dichteriſcher 

Sternhimmel / Cœlum Aftronomico-Poeticum;,: in 
Virginis ſigno: Fofiws de Idololatr. p.355. 


ZU 
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250 Kurtzbuͤndige 


zu der zeile des blats. 


AEmfis / die werkſtat der Goͤtter / und fruchtbare 
MR mutter der ungeheuren bauwerke / eine ſehr beruͤh⸗ 
mete Egiptiſche hauptſtadt / da die Koͤnige eine zeit 
lang ihren ſitz gehabt. Athanaſius Kircherius Oedipi 
Augypt. part. 1, pag. 26, 27 . Ihr eigendlicher Egipti⸗ 
ſcher nahme war Monf / wie der Ebreer Balmis 
meldet / oder vielmehr Momf oder Momſt; wel⸗ 
ches / wie es der Araber Abenef erklaͤhret / Gott des 
waſſers / oder das waſſer Gottes oder des 
HWEVRan bedeutet. Daraus haben nachmahls die 
Griechen den noch gebreuchlichen nahmen Miudis; und 
die Ebreer ihr Mef oder Mof AD oder Nof AN 
(Prolomens fchreibet im y h. des 4 b. Nofet) gebil⸗ 
det: bei denen dieſe ſtadt ſonſten auch Migdol / dag 
iſt ein Turn / ja zuweilen Mafes / und Mizraim⸗ 
nach ihrem erſten ſtifter / heiſſet. Eben gemelter Kir⸗ 
cher meldet / in feiner Egiptiſchen Landbeſchreibung 
am 27 bl. daß Hams ſohn Mizraim ſich / mit feinen 
leuten / nach der ſuͤndſluht sum allererſten in dieſe ges 
gend begeben; und ſeine gezelte / auf den huͤgeln uͤm 
Nemfis herum / weil das übrige land nach der ſee zu 
meiſtenteils noch unter waſſer lag / aufgeſchlagen. Als 
aber nach der zeit die uͤmliegende gegend trukner und 
wohnbahr worden habe er alda Die erſte ſtadt / die er 
nach feinem nahmen Mizraim / gleichwie auch endlich 
den sangen landſtrich / genennet / am ufer des Niels ge⸗ 
ſtiftet. Hierzu fügt er/ daß man zulegt diefer ſtadt / als 
man gefehen / daß ſie mit dem umliegenden lande / 
durch den Niel / te Ianger ie fruchtbarer worden / den 
nahmen Monft oder Momſta / das iſt das waffer 
Gottes, als wolte man fagen Die ſtadt des waſſers 
Gottes oder des Niels / gegeben. Herodotus bes 
zeuget in ſeiner Euterpe gleichmaͤßig / daß der erſte E⸗ 
giptiſche Koͤnig Menis oder Mvevisz der — * 

ers 
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Anmaͤrkungen. 351 


ders / als Mizraim/ iſt / gemelte ſtadt Me ⸗ 

iR bauet. Eben daffelbe fchreiber Ei & 
ind Breifchen Wortbuche dem Mizraim su, Aber Ros 
Kin). bert Steffen, in feinem Wortbuche der eignen nahe 
\ayl) men/ nennet ihrenflifter Ogdous: welches vielleicht 
nl des Mizraims sunahme geweſen. Seine eigene worte 
nd Feind diefe: Memphis, Augyptiurbs, quam Opdous rex 
Au Kgypticondidit, ambitus ftadiorum centum % quin- 
quaginta, urbem omnium Ægypti præclariſſimam op- 
uyg Portuniori totius ejus orz loco, ubi Nilus in plures 
ey fciflus partes, efhcit formam Del. Quo fit, ut tanquam 
au in Nili clauftro poſita aditum pr&beat, prohibeatque ad 
en füperiora loca navigantibus, &c. Unde & pofteri re- 
wu 8 gesfer& omnes, reli&tis Tbebis,eam ſibi regiam deleoe- 

—J —* ; ut Eee Siculss l. 2. Hodie Alarm 

yulso vocant. Daß aber etliche wollen) £ 

der Jo ſohn / den fie auch vor den —— lee 
Apis halten / habe die ſtadt Memfi⸗ gebauet / und 

nach ſeiner gemahlin / eines Egiptiſchen Koͤniges toch⸗ 
ter] nahmen alfo genennet; dag flreitet gang und gar 
wider die geſchichte der Egipter. Und hiervon fan He⸗ 
rodotus im 2 und 3 b. Eliahn im 10 h. des b. ſei⸗ 
ner Tieregeſch. und Voſſius vom uhrſprunge der Ab, 
gorteret am 113 / und 215 bi, gelefen werden. 
en Sabellitus, Poſtellus / und andere meinen / daß 
das heutige Alkair / welches itzund des gantzen Egip⸗ 

gs tens hauptſtadt iſt / eben daſſelbe uhralte Memfis ei, 

Aber fieirren: weil Memfis und Alkair wohl dret 
meilen / wieder Ebreer Benjamin in feinem Reiſe⸗ 

buche bezeuget / voneinander / und jenes / nach Herodo⸗ 
tus und der meiſten Alten zeugnuͤſſe / auf der abendſei⸗ 
u ge] dieſes aber auf der morgenſeite des Niels gelegen 
| Ja noch mehr irren dieſelben / welche dag alte Fotptiv 
(che Babilon / dag vom Deltifchen effenur 14. oder 
„15000 ſchritte lag wie Serabo meldet / deſſen verfalle⸗ 
ne ſteinhauffen man auch noch itzund auf der oſtſeite 


des 
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352 Kurtzbuͤndige 


des Niels ſiehet / mit dem mehrgemelten Memfis ver⸗ 
miſchen / und vor eine ſtadt halten wollen: da doch des 
letzteren verfallene ſchuͤtte / ſamt deſſelben uͤbriggeblie⸗ 


benen Grabſpitzen / auf der abendſeite des Niels / nach 
dem rohten Meere zu / recht gegen Alkair uͤber / geſehen 
werden; auch der aus Memfis verswifte nahme Men⸗ 
chis / wie Poſtellus meldet / alda noch itzund zu fin⸗ 
den. Diefer Poſtellus nennet es ‚in feinen Morgen⸗ 
landiſchen Geſchichten / Mitzir / Foſtat / Nitʒrula⸗ 
rik. Miszir und Miſſir heiſſet das heutige Alkair 
auch bei den Tuͤrken; und bet den Arabern Mizir und 
Mazar oder Maſer / 13D ; auch Maſſar bei den Ar⸗ 
meniern: welche nahmen alle aus Mizraim / oder die⸗ 
fer vielmehr aus jenen gebildet, Bochardusin Phaleg. 
p.293. Die Kaldeer aber nennen es Ylchabir: dar⸗ 
aus Alkair gebildet zu fein fcheinet. Doch meldet 
Maxmol / das Alkair ein Arabifches wort fei/ aus 
elkahira / das ift eine verfamlung ober Ploftergefels 
ſchaft. Und andere fügen Hinzu / daß dieſe ſtadt / wel, 
che zuvor Mezere oder Mesre geheillen / folchen nah» 
men von einem’ darbeigelegenem Schlolle befommen. 
Diefeg ſchlos hette ein Stathalter des Koͤniges Mo⸗ 
hes nahe darbei wider die feindlichen einfaͤlle gebauet / 
und nach der Königin nahmen Kairet genennet: ders 
geftalt daß nach der zeit auch die nächfigelegene ſtadt 
felbften denfelben nahmen Kairet / der endlich in Kai⸗ 
ro oder Alkair verändert worden / bekommen / und ih⸗ 
ven alten Mesre algemach verlohren. Auch hat das 
obgemelte Egiptiſche Babilon ſelbſten / wie Strabo 
meldet / feinen anfang von einem ſchloſſe deſſelben nah 
meng /melches die hierher gesogenen Babilonter geſtif⸗ 
tet befommen. Und wiewohl es mit der zeit gerftöhret 
worden / fo hat lich doch nachmahls die unfern darvon 
gelegene neue ſtadt Alkair fo weit / nähmlich auf 30 
meilen in die runte/ wie Beauvau meldet / ausgebreitet / 
daß fie isund das alte Babilon in ihrem — 
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mitbegreiffet. Daher ſchreibet Brokard ſehr wohl: 
daß Babilon und Alkair zwo ſtaͤdte weren / aber in et 


nezuſammengefuͤget. Ja daher wird auch Alkair von 


11,7 
2 verftehen fie Alkair / welches auch / nach Nlarmols 


etlichen in dag alte und neue geteilet, Durch dag neue 


„4 und Leons des Aftifers zeugnüffe/ eine noch neue 





und junge ſtadt iſt: durch das alte aber dag Eaiptifche 
Babilon; davon der Juͤdiſche Geſchichtſchreiber Jo⸗ 
ſefim5 h. des 2 b, meldet / daß es Kambiſes auf des 
alten Letuspels ſtelle gebauet. Dieſes liegt itzund / 
wie Belloon und Peter della Valla melden / ſehr wär 
ſte / und unbemauret; wiewohl ihm Kruſius eine 


mauer von 24 meilen zuſchreibet. In einer Kirche al⸗ 


hier / die den Griechiſchen und Armeniſchen Kriſten zu⸗ 


komt / werden noch itzund in einem gewoͤlbe etliche ſtuͤk⸗ 
lein von den balken des hauſes / darinnen die Jungfrau⸗ 
mutter Marie fol gewohnet haben / auf deſſen fein 
hauffen man auch diefe Kirche gebauet / gewiefen, 

Ob aber uͤm diefelbe zeit / als Joſef in Egipten an 
gelanget / der koͤnigliche Hof su Memfis geweſen / 
wird von vielen in zweifel gezogen. Dan Dreſſerus 
feset darvor / in feinen taufendiahrigen Sefchichten am 
152 bl, die Fadt Tanis / welche er 68 meilen von „es 
bron abgelegen su fein fchreibet: und Samuel Greifz 
fenfohn in feiner Gefchicht vom Joſef/ die Stade 
Tehbe ; die aber alzuweit nach Mohrenland zu lieget. 
Robert Steffan in feinem Mortbuche der eigenen 
nahmen/ Desimator in feinem Schase der Sateint 
fchen Sprache/ und viel andere mehr fcheinen auch in 
der meinungzu fein: daß der Fatptifchen Könige Nof 
eher zu Tehbe gewefen/ und von dar erff nach Tem 
fis / von Memfis nachmahls nach Alerandrien 
und endlich nach Alkeir verleget worden. Weil aber 
die Hefchicht der Aſſenat ſelbſten / welche die Ebreer 
verfaſſet / als auch Joſefs — Wille / denen beiden 

wir 
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354 Kurtzbuͤndige 


wir in unſerer verfaſſung am ſicherſten zu folgen erach⸗ 
tet / bezeugen / daß dazumahl der Koͤnigliche Hof zu 


Memfis geweſen: fo Haben wir diefe Fade billich vor 


allen andern behalten; zumahl weil fie bei weitem fo 


Fern von Heliopel / und dem Heiligen lande nicht ab» 
gelegen / ale Tehbe / und alfo unfere gange geſchicht 
wahrfcheinlicher wird / wan wir den Königlichen Nof 


Sum diefelbe zeit alhier geweſen su fein fchreiben, Zur 


dem befinden wir / wie eg auch die heilige Schrift nicht 


undeutlich anweifet/ daß erft nach Joſe fs lebezeit / als 


Moſes auffommen / die koͤnigliche Hofhaltung su 





Tanis geweſen. Auch fcheinet es / daß fie zu untere 


fchtedfichen mahlen von Memfis weg / und doch wieder 


dahin verleget worden. Und alſo kan es wohl ſein / daß 


die Koͤnige / nach Joſe ſs tode / ihren fis von Memfis 
nach Tanis / und von dar wieder nach Memfis/ ja 
endlich von hier nach Tehbe verſetzet; weil die ſtadt 
Tehbe ſehr fpahte/ und faſt erſt recht beruͤhmt geworden 
su fein ſcheinet / als der ruhm der ſtaͤdte Memfis / und 
Tanis abzunehmen begonnen. 


Zu der ı1/ 12 und 13 zeile. 


E Hmahls pflegen die Egipter uͤm diefe seit des Jahre 
ein trauerfeſt zu halten weil fie fahen/ daß Die Som 
ne fich von ihrer Höchften hoͤhe / naͤhmlich aus dem ſtern⸗ 
zeichen des Krabfes / hinunter nach dem Steinboffe zu 
begab / und fich daher beforgeten / fie wurde ſich gantz 
von ihnen entfernen. Achilles Tatius l. weei vavlos , fıve 
de univerfo: Quondam Ægyptii Solem videntes à Can- 
cro ad Capricornum defcendere,& longiores contrahere 
dies ‚lugere confueverant ; veritine paulatim Sol eos 
relinqueret. Quod tempus incidebat in Jafiorum fe- 
ftum. Simulatque confcendere cœperat, ac dierum ſpa- 
cia producere, tunc albati eoronatique procedebant, 
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Anmaͤrkungen. 355 
Aber nach der zeit haben ſie die wahrheit mit maͤhrlein 
vermiſchet: dergeſtalt dag fie itzund fürnähmfich dag 
abweſen des Oſiris beweineten ; den Iſis / ihrem wah⸗ 
ne nach / mit großer hergensanaft fuchete: wie Plu⸗ 
tarch in feinem buche von der Iſis und dem Oſiris 
weitleuftig beſchreibet. 


zur 18 und 19 Seile, 


D Urch den Hammelgoͤtzen verſtehen wir den alten 
Libiſchen Abgott Jupiter Hammon oder Am⸗ 
mon / Ausv, wie ihn die Egipter nennen / das iſt / den 
Sandichten Jupiter; wie es etliche nach dem Grie⸗ 
chiſchen worte Aupov welches fand heiſſet / erklaͤhren 
wollen, Dan dieſer Abgott fol feinem ſohne Oſiris/ 
wie Nikolaus Perottus / Higinus aus dem Her⸗ 
mippus / Atenagoras im sb, von der liebe / und an» 
dere erzehlen / in der Sibifchen fandichten wuͤſte / als 
ein Hammel geſtaltet / erfchtenen fein: daher er auch 
nachmahls als ein Hammel oder Widder / oder mit 
Hammelshörnern abgebildet ward, Wan wir aber 
diefen Hammon bei dem lichte befehen/ fo befinden 
wir / daß er fein ander geweſen / als der alte verfluchte 
Ham des Noha ſohn / und Mizraims vater / ſelb⸗ 
fen: den die Libier und Egipter / ja alle Afriker als ei⸗ 
nen Abgot geehret / und in einem ſchiffe / zum gedaͤcht⸗ 
nuͤſſe der Suͤndfluht / ſo oft ſie ihn uͤm raht fragen wol⸗ 
ten / wie Kurtz bezeuget / heruͤm getragen. Und wer 
mehr hiervon zu wiſſen begehret / der kan / in unſrem 
Dichteriſchen Sternhimmel / das Sternzeichen des 
Widders / dahin wir den Leſer wollen gewieſen haben / 
aufſchlagen. 
zu der 21 zeile. 


O Siris war anders nichts / als des Hams ſohn 
Mizraim oder — erſte Egiptifche Koͤ⸗ 
3 3 nig 
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nig nach der fündfuft. Und unter dieſem nahmen / 
der aus Miſorim / durch verſetzung der buchſtaben / 
gebildet / wie bei den Heiden / wan fie ihre Wohltaͤh⸗ 
ter vergötlichten / gebreuchlich / ehreten die Egipter 
fürnehmlich die liebreiche Kraft der irdifchen und him⸗ 
fifchen dinge. Als erfllich die Sonne / fd fern fie dem 
fiechtlofen Mohn erleuchtet / und das falte Erdreich 
erwärmet ; darnach den Niel / fo fern er/ durch feinen 
überlauf das trufne und durflige land tränfet und 
fruchtbar machet ; wie Seldenus ermweifet, Und 
alfo war Oſiris dort eine himliſche / Hier eine irdifche 
Gottheit; ich wil fagen ein Sonnen und $lus- 
oͤtze: den fie ehreten / als andere Völker ihren Apol⸗ 

. oder Foͤbus / und Bachus oder Kiber; indem fie 
ihm die erfindung des Weinbaueg / und Gerſteſaͤens / 
wie Auguſtien bezeuget / zuſchrieben. Auch fcheinet es / 
daß ſie ihm den nahmen Oſiris uͤm ſo viel lieber gege⸗ 
ben ; weil fie geſehen / daß Oſir vielaͤugig / welches 
ſonſt der Sonne / die fie die einige Gottheit des himels 
nenten / zugeeignet wird / bedeutet, Dan die Sonne 
wirft ihre ſtrahlen überal Hin Fund befchauet gleich als 
mit viefen augen den gantzen erdfreus / famt der fee: 
daher auch Homerus / im 3 feiner Trofanerin/fie alfe 
anredet ; 

HErI@- S’is mr’ EOopds, mar iruaseig, 
Das iſt / o Sonne) die du alles fiebeft / und alles 
hoͤreſt. Und Eſchiel fagt in feinem Prometeus; 
Kal F movialnv nuxAov YAlz mars. Das iſt / ich nenne 
ihn den Sonnenkreus / der alles fieher. Ja Oſi⸗ 
vis felbften gab dem Ziprifchen Koͤnige Nikokreon 
als er ihn fragte / was er vor ein Gott ſei / folgende 
antwort : 

Ein) Yeos, wi@- J molar, olovn dya emw, 

ivegvıge ngru@e neQaan , 0 sie FIhAmasay 


Ey 


yaia 
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Anmaͤrkungen / 157 
zuia duo) mides ein, @ d’Sar' iv uker nälgı, 
OUMETE MAamKS, Aaumeov Pa Herloıo. 

Das iſt / Ich bin ein Bote. Aber ein folcher bin 
ich / wie ich mich ſelbſt nenne. Die himliſche welt 
iſt mein heupt / das geſtirn die ſee / die erde mei⸗ 
ne fuͤße; aber meine ohren ſeind im himmel. Ich 
bin das Auge / das alles ſiehet / das glaͤntzende 
licht der Sonne, Und daruͤm Haben ſie auch dem 
© firis/ fo fern er die Sonne begeichnete / sum finbilde 
einen Keichsftab mit einem Auge zugeeianet/der Som, 
ne/ die fie auch Jupiters Auge nenten / fcharffichtig, 
feit und macht / damit fie durch alles hindringet / anzu⸗ 
deuten, Macrob. Saturnal.l. 1,c. 21. Pierius Hiero- 
glyphic. p.332 , g45. Natal. Comes J 2, c. 2. Voſſius 
de Idololatr. orig. & progreflu p. 119, 198, 224, 316; 
355,422692,&710,1.2. Ofirs quatenus naturale, 
non animale eft numen , partim eft caeleftis, & idem 
ac Sol; partim ſubcœleſtis, & idem eft ac humor pota- 
bilzs ; qualis agua Nilotica. Ja fie nenneten den Oſi⸗ 
ris / fo ferner die Sonne war / auch Sirius / und 

Sirus ; welches fonften des Hundeſterns eigner 

nahme: wie Diodoor in ı b. bezeuget, Smdas: 

Zeig, Zeigos 0 HAIE » 49% Leiies@- Heſichius: —R 

EHrG , Klo TE naiv ame, das iſt / Sirius heiſt 

die Sonne / und der Hundeſtern. Siris ward 

ſonſt auch der Niel genennet. Daher ſagt Dioniſius 

Afer: 

Siess war Alısrwv uınıyerelgi.0: da Zununs 
—R —RXR— her &voua N&äAov edevn, 

das iſt / von den Mohren wird er Giris genen⸗ 

net. Aber die Siener haben ihm den nahmen 

Niel gegeben: vielleicht daruͤm / weil das wort NaA- 

die zahl der 365 Jahrstage begreiffet; ald N50, ES, 


o, A20, 0 70,2 200. 


Z ij Sonſten 
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258 Kurkbündige 


Sonften Hatte dieſer Abgott Oſiris bei andern 
voͤlkern noch überaus viel andere nahmen ; welche zum 
teil Auſonius in feinem 29 kurtzbuͤndigem gedichte 
folgender geſtalt angesogen: 


Ogygia me Bacchum vocat; 
Ofirin Ægyptus putat, 
Myſtæ Pbanacen nominant, 
Dionyfor Indi exiftimant , 
Romana facra Liberum , 
Arabica gens Adoneum, 
Lucaniacus Pantheum. 


Die Griechen nenten ihn gemeiniglich Bachus; und 
die Sateiner / feine fürtrefligfeit anzuzeigen / Liber, dag 
ift Sohn / nähmlich des Jupiters. Beide nahmen 
Haben einerlet bedeutung: und dieſer fcheinet von je 
nem entfproffen zu fein. Bachus Barx@- iſt aus 
WIDND Bar-Chus , dag iſt der Sohn des Chus, deg 
ſohns Hams / gebildet. Diefer war Nimrod / des 
Linus vater/ der erſte Herfcher zu Babilon: das bet 
den Alten des beffen Weines wegen beruͤhmet. xauedaz 
3 ev BabvAavı olvov Dyai YEveog T narsnevov ver(&e, dag 


ift / Chzreasautem Babylone Vinum dicit elle , quod. 


Nectar vocant, fagt der von Atehn. Und daruͤm iſt 
Nimrod / das ift Barchus / vor den erfünder und 
Abgott des weines gehalten worden, Sonft heiflet er 
auch Belus: daher das Sateinifche wort bellum, 
das ift Krieg / folentfproflen fein: weil diefer Belus 
oder Nimrod zum allererfien gefrieget/ oder vielmehr 
zum allererſten wie Higinus im 274 lehrgedichte an 
gezeichnet / im kriege den degen gefuͤhret; da die Egip⸗ 
ter und alle Afriker zuvor mit pruͤgeln gefochten. Bei 
den Kaldeern heiſſet Nimra, 870) ein Tiger; 
welches auf den nahmen Nimrod ſpielet. Daher war⸗ 
den dem Barchus oder Bachus die air 

eide / 
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Anmaͤrkungen. 159 


kleide / und die Tiger ſelbſten ſeinem wagen zuge⸗ 
Eben alſo waren Luſus und Lyfa, von denen 


ul Anfitanien / anders Portugal, fol genennet fein / 


) 
2 
i 
J 
AM 
J 





des Barchus / gefährten ; wie Plinius aus dem 
' Darroimıh.deg 3 b. fürgiebet. Zufum enim,fchreibt 
er / Liberi patris, ac Lyſam cum eo bacchantem, nomen 


dediffe Lufitanie, & Pana prefetum ejus univerſæ, 
i.e. Spanie. Dieſes hat er ohne zweifel aus den maͤhr⸗ 
fein der Fönisier ; welchen wohl befant war) das 7 
luz bei den Ebreern und Sirern / eben wie Laus bei den 
Arabern / ein mandelbaum / auch eine mandel 
heiffet ; daher fie durch folches gedichte andeuten wol 
len / wie fehr wohl ſich die Mandeln sum Weine 
fchiffen, Eupolis fagt J bei dem von Atehn / im 
2 buche: 

Aldz und , Nakias auvydarcss 

divovre ve Naklav am dumeAwmve 


das ift / gib zu eſſen der Naxier Mandeln, darnach 
ſchenke Wein von Naxiſchen weinſtoͤkken. Naͤhm⸗ 
lich weil die bittere Mandeln / welche ſonſten auch 
das luhmichte Nielwaſſer / zerſtoßen und darein gewor⸗ 
fen / in einem tage klahr und trinkbar machen / der 
trunkenheit widerſtehen; wie die Aertzte einhallig ber 
kraͤftigen. Dioſkorides ſchreibet im ı b. von den man⸗ 
deln / und Plinius im 8 H.feineg b. man ſol ihrer fuͤnfe 
vor dem trunke genieſſen. Faſt eben daſſelbe bezeuget 
Avizenna im 2 b. von den Mandeln; als auch Der 
von Atehn / und Plutarch / im ı feiner Frageſtuͤt⸗ 
ke / mit dergefchicht von des Druſus Artzte. Auch wil 
der Mandelbaum bei dem Weinſtokke fo gerne 
fichen / daß man die Mandelbeumlein / wie Teo⸗ 
fraft beseuget / unter die weinflöffe su prlangen pilege 
te; weil fie ihnen gantz nicht fchadfich / indem fie mit 
weniger nahrung vergnuͤget / seitlich Früchte tragen / 

Z iiij und 
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160 Kurtzbuͤndige 


und wenig ſchattens von ſich geben. Weil nun 1" lus 
Bei den Ebreern einen Mandelbaum / mie der 
Frucht zugleich / eben wie das ſonſt geineinere "pul- 
ked ‚bedeutet ; fo binich verwundert / waruͤm erliche 
neue uͤberſetzer dieſes wort im 37 ſpr. des zo h. im bu⸗ 
che der Schoͤpfung / corylus oder Haſeln gegeben: da es 
doch Hieronimus ſchon vor fo langer zeit rgas amyg⸗ 
dalinas, dag iſt Mandelruhten uͤbergeſetzet. Es was 
ren auch in alwege Mandelſtaͤbe / welche Jakob 
ſtreiffenweiſe ſchaͤhlete und den ſchafen in die erinfrens, 
nen legte; damit fie bunte / und geffreiftelämlein brins 
gen folten. Aber das wort xueuimv, welches die 70 
Tahlmetſcher alhier gebrauchet / hat fie/ nach meiner 
muhtmaßung/ betrogen ; weilzdgvov eine hartſchah⸗ 
lichte Frucht / aber nicht ing befonder eine Haſelnus/ 
fondern ins gemein eine iede Frucht mit harten ſchah⸗ 
len wie die Mandeln auch haben. / bedeutet, Zu 
dem haben die 70 Tahlmetfcher dag wort D’IDD fake- 
dim , das fonft eigendlich HTandeln heiffet / im 11 
fpr. de8 43 h. aus dem buche der Schöpfung / und im 
8 fpr. des 8h. aus dem 4b, Mof. aud) xeeva gegeben ; 
welches wir alfo beileuftig erinnern wollen, | 
Wer nun dieſes / was wir alhier / durch veranlaßung 
des nahmens Luſus / angefuͤhret / betrachtet / der wird 
leichtlich ſehen koͤnnen / waruͤm wir auf den Traus- 
— ——— den der fuͤrtrefliche Kuͤnſtler Kriſtof 
udolfs zu Amſterdam verfaͤrtiget / unter ande 
ren / einen Zierkrantz von Weinreben / mit Mandel⸗ 
zweigen durchflochten / abbilden laßen / und in der 
uͤberſchrift Bar-Chüs por Bacchusgefeget: naͤhmlich 


Bar-Chus amygdalinisLyfz fit amabilis ulnis. 


Nun fommen wir sum nahmen Liber. Alfo haben die 
Sateiner den Öfiris oder Barchus / nach der redens⸗ 
ghrt der Ebreer / zubenahmet: welche die Fuͤrſten DT 

| — horim, 
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borim, dag iſt Söhne oder Kinder / eben auf die wei, 
ſe /wie die Spanier ihre Königlichen Fürffen und Für- 
ſtinnen / oder des Koͤniges erffgebohrne Söhne und 
"WE Töchter Hifpaniz Infantes , das iſt Kinder von 
"3 Spanien /zunennen pflegen, Im 27 ſpr. des 10 h. 
im Salomonifchen Prediger ſtehet: Wohl dir land, 


ch, J 
sw u * 

| ‚NE 
Al 
MN 6 
— 


Ares 
A » 





deſſen Boͤnig ein Sohn IfE der DT das iff der 
Kinder / nahmlich der wohlersogenen / wohlgerahtes 
nen / der Edelen / der Herren/der Helden. Alfo nen; 
net Eſaias im ı2 fpr. des 34.6. die BabiloniſchenFuͤr⸗ 
fien :da der Kaldeerfeget PM beniherin , dag iſt 
Soͤne der Rinder, Ailios liberorum, five heroum. 
Dan hiervon fcheinet dag wort heros, als auch unfer 
ner: entfproffen zu fein, Und alſo nennet Metodius 
den Nimrod nicht unrecht «der@0, ray newwv: gleiche 
wie auch die Sateiner den Barchus Liber , dag iſt ei⸗ 
sten Sohn / nähmlich des Hams oder Chus ; alg 
welche Herren und Edele mit rechte heiffen mochten/ 
weilihnen ein fo großes teil der Welt zum erbe zuge 
gefallen. | —— 

Wie nun die Egipter den nahmen Oſiris / als auch 
Sirius und Sirus oftmahls der Sonne zueigneten / 
fo verſtunden su weilen die Sateiner unter dem nah» 
men Liber ebenmäßig die Sonne: und alfo mus er 
bei dem Virgiel im ı feiner Feldgedichte verffanden 
werden /da er ſpricht: ET | 


: Vos, 6 clarıffima mundi 
fıdera, labentem calo quæ ducitisannum ; 
Liber & alma Ceres. 


Ja den nahmen Dioniſus / der aus D 1177" Jehova 
Niſſidas iſt der HERR mein Panier / wie die 
uͤberſchrift der aufgerichteten Siegeshöhetm 17, h. deg 
2 buche Mof ‚lautet [und aus dem Briechifchen worte 
4:9, das iſt Jupiter — * ſcheinet / m 

2 eben 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 












1 


— — — — — 


— — 
— 


— —— 
—— ln 


= 
I ee 
x 


— — 
— —ñ a 





Du - an - “ * 
J un — pP £ - > * 2 nn 
— ⸗ Pie * a 2 De 
— ze pe ya = £& 
© En < * — ein Die Ss: se 
ni — Pie —— — 


— mn n 
Te —— 
- 


— — 
en — 
— + 


na 
Par — Es ee = 


62 Kurtzbuͤndige 


eben auch des Oſiris oder Barchus zunahme war / 
findet man gleicher geſtalt der Sonne zugeeignet. Eu⸗ 
molp in den gedichten des Weingottes: 


"Ascodan Arvusov, iv ainliveneı mugumv. 


Bas iſt den erleuchteten Dionifen/ den feurigen 


unterden fErablen. Und Orfeus in feinen sobge 
ſaͤngen: 


———— 


—öD— — 


das iſt / er iſt zuerſt an das licht kommen. Dioni⸗ 
ſus aber heiſſet er / weil er uͤm den großen und 
langen himmel uͤmgewaͤltzet wird. Bald darauf 
fuͤgt eben derſelbe hinzu: 


HAM 6v Arcvua EmnuAnaw nadtsıı. 


das iſt / die Sonne, welche fiemit dem zunahmen 
Dionifen heiſſen. | 

Etliche nennenden Oſiris auch Omfis; welches 
Hermeus / bet dem Plutacch / einen Wohltaͤhter 
erflähret: und die Allirer "MIN Achad das iſt Ei⸗ 
ner; darunter fie gleichmäßig die Sonne verffunden, 
Dahin hat auch ohne sweifel Eſaias / im ı7 fpr. des 
66 h. mit dem worte IN geſehen. Und diefer nahme 
komt der Sonne fonderlichzu / eben wie dag lateinifche 
Sol yon folus, das iſt alleineinig; weil fie dag einige 
licht iſt und allein aus fichfelbften leuchtet. Makro⸗ 
bins feßet im 23 h. feines ı b, der Saturnifchen feier- 
tage zwar Adad. Adad, fagt er nomen dederant. Ejus 
nominis interpretatio fignificat uns, dag iſt / ſie haben 
ihm den nahmen Adad gegeben. Diefes nah⸗ 
mens tablmetfchung heiter Einer. IN adad aber 
heiſſet nicht Einer; fondern IN achad , oder/ nach 
der Sirer und Kaldeer mundahrt / "ım chad. * 

a 
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haalte ich / daß durch das abfchreiben ober druͤkken vor . 
das Nein "1feieingefchlichen. 

E pifanius / Hieronimus / Tertullian / re 
neus im 24 h. ſeines 1 b. wider die Ketzer / als auch 
Skaliger in einem briefe an den Kaſaubonus / ger 
* denken eines Abgottes Abraxas: darunter gleiches⸗ 
fals die Sonne verſtanden ward, Dieſer nahme hat 
vielen Gelehrten zu ſchafen gemacht: und niemand hat 
den rechten uhrſprung ergründen koͤnnen. Aber ich hal⸗ 
te gaͤntzlich darfuͤr / daß er aus NWð abrech, mie der 
NHeerold vor des Joſefs ſtahtswagen ausrufen muſte / 
da man ihn zum Schaltkoͤnige über Egipten gemacht / 
u und in einem öffentlichen gepraͤnge dem Volke ſehen 
9 Tiee/gebildet/ und dem füngften Oſiris / das iſt dem 
> TJofef als ein göttlicher nahme / sugeeignet worden, 
HSieronimus helt diefen Abraxas mit dem Perfifchen 
2 Sonnengögen Mitra oder Mitres / welches / wie eg 
Sbkaliger im 6 buche von der seit verbefferung erklaͤh⸗ 
U ret/ ein Herr heiflet/ vor einen und eben denfelben Ab- 
gott; vielleicht daruͤm / weil beide nahmen diesahl der 
U jahrstage begreiffen s wiewohl in Midens 355 nach der 
" Derfer jahrrechnung / in ACea& aber nur die tage des ges 
meinen jahrs su finden; als ⸗ 1,B2,e100,&1,&200. 
Aber es ſcheinet / daß dieſer Mitres erſtlich der Egip⸗ 
ter eigener Sonnengoͤtze geweſen: von denen ihn die 
Perſier nachmahls entlehnet. Dan Mitras hies der, 
ſelbige Egiptiſche König / der die Sonnenſeulen ge, 

bauet / und ſelbſt in der Sonnenſtadt Hof schalten, 
Aber e8 wurde su lang fallen / wan wir alle zu⸗ und 
bei⸗oder ehren-nahmen des Oſiris erschlen und erklaͤh⸗ 
ren wolten ; welches wir unferem Dichterifchen 
Sternhimmel der ſieben Ir⸗ oder fchweif-fkerne 
vorſpahren: daruͤm laßet uñs in der folge nur allein 
noch ſehen / mie die Egipter dieſe Oſiriſche Gottheit 
abbgebildet. Weil Oſiris oder Mizraim den bau des 
ge⸗ 
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getreides / der durch Ochſen geſchahe / wie wir droben 
gemeldet / erfunden; ſo haben ihm die Egipter zuerſt 
den Ochſen / als fein und des Akkerbaues eignes ſin⸗ 
bild / geheiliget. Darnach ward auch ſein goͤtzenbild zu 
weilen mit einem gehoͤrnten helme von Ochſenfellen ge⸗ 
zieret; und er endlich ſelbſten unter der geſtalt eines 


Ochſen / ja gar in einem lebendigen Ochſen der 


ſchwartz mit weiſſen fleffern überfchäffert/ und im Oft 
riſchen heiligtuhme verfperret Fund / Heiliglich geehret. 
Bos focius hominum in ruftico opere , & Cereris mini- 
ſter, das iſt / der Ochſe iſt des Menſchen mitigefelle 
bei dem akkerbau / und der Zehrungsgoͤttin 
frohndiener oder tageloͤhner fagt Darrol.2;R.R. 
c.$. Plin. Nat. Hiftor.1.8,c.45. Daher ward auch 
bei Teibesftrafe verbohten die Rinder zu fchfachten. 
Elian.].g.Var.Hilt.c.14. Ja daher war auch der 
Ochſe den Faiptern fo Heilig) und ein finbild ihres O⸗ 
firis. Zu Heliopel Hatten fieeinen Stier der Sonne, 
welche fie unter dem nahmen Ofiris / wie wir ſchon ge⸗ 
mug erwieſen / ehreten / geweiher: auch ward er alda / 
mit der Sonne zugleich / weil fie beiden die uhrfache 
des wachstuhms der Früchte sufchrieben / göttlich ge⸗ 
ehret, Diefen Heliopelſchen Stier oder Ochſen 
nenneten ſie Mnevs Mrsörs: und den zu Memfis 
der jünger war/ und dem jüngften Oſiris / das iſt dem 
Joſef/ auch der Iſis und dem Mohne / / wie etliche 
wollen/ oder vielleicht der Aſſenat / als der jünaften 
fis) geheiliget / Apis und Serapis. Strabol. 17. 7i- 
ullus \.1,eleg.7. Herodotw1l.2,3. Zlianzs 1. ı1. 
hift.anim.c.ıı. Diodorsl.1,&3. Plutarchus 1. de 
Iſide & Ofıride. Ammian. Marcellins]. 22. Projper 
Aquitanicus l. 3 de prædict. c. 33. Rufnzs1.2hift. Ec- 
cleſiaſt. c. 2ꝛ2,23. ul. Maternus. Suidas. Hugo Gro- 
tius in Sophomphania. Voſſius Idololatr. 1.1, c.29,& 


I. 2, p. j01. 
Sons 
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Anmaͤrkungen. 365 
Saonſten bildeten ſie den Oſiris auch o 

rn l ne geme 
De Helm von Dehfenfellen und hoͤrnern ab: - —— 
„u einem ſchiffe wie den yammon, aber mit einem Kro⸗ 
kodille darunter / der eg gleichſam forttrug; zu weilen 


auf einem tragekupfe / in geſtalt eines unbebahrteten 


Juͤnglings / mit einer Fuhrmanspeitſche in der rechten 


hand / und mit Kornahren und dem Bl: 

MEZ, pH ige in der lin⸗ 

9— ir welches alles Ammons sder Inpiters / und dee 

1.) Ofiris oder der Sonne vereinbahrte macht anzeigete, 
Euſebius, Plutarchus de If, & Ofır. “Foh. Pierius Hie- 


— DR, DE u ⸗ 





„.ı roglyph.p. 622. Voſſus Idololat. o. 5. Und di 

bildes ange ficht ſtelleten fie alleseit en rennen 
alſo dag die Egipter fich nach dem morgen su wende, 
ten / war fie es anbähteten: dagegen die Rinder Is⸗ 
raels nach dem abende zu gekehret ihren Gottesdienft 
verrichteten. Ja ſie ehreten den Moraim auch uͤber⸗ 
das hiermit / daß ſie nicht allein / nach feinem nahmen / 
den erſten mohnd im jahre Meeei nenneten; ſondern 
auch ſein ſinbild den Ochſen oder Stier / zu ſeinem 
ewigen gedaͤchtnuͤſſe / in den himmel ſetzten. Dan wie 
ſie feinem Vater dem Ham oder Ammon su ehren] 
den Widder zum erfien und fürnehmften Sternbilde 
des Tierfreufi es machten ; fo gaben fieauch/ dem Miz⸗ 
rain oder O ſiris zu ehren dem Stiere⸗ in eben dem 
felben Tierkreuſe / die nächffe und sweite ſtelle. Samuel 

Bochard. in Phaleg. p. 293. Voiius Idolol. l.2,p.foı 
— Ei j 

ap manaber Die alten Fgiptifchen Röniae fo 

hoch und heiltg geehret / fcheinet darlım a Ph 
ſein wie Iſokrates in der lobrede des Buſiris mei⸗ 
net; damit das gemeine volk uͤm fo viel mehr angetrie⸗ 
ben würde den koͤntglichen fagungen und Befehlen / afg 
goͤtlichen / zu gehorchen. Auch war diefer gantze Goͤtzen⸗ 
dienſt der Eglpter anders nichts / als eine nachahmu ng 
and vergleichung der Natur undalten sefchichte. Dan 
die 
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die Egiptiſchen Prieſter / die in beiderlei uͤberaus wohl 
erfahren / maͤrkten auf alles / worinnen die Natur mit 
den geſchichten uͤbereinkahm / und ſtelleten nach beiden 
allen ihren goͤtzendienſt / und alle ihre heilige gepraͤnge 
an; dergeſtalt daß fie / durch einen vermiſchten goͤtzen⸗ 
dienſt / der geſchehenen dinge gedaͤchtnuͤs / mit der Na⸗ 
tur zugleich / vorſtelleten: jenes den verſtorbenen Koͤni⸗ 
gen zu ehren / und ihren nachgelaßenen befreundten zum 
troſte; dieſes aber den anfangenden lehrlingen zum un⸗ 
terrichte / damit ſie beides die heiligen Satzungen und 
die natuͤrlichen Wiſſenſchaften begreiffen moͤchten; wie 
Apulejus in letzten ſeiner Mileſiſchen buͤcher bezeuget. 
Aber Hierbei muͤſſen wir auch beileuftig erinnern / 
daß ung Mizraim mehr ein nahme des volkes / das 
Hams zweiter fohn aeseuget/ ale fein eigener / zu fein 
fcheinet. Und alfo muhtmaßen wir / daß er efgendlich 
Men oder Menes / wie er ſonſten genennet wird / ge 
heiflen. In diefer meinung iſt auch Bochard in ſei⸗ 
nem Sale, da er amz 92 bl, alfo fchreibet: Micrajim 
non eftnomen hominis. Id non patitur forma dualis. 
Itaque cum in Chami filiis fecundus cenfetur Misra- 
jim, nomine Misrajim intellige partem incolarum ter- 
ræ Misrajım, id eſt Lpipti. Ja tch Halte darfür/ daß 
die Egipter erſtlich Miſorim/ darnach aber / als fie 
ſich iin zwei laͤnder oder teile geteilet / Miſorajim und 
zuſammengezogen Miſrajim ſeind genennet worden; 
weil man befindet / wie auch Groſius / im 2 h. des 1b. 
feiner aefchichte / und Aetikus / in feiner Afifchen be 
fchreibung/ begeugen/ daß dieſes Reich in das Ober⸗ 
ſte / da der Niel nur einen arm hat / undindas Unter⸗ 
ſte / da er in viele ſich zerteilet vor alters ſei unterſchie⸗ 
den worden. Auch wird von Miſorim oder Miſo⸗ 
rajim die einzele zahl Maſor oder Mazor MID in 
der heiligen Schrift oftmahls gefunden. Naͤhmlich 
im ꝛ b. der Könige 19/24: Nyd 1 59 alle Slüffe 
de 
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Maſors; und bei dem Eſaias 19 ] 6: mr. 


, 18 x und die flüffe Maſore follen erubs 
15 Ben werden; dabei Kimchi anmärfer | dag 


Maſor eben fo viel ſei ale Mizraim. Bei dem Mi⸗ 
cha fiehet auch im 7 / 12: von Maſor / das iff von 
Egipten / bisanden flus AM y1, naͤhmlich Eu⸗ 
fiat da Kanaans grense iſt. Dieſes Maſor "13H 
heiffet ein fefter ort / auch wohl ein aͤnger oder 
ſchmaler; weil NS sufammenängen / und 2 
ſchmahl oder äntge bedeutet, Beides fomt Egip⸗ 
ten zu: welches zuerſt vor andern Reichen der welt 
von natur über die maße feſt HE; wie Diodor am 18 
bl. des 16. und am 478 des s/alsauch Strabo am 
819 bl. des 16 5. überffüßtg bezeugen : und darnady 
auch gang ſchmahl und Ange ; weil es von der fee ab} 
bis nad) Siene zu / ſehr lang / aber gang nicht breit iff : 


| daher aud) Eſaias 13] 2/die Kgipter TODE ein 


lang ausgeſtrektes / oder indie länge gezogenes 
volk nennet. 


Zu des 2 blates ı 3eile, 


m Sis war des Öfiris ſchweſter und gemahlin / eine 
S algemeine Egiptifche Abgoͤttin; welcher man fürs 
nahmlich die erfindung des gebrauchs der Früchte / 
und dan der Buchffaben / ja der Artzneikunſt ſelbſten / 
wie Auguſtien 18 /4 [vonder Stadt Gottes meldet / 
sufchrieb, Sonſten bezeichnete fie auch die ganze der 
Sonnen macht unterworfene Natur + da fonderlich 
der Mohn / unddie Erde in berrachtung kommen. 
Daher fagt Euſebius im 6 h. des ı b. von der vorbes 
reitung der Neilverfündisung / daß ®firisdie Sons 
ne / und Iſis der Mohn ſei. Auch iſt fie zugleich die 
Erde; aleich wie &firis der Niel und alle trinckba⸗ 
re feuchtigkeit: fa felbften die Luft; da fie er den 
| | giptern 
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Egiptern auch Minerva / wie gemelter Euſebius 
am obangesogenen orte/ im 2 h. des dritten b. bezeuget / 
generinet ward. 

O ſiris war allein mänliches sefchlechtes: Iſis aber 
beides man und Graue. Eine fraue war fie/ fo Fern fie 
Oſiris / dag ift die Sonne den Mohn / erleuchtet] 
und aleichfam ſchwaͤngert / ja der Niel die Erde be 
feuchter und fruchtbar machet: und ein Man / fo fern 
fie ale der Mohn betrachtet wird / und alfo das em⸗ 
pfangene licht durch die luft ausleſſet / und dem waſ⸗ 
fer fo wohl als der erde die kraft su gebaͤhren giebet: 
daher auch die Egipter den Mohn die Mutter der Er 
de nenten, Myrieg zyV ceAyuYV Tg 190u8 KAAST , X pv 07V 
Eye apaevöhnAny osovlaı , dag ift / fie nennen den 
Mohn eine mutter der welt ‚und wähnen / er 
er beiderleinatur einflus babe: ſchreibet Plutar 


im b. von der “Jfis, Luna Ægyptüs, fagt Voſ⸗ 


fins von der Abgotteret urfprunge am 422 bl, bifariam 


confideratur. Primö quatenus lumen accipit à fole,quo 
modo fzminez eft virtutis, & Iſis dicitur: deinde qua- 
tenus lumen per acra in terras, & aquas diffundit, ad 
flirpium & animantiüm generationem ; quo pacto 
jam viri partesfuftinet, & Ofiridas quoquenomen ha- 
bet. Fo. Ravifius Textorin Theatrofuo, p. 843, 863. 
Agellins 1. ı Noct. Attie, c. 23. Elias Schedius de Diis 
Germ.p. 135. Daher fagten etliche unter den Latei⸗ 
nernnicht allein in weiblicher endung Luna, welches 
aus Lucina, zufammen gesogen fcheinet ; fondern auch 
in mänficher Lunus; wie Sparsian in feinem Ka⸗ 
rakelle bezeuget. Quia Lunam magis ratione princi- 
pii activi, ut dignioris , id eft mafculini, attenderent; 
quam paflıvi,fıve feminei;eo facerdotesCarreni pro Lu- 
na Lunum dicere juſſerunt. Voſſius de Idolol.l.2. p.466, 
690,696. Und alfo war Iſis ſo wohl, als Oſiris / eine 
himliſche und irdiſche Gottheit: welcher / nach F o 

riet 
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vielerlei wuͤrkungen und etgenfchaften / auch vielerket 
nahmen/daher fie uvessvuun,das iſt Die Gottheit mit 
taufend nahmen / hies / zuaseignet worden. Dan 
wie alle der. Heiden mänliche Gögenfchaften der eini⸗ 
sen Sonne / nach des Makrobius zeugnuͤſſe im ı 6, 
zugeeignet warden; fo eignete man auch dem einigen 
Mohne alle] die weibliches aefchlachtes waren / zu. 
Daher fagt Arifkoteles/in feinem buche von der Welt: 
eis } Wv mAvavuu@- si, narvoualousv@- mais mager 
marıy dmee aumas veogudi : das iſt / Der einige Bott 
bat vielerlei nahmen; indem er nach allen feinen 
wuͤrkungen / die erfelbften tube / genennet wird. 
Servius in l. ı Georgic. Virgil. Und alfo ward die 
Iſis / welche zuvorderſt des Mohnes gottheit bes 
zeichnete / Luna oder Lucina, Latona, Juno, Hecate, 
Proferpina, Diana, Olympias, mavuuoe0 @- daıuuv,Ily- 
thia, Lilicth, Anaitis , Cabar ,Rhamnufia; Peffinuncia,, 
Tellus, Erthum oder Ertha, Rhea, Cybele, Ceres,Mul- 
timammea , Minerva,Pallas, Bellona, Venus, Aftarte,, 
uf, fegenennet. Ammian. Marcellinus l. 22. Capıto- 
linus in Pertinace & Macrino. Trebellius Pollio in Cel- 
fo. Auguflinus 1.2 de Civit. Dei, c. 9. Turnebus Adverf. 

l.22,c.24. Salvianm c.8 de provid.Dei. Apuleims. 

Athan. Kircher. Panth. Ebreor. c.16, &c. Diodohr 

meldet / daß Iſis von den Egiptern als eine Göttin 

der gebuhrt fer geehret worden : daher fie den nahen 

Latona,oder Lucina, quòd ejus operâ fœtus in lucem 

prodeat, befommen, Katullus: 


Tu Lucına dolentibus 
Tuno dicta puerperis. 


Goropius wil auch am 106 bl. des sb, feiner Her, 
matehne / aus dem Plutarch erweiſen / daß durch die 
Iſis die Goͤttliche Weisheit verſtanden werde; 
und daß der nahme Iſis ſo viel heiſſe / als iſtiſt. Daß 

Aa Iſis 
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Iſis und Zeres einerlet feind / beseuget Apuleius 
im zb, 


Wie hoch dieſe Iſis durch das gange Egipten ſei | 


achalten worden / iffsuförderft daraus abzunchmen ; 
weil die Egipter fonffen nicht alle einerlei Abaotter 
ehreten / wie Herodotus in feiner Euterpe meldet] 
als alfein die Ffis / und den Oſiris: die dem gangen 
Egipten / ale die höchffen und guͤhtigſten Gottheiten / 
gemein waren. Darnach bezeugen es auch unterfchied» 
liche uͤberſchriften / die man ihr su ehren / hier und dar 
in ihren heiligtuͤhmern angefchrieben, Naͤhmlich / Ich 
Iſis bin alles / das da fein wird / das da iſt / und 
Bra iſt; und meinen vorhang bat Bein ſterb⸗ 

icher iemahls aufgedekt. Faſt dergleichen über, 
ſchrift Fund zu Sais im Hösenhaufe der Minerve/ 
wie Plutarch tm buche von der Iſis melder: nahm. 
lich / Ich bin alles/ was gewefen iſt / was da iſt / 
und was da ſein wird: meine flammendekke bat 
keiner unter den ſterblichen iemahls aufgedekt. 
Und anderwaͤrts befand ſich dieſe: Te, Tibi una, que 
es omnia, Dea 1818. In etlichen warden ihr auch 
die ehrennahmen / Koͤnigin / Fraue / Herſcherin⸗ 
ßberwinderin / unuͤberwindliche / ſiegsprahlen⸗ 
de / fruchtbringende / und dergleichen zugeeignet. 
Zudem heiligten die Egipter teils dieſer ihrer Abgoͤt⸗ 
tin / teils dem Oſiris faſt alles / was ihnen nutzen bei—⸗ 
brachte, Dan ihr war heilig der Hundeſtern / und 
ward felbffennach ihrem nahmen Iſis genennet/ ja 
dem Morgenfferne vorgesogen: weilder Niel / fo bald 
der Hundeftern aufgegangen] zu wachſen anfing; da» 
her fie auch wähneten/ daß diefer ſtern ſolchen wachs⸗ 
tuhm würfte. Porphyriusin Scholiisad Aratum p. 19. 
Voflius deIdololatr. p. 226,498. Auch war ihr hei⸗ 
lig das ſternzeichen der Jungfrau / wie dem Öfiris/ 
oder der Sonne daſſelbe des Leuens; und ward auch 
nach 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
IEZENE: 


mar 








Anmärkungen 371 


nach ihr Iſis benahmet: weilder Niel / wan die Som 
ne durch dieſes zeichen lief / auf das hoͤchſte geſt iegen / 
und die felder zur fruchtbarkeit befeuchtete. Ja der 
gantze Tierkreus / den die alten Egipter Olimpon 
nenten / daher fie auch den nahmen Olimpias be⸗ 


kommen / war ihr geweihet. Euſebius in Chronicisl.r. 


Langius de annis Chriſti l. 1, p. 171. Auch fan man 
hiervon unſern Dichteriſchen Sternhimmel / im 
> der Jungfrau / und des Hundegeſtirnes/ 
efen. 

Nie num diefe Abgoͤttin fo mancherlei nahmen ge⸗ 
habt / ſo Hat man fie auch auf mancherlei weife abgebil- 
det, Zuweilen besrif man in einem bilde faſt alle zei 


chen} die ihre manchfältige macht und auswürfungen 


andeuteten, Deraleichen ſeind in den bilderffüffen die 
ſes Büchleins hier und dar zu finden. Auf dem tittel 
wird fie mit vielen bruͤſten / daher fie auch Multimam- 
mea, dag ift die Vielbruͤſtige / heiſſet / entworfen, 
Diefes bild war mit verborgenen röhrenfo kuͤnſtlich 
zugerichtet / daß die hise der angesindeten Tichter-uns 
ter der Höhlen fchirmdeffe über dem heupte / durch fol 
cheröhren die milch / welche unten im beffen Fund / 
ſtraks hinauf in die brüfte 308 5 alfo daß fie / fo Tange 
Die lichter branten / ſtaͤhts mit milche floſſen: welche / 
als fleine ſtrahlen herunter in das beffen geſchoſſen 
kahm / und von dar wieder hinauf gezogen ward. Und 
hierdurch machten die Prieſter dem gemeinen voͤlklein 
eine folche blaue dunft vor die augen daß es andere 
nicht aleubete/ als dag ihre aewahnte große Mutter der 
Götter folche milch von fich ſelbſten flieſſen lieſſe. Kir« 
cherius Oedipi Egypt. tom. 2, part. 2, p. 333. Ders 
aleichen zwei gekuͤnſtelte Gösenbilder des Gſiris und 
der Iſis Kunden auch su Sais, Das Dfirifche gab 
Wein’ und das Iſiſche Milch von ſich / fo bald das 
feuer auf der goͤtzen hoͤhe — ward: ja ein — * 

a 6 
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che / wie ein Habicht geſtaltet / bewegte ſich unterdeſſen 
mit einem heftigen ziſchen. So bald aber das feuer ver⸗ 
loſch / ſtund alles ſtil. Hero in Automatis. So fünf. 
lich und argliſtig wuſten die Egiptiſchen Prieſter das 
arme volk zu betruͤgen / und in ihrer abergleubiſchen 
gottesfurcht zu erhalten. Sonſten ward mehr gemel⸗ 
dete Iſis / wan ſie den Mohn allein andeuten wolten / 
gememiglich mit hoͤrnern gebildet; weil der Mohn im 
ab, und zu-nehmen gehoͤrnet / und ihm der Ochſe / der 
ebenmaͤßig gehoͤrnet / als des Akkerbaues finbild / gleich 
fo wohl / als der Sonne] gehetliget war / ſonderlich zu 
Menfis; wie Elian in zı h.deg ııb, feiner Tier 
geſchichte / Diodor im ib. und Plutarch von der Jfis 
und dem Oſiris / bezeugen, 

Herodotus fchreibet in feiner Futerpe : ma. ge rus 
"Inı@.&jarua tov wuaınniov, X neeov ist, naumnimeg ERmueg 
zay \ay yeaden das iſt / der Iſis Bildſeule / welche 
ein weibesbild iſt bat Ochſenhoͤrner; gleichwie 
die Griechen die Jo zu bilden pflegen. Dieſe Jo 
war Inachs tochter / die er mit des Foroneus ſchwe⸗ 
ſter gezeuget; und wird auch vor die Egiptiſche Iſis / 
geichwie ihr ſohn Epafus vor den Egiptiſchen A⸗ 
pis / gehalten: wiewohl es die Egipter bloß vor ein ei⸗ 
teles geſchwaͤtze der luͤgenhaftigen Griechen annehmen; 
bei denen nichts gemeiner war / als daß ſie anderer Voͤl⸗ 
fer Abgoͤtter ihnen zueigneten. Daß aber die Egſptiſche 


Koͤnigin Iſis / die mutter des Libiſchen Herkels⸗ 


nachdem ihr gemahl / der Koͤnig Oſiris / von ſeinem 
bruder Tifon ermordet worden / zum Gambriven in 
Deutſchland ſei kommen / das Getreidich / welches den 
menſchen zuvor unbekant / unter andern gewaͤchſen ge⸗ 
funden / und ſolches zu ſaͤen / su mahlen / zu bakken / auch 
den gebrauch der wolle / des oͤhls / und des weines geleh⸗ 
ret / und daher von den Schwaben vor eine Goͤttin 
gehalten und aufgeworfen worden / bezeuget / IE ” 
| ern 
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dern] / Aventinus im ı feiner Bojiſchen Jahrbuͤcher ⸗ 
Auch ſchreibet von den reiſen der Iſis Diodoor aus 
Sizilien; der in ſeinem ı buche folgendes ſchriftmahl 
anziehet: Ich Iſis bin die Königin Diefes 
Reichs / welche Merkuhr unterwoiefen: die fol 
che fazungen gegeben / Die niemand aufböben 
Fan, "ich bin Gottes des juͤngſten Saturns 
erſtgebohrne tochter. Ich bin des Koͤniges Oſi⸗ 
ris gemahlin. Ich bin dieſelbe / welche den ſterb⸗ 
lichen zum allererſten die Fruͤchte gezeiget. Ich 
bin des Koͤniges Orus mutter. Ich bin dieſel⸗ 
be, die im ſterne des Hundes aufgfehet. Mir zu 
ehren iſt die ſtadt Bubaſt gebauet. Gehabe dich 
wohl / Egipten meine ernaͤhrerin. Gleichesfals 
ſagt Tazitus im buche von den ſitten der Deutſchen: 
Pars Svevorum & Iſidi facrificat. Unde caufa & origo 
peregrino facro , parum comperi; nifı quöd fignum 
ıpfum inmodum Liburne figuratum ‚docet advectam 
religionem. Und dag fonderlich su Augſpurg / mel, 
ches / wie Muͤnſter im 3 b. fchreibet / unter Schwaz 
ben gehöret/ der Iſis gögendienft tin ſchwange gegan⸗ 


7. gen) bezeuget / neben andern märfzeichen/ der Kien⸗ 





apfel oder die Zwirbelnus im wapen dieſer ſtadt; 
weil der Kien⸗ oder Siechten-baum der arofßen 
Mutter der Goͤtter / das iſt der Iſis heilig war. Ja 
dergleichen anzeigungen des Iſiſchen goͤtzendienſtes 
findet man auch anderwaͤrts fo wohl im Nieder als 
Hoch-deutfchlande, Eisleben / eine ſtadt in der 
Graffchaft Mansfeld/ da der Deutſche Moſes / der 
arofie Luhter / welcher das Deutfche Israel aus der 
Eaiptifch, Roͤhmiſchen dienſtbarkeit geführet / geboh⸗ 
ren worden/ bat ihren nahmen zweifels ohne von dieſer 
Iſis; als auch das Eiſenkraut / Iſidis herba. Ob⸗ 
Femelter Aventien ziehet im 2 buche feiner Bojiſchen 
Jahrgeſchichte folgende uͤberſchrift an / welche man in 

Aa iij Baͤuern/ 
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37% Kursbimdige 
Baͤuern / als ein hinterlaßenes gedenkmahl der Roͤh⸗ 


miſchen kriegsleute / gefunden. 


ISIDI. 
MYRIONIME. 
SACRUM. 
FESINUS. T. IULI. 
SUTURNINILG. PP. 
SERRARI POSUIT. 
FORTUNATUS. 
EIUSDEM. SER. T. S. 
FACIUNDUM 
CURAVIT. 


Eine andere Hat man auch im Niederdeutſchlande / 
zum jeichen/ daß die Roͤhmer alda die Iſis ebenmaͤßig 
geehret/ gefunden; und swar folgende : 


ISIDI. SACRUM. 
SEX. POMPEIUÜS. SEX. L.SYRUS. 
MIL. LEG. V. AUG. V. S. L.M. 


Servins bei dem 86. vom Eneas wil / das Iſis fo 
viel Hetffet/ als Erde, Ifisautem ZEgyptiorum linguä 
terra eft, quam Ifir efle volunt. Macrob.l. ı Saturnal. 
c. 20: Ifis cundtä religione celebratur : quæ eſt vel terra, 
vel natura rerum fubjacens foli. Hinc eſt, quöd conti- 
nuatis uberibus corpus dee omne denfetur; quia vel 
terrz, velrerum nature altanutritur univerfitas. Aber 
Diodor ſchreibet / dag Iſis fo viel geſagt fei als alt; 
und dag fie diefen nahmen von der alten und ewigen er 
stelung befommen, Andere wollen] daß Iſis aus dem 
Ebreiſchen TUR , das iff eine maͤnnin oder "Jungs 
frau entfprieffet ; und daß die Egiptiſchen Priefter da⸗ 
mit auf die gebuhrt unfers Heilandes aus einer Jung⸗ 
frau) davon fie vielleicht aus dem munde der Ebreer ge 
höret/ ein auge gehabt, Doch hier von genug, : 

ur 
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Anmärfungen. 


Zur 2 3eiledes 2 blats. 


A Nubis / des Tifons und der Nefte / die des Oſi⸗ 
ris und der Iſis bruder und ſchweſter waren / eini⸗ 
ger ſohn / welcher ſonſt auch Enef oder Knef / wie 
Kircher / Tiſius und andere melden / genennet wird / 
war ebenmaͤßig ein Egiptiſcher Abgott. Man bildete 
ihn gemeiniglich mit einem hundeskopfe: weil er / als 
er dem Oſiris / feinem vetter / im Kriege gedienet / ei⸗ 
nen Hund zum waffenzeichen / oder einen Helm oder 
ſturmhuht vom hundesfelle getragen; oder auch weil 
er ein Jaͤger geweſen; oder aber / wie Tiſius meinet / 
weil der Niel bei angebrochenem klahren ſcheine des 
Hundeſternes / vor den auch Anubis ſelbſten von et⸗ 
lichen genommen wird / in Egipten ſich ergieſſet. Dar 
her fast Lukahn im 8 buche: 


Non in templa tuam Romana accepimus Iſin, 
Semideumague Canem. ' | 
und Virgiel im Svom Eneas: 
Omnigenumque deũûm monſtra, & latrator Auubis. 


Aber wer mehr von der hundekoͤpfichten geſtalt des A⸗ 
nubis su wiſſen luſt hat / der ſchlage das 268 und fol 
gende blaͤtter unſers Dichteriſchen Sternhimmels 
auf; da wir alles weitleuftig ausgefuͤhret. Etliche / 
ja die Egipter ſelbſten / ſtehen in der meinung / daß dieſer 
Anubis / und Saturn einen und eben denſelben Ab⸗ 
gott bezeichnen: weil Kiav beiden Griechen ein hund 
heiffet: und Saturn fo wohl bet den Ebreern / als Is⸗ 
maelern und Perfern/ wie Aben Esra beseuget / Ki⸗ 
jun aenennet wird, Und daruͤm haben viele nicht bes 
greiffen fonnen / waruͤm die 70 Tahlnetfcher vor dag 
Ehreifche wort WI Kijun / im 26 ſpr. des 25 hauptſt. 
bei dem Amos / in der Griechiſchen uͤberſetzung / das 
Egipt iſche Parpav oder Pegav geſetzet: weil redar oder / 
| Aa iiij wie 
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376 Kurtzbuͤndige 


wie etliche leſen | peu dav, welches wort noch itzund bei 
den Koptern in Egipten üblich) ein gang anderer Egip⸗ 
tifcher Abgott geweſen / als Anubis; naͤhmlich eben 
derfelbe / den andere völfer Saturn genennet. Auch 
verficher Plautus ſelbſten / in einem feiner Schauſpie⸗ 
fe / durch das wort Ciun nicht den Anubis / fondern 
den Saturn; wie Samuel Petit im 2 h. des 2, 5, 
feiner Anmarfungen anmweifer, Aber die gemelten 70 
uͤberſetzer / weil fie in Egipten ſchrieben / haben dag ei- 
gentliche alte Eatptifche wort Lieber gebrauchen wollen ; 
wie es auch der Bluhtzeuge Steffan / im 43 fpr, des 
7b, der Apofkelgefchichte/ behalten: aveadCere ruv oxy- 
vnv$ MoAox, ag) 10 dspov 3 623 dur Pusgar. Ihr nah⸗ 
met die hütte des Molochs an und den Stern 
eures goͤtzen Refans: das iſt [ihr machtet euch den 
Mars / welcher eben derfelbe als der Egiptiſche Mo⸗ 
—* war / und den ſchweifſtern des Saturns zu Ab⸗ 
goͤttern. 

Sotis/ RX, dag iſt der Hundesſtern / oder 
das Hundegeſtirn / ſonſt gemeiniglich reie«@- , SIZ 
rius genennet / war gleichesfals ein Egiptiſcher Abgott: 
deſſen wuͤrkung die Egipter den auf: und uͤber⸗ lauf des 
Niels zuſchrieben; wie wir am 252 und 263 bl. uns 
ſers Dichteriſchen Sternhimmels weitleuftig an⸗ 
gewieſen. Und daruͤm gaben ſie ihm die naͤchſte ſtelle 
nach der Sonne und dem Mohne / dergeſtalt daß ſie ihn 
allen andern ſternen / ja ſelbſt dem Morgenſterne vorzo⸗ 
gen. Prophyrius in antro Nympharum: Zgyptis prin- 
cipium anni eſt, non Aquarius, uti Romanis, [ed Cancer. 
In cancro enim eft Sothis, quam Canis ſidus Græci dicunt. 
Neomenia autem ipſis eſt Sothidis ortus, que generation 
mund: ducit initium. Ja dte Egipter fingen nicht allein 
ihr Großes jahr, welches aus vier Sonnenjabren 
beffund/ vom aufgange des Sotis oder hundeſternes 
an ; ſondern nenneten eg auch ſelbſt / nach feinem nah 

men/ 
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Anmaͤrkungen. 377 


men / das Sotiſche jahr, annum Sorhidis fi FR 
Jarem. V: oſſius Fi —— l.1,c.28. —— gr ee 
nis Chriftil. 1, p 224. Nic. Caufinus de Symbolica 
/Egypt.fapient. P- 83. Auch fan hierbei unfer Dichz 
terifcher Sternbimmel,Ccelum Altronomico-poe- 
tıcum, am 266 bl,gelefen werden, Es ward aber nicht 
allein der Zungenſtern des Hundegeſtirnes / der dem 


O ſiris / wie der Stirnſtern in eben demfelben Stern⸗ 
xeichen der Iſis / eigentlich geheiliget ee 
iz Sirius genennet;fondern aud) dag gange Sternzeichen 

ingeſamt: wie wir am it angesogenen orte mit meh» 
rem angegeiget, Und unter diefem nahmen iſt auch 
der Hundeſtern fo wohl bei den Sateinifchen I ale Gries 


chifchen Dichtmeiftern nicht wenig befant, 

Virgilins 4 Georginön : 
„Jam rapidus torrensfitientes Sirius Indos 
ardebat coelo, | 

Idem : 
Pr&cipueque vieil um Sir; 

Mich —— gil fervens clım Sirius ardet. 
Non ſecus ac liquidä fi quando no&e cometæ 
fanguinei lugubre rubent , aut Sjrixs ardor, 


ille fitim, morbosque ferens mortalibus zgris, 
nafcitur, 


Hierbei hat Servius angemärfet : Sirius ftella eſt ja 
ore Canis, quæ, quantum in ipſa eſt, peſtifera eſt: ſed pro 
qualitate adjacentium aut vincitur,, aut majoribus uti- 
tur viribus. Hinceft, quöd, cum tempore certo ori- 
tur, non femper noxia eft. Man hat fich aber alhier 
nicht wenig su verwundern / daß die Dichtmeiſter / fon, 
Derlich die Lateiniſ chen / den Sirius gemeiniglich / nach 
des Hundegeſtirnes boßhaftiger / und nicht liebreicher 
kraft und eigenſchaft / beſchreiben: da doch durch dieſen 
nahmen / der ſonſt alles / was guͤhtig und liebreich iſt / 

Aa v bedeutet / 
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278 Kurtzbuͤndige 


bedeutet / wie wir im mehr gemelten Dichteriſchen 
Sternhimmel erwieſen / allein das widerſpiel ſolte 
verſtanden werden. —* 


Statius l. 3 Silvarum: 
Acer anhelantes incendit Sirius agros. m" 

Idem: | 
Illosimplacido lethalis Sirius igni. 

Lucanus libro 10: 


* m N 


--rapidus qua Sirius ignes 
exerit. 
Valerius Flaceus 1. ı: 
Sic cum ftabulis, & meflibusingens 
ira Deüm, & Calabri populator Sirius arvi 
incubuit, 
Nonnus: 
Mero Zeiesov, aseeg Maiers, 
idee G- asov iyu ar, m, oiseooev(g Trias 
—2 xvvoe weoTeeoV, suduAyv Ivo %, oV mem aluns 
Borgvß> is AıIeraw arıvl(wv order aiyılw, 
das iſt / ſagt O ſiris oder Bachus zu feinem Hunde / 
oder vielmehr zum Anubis / oder aber Kaleb / der des 
Moſes / welchen Voſſius vor den dritten Oſiris 
helt / getreuer mitgefaͤhrte war: ich wil dich nach 
dem Sirius / der Mirſam oder Marien ſterne/ 
(dan Maira ſcheinet aus Maria oder Mirſam/ 
dem nahmen der ſchweſter des Moſes / gebildet zu 
ſein) zum buͤrger des Himmels / und mit vielen 
ſternen / bei dem voͤrderſten Hunde leuchten maz | un 
chen ; damit du die weinbeeren zeitigeſt - indem | (in: 
On deine fErablen auf die trauben wirfeſt. 9— 


Zur dritten zeile des 2 blats. 


O Rus oder Horus / a G., den die Egipter au |, 
Kemin nenten / des Oſiris und der fisfohn / 14 
w 


pe en ee Se Ze 
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Anmärfungen. 379 


d er der zeit oder der jahre / wie aus den 
ůberſchriften der gebalſemten leichen su ſehen / hielten 
wiewohl ihm ſonſten eigendlich nur das vierde und 
letzte teil ihres Sotiſchen oder großen jahres / wie dag 
erſte teil dem Sotis oder dem Hundesſterne ſelbſten / 
das zweite der Iſis / und dag dritte dem Oſiris / zu 
beherſchen zugeeignet war, Und davor hielten fie ihn / 
"fo ferner aus dem himliſchen Oſiris und der him⸗ 
liſchen Iſis / das iſt aus der Sonne und den 
Mohne / geseuget zu fein verffanden / und der bimliz 
ſche Orus genennet ward. So ferner aber irdiſch⸗ 


u und aus dem irdifchen Öfiris und der irdifchen 


Iſis / das iſt aus der sufammenfüsung des LTiels 
und der Erde / gebohren zu fein betrachtet ward; als⸗ 
dan bezeichnete er ſo wohl der erde / als der luft frucht⸗ 
bare geſtalt zum wachstuhme der Dinge geſchikt / dag 
iſt das fruchtbahre gewitter / die wolken / den regen / den 
tau/ u. d g. Daher ſagt Voſſius vom uhrſpr. der 
Abgoͤtterei am 614 bi. Ex Nili & Iſidis concubitu 


naſcitur Orus; nempe ſubcœleſtis; quo indicatur tum aẽ- 
ris, tum terræ temperies, rebus producendis apta. Und 


„ns 
j 
| 
WW! 
1 


J— F = - 
vr aaw u 


uͤm diefer milterung der luft willen / fcheinet er auch 
um teil von den Egiptern mit unter die Artzneigoͤtter 


gerechnet zu fein : da fie ihn Harpokrates nenten : 
wie Kircher am 354 bl. des 2 t, feines Egiptifchen 
Dedipus bezeuget. Ja er ward zu weilen gar vor den 
polls / den Sonnen» und Artznei goͤtzen / ſelbſt 
genommen / Macrob.l. 1 Saturn.c. 21. Wie nun den 


ul Örus die Luft gleichſam zugeignet war: fo beſaß feine 


| wre die oberfte Helfte der Erde/ fo. weit fie 
naͤhmlich von der fonne erleuchtet wird / und dertag 
reichet; und feiner mutter ſchweſter Nefte / dee Ti; 


©. fons gemahlin/ die andere und unterfte helfte der 


Erdkugel / fo weit ſie die nacht uͤberſchattet; Anubis 


aber/ 
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380 Kurtzbuͤndige 


aber / der Neſte ſohn / den Kreusendiger / alſo daß er ] ; h " 


die oberfte und unterſte Helfte dererde / gleich als ein 


hund / bewachte / und gleichfam anbaͤllete wie Plutarch A " 
meldet. Zfdi terram dedere, fast auch Voſſius qui ° u 


horizonte noftro continetur. Nephthys partem terr& 


pedibus noftris adverfam. Ipfum horizonta Anubis". 


ds effe dixerunt: quifilius Typhonis, cuique dedica- 


runt canem; quödhemifpherii utriufque cuftos fit. 
zur 4 zeile des 2 blats. 


KRanopus welches etliche Kanobus / nachdem 
Griechiſchen KevaC@- ‚fchreiben / war des Troji⸗ 
chen Königes Menelaus fchifshaupman) aus La⸗ 
konien bürtigs wiewohl Ariſtides folches leugnet / 
und den Hekateus / der es bejahet / in feiner Rede 
von den uhrſachen des wachſenden Niels / widerleget; 
auch darbei fuͤget daß Kanopus / eine nach gemel⸗ 
ten Lakoniers nahmen alſo genente Egiptiſche ſtadt 
etliche hundert jahre vor des Menelaus ankunft in 
Egipten ſchon dieſen nahmen gefuͤhret. Daß er aber in 
gemelter ſtadt von einem natterſt iche geſtorben / und 
begraben worden] bezeugen Strabo im 17 b. und Tas 
zitus tm 2 feiner Jahrbuͤcher / als auch Sulpitz. 
Nach feinem tode fol ihm Menelaus / feine große 
treue zu vergelten/ ein Goͤtzenhaus / deſſen Euſtatius / 
und Dioniſius gedenken / bei dem Kanopiſchen Niel⸗ 
hafen geſtiftet haben. Ja die Egipter ſelbſt haben ihn 
als einen Waſſergoͤtzen geehret / und Neptuhn / wie 
Steffanus bezeuget / genennet. Sein goͤtzenbild / wie 
Euſebius in b. feiner Kirchengeſch. meldet / ward 
mit einem uͤberaus dikken bauche / und ſehr fettem 
wanſte gebildet; vielleicht daruͤm / weil der Niel / den 
man ihm zueignete / fet machte: da doch die Egip⸗ 
ger fonft allen ihren Abgoͤttern eine ſchlanke N 

en. 
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ben. Dan fic hielten darvor / wie Intarch be 
N I Daß die fchlanfe leibesgeffalt dem rer — 
gleicheſten ſei. Daher muſten auch die Prieſter gantz 
Nricht fet ſein. Das war ihnen ein greuel. Daruͤm 
Alebten fie fo über die maße maͤßig / fchreibt Porfirius 
und Tiſius vom Stahtsweſen der Egipter. Daruͤm 
trunten fie auch das Nielwaffer / welches die eigen⸗ 
fa ſchaft hat fet zu machen / ſehr ſpahrſam. Ja damit die 
geheiligten Ochſen / Mnevs / und Apis / nicht fet 
vuͤrden / gab man ihnen kein Nielwaſſer zu trinken. 
Wie nun die Egipter mit rohthaͤhrichten und blaſſen 
A Menfchen nicht gern uͤmgingen } fo fahen fie auch die 
N: N fetten wänfte nicht gern. Darlım war ihnen auch der 
pi % König Menis / feines fchmeerbauches / und wohlluͤ⸗ 
| ! ſtigen ſchlemmeriſchen lebens wegen / ſo verhaſſet / daß 
! ſie ihm nicht allein die Sau sum finbilde gaben‘) ſon⸗ 
© dern auch ſelbſt eine feule zu Lebe lieſſen aufrichten N) 
. — ——— — wider dieſen koͤnig beſchrie⸗ 
ben;zr m Pierius im 9b, ſei 
m —— ji leſen. ——————— 
Sonſten bildeten die Egipter dieſen ihre 
Kanopus gemeiniglich ab. mit —* nn 
iR ſerkruge; welcher einen diffen bauch / und oben auf 
** dem halſe des Kanopus kopf ſtehen hatte. Auch 
ih. war an demfelben ein handgrif / darauf eine zuſammen⸗ 
lochtene Natter / vielleicht darům / weil den A anos 
pus eine natter getoͤdtet / ſich erhub. Apuleius in ulti- 
NE mo Milefiarum : ejus orificium non altiufcul& eleva- 
"') tum, ın canalem porrectum, longe rivulo promine- 
„®U bat. Etaliä partemultum recedens, fpatiofä dilatatio- 
ne adherebat anfa ‚quam contorto nodulo fuperfede- 
bat aſpis ſagameæ cervicis ftri&otumorefublimis. Zu 
teilen waren diefe Kruͤge lat und ohne fchrift/ zu * 
len mit wunderlichen heiligen ſchriftzeichen und ſin⸗ 
bildern der Egipter gezieret. Weil Kanopus ein 


Schif⸗ 


— 
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Schifman / wie geſagt / geweſen / fo heiligten ihm die 
Egipter auch das Sternzeichen des Schiffes ; und 





nenneten nicht allein deffefben gröffeffen Fern / der am () 


mittagsruder ſtehet fondern auch dag fchif felbften 7 
nach feinem nahmen ; wie wir in unfrem Dichterifchen 7 
Sternhimmel am 325 bl. berühret, Aber von dieſen 
Abgotte fönnen gelefen werden Stephanss in Kdvuc@ ; ” 

Suidas in Kävar@- ; Rufinıs Hıft. Eccl.l. 2, c.26; Per. 
Crinitus). zı de honefta difciplina; item Yofiw Theol. 7 


gentil. l. 1, c. 31. 
zur 7 und 83elledes » blats. 


Omft / Momphta, Monphta, das iſt Bott des 
IM waflers/ oder Waſſer Gottes / wie es Abene⸗ 
fi erklaͤhret war ein Abgott des wachſenden Miele] in- 
crementi Nilotici pr&fes numen; fast Rircher im ı t, 
feines Estptifchen Dedipus/ am 115 bt, Ihm war der 
Leue heilig; und das ga nt famt dem 
Teuenmohnde / Funden unter feinem gebiete, Da 


her pflegte der Pfaffe diefes Abgottes] wan er dem 


Stiele feinen gögendienft leiſtete / mit einer Leuenhaut 


ekleidet zu ſein. 
Omſt ab. war der Abgott des fallenden 


Niels! daher ihm auch das frernzeichen der Wage / 
ſamt dem herbſtmohnde / darinnen der Niel faͤllet / ge⸗ 
heiliget. 


zur 14 und 15 zeile des 2 blats. 


D* Egipter pflegten ihren Goͤtzen waͤchſerne Ta⸗ 


feln / darauf ihre bitte geſchrieben ſtund / an die 
kniehe zu haͤngen. Daher ſagt Juvenahl: 


Propter quæ fas eſt genua incerare Deorum. 


Zur 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


IRZENE: 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 





J ui 


‚ 4J 
4 
fr WM 9 N 
J 


ut 
I? 2. 
er 

J 


— * 
u u on - 









Anmaͤrkungen. 383 


Zur 18 und 19 zeile des 2 blats. 
C Yprıanss in carmine de Chriftiano apoftatä: 


Mente fremunt, lacerantg; corpus, fundune- 
que cruorem. | 


Laötantins]. ı Inftit. Apulejus 1.8 Metamorph.Herodor. 
l.2. Clemens Alexandrinus Stromat. 1. 6,p. 46 5, & l.7, 
c, 8. Guido Pancirollus rer. memorabil. deperdit.l. ı. 
Beroald. ad Apuleji 1. 11 Milef. Voſſus Theol. gentil, 
p-203. 


zur 22 und 23 zeile des 2 blats. 


T Ion, Typhon, Typhaon, Typho&us, den die &, 

sipter auch Set/ Bebon / und Smi nenneten] 
des Oſiris und der Iſis / als auch der KTefte / feiner 
gemaͤhlin / bruder / ward vor denanfang alles böfen / 
gleichwie Oſiris alles guhten / gehalten ; weil jener ein 
wuͤhterich / der auch felbfk feinen bruder Oſiris ermors 
det Diefer aber ein frommer fönig gewefen. Ja ſie eig⸗ 
neten jenem alles bofe / dag in dergangen Natur war / 
und diefem alles guhte su, Und darum pflegten ſie ihm 
auch) feine wuͤhtende macht su befänfttgen / Efel und 
rohte Kühe su opferns und trugen ſchwartze kleider. 
Defiche hiervon weiter Atanaſius Rirchern im ı t. 
feines Egipt. Oedipus / in der 2 abteil, am 23 bl, ale 


auch unfern Dichtertfchen Sternhimm 
und 288 hl, * ne Tag | 


Zur ız und 13 3eiledes 5 blats. 


A 8 Abraham im lande Kanaan⸗ zwiſchen Be⸗ 

tel und Ai / wohnete / uͤberfiel das land eine große 
teurung. Daruͤm begab er ſich / mit feiner fraue Sara⸗ 
in das naͤchſtgelegene Egipten: dem / feiner uͤber⸗ 
ſchwaͤnglichen fruchtbahrkeit wegen / keine misjahre / 
die 
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die man mit recht misjahre nennen konte / bewuſt wa⸗ 
ren. Als nun Abraham in Egipten kahm / dieſes 
ſeind Moſes im 12 hauptſtuͤtke feines 1b. eigene wor⸗ 
te; da ſahen die Egipter das weib / daß es faſt 
ſchoͤne war. Und die Fuͤrſten des Farao ſahen 
ſie / und preiſeten fie für ihm. Da ward fieindes 
Sarao haus gebracht. Und er taͤht Abraham 
guhtes uͤm ihret voillen: under hatte ſchafe / rin 
der / eſel / knechte und maͤgde / eſelinnen / und ka⸗ 
mehle. Aber der HErr — Farao mit großen 
plagen / als auch ſein haus / uͤm Sara Abra⸗ 
ms weibes willen / u.am. Diefen Farao oder 
Egiptiſchen fönig nennet der Araber Abdalla Ben 
Seled / in feiner erzehlung der Egiptifchen koͤnige / 
Tautis: welcher bei andern auch Faunus und Sa⸗ 
ruch heiſſet. Seine eigene worte lauten verdeutſcht al⸗ 
fo: Tautis war derſelbe Farao / welcher die Sare 
des Abrahams Fraue behielt. Dieſem folgere ſei⸗ 
ne tochter Hazubah; dan er hatte beinen ſohn. 
Sie war aber die erſte Frau welche über Egipten 
herſchete. Als fie todt war/ befaß das König, 
reich Amhaz Alfa / die tochter Mamums / des 
ſohns Malta: und nad) diefer/ Alvalid. Stelebes 
terreinelantge zeit/ und vermehreten fich derge⸗ 
ſtalt / daß fiedas ganze Egipten erfülleten. Sie 
waren aber. aus den ffamme des Amaleks / des 
fobns Luds des fohns Sems. Und nad) Als 
valids abfterben/ herſchete nach ihm Alrian. Dies 
fer war dazumahl Boͤnig/ als Joſef in Egipten 
verkauſt ward: den er auch / weil er ſeinen traum 
auslegte / aus dem gefaͤngnuͤſſe zog / und zu den 
groͤſten wuͤrden in E gipten erhub. Als Alrian Ben 
Alvalid geſtorben war / beſaß nach ihm das Koͤ⸗ 
nigreich Daran: bei deſſen lebezeit Joſef / friede 
fei uͤber ihm / geſtorben / u.ſ.f. STR 
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i Anmärfungen. 385 
Diefer Tantis aber war fein ander/ alg der weltbe⸗ 


kante wahrhaftig dreimablgroße Hermes / oder 
, Hermes Trismegifk/ der gangenEgiptifchen Weis⸗ 


heit fpringbrun und uhrhöber/ ja der erfinder der Sons 
nenfeulen/ famt der heiligen Egiptiſchen Bilderſchrift: 
welchen die Foͤnizier wie Euſebius im 7 h. des 1b. be 


U beseuget/ Taut; die Egipter Tot / auch Ftat / das 


iſt den Gott der Goͤtter und Hermes ; die Ara⸗ 


U ber aber Idris / oder Adris nach dem Ebreiſchen Ha⸗ 


dores / daB iſt / einen fürtreflichen Vernunft 
fechter/ difputatorem infignem, genennet. Die Ara 
ber pflegen zwar alle dieſe nahmen / in ihren ſchriften / ge⸗ 


meiniglich dem Enoch zuzueignen; den fie ſonſt Ans 


nuch / auch zugleich ſelbſt Oſiris / naͤhmlich den al 
lererſten / nennen; wie aus dem Ahmed den Joſef 
Eltifaſi/ Abenefi / Kaab Elchabar zu ſehen: 
welcher letztere / in ſeinen Sarazeniſchen Geſchichten / 
unter andern auch dieſes ſchreibet: Es war aber 
Adris ein ſchneider / und der erſte / der kleider ge⸗ 
macht hat; und ſo oft er die nahtel durchzog / lo⸗ 
bete er Gott / und heiligte Ihn. Dieſes bezeuget 
auch Vaſiab / ale auch Ismael Schiahin: welcher 
ſaget / daß er ihm ſelbſt das erſte kleid gemacht / da die 
menſchen zuvor mit tierefellen uͤmhaͤnget geweſen; ja 
er habe zum erſten / im wege Gottes / die waffen ge⸗ 
brauchet / und wider Kabiels ſoͤhne / Kains nach⸗ 
kommen / geſtritten; auch zuerſt das maß und gewicht 
erfunden, Ja es ſcheinet / daß die Araber und Kal 
deer alles / was die Griechen und andere vom Oſiris 
geſchrieben / dem Enoch oder Adris / wie ihn die mei⸗ 
ſten nennen / zugeeignet. Aber der zweite und rechte Her⸗ 
mes Trismegiſt / der die erſten Sonnenſeulen / uͤm 
das 2213 weltjahr / oder uͤm das 1840 vor der Heilge⸗ 
buhrt / erfunden / und die Egiptiſche Prieſterſchaft 
geſtiftet / war / nach der ſuͤndfluht / nicht allein der erſte 
Bb Prieſter 
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Prieſter in Egipten / ſondern auch der dritte König: der 
dem Mizraim /und Mesramutiſis folgete. Das 
hin kahm ererfi/ aus Wälfchland / zum Mizraim; 
dem er / feiner großen weisheit wegen / fo lieb war / daß 
er ihm alle feine heimligkeiten anvertrauete / ja ihn su 
feinem geheimen Rahte machte, Nach deffen/ und dan 
auch feines fohnes und reichserbens tode/ erhub ihn 
feine weiheit gar auf den Egiptifchen reichsſtuhl. Und 
alfo war er eben dazumahl koͤnig / als Abraham / mit 
der Sara / vor der teurung in Egipten flohe. Bon 
ihm beseugen guch die Ebreer in ihrem Buche / welches 
7713370 N , dasift das aus Meichiſedeks / 
genennet wird: daß er eine fehr große weisheit befeflen ; 
daß er einer aus Kanaans nachfommen gewefen ; 
Daß er viel gelehrte Seute ergogen/ dienach ihm Adris 
genennet worden, Eben daffelbe/und noch mehr meldet 
auc von ihm der Araber Alkandi / bei dem Gelalz 
dien. Aber wir hetten des Süden Abrabam 347 
chuts / der im das 1502 heiljahr geſchrieben / fchter 
vergeſſen. Diefer nennet/ in feinem Buche Juchafin ; 
das ift der Stambeſchreibung / den Egiptiſchen Koͤ⸗ 
nig / der zu Abrahams zeiten geherfcher DW Tu⸗— 
tis: aber er meldet / daß er der funfzehende nach der 
ſuͤndfluht / und der erſte aus dem gefchlechte der Kob⸗ 
ter geweſen. Saumbeni neunder ſohn / ſchreibt 
er / hies Tutis. Diefer war der erſte Farao / der 
zu Abrahams zeiten gelebet / und geſtorben iſt / 
auch einen kleinen Sohn hinterlaßen. An deſ⸗ 
fen ſtat herſchete feine mutter Kuria. Haͤhm⸗ 
lich dieſelbe / die der Saren ihre magd Hasar ge⸗ 
geben. Andere wollen / daß Hagar des koͤnigs Tauts 
tochter ſelbſten geweſen. Jonatan der Kaldeer / in 
dem er das 10h. des Buchs der ſchoͤpfung erklaͤhret / 
ſchreibet alfo; dieſe Sara hatte eine Egiptiſche 
magd / Die Agar hies / 193 MA2 eine tochter 

Sarsons: 
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Anmaͤrkungen 387 
Sarasns: die er Ihr zur magd gab / als er im 


deſſent willen / weil er ſie genommen / nach dem 
worte des HERin geſchlagen ward. Und der 
Ebreiſche Schriftmeifter Selomo ſetzet / in feinen 


Anmärfungen bei diefem orte Hinzu: daß Farao / 
als er die zeichen gefehen / die um der Sara willen ge⸗ 
fchahen /zu feiner tochter Agar gefast hette: Es iſt 
beſſer / daß du in dieſem hauſe eine Magd / alsın 
einem andern eine Fraue biſt. 

Abimelech der koͤnig der Filiſter / welcher zu Gerar 


sl Hof hielt / lies nach der zeit Saren / weil ſie ſo ſchoͤne 


war / ebenmaͤßig zu ſich hohlen. Und daruͤm verſchlos 
der HEN: alle muͤtter des hauſes Abimelechs fo 
hart /daß feine aebähren fonte, Auch erfchten Er ihm 


des nachts im traume/und fprach su ihm: fiehe da! du 
biſt ein man des todes / uͤm des Weibes voillen 
das du genommen haſt: dan ſie iſt eines Man⸗ 
nes Ehweib. Weil aber Abimelech ſolches aus 
einfaͤltigem hertzen getahn / indem er / nach Abra⸗ 


hams und der Saren eigenem berichte / nicht anders 
wuſte / als daß ſie mehr nicht / als ſeine ſchweſter ſei / wie 
ſie dan auch vom vater / wiewohl nicht von der mut⸗ 
ter / ſeine ſchweſter war: ſo bewahrete ihn Gott / daß er 
nicht wider ihn ſuͤndigte; indem er nicht zulies / daß 
er ſie beruͤhrete: wie Moſes im 20h. des Buches der 
ſchoͤpfung weitleuftiger hiervon ſchreibet. 

Daß aber dieſe Sare ſo uͤberaus ſchoͤn geweſen / kan 
uͤberdas auch dargus geſchloſſen worden / weil die 
Egipter ihre Abgoͤttin der ſchoͤnheit und liebe Za⸗ 
hara oder Sahara genennet weiches wort ſie / nach 
meiner muhtmafung / nirgend anders her / ale aus dem 
nahmen Sara /gebildet; auch damit feine andere / als 
des Abrahams Fraue/ die wunderfchöne Sara / ver⸗ 
fanden, Sonften wird itzund Libien von den einwoh⸗ 
nern auf ArabiſchSara — — —— 

bij | 
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388 Kurtzbuͤndige 


iſt eine Wuͤſte oder Einoͤde / weil es alda viel wuͤſte⸗ 
neien giebet / genennet: wiewohl die Araber dieſen nah 
men nur einem teile deſſelben / das ſteinicht und kieſe⸗ 
licht iſt / zu geben pflegen. | 


zur 147 157 und 16 zeile des 5 blats. 


DF ſchoͤnheit dieſer Rebekka / des Betuels 
tochter / und Iſaaks Ehfraue / giebet Moſes im 
10 ſpr. des 24h. und im 7 ſpr.260 h. feines 1 b. gnug⸗ 
ſam zu verſtehen. Auch erzehlet er im letztgemelten h. 
was ſich mit ihr zu Gerar begeben. 


Zur 17 und folgenden zeilen des 5. blats, 


D Er Rahel / die einetochter Labans des Bruders 
der Bebekke / und Jakobs Ehfraue war / aus⸗ 
buͤndige ſchoͤnheit beſchreibet Moſes ebenmaͤßig / im 
17 ſpr. des 29 h. ſeines ı buches/swar kurtz / doch deut⸗ 
lich genug. 


zur 20 und folgenden zeilen des 6 blats. 


— den 18/ 20 / und 30 ſpr. des itzt 
angezogenen 29 h. auf, 


zur 5 und folgenden zeilen des 7 blats. 


er Ahre oder Tarah / Nahors des erften diefeg nah⸗ 


— mensfohn und enkel Sarugs/ Abrabams va- 


ter/ war ein fürereflicher Bildhauer 5; wie viel Ge⸗ 


fchichtfchreiber der Ebeeer / Araber und anderer mor- 
genlandifchen volfer bezeugen. Ja er machte nicht al- 
fein die Goͤtzenbilder; fondern dienete ihnen / feinen 
eignen gemächten/ auch ſelbſt. Er ſelbſt war eg / der am 
allererſten Inach der ſuͤndfluht / und den — 
Turn⸗ 
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Anmärfungen. 389 


Turnbaue / den Goͤtzendienſt wieder aufgebracht ; wie 
Epifanius bezeuget. Daher wollen ihrer viel urtei— 
len daß fein fohn Haran / ihm zur ſtrafe / eher ſei 
weggeruͤkt worden / als er: welches suvor noch niemahls 


geſchehen / als mit dem einigen Abel; den aber nicht 


Gott / ſondern Kain / wegruͤkte. Und daß er ein Goͤ⸗ 


tzendiener geweſen / deutet die heilige Schrift ſelbſten 


an / im r24 h. des buchs Joſua: welcher alda die Staͤm⸗ 
me Iſraels alſo anredet: Naͤhmlich / ſo ſagt Der 
HER der Gott Iſraels: eure Väter wohne⸗ 


| ten vor zeiten jenfeit dem waſſer / Tarah / Abra⸗ 


bams und Nahors Oster ; und dieneten an 


' dern Goͤttern. Da nahm ich euren Vater Abra⸗ 


i 
A 


ham jenſeit des Waſſers / und liesihn wandern 
im tanzen lande Kanaans / u. ſ.f. Die uberfe 


gung der 70 Aelteſten lauter alhier alfo : riegv 72 


De : € m Bi m / % J 2 \ 
‚mus ol mureges vuwVyAT RES; Ju eg o mutig abegan; 


6 murip Nayue, % ira reduomv Jets ereooıs. Zudem 


= 


bezeuget Serenus: dag Abraham | als er Jim ſech⸗ 
zigſten jahre feines alters / feinen vater Tarab vom 


5 
| 
! 


| 


goͤhendienſte abgemahnet / und nichts ausgerichtet } 
das Goͤtzenhaus endlich gar angesündet: da dan Ha⸗ 


an / Abrabams juͤngſter bruder indem er die goͤtzen 


aus der flamme retten wollen mitdem goͤtzenbaue zu⸗ 
gleich verbrant ſei. Was aber für ein goͤtzendienſt in 


Abrahams vaterlande ſei im ſchwange gegangen / zei⸗ 


get Moſes Ben Majemon in ſeinem ſo genenten 
More Nevochim / im 30 h. des 3 b, weitleuftig an. 
Unter andern fchreibet er / dag man alda das Feuer 
geehret; und gegleubet / daß feine andere Götter weren/ 


als die Sterne; ja daß man die Sonne vor dein 
Zroͤſten unter allen Goͤttern gehalten / und den Mohn 


naͤchſt ihr: welcher meinung Abraham widerſpro⸗ 
chen / und angezeiget / daß ——* — u —— 

er ſei / als die Sonne / u.a.m. Hieraus ſiehet man 
Be | Bb iij daß 
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390 Kurtzbuͤndige 


daß Sonne / Mohn / und Sterne nach der ſuͤnd⸗ 
fluht die allererſten Götter oder vielmehr goͤtzen gewe⸗ 
fen: und daß man das griechiſche wort eos, dag fo viel 
heiflet/ als Gott / und von deev, dag iſt lauffen / ge⸗ 
bilder / ihrer fFähtigen bewegung und ewigen lauffes 
wegen/ ihnen am allererffen zugeeignet ; dergeflalt/ daß 


es von ihnen entfproffen/ und nachmahls auch andern! " 
fich gar nicht / oder nicht algeit bemegenden/ und bald) ( 


versänglichen dingen / die man vergötlichte / gegeben 
worden, Plato in Cratylo: Daıvov(as no 041 meumu Ta 
avbeuru a mv ERada TUTas uorss Yess yeah z 


gone voy mA ray Baebagwv, "HAsov, 2, ZeAnunv,, Tävzl | 


"Asp, 9 "Ovegvriv. Das iſt / die Griechenland! 


zuerſt bewohnet / feheinen mir die Sonne, den 
Mohn / die Erde / die Sterne und den Himal nu 


mel, wienochizund viel Ungriechen tuhn / al⸗ 


lein vor Götter gehalten zu haben, Und weil! mir 
fie faben / füget er ſtraks darauf hinzu / daß allel In 
dieſe Dinge Fort und fort lieffen; ſo baben fie Diez! 


felben von Diefer eigenfchaft des lauffens / 8 Kev; 


Oess ’ 048 ſo viel geſagt iſt / als goͤtter / genennet. 


Es iſt auch fein wunder / dag dieſe voͤlker J denen der 


wahrhaftige lebendige Gott unbewuſt war / die 


Sterne / ihrer ſtaͤhtigen bewegung halben / vor goͤtter 
gehalten; ſonderlich aber die Sonne: welche ihnen un⸗ 
aufhoͤhrlich und fo ſchnaͤl zu lauffen ſchien auch mans 


chem noch ſcheinet; wiewohl ſie ein uͤberaus großer 


klump / und hundert und ſechzig mahl groͤſſer iſt / als 
die Erdkugel / daß ſie in einer einigen ſtunde zehnmahl 
hundert tauſend meilen fort gelauffen zu fein angeſe⸗ 
hen wird. Aber hiervon kan Ludwich Karrio im 
2b, Laktantz im;5 h. des 2b, Prudentz auch im zb, 
wider den Simmachus / als auch unſer Dichteri⸗ 
—* Sternhimmel / am 261 und 262 bl, geleſen 
werden, 


zur | 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
198 N 8 


— 
2 x. 


— 
F 





Anmaͤrkungen. 391 


zur 18 zeile des 7 blats. 


5 Ea / Jakobs Ehfrau / und Joſefs Stiefmut⸗ 
ter / die des Labans aͤlteſte tochter war / hatte ein 
blödes gefichte/ fast Moſes in 17 fpr. des 29 hd. ſei⸗ 
nes ıbuches. Etliche fchreiben / daß fie uͤberſichtig 
—* andere / ſie habe einen ſtern in den augen 
gehabt. 


zur 24 und folgenden zeilen des 7 blats. 


V On dieſen Goͤtzenbildern des Labans ſchreibet 
Moſes im30/ 32/ 33/ 34 35 fpr.des zu h. und 
im 2 und afor. des 35 h. feines ı buches. Die Ebreer 
nennen ſie Terafim; welches etliche aus Serafim 
gebildet zu fein meinen. Kauſſinus gedenket der Te⸗ 
rafim auch / in ſeinen Anmaͤrkung bei dem Horus 
Apollo / am ırobfatte: aber wie fie alda befchrieben 
werden / kommen fie mit den Labaniſchen gank nicht 
überein. Seine eigene worte feind diefe : Nec diflimi- 
les erant Theraphim , quorum meminit Elias Thesbi- 
tesin Lexico Ebræo, ad eandem vocem, diriflima pror- 
fus fimulachra , & nefariis imbuta fuperftitionibus. 
Mactabant quippe puerum primogenitum , cujus ca- 
pr à corpore revulfum fale &aromatibuscondiebant , 
inc illilaminam imponebant, eamque immundi fpiri- 
tusnomine & charactere ſignatam, mox odore & fufh- 
tu,cereisque accenfis, venerabantur.Et quamquam hoc 
fecretis parietibus occultabatur fcelus, nonnunquam 
tamen etiam occiforum infantum præſegmina, laminis 
& bradteis inclufa , fuperftitiofoque ritu excantata ge- 
ftabant. Sonſten hatten die Egipter ihre Serapen 
oder Serapides : welche fleine von ſteinmaͤlhle gebakke⸗ 
ne und mit verborgenen ſinbildern beſchriebene goͤtzen⸗ 
bilder waren; die ſie den Leichen / ſie vor aller gewalt 
der 
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392 Kurtzbuͤndige 


der boͤſen geiſter zu beſchirmen / an ihr todtenkleid feſt 
naͤheten. Mit dieſen Beſchirmgoͤtzlein ſollen / wie et⸗ 
liche meinen / des Labans Goͤtzenbilder oder Terafim 


eine und eben dieſelbe geſtalt gehabt haben. Auch helt ſie 


der große Kircher am 297 bl. feines Eg. Oedip. beide 
vor einerlei: dem ich zween abriſſe von dergleichen 
Egiptiſchen Serapen ſelbſten zugeſchikt; die er auch 
mit in gemeltes buch einverleibet. Der nahme ſolcher 
Serapen oder Beſchirmgoͤtzlein ſcheinet vom Egip⸗ 
tiſchen Ochſengoͤtzen Serapis entſproſſen zu ſein. 
Und dieſer Ochſe ſei des Argiviſchen Koͤniges Apis 
oder Epafus / der in Egipten geſegelt / und daſelbſten 
geſtorben / ſinbild geweſen meinen Klemens von 
Alexandrien / und Auguſtien in ſeinem buche von 
der ſtadt Gottes. Aber Suidas / Julius Mater⸗ 
nus / Aufinus im 23. h. ſeines 2b. der Kirchengeſch. 
der Ebreiſche Schriftaelchree/ Aben Esra/ Hu⸗ 
go Groht in feiner Sofomfania / Voſſius von 
der Abgoͤtterei / im 29 h. des 1b. auch am yoı bi, des 
2b. und anderswaͤrs mehr / eignen dieſes Sinbild 
dem Joſef su: aus deſſen nahmen auch der goͤtzen— 
nahme Apis gebildet fcheinet, Der letzte fchreiber hier 
vonalfo : In templo ofepbo formarum eft fimula- 
chrum , obdivifionem frumenti , quo famis tempore 
fubvenit Ægyptiis, &c. Fofeph defundto, inftitue- 
runt in honorem ejustemplum apud Memphim, in 
quo bos quafı optimi agricole indicium aleretur, ha- 
bens qu&dam honoris infignia: qui ex nomine ejus 
Apısappellatus, &c. Fofephi nomen immutärunt in 
facris, ut auguftius videretur numen, &c. Ishonos ini- 
tio tantüm fuit civilis: propterea eum TFofepb admifit. 
Tamen degeneravit poft mortem in divinum,&c. Die 
ſes befraftigt auch der Araber Abnefi / wan er alfo 
fhreibt: Und Joſef ſagte zum Könige; ferse mich 
über den ſchatz des landes; Dan ich wil ein ge⸗ 

trener 
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i j| P c 
treuer bewahrer fein, Und der Rönig feste ihn 


.. & über alle Rörnbenfer : auch ward Joſef gleich 
0 alsein Eönig über das gantʒe Egipten; und fie 
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nenneten ihn Apis. Diefes wort heiſſet in Eaipti- 
ſcher fprache fo Mir als ein Ochſe. Alſo —“ 
gemelter Ochſe / den man fehrsährtlich hielt / fo lange 
er lebete / genennet. Aber nach ſeinem tode / da er in 
einem todtenkaſten eingeſchoſſen lag / nennete man ihn 
Serapis. Diefen nahmen folman ebenmaͤßig obge⸗ 
meltem verſtorbnen Koͤnige Apis oder Epafus / oder 
vielmehr feinem todtenkaſten oder farge /darinnen er 
lag weiler mit einer Dchfenhaut überzogen war] ge— 


geben / und ihn göttlich geehrer haben : wiewohl Hiervon 


die Egipter nichts willen wollen, So bald der Bösen, 
ochfe todt war] fuchten fie einen andern/ der eben alfo / 
wie der abgelebte / ſchwartz von farbe / und mit weiflen 
flekkern Durchfpränfelt ; und ehreten ihn an des vorigen 
ftelle, Was aberSerapis geſagt ſei / davon feind unter- 
ſchiedliche ertlaͤhrungen. Etliche wollen / Serapis 
heiſſe ſo viel als Sarapis / das iſt der fuͤrſt Apis 
oder Ochſe / oder ein fuͤrſt des oder der Gchſen 
welche dem Koͤnige die fieben fruchtbare jahre verkuͤn— 
—— Andere —— E beit R viel als adeos dms, 
oder megims „dag er Falten des Apis / oder 
der Ochſenkaſten; wices Plutarch/ kan, und 
Varro deuten: dan heiſt ein kaſten. Wieder 
andere meinen/es fol fo viel gefagt fein/als ein Korn⸗ 
kaſten des Apis /das iſt des Gchſen; weil Joſef / 
welcher der legte Oſiris / Apis / und Serapis sw 
gleich iſt auch im 33 h. des b. Moſes einem Ochſen 
verglichen wird / dag getreide in kaſten auffchhirten 
und verwahren/ auchinder teurung wieder ausſpen⸗ 
den laßen. Dem ſei nun wie ihm wolle / ſo ſiehet man 


doch hieraus genug / daß dieſe blinde Heiden nichts ge, 


wiſſes von Gott gewuſt haben; und daher etliche ihren 
Oſiris/ 
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Ofiris, Apis / oder Serapis auf der erde / andere im 
himmel geſucht / und dieſer ihn als einen Menſchen / 
nähmlich/ unter andern / als einen ſchoͤnen Juͤngling / 
mit einem korbe vol getreides / und brohtes auf dem 
heupte / andere als einen bunten oder ſchwartzweiſſen 
Ochſen abgemahlet / ja einer dieſes / ein ander ein an⸗ 
deres ſinbild des Oſiris und Serapis erdacht. 


zur vorlessten zeile des io blats. 
WʒF derſelbe Egiptiſche koͤnig / unter deſſen her 


ſchaft Joſef in Egipten kommen / geheiſſen / da⸗ 


von ſeind vielerlei unterſchiedliche meinungen. Die H. 
Schrift giebet ihm / ihrer gewohnheit nach / nur den 
bloßen algemeinen koͤniglichen Ehrennahmen Farao: 
ſo tuhn auch die meiſten Geſchichtſchreiber. Doch der 
Araber Abdalla Ben Geled nennet ihn mit dem 
eigenen abſonderlichem nahmen Alrian; deſſen worte 
wir droben bet der 12 zeile des 5 blats angezogen: und 
der Ebreer Abraham Zachut ohne geſchlechtswort 
bloß RXROBian / wan eralfof chreibet: Hierauf her⸗ 
ſchete Eman; nach dieſem Valid der ſohn des Do⸗ 
ma ‚dem fein ſohn Rian folgete. Dieſer iſt Joſefs 
Farao: nach welchem koͤnig ward Maadan / und 
Dan derſelbe / der Talma heiſſet: welcher des 
Moſes / unſers Meiſters / uͤber welchem ſei friede! 
Farao ift/ und als ein ſtein in den abgrund vers 
ſunken. Aber alle dieſe nahmen / weil fie von der Egip⸗ 
tifchen mundahre fo gar abweichen] feind mir] alg viel⸗ 
feicht von den Arabern oder Ebreern erdichtete / nicht 
wenig verdachtig. Euſebius hingegen nennet ihn / 
dem Maneton zur folge/ Amaſis; welcher / als er 
>, jahre geherfchet/ dem Chebron die Herfchaft hinter, 
laßen: unter welchen Kircher Joſefs verfauffuns 
feet, Samuel Breiffenfohn siebte ihm zwar u 
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ng nen andern nahmen / als den algemeinen Farao. Aber 
feinen ſohn nennet er am 138bl. in der Gef chicht vom 


Jofef/ woher weis ich nicht) Tmaus: und fchreibe 
daß dieſer Tmaus / nach feines vaters Frag * 
ſolte zum koͤnige gekroͤhnet werden / als er den Joſef aus 
dem gefaͤngnuͤſſe hohlen laßen ſeine treume zu deuten: 
welches wider alle Geſchichtſchreiber / die ich hiervon 
geleſen / auch wider der Aſſenat geſchicht / und die Ver⸗ 
faſſung des letzten willens Joſefs ſelbſten ſtreitet. Ans 
dere gedenken auch eines Koͤniges / der zu Joſefs seiten 
in Egipten geherſchet / den fie Bonchares heiſſen. 
Dieſer folder 25 Egiptiſche koͤnig / und eben derſelbe 
fein/ nach deſſen kroͤhnung im fünften jahre und nach 
Mizraim im 700 / das oben erwaͤhnte große Sotiſche 
jahr ſei eingeſetzt und begonnen worden ; wie Kante 
am 222 bi. des ı b, von den jahren nach der Heilge⸗ 
buhrt / aus dem Euſebius / anziehet. Weil aber die 
weiſten/ auch der Aſſenat Geſchicht ſelbſten denſelben 
Farao oder Koͤnig / der damahls herſchete / als Joſef 
verkauft ward / Nefrem / oder Nefrem Tomeſtor 
nn: fe —* wir —* ie meiften hauffen fol 
gen / und den nahmen em in unfer 

vor allen andern behalten wollen, een 


zur 30 zeile des 17 blats. 


Itobkris vlrouois, war des Egiptiſchen Koͤniae 
——— Euſebius ie 2ı bf, id 
ı feiner Zeitbucher / daß dieſer Nahme eben fo viel heif⸗ 
ſe als Admä vinn@sg@-s das iſt Atehne oder Minerve 
die uͤberwinderin. Und das heiſſet er auch. Dan 
Nit oder Neith bedeutete bei den Egiptern eben fo viel / 
als Minerva oder Pallas / das iſt / die Alsgöctin 
der Weisheit; wie Plato / wan er von der ſtadt 
Sais / da dieſe Alsgoͤttin / als ihre ſtifterin / geehret 
ward / 
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396 Kurtzbuͤndige 


ward / und derſelben gebiete ſchreibet /begeuget : und in 
der Arabiſchen ſprache / die der Egiptiſchen ſehr nahe 
verwant iſt / heiſſet MD. Kahara uͤberwinden / und 
"VID Kahar, ſieg [oder uͤberwindung. Daher iſt der 
nahn⸗ J— Alcahira, das iſt / eine uͤberwinde⸗ 
rin; weil ſie Muaſſus tm zeichen des Mars / der 
ein ůͤberwinder der Welt iſt / erbauet; wie Elina⸗ 
zin am 227 bl. feiner Sarazeniſchen Geſchichte bezeu⸗ 
get. Und alſo iſt der nahme Nitokris aus Nit oder 
Neit / und kar / ale ſagte man Nitokaris / oder Nit⸗ 
karis / zuſammengefloſſen; und fan beſſer nicht / als eis 
ne ſieghafte Minerve verdeutſchet werden. 


zur 18 und folgenden zeilen des ı2 blats. 


D Fr Krokodil iſt der Egiptiſchen Koͤnige ſinbild: 
ı/weil er Egipten eigen iſt / und ſonſt nirgend / zum 
wenigſten ſo groß nicht / gfunden wird; 2/ weil er ein 
fand» und waſſer-tier iſt / wie Pierius am 69 / und 186 
bl. des 2 t. feiner Eg. ſinbilder bezeuget / und die Egip⸗ 
tiſchen Koͤnige auch zu waſſer und lande gebieten; 
3/ weil er gegen die boͤſen boͤſe und gegen die guhten 
guht und dankbar zu fein pfleget / wie Pierius eben 
mäßig am 97 bl. feines 2 t. meldet; 4 / weil er die boß⸗ 
heit anzeiget wie Diodohr im ı b,anmaärfet; 5/ weil 
er augen hat] die gleichfam aus der tieffe herfuͤr ragen; 
6/ weiler des aufganges / und des niederganges finbild 
iſt / jenes durch istgemelte aus der tieffe herfür ragende 
augen /und diefes durch feinen niedergebogenen und 
unter ſich ſehenden kopf: dan er iſt &umnumlov %, KATU- 
o:s m la; von natur ein niederfehendes und 
nach der erde zu gebuͤktes tier; wie Horus Apol⸗ 
lo in ſeinen Egiptiſchen Bilderſchriften angemaͤrket. 
Dahin zielet auch Ezechiel im 3 ſpedes 29h. Siehe! 
Ich wil an dich / Farao / du Boͤnig in m. 

u 
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du großer Trache (d. i. Krokodil) d | 

Waſſer (im Miele) liegeſt/ = 5— — 
33h · Du hiſt als ein &eneunterden Heiden / und 
als ein Meertrache Waſſer/ oder Niel⸗trache / dag 
iſt ein Krokodil / aus der gattung der Trachen oder 
th großen Schlangen )und ſprin geſt in deinen ſtroͤh⸗ 
men / und truͤbeſt das wafler mic deinen fuͤßen 


In der Arabiſchen ſprache / davon die Cat 
tiſche ſehr — 
viel woͤrter entlehnet / heiſſet der * = u 


aeg Zizyph 
onderlicher baum iſt; nicht das RundErant / Ha 
es etliche halten; welches wir daruͤm alfo ch weil 
alles/wie Jamblich begeuget/ daran rund iſt / naͤhm⸗ 
fi lich die blätter/ famt den bluhmen / und der frucht: da, 
u durch die rundümfchweiffende und drehende göttliche 
e bewegung oder würfung deg gemühtes angedeutet 
"wird; daher es auch die Egipter ihrem höchften Abgot⸗ 
Bi te O ſiris geheiliget. Dan alles] was rund iſt wird bet 
ii ihnen vor göttlich) oder der göttlichen natur gleich und 
. gemaͤß gehalten. Daher erugen auch die Prieffer rund⸗ 
| en ee re 
ott ſei? ortete: Er iſt ei 
{ Kreus / deſſen mitteltuͤpfel — pie 
vuůnmſchweif oder umzug nirgend,. 
Neraus ſehen wir / daß das wort Farao / wie die 
Egipter vor zeiten etliche ihrer Koͤnige nacheinander f 


mit | 
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398 Kurtzbuͤndige 


mit dieſem algemeinen nahmen / genennet / nicht Könige 
bedeutet / wie der Geſchichtſchreiber Joſef wil / wan er 


ſchreibet — —— nal Ammzmlies Banıdtacnnawve,das 


ift/ Farao beiffet bei den Egiptern König. Zu 
— — were / ſo wurde die h. Schrift / wie 
fie vielmahls tuht / nicht ſagen / der Koͤnig Farao: 
welches eine ungereimte sufammenfügung zweier einer⸗ 
lei bedeutenden worte were / ſo fern Farao vor ich Koͤ⸗ 
nigbedeutete. Aber die Egipter hatten in threr | prache 
gang ein anderes wort / welches fo viel ale Koͤnig ber 
deutete] wie er/ im ı b, wider den Apion / felbften be⸗ 
jeuget; da er das wort Unsos auf griechiſch giebet Br= 
oireis muutvas, knige hürten: mo zaevr , fagter / na 
fepdv yAuaanv Basırza nude ,VANDAS wörtlein ur 
Zar oder Hik heiſſet in der heiligen fprache koͤnig 
Diefes ſcheinet aus dem Ebreiſchen N hok / das iſt 


Feſetz / herzuſtammen: auch wird das wort DPD 


das fonſt eigendlich einen geſetzgeber bedeutet / von 
den 70 Xelteften bald nySuev@: , das iſt führer / ge⸗ 
bieter,/ bald Bannevs d. 1. koͤnig / bald zexev, dag iſt / 
Fuͤrſt / gegeben. Ja wir ſehen sualeich aus allem / was 
wir alhier vom Krokodille gemeldet] daß Farao auch 
nicht fo viel geſagt ſei als Baro, das iſt Freiherr; wie 
Dreſſerus am 155 bl. ſeiner taufendjährigen Ge⸗ 
ſchicht waͤhnet. Aber laßet uns hiervon Ar. Bek⸗ 
mans erflährung hören, Pharao , 1yd; fehreibt cr 
in feinem Buche vom uhrſprunge der Lateiniſchen 
ſprache / id eſt, homo multis privilegiss & immunitatibus 

audens, exemtus jurecommuni : ex quo fine omni du« 
Bio eft nobis ufitatum Baro, etiam Germanorum aflen- 


fü. Radix eft yN8 ; id eft, prövilegio affecit, liberum red- 


didit, feriatus eſt, ut liber® & ſine jugo, aut absque la- 
hore vivat. Inde enim aliquis non ineptè quoque deri⸗ 
vet latinum privms; niſi J. C æſaru Scaligeri etymon 
malis: item germanicum frei. Literæ enim pen 
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"8 teria, & ſignificatio tanquam forma, affentit. 

iwar geſtehen / daß man den nahmen Farao — 
vom ebreiſchen y9, para, dag iſt frei machen, mit 
freiheit begaben, oder feiern, herleiten fönte, Aber 
0 Diefes ſtehet uns im wege / daß fein Esiptifcher Koͤ⸗ 
| "a nig vor Jofefsseiten/ der ihnen zuerſt die volle freie 
Küng macht ihres gebietes zu wege gebracht / alſo daß ſie dan 
erſt frei und an feine geſetze gebunden waren / ein freier 
ml ber: oder gebieter geweſen: da fie doch ſchon Tange zu⸗ 
m vor / ja ſelbſt der erſte nach der ſuͤndfluht Menis / der 
Memæfis gebauet / das ift Mfizraim / wie etliche mel⸗ 
vs den] dennahmen Farao geführet, Jedoch warı man 
ne fagte/ daß Farao fo viel gefagt fet/algein freigebohr⸗ 
ner / das iſt ein Sohn oder kind / wie dag wort 2; 


bar, welchs ohne zweifel aus gemelter wurtzel f 

det / be deutet; ſo moͤchte man es noch 9 Mi ben 
zumahl weil die Edelen oder Fuͤrſten/ ihrer fürtref, 
ligkeit wegen / dieſen ehrennahmen gefuͤhret, wie wir 
droben bei dem nahmen des Nimrods Barchus 
und Liber, erinnert, Und ich halte gaͤntzlich datvor/ 
daß das wort Baro nirgend anders her/ alg aus dei 
worte 9, bar, gebildet / auch andere nicht / ale nach 
"> gemelter beiden Morgenländern gewöhnficher repene- 
nn * —* —— werden. | 

o war der nahme Farao bei den alten Car 
ke ein algemeiner ehrennahme der Könige / ee 
ur me der Königlichen würde: eben wie / nach Alexan⸗ 
dernr / bei eben denſelben der nahme Ptolemeus / Het 
den Filiſtern der nahme Abimelech/ bet den Juͤden 
der nahme Herodes; und noch bei den Perſern if der 
“ nahme Sof) beiden Tartern der nahme Ham oder 
Cham, beiden Sinern der nahme Hoangt / bei den 

Japanern der nahme Wo oder Daiti / bei den Abiſſi⸗ 

nern oder weiſſen Mohren der nahme Preſtagan / da⸗ 

vor man gemeiniglich verdorben Prefte Jan, oder Pries 


fter 


— 
.._> 
. 
=> — — 
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ſter Jan ſaget I bei den voͤllern im Guineiſchen Koͤ 
nigreiche Kajor / im dag Gruͤhne Ekke heruͤm / 
der nahme Burdomel oder Budomel / ja bei den 
Deutſchen / wie ehmahls bei den Roͤhmern Cælar oder 
Auguftus, itzund Keiſer. 

Hierbei muͤſſen wir nohtwendig erinnern / daß etli⸗ 


che Hollaͤnder einen groben fehler begehen / wan ſie dem 


Siniſchen Großherm / als auch dem Japaner/ 


und Abiſſiner den nahmen Keiſer zueignen: da ſie 


doch wohl wiſſen / oder billich willen ſolten / daß die, 
fer nahme Keiſer oder Cæſar niemand / als allein 


den Köhmifchen oder Rohmifch- Deutfchen Welt |! 
herren / den fie vomerften derfelben / der das Röhmts |: 


fche Weltreich angefangen / naͤhmlich Julius Zeſarn 
herhaben / als ein algemeiner erbnahme und als ein erb⸗ 
eigentuhm zukommet; ja daß die Siniſchen bei den 
Sinern ſelbſten von ihrem dritten erwehltem Großs 
herrn Hoangt / Hoangti / audı die Tapanifchen 
Vo oder Dairi / und die Abiſſiniſchen Preftagan/ 
das iſt rechtgleubig / oder Padeſcha Preſtagan⸗ 
das heiſſet ein rechtgleubiger koͤnig / wie es auch in 
Perſiſcher ſprache lautet / eigendlich genennet werden. 
Dadurch tuhn ſie / die Hollaͤnder / nicht allein ſelbſt der 
hoͤheit der Roͤhmiſch-Deutſchen Weltherren zu kurtz / 
indem ſie ihren eigenen und vom erſten Roͤmiſchen 
Weltherrn angeerbten hohen Ehrennahmen / fo gantz 


wildfremden Herren / die nicht das geringſte teil am 


Roͤhmiſchen Weltreiche haben / zuzueigenen ſich fo uns 
beſonnen erkuͤhnen; ſondern ſie veranlaßen auch man⸗ 
che Hochdeutſchen / naͤhmlich dieſelben / die nicht beſſer 
wiſſen / ſolcher geffalt su einer gefaͤhrlichen nachfolge: 
ja ſie geben ihren groben unverſtand und achtloßheit 
an den tag / indem ſie nicht einmahl acht ſchlagen / daß 
kein Lateiniſcher Schreiber / auch nicht der allertum⸗ 
meſte / iemahls den nahmen Cæſar einem andern / * 

en 
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den Roͤmiſchen oder Roͤhmiſch⸗Deutſchen Welt herren / 
ni) in feinen ſchriften gegeben, Eben alſo Haben bisher / mit 
in) dem nahmen Keifer / auch alle Hochdeutfchen ruͤhm⸗ 
“rl ich getahn : wiewohl der misbraudh bei etlichen neu⸗ 
| Tingen / die es / als was fonderfiches / den Hollandern 
absgeſehen / ſchon einzureiffen beginnet ,; und man 
ml mir felbfE in meiner verhochdeutfchung etlicher in 
niederdeutſcher fprache von gemelten fremden Bob 
und) fern gefchriebener Gefchichte / mit einer übel gewa⸗ 
nn) fchenen hand / die worter Großkoͤnig oder Groß⸗ 
sin! ber: in dag wort Weifer/ ohne meine bemwillt- 
nn) gung verändert, Ja was wil ich vielfagen ? Sol 
m) te wohl ein Siner des GSinifchen Großheren eignen 
min! algemeinen Ehrennahmen Hoangt / oder ein Japa⸗ 
ner der Sapanifchen Do oder Dairi / oder ein Abiſſi⸗ 
ner der Abiffinifchen Preſtagan / wan fie in threr 
mutterſprache von ung Hochdeutſchen ſchrieben / uns 
m) frem Weltherin oder Keiſer zueignen? Ich halte nein. 
UUnd eben daruͤm iff es eine große tohrheit | wan mir 
. unferer Weltherrengang eigenen Ehrennahmen Reiz 
ſer ſo luͤderlich wegwerfen/ und ihrem Hoangt / ihrem 
Vo oder Dairi / und ihrem Preſtagan zuſchreiben 
wollen. Ich mus zwar geſtehen / daß alhier der nah⸗ 
me König / wie man bisher gemelte große Herren / 
+. darunter der Abiffiner allein 72 Fönigreiche beſitzet / 
wie Markus Antohn / Sabellitus/ und P. Ges⸗ 
Uin / in feiner Heiligen Weltbeſchreibung | bezeugen / 
aus mangelung anderer deutſchen wörter / gemeinig⸗ 
lich genennet / viel zu wenig ſei. Daruͤm bin ich auch 
ſchon vorlaͤngſt bewogen worden andere hochdeutſche 
wörter / dadurch ihre macht tim fo viel beſſer und ei⸗ 
sendlicher angedeutet würde / aus dem brunnen unſe⸗ 
rer wortreichen fprache su bilden/ oder vielmehr zuſam⸗ 
menzufügen. In meiner Helikoniſchen Hechel if 
Hiervon PORN REG geſchehen. Wir a. 
c en 
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402 Kurtzbuͤndige 


fen alhier ein teil derſelben wie derhohlen. Die Ehrennah⸗ 
men Ertzkoͤnig / oder Großkoͤnig / oder auch Groß⸗ 


herr / pflege ich denen hohen Heuptern / welche unter⸗ 


fchiedliche Könige unter ihrem gebiete haben / und da— 


her nicht ſchlechthin Koͤnige koͤnnen genennet werden / 


zugeben, Das wort Ertzkoͤnig habe ich nach dem 
ſchon vorlängft üblichen worte Ertzhertzog; Großz 


koͤnig / und Großherr / nad) dem auch laͤngſt ge, 
breuchlichem nahmen Großfuͤrſt / Großhertzog / 
gebildet. Jenen ehrennahmen / naͤhmlich Ertzher⸗ 
tzog / pflegen die Oeſterreichiſchen Heupter zu fuͤh⸗ 
ron; dieſe aber / naͤhmlich Großfuͤrſt / der Mosko⸗ 
vier / und Großhertzog / der von Florentz. Den 
Moskoviſchen oder Ruffifchen Großfürften 
pflegen etliche neue Schreiber auch Keiſer zu nen 
nen ; vielleicht weil er ſich felbffen Tzar welches von 
Cæſar gebildet fcheinet / in feiner fprache nennet. Ja 
viel derfelben / unter denen die Mollander die erften / 
wollen dem Sinifcben Großberren 7 weil er viel 
Königreiche befist / wie auch dergleichen andern Ge⸗ 
waltigen / den nahmen Keiſer ebenmäßig zueignen. 
Aber wie unrecht folcheg fei / willen diefelben/ welche 
wiſſen / daß der Ehrennahme Cafars oder Keiſer / wel; 
ches wir aus jenem gebildet / vom zunahmen des erſten 
Roͤmiſchen Weltherꝛn herruͤhret / und auf feine 
Nachfolger fortgepflantzet ſei / ja daher keinem andern 
Gewaltigen von rechtswegen zukomme / als den Roͤ⸗ 
miſchen Weltherren; davor noch itzund die Deutz 
ſchen Keiſer gehalten werden. In etwas koͤnte es 
hingehen / wan etliche den Großtuͤrken auch Keiſer 
nennen: weil er das Griechiſche teil des Roͤmi⸗ 
fchen Weltreichs befist / und daher zum teil ein 
Nachfolger des erfien Roͤhmiſchen Weltheren tff. 
Sonſt iſt es gantz ungereimt / und wider die ehre des 
Roͤhmiſchen Weltreichs gehandelt / wan man fo zus 
plumpet / 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
[ufete ca c-Telgefe [1Tet-te Be)" 2Lefolt] 4 SV zre) 4 Col 111 SITLCH >11 el ITe1 11-7 GE DIT Wu leteten 
IEZENE: 


ö— — EFT — 
— - . 
— ⁊ 















Anmaͤrkungen. 403 
plumpet / und den hohen Ehrennahmen / der) aus er 
woaͤhnten uhrſachen / den Roͤhmiſchen Welt herren allein 
ntd gantz eigen zukoͤmt / auch andern / die nicht ein 

doͤrflein von gemeltem Reiche beſitzen / zueignen wil / 
hit m u. d, m. 


Zur 24 zeile des 14 blats. 


ie DF E zipter p legten ihre geluͤbde und eidſchwuͤhre 
N ſonſt zemeiniglich bei dem auf dem Filiſchen In, 
lande bet eſetztem Oſiris zu tuhn; wie Voſſius am 
2002 b. vom uhrſprunge und fortgange der Gögenfchaft 
angemaͤrket. 


zur 9 seile des 16 blats. 


4— N Ubien iſt ein land in Afriken bei dem Niele / mit 
2 8 Egipten und Libien benachbahrt deſſen einwoh⸗ 
ner meiſt Araber ſeind. 
zur 14 und folgenden zeilen des 10 blats, 
0. Jervon ſtehen in Tofefs legtem Willen folgen. 
u" Fe de worte :Alswirin Zgipten kahmen / sank / 
ten und ſtritten fie ſonderlich um meiner willen / 
welcher von ihnen mich zum ſchatze haben folte: 
Und fie warden miteinander eins / daß ich in: 
Esgipten / bei einem Kaufmanne / bleiben folte / 
= welcher ihnen in ihrer handlung bedient war / 
) Plange/bis fie mit ihren kaufwahren wieder zu: 
ruͤkkaͤhmen. Und der „ER: verſchafte / daß 
mich der Kaufman ſehr lieb gewan / und mir 
ſein gantzes haus anvertrauete. Auch machte 
ihn der HER: ſehr gluͤklich / und ſeegnete ihr 
in allem / ſo lange ich bei ihm war: ja er gab ihm 
viel goldes und ſilbers. Und ich wohnte bei ihm 
drei mohnden und fuͤnf tage. Has 
Ec ff Zur 
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aut letzten zeile des 16 blats, 


Kan wunderflein Bet wird auf dem Berge 
SD Hard, der zwiſchen Nubien und Zinchanke 
lieget gefunden, Bon diefem fchreiben die Araber / 
daß er diefelben / welche iin was Lange anfehen / ſtum 
madjet. Auch ersehlen fie / daß Alerander der 
Große / den fie Askander nennen / von diefen feinen 


das Schlos der verwunderug bauen lafen : und | 


daß ihm fein Schrmeifter Arifkoteles/ den fie Arkaz 
to Talis nennen) den raht gegeben; er folteeben fo viel 
leibeigne / als andere leute / ſolche ſteine zu hohlen / ſenden. 
Die leibeignen ſolten die ſteine / mit offenen augen bes 
ſichtigen und ausleſen; ſeine leute aber mit bedekten 
augen / darbei ſtehen / und wan ſie vernommen / daß 


die leibeignen ſtum worden / die ausgeleſenen ſteine 
kauffen. 


Zur 27 und 28 zeile des ı7 blats. 


Dẽ— Potifars gemahlin I welche den Joſef sur 
unteufchheit angereiset / Hat weder in der heiligen 
Schrift / noch in der Aſſenat Begaͤbnuͤs / noch auch 
in Joſefs legtem Willen / feinen eignen Nahmen. 
Sammel Greiffenfphn aber nennet fie / in feiner 
Lebens beſchreibung des Joſefs / woher zeigt er nicht 
an / Saliche : und andere / denen der berühmte Ritter 
Jakob Rats! infeinem Selbſtreite / und wir eben 
maͤßig / gefolget / Sefira. 


Zur 9 und 10 Zeile 18 blats. 


DM die Iſmaeler den Joſef dem Könige /feine 

gnade su erlangen zum gefchenfe uͤberreichet / er 
aber ihn nicht behalten wollen / zeiget S, Greiffen⸗ 
ſohn 
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ſohn / in Joſefs Lebensbeſchreibung am 61 und fol, 
enden blättern / aus den Arabern / an. 


Zur 8 und folgenden zeilen des zı blats. 
4 W Je Polemon die Augen des gemuͤhts tuͤh⸗ 
re ren nenner x fo nennet der Prediger das Ange⸗ 
I ficht des gemühtes gaffe/ und die Augen Die 
ſcchauer durch die fenfter ; weil im angefichte fich 
rn alle finne befinden / und die Seele / als auf einem of- 
"7 fenen marfte/ mit den euferlichen dingen handele und 
WE wandelt. Darüm hat auch der Schöpfer den Augen 
4 den hoͤchſten ſitz / recht vor der ſinnenburg / gegeben; da⸗ 
mit ſie / als von einer hohen warte / uͤm fo viel fuͤglicher 
"dm ſich ſehn / und eben fo fuͤglich geſehen werden koͤnten. 
Duurch jenes führen fie ung / ſagt Plato / zur erkaͤntnuͤs 
Gottes; indem wir naͤhmlich zuvoͤrderſt den Himmel) 
und deſſelben heers fo unterſchiedliche und wunderliche / 
doch eben fo richtige / als ſtaͤhtige bewegungen ans 
ſchauen: durch dieſes geben fie unſer hertz / ſamt ſei⸗ 
nen neugungen und gedanken / fund. Und alſo erkun— 
mE digen wir / durch die Augen / was auſſer ung / und 
machen auch / durch eben dieſelben / fund / was in ung 
geſchiehet. Ja wie ſie gemeiniglich die wahrheit eher 
und beſſer kund geben / als der Mund; fo erkundigen fie 
auuch ein ding viel eher / viel richtiger / viel wahrhafti⸗ 
ger / als die Ohren. Daher if das ſprichwort / Das 
Auge bezeuget / was der mund ſchweiget: und 
u ma manga ehbaruo, die Augen ſeind glaub⸗ 
wuͤrdiger / alsdie Ohren. Ja Plautus fagt : plu- 
ris eſt oculatus teſtis unus, quäm decem auriti, ein 
Augenzeuge gilt mehr / als zehen Ohrenzeugen. 
Dan vom —* agen komt manches ſchlagen. 
Euripides ſagt in feinem Jupiter: 
Fię uns’ Nys Qum⸗g ——— —RB 


Cc iij das 


y 
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das iſt / es iſt füße und lieblich in eines guhten 


mannes Augen zu ſchauen. Tlom® ner obannei 
T ovdeomvav ydwv seumä&sn, d. i. die Augen zei⸗ 


gen viel der menſchlichen ſitten an / ſagt Filo⸗ 


ſtratus. Iſt das Auge guht / fo iſt das gemuͤhte guht: 
und dan bewegt es den anſchauer / der auch guht tft / 
zur Liebe; ja fo wird das Briechifche fprichwort wahr : 
in 8 oodv Avery m teäv , Kiebe blübee, wo man 
fiehet ; oder anſchauen wuͤrkt trauen. Unſer Net 
land fagt bei dem Heilverkuͤndiger Matteus im 22 
ſpr. feines & hauptffüffes : Das Auge iſt des leibes 
licht. Wan dein Auge einfälcigift / [o wird dein 
ganserleibliecht fein: war aber dein Auge ein 
ſchalk iſt / ſo wird dein ganzer leib fünfter fein. 
"Avdges dyadoi opras Brtren duuan, Die guhten und 
frommen feben gerade aus den augen / feind Xe⸗ 
nofſons worteim 7 b. das iſt / fie fehen aufrichtig und 
redlich / nicht ſchalkhaftig / tuͤkkiſch und betruͤgeriſch 
aus; fielaßen aus den Augen bliffen / daß ihr gantzer 
leib vol tugend fei; daß ihren sangen menfchen die tus 
gend erfeuchtet/und fein after verfünftert: ja ihrer Au- 


gen einfältige blitke zeigen an / daß fiederfelben meiſter 


fo wohl feind / als der hande, "ou wövov dä mus xeroas 
exe muo vu, amd * 1274 oO@daruss »€5 geziemet 
ſich nicht allein die Haͤnde in ſeiner macht zu ha⸗ 
ben / ſondern auch die Augen; ſagte Iſokrates 
sum Sofokles / als er einen ſchoͤnen Knaben alzuver⸗ 
liebt lobete; wie Plutarch im leben der zehen Ned» 
ner bezeuget. | 


Zur 2 und folgenden zeilen des 22 blats. 


D Aß Potifar / den Flavius Jofef im 2 b. feiner 
Juͤdiſchen Geſchicht / Petefres nennet / die drit⸗ 
te ſtelle nach dem Boͤnige beſeſſen / iſt aus Joſefs 


eßtem 
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Anmärfungen. 407 


lestem Willen zu fehen; da Joſef alfo fpricht: als ich 
‚ml bineingebracht war / baͤhtete ich den Sürften ann 
und taͤht ihm feine gebübrliche ebre dan er war 

'v) Der dristenach dem Rönige im ſtaht / und ein 
VOberſter uͤber alle Gefchnittenen. Daß er auch 
nl der oberfte Eönigliche Kuͤchenmeiſter gewefen be⸗ 
nn) zeuget/an istgemeltem orte /Fofefl der ihn einen Fürs 
um) fen oder Öberften über Faraons Füche nennet / 
m) ebenmäßig: als auch Joſef der Juͤdiſche Gefchicht 
nn! fchreiber ; wiewohl er nur fchlechthin faget/ erfei über 
wu) Saraons Köche geſetʒt geweſen. Ja daß er zugleich 
nm Des Öberften Halsrichters beſtallung gehabt / mel⸗ 
ine) dendie Kaldeer : welche ihn einen Meiſter Der gez 
ctoͤdteten / und einen Sürften über die Halsſa⸗ 
> 


ıf 
cheit nennen. Aber Moſes nennet ihn im 36 for, 
des 37 / undim ıdeg 39. h. feines ı D. des Farao 
Beaͤmmerer / und Hofmeiſter; welcher auch ge 
meiniglich mit über die Küche zu gebieten pfleget: und 
der Afſſenat Gefchicht ſtraks im anfange / den oberz 
ſten Hauptman der Ritterſchaft Faraons. Etli⸗ 
che ſagen / füget fie hinzu/ Potifar ſei ein oberſter 
Fuͤrſt über die Kuͤche geweſen: und das iſt der 
wabrbeit auch wohl gleich. Dan bei vielen Voͤl⸗ 
kern iſt der Sürften Dorkofter der Trank⸗und 
ſpeiſe⸗ koſter / Das iſt Vorſchneider / ehrlicher 
und anſehnlicher / als der Hofmeiſter. Eben 
| diefelbe Gefchicht fchreiber auch in der folge diefeg : 
"u Und Joſef kahm in des Heliopelſchen Landes 
"u grenzen] deffen Kandsfürft Potifar war, ein 
Priefter/ und Fuͤrſt aller Sürften aus dem 
Rahte Faraons. 

Ob nun der Potifar / der den Joſef gekauft / eben 
derſelbe Potifar geweſen / deſſen Tochter er ehligte/ den 
Moſes einen Prieſter zu On/ und Joſef der Ge, 
ſchichtſchreiber einen Prieſter zu Heliopel / welches 

| &e iii einerlet 


Ira 
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408 Kurtzbuͤndige 


einerlei iſt nennet ; davon find unterſchiedliche mei, 
nungen, Hieronimus meinet / in feinen Anmärfun- 
gen über das Buch der Schöpfung! daß Joſefs Keuf, 
fer eben derfelbe gewefen / der ihm nachmals feine Toch» 
ter vermahlet. In diefer meinung ſtehen ebenmäß ig Die 
meiften Ebreer : welche darbei fügen/ daß Potifar / aus 
Goͤttlicher ſchikkung /ſeine maͤnligkeit / weil er den Joſef 
sum misbrauche/ naͤhmlich zum dienſte feiner geulheit/ 
gekauffet / verlohren ‚daher man ihn auch nachmahls 
sum oberſten Priefter zu Heliopel erwehlet: welches 
Amt niemand / als dergleichen Männer / und die von 
den edleftenentfproflen / bedienen koͤnnen. In mehr, 
gemelter Gefchicht der Aſſenat feind/ unter andern / 
auch folgende worte zu leſen. Potifar war nicht 
aus Des koͤniges Rammerdienern : dan Diele 
ſchneidet manfebr jung. Aber die Ebreer mels 
den / daß er den "Jofef/ der ſo uͤberaus fchön war] 
geſehen / und ihn Darum gekauft / damit er ſei⸗ 
ner misbrauchte. Doch der „Er: bewahrete 
den Joſef / weil er einem Gefchnittenen gantz 
gleich war, Als nun die Egipter faben | daß 
Potifar unfruchtbahr su fein fchien ; ſo machten 
fie ihn / nach ihrer gewohnbeit / zum Biſchof⸗ 
fe zu Heliopel. Und alſo iſt er viel ehrlicher und 
anſehnlicher im Prieſtertuhme geweſen/ als er 
zuvor Im weltlichen Sürftenftande war. Hier⸗ 
mit ſtimmet faſt überein Rupertus / im 27 und 32 
h. des 8 b. Beſiehe ferner / was Salian am 309/ und 
321 bl. des 1. t. feiner Jahrgeſchichte meldet, Hinge— 
gen wil Auguſtinus / daß des Joſefs Schwieger— 
vater ein ander Potifar geweſen / als derſelbe / der ihn 
gekauft. Und diefer meinung pflichten bet Kipomaz 
nus / Oleaſter / Pererius / als auch mehrgemelter 
S. Grieffenſohn/ und Voſſius; weicher am 218bl. 
vom Goͤtzendienſte / unter andern / alfo ſchreibet: Afnarh 

fılia 
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ſlia non carceru⸗ Præfecti, nomine 82W8; qui Fo- 


Sepbum ab Ifmaelitis emerat (nam, ob impudicitiam 
uxoris perſpectiſſimam, talis hominis fliam merit} 


fuiſſet avarfatus) (ed Cohen , hoceft Sacerdoris ve po- 


tius principis viri five Præfecti in Or, hoc eſt Heliopoli, 
cui nomen y250 Potiphera. Alhier wil Voſſius 


damit beweiſen / daß Aſſenat nicht deſſelben Potifars 
Tochter geweſen / der den Joſef gekauft ua er pin 
l ich eine ſ olche Gemahlin gehabt / die ihrer unkeuſch⸗ 
heit wegen einen ſo boͤſen nachklang bekommen; und 
darnach auch Potifar / jener aber / naͤhmlich Joſef⸗ 
Schwiegervater / Potifera genennet werde, Aber war- 
im Joſef eben die Tochter deffelben / deffen gemahlin 
ein folches brandmarf hatte, fliehen ſollen / kan ich nicht 
fehen. War die Gemahlin Teichtfärtig / dag fonte we, 


der dem Potifar / nachder Affenat zugemaͤſſen wer⸗ 


den, Zudem war ſie nur ihre Stiefmutterau n 
geſtorben / als ſich Joſef mit der Aſſenat rn hr - 
ja Affenat ſelbſten hatte fie noch nie geſehen; weil fie 
ſtraks nach ihrer gebuhrt gen Heliopel gebracht / und 
alda/ gleich als in einem Kloſter / erzogen ward, Und 
alf o konte ihr dag uͤbele verhalten ihrer Stief-mutter / 
in derer gegenwart fie nicht erzogen feines weges nach, 


teilig fein / wan fie auch fchon ihre leibliche mutter ae 


weſen. Was die nahmen Potifsr/ weiches über; 
flus oderein fetter Ochſe heiffen ſol / ae Heide⸗ 
nius erklaͤhret / und Potifera belanget; diefe / wie» 
wohl fie zween unterfchtedfiche nahmen zu fein fchets 
nen / Fonte dochgar wohl einer allein führen, Jo⸗ 
fefs Obergroßvater ward erſt Abram / darnach Xbra- 
ham / und ſeine Obergroßmutter erſt Sarai / dar 
nach Sara genennet; wie Moſes im 17h. des 16. 
bezeuget. Eben alſo nennet die heilige Schrift den 
Koͤniglichen Kaͤmmerer und Hofmeiffer / im 37 und 
39 h. des Buchs der Schoͤpfung / erſtlich Potifar; 

Ccy darnach 
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410 Kurtzbuͤndige 


darnach aber / als er Heliopelſcher Biſchof oder Prie⸗ UN, 
ſter su On / vondannen er aud) bürtig/ wie Heide⸗ Wal! 
nius meldet / worden /im 41 h. eben deflelben buches / —X 
zweimahl Potifera. Zudem wird dieſer letzte nahme nit 
fonften ber keinem Gefchichefchreiber gefunden, Ya 7 un 
Joſef ſelbſten befennet in feinem Iegten Willen / daß 1J 
er feines Herrn Tochter geehliget. Seine eigene wor; fl 
te anfeine Söhne und Brüder feind diefe : uͤberwaͤ⸗ Mt 
get es wohl ; dan ihr ſehet vor euren augen / Daß a 
ich / um meiner langmübtigkeic willen / meines 0, 
ern Tochter zur ebe bekommen; und 60000 

guͤldne Krohnen mit ihr / zum brautfchaze, 


Zur 10 zeile des 24 blats. 


1 SE nahme Aſſenat oder Asnat / welchen Flavi⸗ 
J ANus Joſef Aſanete / Bochart Askenes oder 
J Aſcenes ſchreiben wird alhier vom Arabiſchen worte 
J Asna / welches ſchoͤn heiſſet / hergeleitet. Im Mit- 
J tagsteile des Egiptiſchen Koͤnigreichs liegt eine Stadt / tin 
ij welche zuvor Siene genennet ward. Weil aber diefer RN 
nahme mit dem Arabifchen Worte Zeicha oder Seicha ; 
das iſt haͤslich / faſt gleich lautet ; fo haben ihr nach— 
mahls die Araber / weil fie eine fehr ſchoͤne ſtadt iſt / den ter 
J nahmen Asna gegeben; wie Livius Sanutus in ſei⸗ N 
| Il nem 9 buche beseuget. Sonften heiſſet Asnat auch fo M 
FR viel als eine Heilandin oder Aertztin; oder vielmehr) N 
| als fagte man Affa-neit / die Aertztin Minerve/ \ 
a die beilmachende Weisheit. Dan Nit oder Neit 
url In iſt in der Egiptiſchen Sprache fo viel / als Minerve 
“® wie wir bet dem 17. und am 395 bl. angewiefen, 


J Zur 3 und folgenden zeilen des 25.blats, 
Ol 8 x Ulius Sirenus fhreibet im 18 h. feines 9 b. vom ih 
Verhaͤngnuͤſſe: daß die Egipter und Sirer / wan il 
ie kl 
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eden Abgott uͤm raht fragen wollen / ein Baͤtten mie 
aſſer gefuͤllet und darnach den Abgott mit gewiſſen 
Worten angerufen: welcher ihnen aus dem Waſſer / 
mit einem haͤslichen ziſchen geantwortet. Auch Hette 
er fie im Waſſer das bild oder die geſtalt des dinges 
oder des menfchen / darnachfie gefraget / fehen laßen. 
Sonften gefchahe folches auch durch dag Wachs: und 
diefes ward Ceronomantia , wie jeneg Aerovouarla , 
genennet, Kircherins Oedipi U ägypt. tom. 2, part. 2 h 
Pag. 445- | 


zur 29 3eile des 26 blats, 


— Hrurwrıs oder As unsedmrıs, wie 
ſie Arrianus nennet/ das iſt Sonnenſtadt / So- 
lis oppidum, wie ſie Plinius im 9 h. des 5 b, und Me⸗ 
la auch im 9 h. des 3 b. benahmen / welche Mitres / da⸗ 
iſt Mizraim / gebauet / und die Iſraeler ergroͤſſert / 
hat von den Griechen dieſen nahmen bekommen. Die 
Ebreer und Kaldeer nennen fie IN, On / das iſt in⸗ 
recht ; vielleicht daruͤm weil Iſraels Kinder alda 
fo vieles unrecht gelitten; als auch die 70 uͤberſetzer 
im griechiſchen / jenen zur folge : Ptolemeus aber 
Orion: undder Araber Abenefi wie Simon Se; 
ti bezeuget / Ainſchems oder Ainſemes / das iſt Au⸗ 
ge oder brun der ſonne; andere Betſames oder 

etfemes / das tft Haus der fonrne, Nomen fuum 
adhuc integre tuetur; non quidem græcè, fed arabice, 
fast Guilaldien/ wie auch Bekahn im 65, von 
Spanien; und der Ehreer Baſſe / in feinem fo ge 


nenten Mikra haggedola / über das 30 h. Ejechtels 


alſo: On, die Egiptiſche ſtadt / wird in derun⸗ 
ebreiſchen ſprache Betſaines / oder Yinfemes, 
Das iſt Haus oder Auge der ſonne genennet. Ral- 
bag, und Aben Esra meinen / in ihren Anmär; 


fungen 
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412 Kurtzbuͤndige 


kungen uͤber das 14h. des buchs Moſ. daß On oder 
Heliopel / und Rameſſe / da die Ebreer wohneten / 


eine ſtaͤdt geweſen. Und dieſes ſcheinet auch der wahr⸗ 


heit nicht unaͤhnlich zu ſein: weil Rameſſe dichte 
bei Heliopel / wie andere bezeugen / gelegen. Aber He⸗ 
liopel lag im winfel zwiſchen zwee Nielaͤrmen / und 
Rameſſe auf der andern ſeite / über dem Miele / nach 
Kanaan zu. Daher urteile ich / daß nichts mehr / als 
der euſerſte ſchmahle Nielarm / zwiſchen beiden ſtaͤdten 
gelegen; und man ſie dannenher gleichwohl / weil ſie ſo 
nahe beieinander geſtanden / vor eine ſtadt gehalten. 
Auch mus es in ſolchem verſtande angenommen wer⸗ 
den / wan etliche ſchreiben / daß die Kinder Iſraels 
Heliopel gebauet / oder vielmehr groͤſſer gebauet und 
erweitert. 

Es ſcheinet aber / daß beide ſtaͤdte ihren nahmen von 
der Sonne bekommen / oder vor eine ſtadt ſeind gehal⸗ 
ten worden; weil man in beiden die Sonne geehret: 
wiewohlnur in der rechten und alten Sonnenſtadt 
das Goͤtzenhaus der Sonne ffund. Bon diefern 
Goͤtzenhauſe fchreiber der Araber Artefi / in felbigem 
hauptftüffe / da er beweiſet / daß alles aus einem tuͤpf⸗ 
fein entſprieſſet folgender geffalt: Es war aber zu 
Heliopel das Heiligtuhm der Sonne : und in 
demſelben ftunden zwoͤlf Sonnenſeulen / welche 
die zwölf bimlifchen Zeichen des Tierkreufes/ 
und der Uhrweſen verborgenheiten bedeuteten. 
Diefeg gebeu / wie fonffen auch alle der Sonne zuge, 
weihete Goͤtzenheuſer / ffieg mit einer runten mauer in 
die Höhe / und hatte oben ein halbruntes gewoͤlbetes 
tach / mit vielen Löchern durchpohret : alfo daß dadurch 
die fonne den ganzen tag] bald durch dieſes / bald durd) 
jenes / einen ſtrahl auf des Oſiriſchen oder Gerapt- 
fchen goͤtzenbildes mund in das heiligtuhm hinein 
ſchos. Daher vermeinte dag einfaltige blinde F 
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das dieſes von den Prieſtern erſonnene betrualt 
kunſtſtuͤkke nicht wuſte / daß ihr Sonne ngoͤtze yo 
ben fie vor die Seele ‚der Sonne hielten von ihr aus 
liebe mit Fahtigem füllen geehret würde, Ja es fahr 
men auch zugleich / durch eben dieſelben loͤcher der 
maur / die ſtrahlen der Sonne fort und fort auf den 
Sonnenſpiegel / der recht gegen über hing / herab ge⸗ 
ſchoſſen / alſo daß das Heiligtuhm / durch den wider, 
ſchein / und dag zuruͤkprallen der ſtrahlen / den gantzen 
tag durch erleuchtet ward; wie die Arabiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Abenhakem / Aben Saira, und an 
dere melden, Es waren aber die Egiptiſchen Goͤtzen⸗ 
heuſer der Sonne Darum rund gebauet; weil die Son, 
ne / die Welt / ja Gott I wie die Egipter meineten / 
felbften einerunte geſtalt Ketten. Cornel. à Lapide in 
Genel. p. 684. Auffer diefem Goͤtzenhauſe der Son, 
ne / befanden fich auch su Heliopel / unter andern / die 
zwoͤlf Goͤtzenheuſer der zwoͤlf Egiptifchen Hauptman⸗ 
ſchaften; darinnen iede Haupt manſchaft ihren beſon⸗ 
deren Tiergoͤtzen ehrete. Zudem hatte man alda viel 
Schuhlen / und eine große mänge Klöffer, Cornel. & 
Lapide in Genef.p. 316. DrefferusMillenar. 3, P. 154. 


Zur 28 und folgenden zeilen des 27 blats, 


On diefer Sonnenburg / meld f 

et die Gefchicht 
Gerz enat folgendes : Es lag eine Burg — «ei 
tifars hauſe / welche groß und hoch war, In derfelben 
ſtund ein Schlos / mit zehen zunmern verfeben, Das 
erfte war groß / und aus der maße gezierer ; der boden 
mir marmel belegt / und die mauren mit edlen fteinen 
ausgeſetzt: ja die ſeulen waren von lauterem golde 
Hierinnen ſtunden die güldenen und filbernen Abgötter 
der Egipter: denen Aſſenat taͤglich dienere, Im andern 
word der Aſſenat zierraht / welcher in golde fılber / ede⸗ 
len ſteinen / und vielerlei Föftlichen prunftüchern be- 
ſtund / bewahret. Im dritten wären allerhand Götter 


des 
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414 Kurtzbuͤndige * 
des Landes· als auch das Baͤhthaus / da Aſſenat ihr gebäbt Mh 
alletage verrichtere. In den übrigen wohneten Jung «“« 
frauen / weldye überaus ſchoͤn waren / und der Affenae u" 
dieneten, Mir diefen batte kein Mansbild iemabls ges au 
fprochen. Aber in der Affenat zimmer felbften waren 7 ur 
drei fenfter : das erſte welches nady dem morgen zu 7 |, 
ſtund / fehr groß: das andere ging nach dem mittage zu TV 
und das dritte gegen mitternacht, Auch befand ſich al⸗ 
hier ein güldenes Bette / mit ſammet und golde / und mit it 
ausgewnrftem leinwand uͤrnhangen / ja von auffen mit 
biazinten, purpur und koͤſtlichem zeuge gezieret, Dar⸗ A 
auf fchlief Affenat allein : und Fein mansbild hatte dar⸗ 9 
auf iemahls geſeſſen. Um dieſes ſchlos heruͤm ging ein ., 
Inu: großer vorhof / mit einer großen maucr von viereffichten 
1 Au fteinenümzogen; In denfelben Vorhof gelangte man 
J durch vier eiferne Cohre: welche von achtzehen ge⸗ 
4 harnſchten männern bewahrt warden. Auf der rechten 
Ei: feite des vorhofs fund ein Brun des lebendigen und A 
Y ebenden waffers : darneben fich ein ausgebauener ftein Hl 
been /in welchen das brunnenwaffer gelauffen kahm / a 
alte beume / die im vorbofe ftunden/ zu befeuchten, 


I zur 18 und folgenden zeilen des 28 blats. 


J — On dieſer der Aſſenat ſpielgeſelſchaft ſpricht ihre 
IM eben angezogene Gefchicht alfo : Aſſenat fagte zum 
| PER (Engel Herr / ich babe fieben Fungfrauen : die feind 
IM mit mir auferzogen/ und in einer nacht gebohren/ u,a.m, 


zur 8 seile des 30 blats, 


4 SM Afritſchen lande Lime findet man allerhand 
IE N wundertiche Hilderfteine/ wie Aben Gezar und 
| ' i Marmol bezeugen, Die Araber nennen fie ins ge 

a mein Zpaggaracht/ und die Spanier los Hechizos 
ER N j L , , ; | Ibften bald Im 
Zi. Auf oder in diefen feinen Hat die natur felbften * 
nl einen arttt/ bald einen fopf / baldein anderes teil des j 
sn menfchlichen leibes / ja su weilen auch einen gangen Mn 
Menfchen abaebifdet, Man pfleget ſie zur zauberei aus n 
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zum wahrfagen su gebrauchen. Sonderlich aber helt 
man diefelben in großem währte / in welchen die — 


eines voltommenen Menſchen abgebildet iſt; weil man 


feſtiglich gleubet / daß in denſelben eine kraft verborgen 
der Fuͤrſten und Koͤnige gunſt / wan man ſie — 
zu gewinnen. 


zur 15 und folgenden zeilen des 33 blats. 
D Iedor der Sizilier bezeuget im 28 h. dee 11. 


X «sfeiin Egipten Fein winter : es reine ig / 
um Memfis heruůͤm gantz nicht > weil * ae hen 
duͤrren himmelsſtriche gelegen: nur bei der ſee ſpuͤhrete 
man gegen den winter einigen regen, Hiermit ſtim⸗ 
met Plinius überein / wan er infeinem 12 &. ſchreibet: 
In Egipten hat man entweder ſehr ſelten regen / oder 
wohl garFfeinen:dan Gott macht durch den überlauf dcs 
Niels das erdreidy fruchtbar u.a. m. Defiche hier; 
von unfern Dichterifchen Sternbimmel, am : 387 
239/ 252/253 bl. 


zur 13 und folgenden zeilen des 34 blats. 


y\ Ainius fchreibee im o 5, des 6, cl be⸗ 
P ginnet alle jahr / im neuen 2 F Dee 
enwende / zu wachfen ; und zwar algemach und 
ſpahrſam / fo lange die fonne durdy den Kräbs leuft- 
überflieffig.aber/wan ſie den Leuen durchwandert.sEn>- 
lich falt er wieder/ in der Fungfer/ auf eben diefelbe weis 
fe /, wieergeftiegen, Und Teon am ol. feiner Au⸗ 
marfungen über den Argtus: Oss gantze zeichen dee 
Leuen ift der Sonne geheiliget. San da ſteiget der Niel / 
und gehet der Hundẽsſtern auf / um die eilfte fEunde, 
And von hier beginnet man das jahr u.a. m. Aber 
Leon irret / indem er dem beginne des Niliſchen 
wachſens eine gewiſſe ſtunde zuſchreibet; da man doch 
befindet / daß der Niel in einem jahre wohl gantze tage 


früher; 
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fruͤher / im andern ſpaͤhter waͤchſet / nachdem die witte⸗ 
rung iſt an denen oͤrtern / da er entſpringet. 
pflegen den anfang ſeines auflaufs in den 12 brach, oder 
fitjen-mohndes/ und den begin ſeines falles auf den 14 
Armtmohndes / da die Hundestage ſich endigen / zu ſe⸗ 


gen, Andere dagegen ſetzen beiderlei anfang wohl ı4 
oder ıy tage fpähter : welches auch mit der erfahrung. 


beffer uͤbereinſtimmet. Gleichwohl trift auch diefer 


Etliche 


nt RE | — * 


fat fo gewis nimmermehr ein / daß er nicht zuweilen ; 
auf einen oder zween / ja wohl mehr tage folte verruft 


werden ; dergeffalt daß es nur falſch und vergebens iſt 
eine gewiſſe ſtunde fegen wollen, Zudem beseuget auch 
die erfahrung! daß su unfern seiten der Niel viel ſpaͤh⸗ 
ter dag erdreich uͤberſchwaͤmmet / auch Tange fo hoch 
über den äffern nicht ſtehet / wan er ſchon auf das hoͤch⸗ 
ſte geſtiegen J ale er vor etlichen hundert jahren getahn. 
Die uhrfache deſſen iſt das durch den jaͤhrlich zugefuͤhr⸗ 
gen ſchlam immer mehr und mehr erhoͤhete erdreich, 
Daher dan itzund der anmwache von fechsehen ellen / der 
im ärntmohnde fich begiebet / nur die Königlichen aͤt⸗ 
fer uͤberwaͤſſert: und det von achtsehen erfl die andern, 
Aber der von zwoͤlfen gtebet dem lande gang feine feuch⸗ 
tigfeit: und der von zwanzigen uͤberſchwaͤmmet es als 
zugewaltig / ja ſo / daß er die beume auswaͤſchet und das 

dreich verwuͤſtet. 
word —*— erfahren / wan der tau vor dem wach⸗ 
fen des Niels faͤllet / ſchreibet Proſper Alpinus / Voſ⸗ 
ſius / und andere. Von der laͤnge der zeit aber / in wel⸗ 
cher der Niel ſteiget / ſeind die Naturkuͤndiger 
ſehr uneins. Herodotus/ Diodohr / Marzellus / 
und andere fchreiben ihm 98 /Ja wohl 100 tage sl: Arts 
ſtides faſt 4mohnden, Die meiften aber wollen / daß 
er ao tage wachfe / und 40 tage falle. 


Zur 
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zu den 2 letzten zeilen des 35 blats. 


Linius in9 h. degs b. Ægyptus duodecim cu- 

bitisin altitudinem afcendentis Nili famen ſentit; 
in tredecim etiamnum efurit : quatuordecim cubiti hi- 
laritatem afferunt ; quindecim fecuritatem ; fedecim 
delitias. 


Zur 9 und 10 zeile des 36 blats. 


| M Itten in dem Leuen / oder etwas uͤber die mitte / 


hat der Niel feine hoͤchſte hoͤhe / naͤhmlich eine ſol⸗ 
che / als zur fruchtbarkeit genug iſt. 


zur 20 und folgenden zeilen des 3 6 blats. 


E Ben derſelbe Plinius ſchreibet am itzt angezogenen 

orte: Sementem faciunt Ægyptii ſole jam Libram 
tenente. Und alſo war in Egipten uͤm den herbſt⸗ 
mohnd keine aͤrnte / wie in Europe. Dan uͤm der 
fruͤhling I ſagt Filo der Juͤde / im leben des Moſes / 


waren alle früchte der erde und etlicher beume 


im Juͤdiſchen lande/ in Egipten / und Babi⸗ 
lonien reif. 


j zur 7 und folgenden zeilen des 37 blats. 


5 Ange ſchreibet an 218 und 223 bi, von den fahren 
der Heilgebuhrt: Alsdie Weiſen in Egipten faben / 
daß alda fich etwas zutrug / das man fonften nirgend ie⸗ 
mabls geſehen / naͤhmlich daß der Niel jährlich ſechzehen 
ellen hoch auflief / und ihr gantzes land waͤſſerte / und deſ⸗ 
fen uhrſache fleiſſig nachforſcheten; fo gleubten fie / daß 
der helleuchtende Hundesſtern / der ihnen tum dieſe zeit / 
unter dem nahmen Sotis / aufging / diefes große wun= 
derwerk der natur würfte, Und daruͤm hielten fie ihn vor 
DD. einen 
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einen Gott / und begunten auf ſeine zeit fleiſſiger ach⸗ 
tung zu geben. Ja ſie hielten darvor / dag um dieſe 
jahrszeit / da der Hundesſtern aufging / die Welt er⸗ 
ſchaffen worden, Proclus 1.4 in Tim. Platonis: Ægyp- 
tii horofcopum mundi fecerunt Cancrum , eo quod 
lucida Canis cum figno Cancri oriatur. Auch ehreten 
ſie nicht allein den Hundesſtern / welchen fie den über, 
Lauf des Niels zu würfen wähneten/ als einen Abgott: 
fondern auch den Stiel felbften ; weiler ihr land frucht- 
bar machte. Daher fast Solinus im 3 5 h. Nilo mul- 
tas füperftitiones , imo fere divinos honores exhibent: 
Plinius im 46 h. des 8b, Voſſius aber ſchreibet / in 
feinem Buche von der Abgoͤtterei / vom Üiberlauffe des 
Niels alfo: Ægyptii quidem habent exitus, oftiaque 
Nili: Æthiopes autem fontes. Nam ab afperis rupibus, 
qui Lunæ montes dicuntur , decurrit in ÄEgyptum, 
per Æthiopiam. Rex Abyflinorum fcribitur Rex Goyo- 
ne , ubi Nilus oritur , &c. Crefcere incipit mox älol- 
ftitiocirea xv Kal: quindtil. Cujus caufa fünt perpe- 
tui imbres juxta circulum zquinotialem : ubi eft 
hiems, quando æſtas eſt illis, qui fub tropico cancri, 
&ciseum, habitant. His,igitur imbribus feptentrio= 
nem verfus confertim ruentibus , tota inundatur 
Ægyptus, &c. Faſt eben daffelbe von den Nielsbrun⸗ 
nen findet man in der Arabiſchen Kandbefchreiz 
bunt, Dan fie fagt auch/ Daß der Niel von den 
Mohndesbergen feinen ubrfprung / und zehen 
brunnen / habe. Hierzu füget fie :daß die erde in der 
flaͤche / da endlich die sehen Nielsbrunnen sufammen, 
ſchoͤſſen / unten hohl fei: ja das aange benachbahrte [and 
bei den Mohndesbergen fet unterwafchen, Beſiehe hier 
von auch unfern Dichterifchen Sternbimmel / 
ama52bl, 


Zu 
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Anmärfungen. 419 
Zu den legten zwo zeilen des 37 blats. 


| 5 er von fan Atanaſ. Kircher am 59 und fol 


genden bi. feiner Egiptiſchen Sandbefchreibung/als 
auch Iſaak Voſſius / des großen Gerhards fohn / 
vom uhriprunge des Niels und anderer Hüffe / welche 
beide diefes alles fehr weitleuftig ausführen / gelefen 
werden, 


zur 16und folgenden seilen des 38 blats, 


D Je Egiptiſchen Prieſter ſchrieben dem uͤberlauffe 
Ddes Niels dreierlei uhrſachen zu; daher fie ihrem 
Nielgoͤtzen auch drei Waſſerkruͤge / wider der Dicht⸗ 
meiſter gewohnheit / die iedem Flusgoͤtzen nur einen 
geben / zueigneten. Die erſte uhrſache war das Egip⸗ 
tiſche Erdreich ſelbſten / welches aus ſeinem eigenen 
ſchlunde den Niel mit waſſer vermehrete: die andere 
das Meer: worinnen KEutimenes den Egiptiſchen 


Prieſtern beifiel: Die dritte der ſchlagregen / der um die 


zeit des Nieliſchen überlaufs am mittagsende des 
Reichs meift zu fallen pflegte ; weilaledan die jahre, 
winde / wie Demokritus wahnete / dieregenwolfen 
darnachzu trieben. Anaxagoras aber legt es auf den 
ſchnee / der auf dem morgenlaͤndiſchen gebuͤrge lieget / 
und gegen die zeit des Nieliſchen uͤberlaufs ſchmaͤltzet⸗ 
und Eforus ſcheinet die obangezogene erſte uhrſache 
der Egipter zu behaupten wollen; indem er vorgiebt / 
daß das Eaiptifche Erdreich bimsſteinhaftig und [or 
chericht ſei / alfo daß es den winter durch die feuchtig⸗ 
feit und naͤſſe einföge / und des ſommers m die ſon⸗ 
nenwende / gleichfam wieder ausſchwitzte und Dadurch 
den Niel fchwangerte, Thales einer der fieben Weiſen 
aus Griechenland / mähnete / dag die jahrsminde den 
ſtrohm deg Niels zuruͤktrieben / und ihn alfo sum auf 

Dd ii ſchwaͤllen 
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ſchwaͤllen braͤchten. Andere / fonderlich die heutigen I x 
Naturfündiger / unter denen Odaart Lopes, / in 
feiner befchreibung dis Königreichs Kongo / nicht ir 
der gerinafte / fchreiben es dem ftähtigen und ſtarkem * 
regen zu; welcher gegen Oſtern durch das gantze Moh 7)“, 
renland zu fallen beginnet / und faffswanzig wochen 
lang anhaͤlt. Solchetägliche regen / fagt gemelter  " 
Lopes / währen fünf ganze mohnden / vom yon 
Oſtermohnde bis auf den aͤntmohnd. Unddis 
| iſt es darüber Tahles / Eſorus / Anaxagoras / 

0 Oenopides / Timeus / Kudorus / Agatarchi⸗ 

J des / Herodotus / Plutarch / ja faſt ale Egipti— 

J ſche Prieſter und andere ihre koͤpfe / etliche tauſend 

IR jahre nacheinander gerbrochen. Dem fei nunmie im | 
| wolle / foift es doch einmahl gewig / dag die fchwänge | ui 
Ei rung des Niels fürnchmlich aus gemelten fchlagregen | 
J sum teile / zum teil auch aus den gewaltigen ſchneefluh—⸗ 

'ı ka ten von den gebürgen / welche dan eigentlich die Haupt: 

J— brunnen des Niels machen / entſtehet. Und dieſe Haupt—⸗ 

J brunnen hat endlich Peter Pais / deſſen worte bei 
Kirchern zu leſen / im 1618 jahre / darnach ſo vielen Nu 
verlanget / entdeffet, 

Der Sirer Moſes Barzefa wil / in feinem buche it 
vom Garten Eden / des Niels uhrfprungaarausdem ' nl 
Paradieſe herleiten. Danerfagt: er habe fich von i 
Dar unter Die erde begeben / und ſei darunter / 
ja ſelbſt unter der e/ß lange hingelauffen bis 
J er endlich in Etiopien wieder heraus geſprun⸗ 
li gen : da er / mit Demfchneezund regen-wafler 
I vermehret/ ſich ſo hoch.ergöfle, Auch nennen ihn 
J die Etiopier ſelbſten Die Ader des Paradiefes, | 

IE und den brunnen göttlicher waffer/ ankaata marat 
fchamatawi : Homerus einen flus/ der aus dem 
Bl Himmel oder Jupiters fchoße Sefallen: Parz 
sun menon von Disanz den Egiptiſchen — 

Bi Die 
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die Arabifchen Dichter Ibunſarid / und Eldeburg 
giatellarthim, das Leben der erde: und die Fgipter 
felbften des Oſiris arm ; auch fagen fie / daf er 
gleich als eine Mittelader aus des Oſiris bergen flöf, 
fe : dan fiefahen/ daß er von den Zairifchen bergen her / 
Die nicht weit vom Mohnesgebürge liegen) durch Egip⸗ 
ten in gefkalt eines armes ſchieſſet / und nach der ſee zu 
fich / als eine hand mit fingern/ ausbreitet ; indem er 
oberhalb Memfis fünf ärme befommet. Ja er ward 
bei ihnen auchein nachahmer des Himmels / arkuı- 
HO-73 sews, wie Heliodoor im 9 b, fchreibet / ge⸗ 
nennets weiler / an flat des reaens vom himmel) dag 
duͤrſtige erbreich traͤnket. Daher redet ihn auch Ti⸗ 
bullus / im 7 ged. feines ı b, alfo an; 

Te propter, nullos Tellus tua poftulat imbres, 

arida nec pluvio fupplicat herba Jovi. 


zur und folgenden zeilen des 40 blats. 


D Er flus Helikon / irxav flteffet in Mazedonien 
bei der ſtadt Dium voruͤber; und ſcheinet eben ders 
derfelbe zu fein / der bei dem Likofron Esoie@- ‚ bei 
dem Prolemens GaevC@- , undbei dem Livius im 
445, Baphyrus heiſſet: weil Pauſanias beseuget/ daß 
der flus Helikon ebenmaßig Eabveas genennet wer- 
de. Sonſten finder man auch einen flus in Siäilien/ 
der gleichmäßig Helikon / vom Sanellus aber Oli- 
verio ‚oder Veriayom Leander / genennet wird, 


zur 18 und folgenden zeilen des 54 blats. 


DR 12 5. des buches der Schöpfung fpricht Gott su 
Ss Abraham: Ich wil dich zum großen Volke 
machen / und Dich ſeegnen. Ich wil dir einen 
großen nahmen machen: und du ſolt ein feegen 
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422 Kurtzbuͤndige 
ſein. Ich wil ſeegnen / die dich ſeegnen/ und 
verfluchen die dich verfluchen. Und in dir ſol⸗ 
len geſeegnet ſein alle Geſchlechter auf erden. 
Im folgenden 17 ſpr. Abraham hatte ſchafe/ 
rinder / eſel Enechte und maͤgde / eſelinnen und 
kamehle. Imꝛ ſpr. des 18h. Abraham aber war 
ſehr reich vom viehe / ſilber und golde. Im; 
und 4fpr. Kor aber, der mic Abraham zog / hat⸗ 
te auch ſchaffe /rinder / und huͤtten. Und das 
land mochte es nicht ertragen / daß fie beieinan⸗ 
Ver wohneten: dan ihre habe war groß. Im ız 
und ıs ſpr. ſagt Gott zu Abraham: Alles land⸗ 
das du ſieheſt / wil ich Dir geben / und deinem ſaa⸗ 
men ewiglich. Und ich wil deinen Saamen ma⸗ 
chen / wie den ſtaub auf erden. Im 14h. eben 
deſſelben buchs wird erzehlet: wie Abraham 318 
knechte / die in ſeinem hauſe gebohren waren / gewaf⸗ 
et / und vier Koͤnige die über fuͤnf andere Könige ge⸗ 
ſieget / und feinen vetter Lot / gefaͤnglich wegfuͤhre— 
ten / geſchlagen und in die flucht getrieben: auch wie 
ihm / nach der ſchlacht / der Koͤnig von Sodom in 
das feld ſei entgegen gegangen; und Melchiſedek / der 
koͤnig von Salem / broht und wein heraus getragen / 
und ihn geſeegnet. Die große verheiſſungen / die Gott 
dem Abraham ferner tuht / ihn / und ſeine nachkom⸗ 
men uͤberaus gewaltig zu machen / ſeind im 15 h. auch 
in etlichen folgenden mehrgemelten buchs weitleuftig 
zu leſen; ſonderlich im 16. Im 23 h. nennen ihn die 
Kinder des Hets einen Fuͤrſten Gottes unter ih» 
nen, Im 35/36/37 ſpr. des 24 h. ſagt Abrahams 
knecht: der HErr bat meinen herrn reichlich ge⸗ 
ſeegnet: und er iſt groß worden. Und Er hat 
ihm ſchafe und ochſen / ſilber und gold / knechte 
und maͤgde / kamehle und eſel gegeben. Darzu 
hat Sara / meines bern] weib einen Sohn 
(Iſaak) 
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‚2 Hase) Kebohren meinem bern : dem hat er 
| —*— gegeben / was er beſitzt / u. ſ.f. Bon dieſem 


Iſaak / Abrahams ſohne / lautet der 13 / 14 und 


Ih 1sfpr,deg2ch.alfse: Und Iſaak ward ein großer 
Man / ging und nabmzu / bis er ſehr groß 
werd: daß er vielgubhtes hatte an Fleinem und 


oßem viehe / und ein großes Hefinde: daß 
je Abimelech (der fönig) zu ihm fprad) ; zeuch 
von uns; dan du biſt uns zu mächtig worden, 
Im folgenden 26/28 und 31 fpr, komt der Fonig der 


Filiſter ſelbſten su Iſaak / und left fich mit ihm in ei⸗ 


nenbund ein; damit er ihnen feinen fchaden tähte. 
Hieraus fehen wir klaͤhrlich / wie mächtig Kane, 
Iſaak / und Jakob gewefen : welche aus Sems/ 
des Noah fohnes I und aus Ebers / der Sems 
enfelsfohn war/ nachfommen /nähmlich aus Faleg/ 
Reg, Serug/ Nahor / Tarah / entfproflen; 
daher fe / und ihre nachfommen / nach dem Eber / 
mit dem algemeinen nahmen Ebreer genennet wor, 
den. Auch fan von "Jakobs acıtbarfeit / Hedio⸗ 
Rufinus im h. und SI. Joſef im 2 des 2 b. gele⸗ 
fen werden. 


zur 10 und folgenden zeilen des 55 blats. 
D Jeſe gantze ersehlung'von Jakobs Ehe / Efrauen / 
und Kindern findet man im 29/ 30/ und 35 h. des 
Buchs der fchöpfung. 
Sur 14 und folgenden seilen des ss blats. 


V On der Bilha und Silpa ſagt Naftali in ſei⸗ 
nem letzten Willen firafs im angefange alſo: 


ich bin von Bella geboren : welche Nabel dem Jakob an 


ihre ftar beilegte / mie nicht geringem ruhme vor fid) 
er ” Dd iiij ſelbſten. 
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ſelbſten. Auch gebahr fie mich auf der Nahel bi 
her ich den ph wen Neptalim bekahm. Mrd ans 
hatte mid) Lieb / weil ich auf ihrer hüfte gebohren, Auch 
kuͤſte fie mid) / da ih noch jung war, und fagte viel⸗ 
mabls: Bott laße mich auch deinen bruder / aus eben 
demſelben leibe, daraus du gekommen bift ‚ ſehen; und 
gebe / daß er dir gleich fei: daher ward mir auch Jofef 
in allem’ nach der Kabel begehren / aͤhnlich. Bela aber / 
meine mutter / war des Rohteus / Delboreus bruders / 
tochter /der Rebekke Kindermuhme; welche mit der Ra: 
bel auf einen tag gebohren. Und Robteus war einKaldeer/ 
aus Abrahams gefchlechre/ ein gottesfürchtiger / freier 
und edeler man, Diefen kaufte Laban / als er gefangen 
war : und gab ihm feine bluhtsfreundin Eva zur fraue: 
welche eine tochter gebahr / die der vater nad) dem 

hloffe / darauf er gefangen gelegen ; Selfa (Silpa) 

enahmte. Darnach kahm ſie auch mit der Bela nieder/ 
und fagte : mit einer feltfamen begierde eilete meine 


tochter, Dan fo bald | 
bruft zu —— ſie gebohren war / fiel ſie an die 


zur 22 und folgendenszeilen des 55 blats, 


DE begabnüs der Dina und des Sichems be, 
ſchreibet dag 34 5. gemelten Buche, 


zur 2 und folgendenszeilen des 56 blate. 


= D lange war Sara) Joſefs mutter / unfrucht 

bar / big alle der Lea ihrer —— 7 ie 

der zwo Magde Kinder gebohren waren: und da ge⸗ 

bahr fie erſt den Joſef; wie aus dem 29 und zo h. mehr 
gemeldeten Buchs der ſchoͤpfung zu ſehen. 


Zur 15 und vorher⸗ als auch nach⸗ gehenden 
zeilen des 57 blats. 
av. Joſef. ſchreibet hiervon im 2h. des 2b. 
I feiner Juͤdiſchen geſchi 
ſeiner J en geſchichte folgender geſtalt: Der 
Vater 
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Anmaͤrkungen. 45 
Vater liebte den Joſef vor ſeinen andern kin⸗ 


dern / ſo wohl ſeiner fuͤrtreflichen leibesgeftalc ‚ 


als der tugenden feines gemuͤhts wetten: d 
war der allerverſtaͤndigſte. Und Diele al 
cheliebe machte / daß ihn feine brüder baffeten 


undneideten. Defiche sugleich/ was S, Greiffen⸗ 


ſohn / in der Lebens geſchicht des 
leuftig ſchreibet. Aoſeſo Hiervon weit, 


Zum ende des 58/ und beginne des soblats, 


> Öfes fpricht Hiervon im 3 und 4 for, des 
M feines 1 db. alfo: Iſrael hatte Joſef — 
alle feine finder, daruͤm daßer Ibn im alter gez 
seuget: und machte ihm einen bunten Kof. Da 
nun feine brüder (aben daß ihn ihr Oster lieber 
are —* rg waren fie ihm 
onten ihm Fein fre 
—— n fr Meines wort 


Zur 7 und folgenden zeilen des 6o blats. 


MOn dieſem traume des Joſefs fchrei 

Des im2/4/s5/s und 7 * * kur, —7 
als auch Flav. Joſef an obangezogenem orte, Marrb. 
Dreſſerus Ifag. Hiftor. millenar. 3, P.149 : Manfıt 
enim ( Jfofeph ) domi ufque ad annum ztatis 17, au- 
divitque conciones patris, &avi; & didicit offcia &co- 
nomica inter fratres ſuos ex ancills natos , omilis fratri- 
busreliquis fuperbis. Hinc mores quoque illius fue- 
runt modefti prorlus, &abomni faltu & fimulatione 
remoti. Propter hanc fimplicitatem & moderationem 
charus fuit pr& czterisfratribus patri ſuo. Nihilenim 
diſſimulabat; nihil infidiof® occultabat: fed que vi 

derat à fratribus fuis ſuſcipi aut geri nefarie, ca ad Ba 


VD y trem 
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426 Kurtzbuͤndige 


trem deferebat, non quidem, ut proditor, ſed ut ſilius, 
Deo & parentibus debitam pietatem & obedientiam 
præſtans. Erat enim eo nomine charus patri, quòd 
ex chariſſima conjuge Rachele natus eſſet, multis & 
diuturnis votis expetitus, videlicet anno ætatis Jacobi 
91, &c. 

Aber alles diefes erflähret Gad / in feinem Letzten 


willen/ unter andern noch deutlicher. Joſef / ſagt er / 
ag mit ung der beerde / obngefähr dreiffig tage 
ang. Weil er aber fehr zahrt und fpilde war / fo ward 
er der großen hitze wegen / Frank. Und darıım ging er 
wieder nad) Hebron / zu feinem vater: welcher ihn bei 
ſich bebiele ; dan er hatte ihn lieb, Joſef aber ſagte fei= 
nem vater, daß die Finder der Bela und Selfa das guht 
unnuͤtzlich durchbrächten und verpraſſeten daßes Ru⸗ 
ben und Judah nicht wüften. San er hatte gefehen / daß 
ich ein Kam aus eines bähren radyen/ den ich todt fi chlug / 
gezogen / und das lam geſchlachtet / weil es doch darüber 
ich betrübt war / nicht länger leben konte. Daſſelbe vers 
zehrte idy mit meinen brüdern: und er verriet uns bei 
dem vater, Solches vertrugen wir fo lange/ bis er in 
Eaivten verfauft ward. Und der geift des haffes befaß 
mid) fo febr / daß ich den Joſef weder fehen / noch hoͤ⸗ 
ren dia Dan er beftrafte uns öffendlich / daß wir 
Das Lam / ohne Judah / gegeffen. Auch gleubteder va⸗ 
ter alles / was er ſagte. Aber nun / meine Rinder / be⸗ 
kenne ich meine ſuͤnden: der ich vielmahls den vorſatz 
ehabt ihn zu toͤdten. Dan ich haſſete ihn mit gantzem 
mare und trug ihm gang Feine barmbergigfeit zu. 
3a um feine treume haſſete ich ihn dermaßen / daß 
ic) aud) trachtete ihn zu toͤdten / und zu verfchlingen / 
gleichwie ein Falb das graß von der erde verfchlinger, 
Lnd darum verfauften wir auch ihn / ich und Judah den 
Iſmaelern vor dreiſſig ſilberlinge: davon wir zehen die⸗ 
biſcher weiſe behieiten / und nicht mehr als zwantzig un⸗ 
fern bruͤdern wieſen. Ja ich war fo geldgeitzig / daß ich 
ibn üm ein ſtuͤkke geldes wohl wolte ermordet haben. 
Aber der Gott unferer väter erretteteihn aus meinen 
bänden/-damit ich nichts gottlofes volbringen möchte / 
t,0,m, Dieſes habe ich zulegt erkant / nachdem ich — 
Iodſeſs 
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2 Dofefs willen / zur rene getrieben ward / u. a. m, Und 
daruͤm / weil meine leber vol ungnade war gegen Joſef / 
bin ich auch — gepeiniget worden / und habe dag 

urteil / mit großen ſchmertzen eilf mohnden lang gefuͤh⸗ 

‚ler alſo daß die zeit meiner ſtrafe / mit der zeit, darinnen 


ich Jolers verfauffung fo hart triebe/ gleich fein mufte, 
u. a. m. Ich ſprach dem Syolef/ in bei ee u 
ters / freundlidy zu: aber fo bald ich hinaus wear , ver- 
dunfelte mir der geift des haffes meinen verftand / und 
trieb meine feele fort und fort any ihn ümzubringen, 


zur 8 1md 11 zeile von untenauf des Co blats. 


D Jeſes bezeuget Moſes im 8 ſpruche des 37 h. ſet⸗ 


nes 1b. als auch Flav. Joſef / an obangezoge⸗ 
nem orte / am 150 bl. 


Zur 21 und folgenden zeilen des 42 blats. 


Er zweite Traum Joſefs wird im zo ſpruche des 

z o fpruche des 
D 37 h. des B. der ſchoͤpf. erzehlet. Hiervon ſagt 
Flavius Joſef alſo: Gott aber ſtritte wider ih⸗ 
re (der bruͤder Joſefs) misgunſt / und lies dem 
Joſef noch ein anderes gefichte/ welches viel 
wunderlicher war/ als das vorige / feben/ uf. f. 
Diefen traum erzehlte er/ in Gegenwart feiner 
brüder / von denen er Eein boͤſes argwaͤhnete / 
dem Vater, der fich nicht wenig darüber ergetz⸗ 
te; mit bitte / daß er Ihn auslegte. Der Vater 
war auch in wahrheit recht froh/ als er die bez 
deutung des traumes reiflich erwog / und Darz 
aus urteilete / daß ſeinem ſohne eine große glük- 
ſeeligkeit angekuͤndiget würde : als welcher der⸗ 
mableins ſo würdig geachtet fein ſolte daß ihn 
ſo wolhl feine Eltern / als Brüder, anbehten 
wuͤrden. Durch die Sonne und den Mohn 
verſtund er Vater und futter; weıl der eine 


| alles 
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alles vermehrete und naͤhrete / die andere den J 
dingen ihre geſtalt und kraft einpflantzte durh 
Die Sterne aber die Bruͤder; weil die zahl uͤber vu 
einkahm / und fie von der ſonne und dem mohne ii 
ihre Eraft betten, Und Jakob bar zwar eine il! 
folche deutung nicht unweislich gemacht, Aber in 
Joſe fs brüder warden Darüber fehr traurig und ih. 
unmubts; nicht anders/ alswanirgend einem m 
| fremden und nicht ibrem bruder / folche alütz nu 
94 ſeligkeit angezeiget wuͤrde; da ſie doch / als ſei⸗ m 
| ih tes glüks und gefchlechts teilgenofien / alles 
ID guhten mit ibm zu genieffen hatten / u. a.m. 
Moſes erzehlet diefes mit ganz furken worten / J 
I I wan er im ıı for. des obangeführten h. fager: % 
I und feine bruder neideten ihn: aber fein Oster 
IE behielt Diefe worte. 


zur 25 und folgenden zellen des 63 blats. 


D Jeſes beſchreibet Moſes wieder gantz kurtz im 12 win 
Li fpruche des 375. Slav. Joſef aber ein wenig N 
— weitleuftiger: ſie beſchloſſen / ſagt er / den Juͤng⸗ 
Fi ling aus den wege zu reumen. Und nach ges 
| nehmgefundenem fchlufle/ alsdas Getreide nun 
J— eingeaͤrntet war / begaben ſie ſich / mit dem vieh / 
—9 auf das Sichemſche feld / welches eine ſehr guh⸗ 
te weide hatte / ohne vorbewuft des Vaters: 
1190 und nahmen alda der hörten forge wahr. Aber 
u als niemand von den heerden kahm / und Ja⸗ 

a! Eob Feine gewiſſe zeitung von ihnen börete; da 
— ward er / feiner ſoͤhne wegen / bekuͤmmert / und 
| traurig / alſo daß erden Joſef ausfchikte zu fez 

a: ber, wie es ümfeine brüder fEunde / und ihm 

| die bohtſchaft zu bringen / was fie machten. 


zur 
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Zur 18 Zeile des 64 blats, 


Er Vater Hatte dem Joſef einen bunte 
n Rok 
— laßen wie Moſes im 3 fpr, des 376 
feines ı b,angeiget, Diefes war eine tracht der König 
lichen finder, Samuel ſagt auch im 18 fpr, der 135, 


ſeines 2 b, vonder Tahmar / des Abfalons ſchweſter / 


welche Ammon / ihr bruder / aenohtzüichtiger / alfo: 
Und fie hatte einen bunten Rokan: A eolche 
Boͤre erugen des Koͤniges toͤchter / wart fie 


Sungfrauen waren. 
| zur 3 zeile des 65 blats. 
D Jeſe geſchicht von Iſmaels ausſtoßung / der 


Abrahams aus feiner magd Hagar ſohn war 
beſchreibet Moſes im 21 hauptſt. ie Br 


Zur 4 und folgenden zeilen des 65 blats. 


W Se Jakob feinem bruder Eſau / der nachmahls 

Edom genennet ward / ſeine erſte gebuhrt / durch 
ein Linſengemuͤſe / abgekauft / beſchreibet uns Moſes 
im 25 h. feines 1b. vom 29 ſpr. big zum ende des 
hauptſtuͤtkes. Wie er aber eben deinfelben Eſau ſei⸗ 
nen feegen hinterliftiglichentwendet / und zugleich fer, 
nen Bater Iſaak betrogen / meldet Moſes gleiches⸗ 
fals im 27 h. des 1b. Wie erferner dem Laban ſei⸗ 
nem Schwiegervater / der ihm dag ſeinige vorenthal—⸗ 
ten wolte/ durch einen fonderlichen liſtgrif / begegnet / 
dag fefen wir eben auch im Buche der fchöpffung faft 
am ende dee sch, 


zur 19 zeile des 65 blats. 


D Aß Buben / Judah / und Sebulon dem Jo⸗ 
ſef nicht aller dinge abhold geweſen / ja fein leden / 
als 


* 
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als ihn etliche der andern uͤmzubringen trachteten / zu 
retten geſuchet / kan nicht allein zum teil aus dem 21/ 
22/26] 29 / und 30 ſpruche des 37h. ale auch aus 
dem 16/18/32/ 33/7 und 34 ſpr. des 44 h. im Buche 
der Schöpfung gefehen werden : fondern es ber 
zeugen es auch viele unter den wolf Ertzvaͤtern | 
des Jakobs Söhnen / einieder in feinem legten 
Bilten/ noch ausführlicher. Ruben / weil er fich 
felbſten / aus eingezogenheit / deſſen nicht ruhmen wil / 
ſchweiget zwar darvon gantz ſtil: aber Simeon bricht 
aus in dieſe worte: in der zeit beneidete ich den Joſef / 
weil ihn ſein vater lieb hatte / dergeſtalt / daß ich mir fe⸗ 
ftilid) vorgenommen / ihn zu toͤdten. Dan der Fürft 
des irtuhmg fante in mein ber den geift des neides und 
"verblendete mein gemübt und meinen verftand der⸗ 
maßen / daß ich mid) felbft vor meinem vater Jakob nicht 
ſcheuete. Aber feiner vaͤter Gott fante feinen engel / 
der ihn aus meiner band errettere. Als ich nad) Sichem 
gegangen war/falbe zu hohlen vor die heerden /und Rus 
ven nach Dotan / da alles / was ung nöbtig / zu bez 
kommen war ; batte ibn Judah / unferbruder / den Is⸗ 
meelern verkauft, Daruͤber war Ruben / alser wieder⸗ 
kahm / betrübt : dan erbatte befchloffen ihn feinen Va⸗ 


ter unverlere wiederzubringen, Uber ich ward auf den + 


Kuvah weil er ihn lebendig aus unfern bänden gelaßen/ 
fo ertrimmer/ daß ich fünf mohnde lang auf ihn grolle= 
te, Ind Gore verhinderte mich / daß ich meine haͤnde 
an ibn nicht legen konte: dan die helfte meiner rechten 
hand verdorrete/ und blieb alfo bis auf den fiebenden tag / 
u. a. m. Ja Sebulon zeiget ſolches fo wohl vom Aus 
ben und "Judah, als von ſich ſelbſten / noch deutlicher 
und weitleuftiaer an / wan er unter andern alfof' pricht: 
ich wufte nicht / daß ih fündigte / auch dachte ich fo weit 
nicht/ als id) / aus unwiffenbeit / wider den Joſef mis⸗ 
handelte : da ich vor meinem Dater verfehwieg/ was ſich 
mit meinen brüdern begeben ; wiewohl id) in geheim 
ſehr weinete. Dan ich fuͤrchtete midy vor meinen bruͤ⸗ 
dern: welche miteinander befi chloſſen / daß derfelbe / der 
die fache lautbar machen wuͤrde / mit dem fi u Br 

etoͤdte 
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getoͤdtet werden, Gleichwohl gab ich ihnen / als fie ihn 
toͤdten wolten / mit vielem weinen zu verftehen / daß fie 
diefe boßheit nicht bestehen folten. Aber Simeon und 
Sad lieffen auf den Joſef zu / ihn zu erwürgen, Sa 
fiel Joſef auf fein angeſicht / und fagte zu ihnen : O meis 
ne brüder / erbarmet euch meiner/ erbarmet euch über 
die glieder unfers Vaters Sakobs ; umd ſchlagt do eure 
haͤnde an mid) nicht / damit ihr kein unſchuldiges bluht 
vergieſſet: dan ich habe nichts wider euch mishandelt: 
und babe ich ja mishandelt / founterweifet mid) / durch 
eine brüderlicye zuchtigung ; aber legt eure bände 
nicht an mid), Oas bitte ich euch üm der liebe Jakobs un⸗ 
ſers vaters willen. Indem er dieſe worte redete/ward ich 
dermaßen zum mitleiden bewogen / daß mir meine traͤh⸗ 
nen hauffenweiſe e über die bakken lieffen dag mein bluht / 
ja alle meine glieder erſtarreten. Joſef weinte , und ich 
mit ihm. Mein hertz boͤbete / und meine gebeine zitter⸗ 
ten dermaßen / daß ich nicht mehr ſtehen Eonte, Alser 
Kurbel daß ich mit ihm weinete/ und daß fie zuges 
auffen kaͤhmen / ihn todt zu —— da flohe er hinter 
mich / und baht uͤm gnade. Zierauf fing Ruben auch an 
Brüder’ fa gteer / laßet uns ihn nicht eödten : fondern wir 
wollen ihn injene grube werfen; die unfere väter gru⸗ 
ben aber Fein waffer fanden. Lind eben darım lics 
Gott Fein waffer hinein kommen/ damit fie dem Joſef sur 
befhirmung und lebenserrettung dienen folte, * 
lies es alſo geſchehen⸗ daß ſie ihn den Ismaelern ver⸗ 
kauften. Auch bewilligte ich in die fünde / am Joſef 
begangen’ gantznicht, Aber Simeon und Sad mitno 
andern fechs brüdern/ nahmen vor Joſef geld/ und kauf⸗ 
ten vor ſich / vor ihre weiber / und vor ihre Finder ſchuhe; 
und ſagten laſt es uns nicht unter die fuͤße traͤhten dan 
es iſt bluhtgeld vor unfern Bruder. Aber in der unters 
traͤhtung laßet uns das unterträhten/ das er fägte/ er 
folte uber ung herfchen : und wir wollen ſehen / wagfeis 
ne treume bedeuten und auswürken follen. Daruͤm ſte⸗ 
het in Enochs Buche geſchrieben: denen / die ihren Bi 
dern keinen ſaamen erwekken wolten / babe ich aufge= 
ſchnallet die ſchuhe Joſefs. Auch warden ihnen / ale 
fie in Egipten Fahmen / von “yorfs dienern / vor den 
tohre / die ſchuhe entfchnaller und abgezogen: undalf 
muften fie den Syol.fy als den Aönig felbften anbib- 


tens 
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ten, Ja ſie baͤhteten ihn nicht allein an / ſondern fielen 
auch ſchaamroht vor ihm nieder / und warden alſo in ge⸗ 
genwart der Egipter beſchaͤhmet. Zudem hoͤreten die 
Egipter alles das boͤſe / das wir Joſef getahn hatten. 
Als nun Joſef in die grube geworfen war / trugen mei⸗ 
ne brüder die fpeifen auf zu eſſen. Aber ich aß in zwee 
tagen und zwo nächten nichts ; indem ich uber den Joſef 
berrübt und mit webleiden geſchlagen war. Auch aß 
Judah mitihnen nicht : dan er bewachte die grube; weil 
er fuͤrchtete Simeon und Gad möchten binlauffen ihn 
zu tödten. Mitlerweile / indem fie faben / daß ich nicht 
aß ftelleten fie mich auch bei die grube/ihn zu bewahren/ 
biser verkauft war, Und er lag drei tage und dreinächte 
in der grube, Darnach verkauften fie ihn ungefpeifer. 
Als nun Ruben börete/ daß man ihn / in feinemabwe= 
ſen / verFauft / ward er fehr ungebalten / und weinete. 
Ach ſagte er/ wie fol ih nundürfen unter meines va⸗ 
ters augen kommen? Auch nahm erdas geld / und wol⸗ 
te den Fauflenten nacheilen : aber er fand niemand. Dan 
fie harten die heerſtraße verlaßen/ und ſich ftilfehweigens 
feitwärts abgelenker. Und alfo Eoftere Ruben in drei 
tagen kein broht. Darům ging Dan zu ihm / und fagte: 
weine nicht / und fei um den Juͤngling nicht traurig, 
Ich weis wohl / was wir zu unferm Pater Jakob fagen 
wollen, Dir wollen einen Bok ſchlachten / und mit 
deffelben blubte Joſefs RoE befprängen, San wollen 
wir bingeben/ und zu unfrem vater fprächen : Siehe zu/ 
ob diefer Rok deines Sohnes Sofets Roffei,_ Dan fıe 
hatten ihm / da fie ihn verfauffen wolten den Rok / den 
ihm fein vater gegeben /ausgezogen / und dagegen cın 
altes zerlumptes Fleid von einem Keibeigenen zugewor⸗ 
fen, Simeon / derden Rok zu ſich genommen / ;wolte ihn 
zuerſt nicht hergeben ; fondern ihn / aus zorneifer/ daß 
Joſef noch lebere / und daß er ihn nicht ſtraks getödter / 
zerhauen. Aber die brüder ftunden alle wider ihn auf / 
und fagten: warum wilftu den RoE nicht hergeben / da 
du doch diefes übel in Iſrael allein begangen? Hierauf 
gab er den rok von ſich: undfie tähten / wie Dan gefagt 
batte/u.a.m. Um diefer uhrſache willen / bat mich der 
IA Er: geſegnet / und fo gnaͤdig angefeben / daß ich nie= 
mahls in einige Eranfheit fiel; da hingegen alle meine 
brüder allezeit Erunfen muften, Auch warden ihre — 

der 
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der mit krankheit geſchlagen / und muſten / uͤm Joſefs 
willen / dahin fterben;weil Br väter fo gar unbarınbergig 
mit ihrem Bruder gehandelt, Aber meine Finder / wie 
ihr wobl wiſſet / feind allezeit —2 und friſch geblie⸗ 
ben. Ja ich war einesmahls am Seeufer in Kauaan aus⸗ 
gefahren vor unfern Vater zu fifchen : da erſoffen ihrer 
piel in der fee; aber ich kahm darvon, Dan ich war der 
erfte Menſch / der ſich unrerfing mir einem fchiffe die fee 
zu befahren. Gott gab mir weisheit und verftand dar⸗ 
3u, Ich hingden fhiffen hinten das rudelan. Ich ſpan⸗ 
nete die fegelan den maft. Und alfo fuhr ich laͤngſt dem 
ufer bin / und fing fifche vor meines vaters hausgefinde/ 
bis wır in Egipten kahmen / u.a.m, Als wirin Zgip- 
ten reifeten/ / dergolt ung Joſef das böfe das wir an ihm 
begangen/ nicht: fondern erbarmte ſich unferer / ſo bald 
er mich erblikte. 


zur 22 zeile des 65 blats. 


Kar Abrabam den Iſmael feinen fohn / ſamt 
der mutter Hagar / ausſties / hatte Sara / feine 
ehfraue/ veruhrſachet; wie wir im 5 und Sfr, dee 
16 5. und noch mehr im / 10 und folgenden fpr. des 
z1 6. tm Buche der ſchoͤpfung leſen. Daß auch Re 
befke (des Iſaaks ehfraue / ihren fohn Jakob bes 
redet und veranlaßet den vater zu betrugen / und den 
Eſau uͤm feinen väterlichen feegen zu Bringen / bejch 
set Moſes gleichfals / im 27 h. ſeines ı b. 


zur 31 und folgenden zeilen des 65 / als auch 
— zur 5 3. des 680 blatsss. 
Sy sehe hiervon den ı2 und ı7 fprs des 37 h. im 
Buche der fchöpfung: auch was wir droben bei der 
25 zeile des 03 bi, aus dem Flav. Joſef angemaͤrket. 


zur 6 und folgenden zeilen des 69 und 7o blats. 


H Jervon ſtehet im 18) 19/ 20 / und folgenden for; 
des mehr gemelten 37 9, En dem Buche der fi * 
re ung 


u 
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fung zu leſen: als auch, droben in unferer Anmärfung 
bei der ıgjeiledes 65 bl. hr 


zum 70/71172 und 74 blatte. 


W As Ruben alhier feine bruͤder zu beſaͤnft igen und 
Joſefs leben su retten / vorbringet / daſſelbe iſt 
faſt alles) wiewohl fürger verfaſſet / im 3 hauptſt. des 
2b. der Juͤdiſchen Gefchichte des Flavius Joſefs 
zu leſen. | 


zur 19 und folgenden zellen des 74 blats, 


Jervon meldet Mofes / wiewohl mit fehr fursen 
H worten / im 22 for, des 37 ds feines ı Buches: 
aber was weitleuftiger Flav. Joſef in ſeinen Juͤdi⸗ 
ſchen geſchichten / ſonderlich aber Greiffenſohn in 
Joſefs Lebens beſchreibung. 


Zur⸗ und folgenden zeilen des 75 blats. 


D Jeſes finder man im 25 und folgenden ſpr. des 
37h, aus dem Suche der fchöpfung, | 


zur 19 und folgendenzeilen des 75 blats. 
Reh der heil. Schrift ſtehet zwar | im 28 fpr. mehr» 


gemelten h. daß Joſef vor 20 filberlinge ſei ver 
kauft worden: aber Gad bekennet felbften Jin feinem 


festen Willen) daß er und Judah / im abwefen der | 


andern brüder/ 30 filberlinge / / davor Judas auch une 
fern HERain und Heiland verfaufte/von den Ismae⸗ 
fern befommen; wiewohl fie nur 20 befant gemacht, 
Seine eigene worte haben wir droben in den Anmar- 
kungen bei der 7 zeile des Go blattes angefuͤhret. * 

mue 
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muel Greiffenſohn / in Joſefs Lebensbeſchreibung 
am 30 bi. als auch mehr andere / ſetzen ebenmaͤßig 
dretflig filberlinge; wiewohl Dreffer der h. Schrift 
folget/ und eben alfo nur von 20 meldet ; welche er auf 
$ Reichstahfer unferg geldes rechnet, 


zu den 8 Testen zellen. des 75 blats. 


V Om Simeon / welcher / mit den zwee Maͤgdeſoͤh⸗ 
nen / Dan und Gad / den Joſef am meiſten 
verfolgete / handelt Sebulon / in feinem letzten Wil⸗ 
len / gantz weitleuftig: deſſen worte wir in den An⸗ 
maͤrkungen beider 19 zeile des 65 bl. angefuͤhret; als 
auch des Simeons eigene / aus ſeinem letzten Willen / 
welche der Leſer alda nachſchlagen kan. | 


zum anfange des 75 blats. 


W Je leid es nachmahls Joſefs bruͤdern geweſen / 
daß fie ihn verkauffet / beseugen ihrer viel in ihrem 
letzten Willen. Stmeonfelbften! nachdem er feine ſtra⸗ 
fe erzehlet bricht aus in diefe worte: ich ward gewahr / 
und erkante / daß mir foldyes im Joſefs willen zufties, 
Ich berenere meine fchuld und weinere, Ich baht den 
ERein / daß ermir meine band wieder beilete : und 
ich nahm vor / mich vor aller boßheit / neidſucht / und aller 
tohrheit zu huͤhten. Ich bekante / daß ich nbels getahn 
hette vor dem GWRen / und vor unſrem Vater Jakob / 
am Joſef meinem bruder / den ich beneidete / u, a. m, 
Und mein Dater fragte mich / wasmir feblere / weilich 
ſo traurig ſei? Und ich brachte ihm eine ‚gen vor / und 
ſagte: mein berg tuht mir weh. Ich war berrübter /als 
fie alle: dan es war meine ſchuld ’ daß Joſef verkauft 
ward. Und als wir in Eaivren reifeten/ und Joſef mich 
binden lies / als einen Eundfchaffer da erkante ich / daß 
ich nicht unrecht litte: und ich ward desweden nicht uns 
willig, Aber Joſef war ein aufrichtiger Man / in dem 
der geiſt Gottes wohnete, Er war barmhertzig und gnaͤ⸗ 
Ee ij dig / 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
[ntete ta C-Telgete el-te Bo) Zelelt]a SV zre) 4 Col 1111 CH N el lTel ULT U GEDLTM uleteteh 
— 





































436 Kurtzbuͤndige 


dig / und hätte keine gedanken mir einiges böfes zu t - 
fondern liebte mich / als feine eh beider, Sam) 
meine Finder / ſcheuet allen hitzigen bas und neid / und 
wandelt in einfaͤltigkeit eurer feelen / und mit uhtem 
hertzen. Yiehmet ein beifpiel an eures Vaters Bruder: 
demit Bott euch gnade/ herligkeit und feegen widerz 
fahren laße; wie ihr ſehet / daß ihm gefcheben ıft. Nie⸗ 
mahls und zu Feiner zeit verwiefeer ung földyes: fondern 
er hatte uns lieb / als feine eigene feele ‚ ja mehr als feine 
kinder. Er hat uns groß gemacht / und ung allen reich= 
tuhm / vieh / und Früchte mildiglidy geſchenket/ u, a.ım, 
Darum hatte Yolef ein lieblidyes und febönes angeficht : 
dan in ihm war Feine galle/ noch etwas böfes. Sein ant⸗ 

lig war rein / und von des geiftes Sramfchaft unbeflekt. 
Dan fpricht auch su feinen Kindern) in feinem letz⸗ 
ten Willen / faſt dergleichen / und swar unter andern alſo: 
ic) bekenne euch heute, meine Rinder / daß ich mid) in 
meinem hertzen erfreuete auf den tod Joſef⸗ des guhten 

und wahrhaftigen Mannes / und mich beluſtigte in feiz 

ner verfauffung ; weil ihn unfer Vater lieber batte / als 
uns, Dan der geift der eiferſucht und der aufgeblafen- 
heit fagte zu mir: und du bift ja auch fein fohn, Auch 
boht mir einer von Belials geiftern feine bülfe / und ſag⸗ 
te: nim dieſes ſchwert / und toͤdte damit den Yofef- dan 

wan er todt fein wird / fol dich dein Vater lieb haben, 
Dieſer ift der BR: des zornes / der mirriet / daß ich den 
Joſef / wie ein Pardel den bok / verſchlingen folte, Aber 
der Bott meines Vaters Jakobs liesihn in meine bande 
nicht Fommen/ daß ichihn allein gefunden hette. Audy 
lies er nicht 3u/ daß ich diefe beßheit verubte; damit zwee 
Reicheftäbe in Zfrael folten entbunden und erworben 
werden/ am. Was Bad ebenmäßtg von fich 
ſelbſten bezeuget / das Haben wir droben in den An- 


märfungen Bet der 7 geile des So bi, angefuͤhret. 


Zur 8 und folgenden 3eilen des 78 blats, 


MOſes erichlet dieſes im 29 und 30 for. des 37 
N hauptſt, in feinem ı buche Eirelich alfo: Als 
nnn 
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nun Auben wieder zur grube kahm / und den 
Joſef darinnen nicht fand: da zerris erfein kleid; 
und ging zu ſeinen bruͤdern / zu denen er fprach : 
der Juͤngling iſt nicht da. Wo pl ich hin? Er 
was deutlicher / wiewohl auch ſehr kurtz ſpricht Hier 
von Flavius Joſef: Auben aber kahm bei der 
nacht / obne vorbewuſt feiner bruͤ der zum brunz 
nen / und wolte den Joſef erretten. Weil er 
ihn nun vergebens rieflargwähnete er / daß er⸗ 
infeinem abwefen / umgebracht worden / und 
befchuldigte damit ſeine bruͤder / u. a. m. | 


zur 30 und folgenden zeilen des 79 blats. 


Akob Hatte feinen Vater Iſaak mit ſeines ſoh⸗ 
J nes Eſaus kleidern / die er auf feiner Mutter ein, 
rahten angesogen/ geteufchet ; und ihm alfo des Waters 
feegen / den er dem Eſau zu geben gefonnen/ abbetro. 
gen: wie Moſes im 27 h. ſeines ı b. erzehlet. 


zur 29 und 30 3eile des 87 blats. 


V Om Krobkodil Haben wir droben / in den Ans 
“ märfungen bei dem ı2 blatte/ die uhrfachen ange, 
führet / waruͤm er der Egiptiſchen Könige finbild fer > 
auch darbei angegeiget / daß er von den Arabern farao 
genennet werde: welche ihn isund / mit den Egipti⸗ 
fchen Süden / auch Korbi Heiflen ; wie Megiſter be- 
zeuget. Kircher giebet ihm ſonſten in feinem Egipti⸗ 
chen Wortbuche den nahmen Picharouki; und Hero⸗ 
dotus meldet / daß ihn die alten Egipter / die im die Fade 
Elefantine heruͤm gewohnet / Champſe, die Siener 
aber / wie Strabo aufgezeichnet / Suchus, und die 
Griechen oder vielmehr "Toner Keonadenov, Im rs 
Sanase od KLOHoY > weiler den geruch des Saftans 
e | 7 SE 6 Un ſccheuet / 
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ſcheuet / genennet. Den die Indier Kayman heiſ— 
ſen / iſt zwar auch von der ahrt der Krokodillen / aber viel 
kleiner / als die Egiptiſchen; wiewohl er fo Fark zubeiſ⸗ 
ſen kan / daß er einem menſchen mit einem biſſe ploͤtz⸗ 
lich den fuß abloͤſet. Er wird gemeiniglich unter die 
gattungen der Schlangen gezehlet: welches auch ſein 
ſchwantz ausweiſet / der eben ſo lang iſt als der rumpf; 
in deſſen ruͤkkengrahte man 60 wuͤrbelbeine zehlet. 
Sein lauf iſt ſehr fchmäl : aber des ſteiffen ruͤkken— 
grahts wegen / Fan er ſich uͤbel umdrehen oder kruͤm̃en. 
Wan ihn der hunger / den er vier tage vertragen fan / 
drüffet » fo pileget er zu weinen / wie ein Menſch / die 
menfchen / wie man fast) anzuloffen / damit er fie fref- 
en möge, Daher werden die betrügerifchen traͤhnen 
Krokodilstraͤhnen genennet. Wer mehr vom Kro⸗ 
fodille zu willen begehret der fan den Aldrovand / 
und Jonſtohn von den Tieren auffchlasen, 


Zu den drei leisten Zeilen des 87 blats. 


D En Habicht nennen die Egipter Bai⸗et / das iſt 
ſeelen-hertz / oder eine behertzte feele ; weil ſei⸗ 
ne feurige natur mit der Seelen natur uͤbereinkommet. 
Daher iſt er auch bei ihnen der Seele ſinbild: derer uͤm⸗ 
ſchweif / wie die Egipter meinen / das Hertz iſt. Daß 
aber die Seele eine feurige eigenſchaft an ſich habe / 
darinnen ſtimmen / mit den Egiptern / die Griechen 
und Roͤhmer überein. Unter den Roͤhmern ſagt Fa- 
bins infeiner 1o Rebe: Animam flammei vigoris im- 
petum, perennitatemque non ex noftro igne fumen- 
tem , fedquo fidera volant, & quo facri torquentur 
axes , inde venire, undererum omnium auctorem pa- 
rentemque fpiritum ducimus, nec interire , nec ullo 
mortalitatis affıci fato. Sed quoties humani corporis 


carcerem effregerit , & exonerata membris mortalibus 


levi 
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levi fe igne luftraverit ‚peterefedesinaltra. Ja es has 
ben etliche dafür gehalten] daß die Seele nicht allein 


von den fernen ihre feurige eigenfchaft ſ choͤpfe / f ondern 
auch gar / nach ihrer ausfahrt aus dem menfchlichen. 


feibe / wie Ariftofanes bezeuget / zum flerne werde, 
Auch ift der Habicht eben daher der Sonne finbild; 
ia Gottes felbften. Daruͤm ward der Abgott Oſi⸗ 
ris bei den Faiptern gemeintglich / durch einen Ha⸗ 


bicht/abaebildst ; eben wie fonften durch einen Stier / 


oder Ochſen. | 


zur 3 zeile des 38 blats. 


WJe der Habicht des Oſiris und der Sonte/ 
W war der ſchwartze Egiptiſche Storch oder 
Eib Ibis, der Iſis und des Mohnes ſinbild; 
als auch des Erummen Tierkreuſes / der unterſchied⸗ 
lichen und mancherlei Frümmen wegen / die er mitden 
Füßen undden halfe machet: dadurch er aud) / unter 


‚allen tieren zuvorderſt / den Egiptern zur erfindung 


der zahlen und buchffaben anlaß gegeben; wie Atana⸗ 
ſius Kircher in ſeinem Egiptiſchen Oedipus weit⸗ 
leuftig ausgefuͤhret. Ja er wird zugleich vor einen 
erfinder oder angeber der Spruͤtzmittel und des Ab⸗ 
ſpuͤhlers / den wir fonft mit einem undeutfchen wor, 
te Kliſtier nennen / gehalten ; weil er] mie Plinius 


vegeuget / wan er verſtopft oder kraͤnklich iſt / 


mit feinem ſchnabel das Nielwaſſer aufnimt | und in 
das hinterteil/dadurchder unflaht und uͤberſchus der 
ſpeiſe von ihm gehet/ hinein ſpruͤtzet / folches durdyoder 
abzuſpuͤhlen. Sonſten war diefer Egiptiſche 
Storch auch ein ſinbild des Hertzens; weil er faſt 
wie ein hertz geſtaltet: und daher dem M erkuhr als 
dem beherſcher des hertzens und der vernunft / heilig; 
wie Horus Apollo / in ſeiner 34 Aufgabe der Esip— 

tiſchen Bilderſchriften / ———— | 


Zur 
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440 Kurtzbuͤndige 
zur 6 und7 zeile des 93 blats. 


Dt Haͤrmlein oder Armelein / welches bei den 
Franzoſen hermine , beiden Enaländern hermin , 
bei den Sateinern mus Armeniacus , Ponticusund Al- 
pinus , unter dem gemeinen manne mus armelinus, ar- 
melina und harmela , auch fonffen muftela alba , dag 
iſt ein woeiffes Wiefelchen / genennet wird iſt ein 
ſchneeweiſſes tierlein / und helt ſein fel ſo rein / daß es 
lieber ſterben / als ſolches beſudeln wil. Und darkn 
haben wir es auch dem keuſchen Joſef auf dem erſten 
Kupfer dieſes buches / als ein ſinbild ſeiner keuſcheit / 
zugefüget. Ja daruͤm hat es auch Ritter Kats/ vor: 
ſeinem Selbſtreite / der gantzen ehrbahren Jugend / 
als ein feldzeichen / in einem ſchilde rund uͤmher mit 
einem aufgeworfenen ſchlamme beſetzet / zugeeignet. 
Darbei unter andern dieſe reimbaͤnde zu leſen 


Ghn ziet in dezen ring een han be netſte dieren / 
repn ober zyn geiwaat / repn ober zijn manieren, 
Ghy ziet in dezen ring den Bitten Armelijn, 
genegen uitter aart om niet hefmet te zfjn. 


Der flik ombangt her beeff: daar is nieruitte raken / 


of zyn gepzesen bont moet tot den dick genaken, 
Doch y/ mirg bet reyne dier Dit boben alantfier/ 

30a baltet in de praam bog2 honger en herdaler. 
De ſieus ig wonderfcherp, Ber moer baosfeker fierben; 
of anderg zal Her ſlik zyn witte bacht beberben, 
Siet! war een repnen aart. Bet beeft in dezen noot / 
gaat mereen vaſt beſluit / en kieft de bleeſte doot. 
Men ſietet eben ſtaagh fün reyne leden müben / 
om / als het nedervalt / niet in het ik te glijven. 
Daar lent bet Kleine dier ter aarden uirgeftrekt / 
en geeft zun kefte fuchtom niet te zijn beblekt. 


Eiffendo la propria natura dell’ Armellino di partir 
prima la morte, per fame & perfeto,che imbrattarfi, 
| * cercan⸗ 
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Anmaͤrkungen. 448 
cercando di fuggire, di non paflar per ilbrutto,per non 
machiare il candore e la politezza della fua pretio- 
la pelle. Paul. Foviss Dialog. dell’ Imprefe Mi- 
litari& Amorof. Malo mori, quäm pollui. ur 


Zum 96/97 und 98 blatte, 


D Jeſe begaͤbnuͤs erzehlet Joſef ſelbſten in feinem letz⸗ J 
ten Willen / mit kurtzen worten / folgender geffalt: eh 
in diefer zeit fuhr die vorgemelte Memfiſche Frau / des BE 
potifars gemahlin / mit einem großen gepränge vor un⸗ M 
ferembaufe über/ und warf ihre a “uf mich: dan die SF 
Geſchnittenen hatten ihr von mir bericht ggerabn, Und Fi 
tie fü * zu ihrem Ehherrn: daß ein Kaufman / durch den h a 
dienſt eines Ebreiſchen Zůnglings / fei reich geworden : J 
von dem der ruf ginge / daß man ihn im Kande Kanaan 
diebiſcher weiſe genommen. Daruͤm tuht dem Juͤnglin⸗ 9 
ge recht; und nehmt ihn zu eurem Haushalter oder Hof⸗ 


meiſter. Der Ebreiſche Gott wird euch ſeegnen und glüf> 
lich machen:dan die himliſche gnade wohnet ihm bei. Und 
Potifar gab ihr endlich gehoͤr entboht den Raufman zu 
ibm / und fagte: was komt mir von euch zu ohren? Ich 
böre / daß ihr in der Ebreer land zieber die Menſchen 
zu ſtaͤhlen / und verfauffet ihre Einder, Der Kaufman fiet 
nieder auf fein angeficht / und ſagte: Ver: / ib bitte uͤm 
gnade: doc) darvon/deffen ihr mic) beſchuldiget / weis ich 
gantz nichts. Pottfar fuhr fort / und ſagte: wie komt ihr 
dan an den Ebreiſchen Juͤngling? Ser Kaufman ant⸗ 
wortete: die Iſmaeler haben mir befohlen ihn zu bewah⸗ 
ren / bis fie wiederkommen. Potifar aber gleubte ihm 
nicht/ und befahl, ihn zu geiffeln, Ilnterdeffen daß man 
ven Kaufman zůchtigte / ſprach Potifar : laßet den Juͤng⸗ 
ling herkommen. Und als ih hineingebracht war / bb 

tere ichden Fürften an / und taͤht ihm feine gebührende 
ehre: dan er war der dritte nach dem koͤnige Farao im 
ſtaht / ein O berſter über alle Geſchnittenen / und hatte ei⸗ 
ne Gemahlin / auch Einder/und eineBeifdyläferin. Straks 
zog er mich auf die ſeite / und fragte: biſtu frei / oder leid⸗ 
eigen ? Und ich antwortete ich bin ein Leibeigner. Dar⸗ 


z 


tete⸗ 


auf fragte er ferner; weil: ——— biſtu? Ich antwor⸗ 
* - \ € 9 _ % Bi 
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442 Kurtzbuͤndige 


tete; der Ismaeler. Und er fragte wieder: wie biſtu 
dan ihr leibeigner worden? Ich gab zum befcheide ; fie 
haben mid) in Kanaan gekauft: Aber er wolte es nicht 
gleuben / und ſagte / du baft gelogen. Und darum lies er 
mich nakkend geiffeln. Qiefes ſahe feine Gemahlin durdy 
848 fenfter ; und lies ihrem Ehherren fagen : ihr tuht 
nicht recht / daß ihreinen ae mid, freien (lager und 
schtiget. Hierauf befahl er mich / weil ich bei meinen 
worten blieb / gefaͤnglich zu bewahren / bis mein here 
wiederkaͤhme. Aber feine Gemahlin ſagte zu ihm: wars 
üm ferzt ihr doch den edelen ZJuͤngling gefangen! Es 
were beffer / daß man ihn loß ieffe / und euch geiffelte. 
Sie war lüftern / in ihrer fündlichen luſt und begierde / 
mich zu feben : aber ich gedachte Fein arges. Und Potfat 
ſagte zu ihr: es iſt bei den Egiptern nicht ehrlich / daß 
man eines andern guht / ohne vorbewuft und gehörigen 
beweis/ wegnimt, Sieſes ſprach er von dem Kaufman⸗ 
ne / und von mir: undich mufte gefeffelt bleiben. Aber 
nach 24 tagen kahmen die Ffmaeler wieder. Dieſe weil 
fie erfabren/ daß Jakob mein Darer um meinerwillen. bes 
trübt war /fagten zu mir : wart habt ihr uns berich⸗ 
tet / daß ihr ein Keibeigner weret? {Dir wiffen nun ſchr 
wohl / daß euer Vater ein maͤchtiger Man iſt im lande 
Kanaan. Er betrůbet ſich in dieſer ſache / und iſt ſehr trau⸗ 
rig. Sch hette hierauf gern geweinet; aber ich hielt mich 
art / Damit ich meine bruͤder nicht beſchaͤhmen möchte, 
und fagte : es ift dem nicht alſo / ich bin ein Leibeigner. 
Oaberieten fie ſich miteinander / wo ſie mich am beſten 
verkauffen möchten ; damit ich bei ihnen nicht gefunden 
würde, San fie fürdhteten ſich vor Jakob / und befahres 
ten/ er möchte ſich an ihnen rechen , weil fre wohl wuſten / 
daf er vor Bott und Menſchen groß geachtet were, 
Hierauf fagte der Kaufman zuihnen: fd erlöfer ibn dan 
aũs Potifarg urteile, Als fe dieſes höreten / begehreten 
fie mich wieder’ und ſprachen: daß fie mich um cın ſtůkke 
geldes gekauft, Ind Potifar lies mich loß. | 
Alles dielsg erzehler Joſef in feinem legten Willen; 
welchen ich alhier / als auch fonften / gefolget. Dars 
fin wundereich mich/ dab Sammel Greiffenſohn 
diefe gantze begaͤbnuͤs / in Joſefs Lebens beſchreibung / 
fo gar anders anfuͤhret: und / ich weis nicht 
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nt den Potifar sueinem Witwer machet ;derdie Sefiz 
„2 zaldie a Selicha nennet / und vor der Aſſenat fchwe, 
u... fler tochter ausgiebet / erſt nach der zeit False Joſef 

hm Schon lange in feinen dienſten gewefen/ geehltget. Wer 
ul Tuff hat] der fan das 62/ 63/66] 68/69] und 8o blat 
im beigemeltem Greiffenfohn auffchlagen, 


zu den erſten 12 3eilendes 99 blats, 


G6 Jervon ſpricht erſt angesogener letzter Wille Jo⸗ 

—X H ſefs ferner alſo Aber Die Memfiſche Frau gab 

"N ihrem Gemahl ein / daß ex mich kauffen ſolte. 

Dan ich verftebe, fagte fie/ Daß ſie ihn verkauf⸗ 

feen wollen. Und Potifar ſchikte einen Geſchnit⸗ 

tenen zu den Iſmaelern / zu fragen / wie teuer fie 

mich hielten. Weil er aber mit ihnen nicht han⸗ 

deln wolte / kehrte ex wieder zuruͤk: und ſagte zu 

feiner Frau / Daß fie eine alzugroße anzahl gel⸗ 

des vor den Juͤngling begehreten. Hierauf 

faͤrtigte die Frau von ſtunden an einen andern 

— ab / mit befehl / daß er mich 

Eauffenfolte, Wan fie auch ſchon / fagte fie / 

20 gůldene krohnen bettehren / fo ſpahre doch 

Bein geld :fondern Fauffe den Tüngling, und 

bringe ihn zu mir. Und er gab 80 goldguͤlden 

vor mich : wiewohl er zu feiner Frauen (agte / 

er. bette 100 gegeben. Ich wufte zwar dieſen 

. einkauf: aber ih fehwoiei ſtil , Damit der Gez 
ſchnittene nicht unter fraget würde, 


Zur 13 und folgenden zeilen des 99 blats. 


DI gantze uͤbrige geſchicht des Joſefs und der 
Sefira erzehlet Moſes im 39 h. feines 1b. big 
aufden zı ſpr. kurtzbuͤndig: und was weitleuftiger 


% 
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444 Kurtzbuͤndige 
Fl. Joſef / der Juͤdiſche Geſchichtſchreiber / im 3 h. 


des 2.6, von der alte der Juͤden; da er unter andern 
auch anzeiget / daß Potifar den Joſef in den freien 
fünften unterweifen laßen / und ihn ehrlicher achalten / 
als feine andern knechte. — 


zum 102 blatte. 


oe Ödfef fast in feinem Testen Willen : des mor⸗ 
X tens früh erwachte ich zu dem HERiꝛn⸗ 
und weinte um die Fraue von Memfis; weil 
fie mich Feines weges unnangefochten lies, Des 
nachtes kahm ſie zu mir / als bette fie mich be⸗ 
füchen wollen, Und erftlich fEellete fie fich/ 
weil fie Feinen Sohn batte / als wolte fie mich 
vor ihren Sohn halten. Ich aber babe den 
HERın! daß er ihr ein gewündfchtes Rind 
beſcheeren möchte. In aller diefer zeit uͤmhaͤl⸗ 
fete fie mich / alsihren Sohn ; und ich wufte es 


sticht. 

Das Knabenkraut / deffen wursel wie Geufen 
oder Hoden gebildet / wird von den Griechen dexıs und 
zuyg- dexis, daher dag Sateinifche Cynoforchis, dag 
iſt Hundesgeulen / covillon dechien, coglion de cane, 
Tefticulus canis, oder Telticulus allein bei dem Dies 
ſkorides / fonften auch Satyrion , weiles zur geulheit 
antreibet / genennet. Dei den Hochdeutfchen hat es 
den nahmen Knabenkraut; weiles die würfung ha, 
ben fol/ diejenige / die es einnimt / mit einem Knaͤblein 
au befruchten. | 

Hertzwurtz haben wir vonder geffalt feiner wur, 
tzel und würfung in den Hertzkrankheiten alfo genen 
net. Sonſten heiflet es bei den Aertzten gemeiniglich 
Anthora. | | 

Zahnkraut / dentariabei den Sateinern / Hat Dee 

eide 
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beide nahmen von feiner Fraft die zaͤhne guht und vor 
., @mehthum su bewahren ; als auch von der geſtalt der 
bluhmen | welche der innerfichen Fraft diefeg kraude⸗ 
euſerliches kenzeichen iſt. 


Zur 10 und folgenden zeilen des 1 zo blats. 


IIee abbildung diefes achtfeldichten Glůks⸗ oder 
(Ey D poabrfager-rades/ welches die heilige Schrift 
7 Urim verhumim nennet/ findet man bei Kirchern in 
0) feinem Egiptifchen Dedipusam472 b, Bon den als 

u bier genenten Gögenbildern haben wir droben in den 
"NE Anmarkungen bet dem ı/und 2 bI; als auch bei der ı2 
"u und 13 5elle des 5 bl. uͤberfluͤßig gehandelt, 


*— — 


zur ı 3elledes 112 blats. 


IEr Balfembaum wächfer weder in Ectipten 
z Doch Sirien von fich ſelbſt / wie Teofrallı Die. 
\ (Forides/ Plimus / Juſtinus Strabo / und ande, 
I re vorgegeben ; fondern wird dahin aus den GlgElis 
ei chen Arabien, dag fein eignes vaterland iſt / gebracht / 
untd in die Luſtgaͤrte gepflantzet. Dergleichen Balſem⸗ 
beume waren mit unter den geſchenten / welche die ko 
nigin von Saba / dieder Salmantiſche Ebreer / 
in feinem buche Juchaſim / am 136 bi. KYiEolag, 
und Salomons Gemablın / die ihm einen ſohn 
David gebohren / Joſefus aber Nikaule / und der 
Mubiſche Landbeſchreiber 5— Belkis nen 
nen / dem koͤnige Salomon verehrete; wie Flavius 
Joſef im 3 b. der Juͤdiſchen Geſchichte meider. Die 
saklein diefer beume feind hartzhaftig / und kleben / im 
angreiffen/ an die finger. Sie haben einen lieb ichen ge⸗ 
ruch: wiewohl noch mehr die bluͤßen / derer fuͤnfe / als 
ein kroͤhnlein / an einem ſtiele haͤngen. Der Balſem / 


welchen 
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446 Kurtzbuͤndige 


welchen die Aertzte / nach dem Griechiſ chen / gemeinig⸗ 
lich Opobalſamum nennen / truͤpfet des ſommers aus 
der aufgeritzten rinde des baums. Zuerſt wan er an 
die luft komt / wird er weislich / darnach gruͤhn dan 


goldfaͤrbig / und endlich honiggelbe, Wan er aus den: 


beumenrinnet/ reucht er fo überaus ſtark / daß er fopfs 
weh / ja oftmahls nafenbluhten veruhrſachet. Aber 


und franfheiten wird er gebrauchet/ fo wohl innerhalb) 


als auſſerhalb des menfchlichen leibes, Beſiehe auch / 


was wir am 115 blatte gemeldet, 


Der Santbaum / welcher den Pflaumbeumen | nen 
faſt gleich iſt ohne daß er mit fcharfen dornen bewach⸗ 
fen / und diefe ahrt an fichhat/ daß feine blätter mit 
der fonnen untergange zu / und mit ihrem aufgange | 


wieder auf-gehen / iſt eben derfelbe baum /daraus das 
fo genente und bet ung fehr gebreuchliche Arabifche 


hartz flteffet : wiewohl erfiche fürgeben / daß ſolches 
hark auch von andern / ale Pflaum ⸗/ und Kirſchen- 


beumen / welche doch weder in Egipten / noch in Ara⸗ 
bien zu finden/eingefamlet werde, 

Der fchwarze Zimmetbaum / der von den La⸗ 
teinern Calha Aiftula, und daher von unfern undeut- 





.| 
Bean. 


Aue 
’ 

; zn 
\ )) M Ki 
En 
dieſer widrige geruch wird mit der zeit in einen gang an⸗ | 
genehmen verändert, Faſt su ungehlichen gebrechen 


fchen Kaſſelfiſteln / von den Arabern aber Sagiar el Ai 


Selichet , dag iſt Schohtenbaum / und von den Tuͤr⸗ 
fen Chal’ar Xambar , das tft ſchwartze Kaſſie / ge⸗ 
nennet wird / iſt unferem Waͤlſchen Nusbaume faft 
gleich / ohne daß er längere blatter hat / und an nüffe ſtat 


fange pfeiffen oder ſchohten traͤget: die man in der | " 


artznei zu vielerhand gebrechen / fonderlich mider die 

verſtopfung des fFuhlganges acbrauchet, Die bluͤßen 

dieſes baumes / welche gofdgälbe feind / und faſt das 

ante jahr durch bluͤhen / ruͤchen über die maße lieblich / 

ſonderlich in der fruͤhſtunde. Daher pflegen re 
"Ai 
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542 Egtpter fich unter diefen beumen mit luſtwandeln oft 
mE au ergegen. — 


Zur 4 und / zeile des xız blats, 


ei Jervon fan Profper Alpien in feinem Buche 
Aa 

n “ * den Saiptifchen: lanenjafs auch Veslingt 
in ſeinen Anmärfungen hieruͤber gelefen werden. 
Zur 7 und folgenden zeilen des 114 blats. 
Oſef gedachte alhier an diefen fpruch. Szpe fa- 
# $ miliaritas implicavit , ſæpe occafıo peccandi volun- 
"Wr tatem fecit. Ifidorss Soliloqu.1.2. Und Innocens in- 
tuitus aſpectu fir nocens. Gregoriss. Daruͤm flohe er 
den uͤmgang / die gemeinfchaft/ die gelegenheit / den an 
blit / ja alles miteinander das feiner feufcheit ſchaͤdlich 
ſein konte. | 


zur 7 3eile des 115 blats, 


Y; Ei dem 112 bfatte haben wir den Balſem⸗ 
* baum und den Balſem ſelbſten / der ausfeiner 
rinde flieſſet / auch aus dem gruͤhnen holtze und zakken 
gekocht wird / welcher aber lange fo kraͤftig nicht iſt / 
beſchrieben. Daß aber der Balſem oder trahn dee 
Balſembaumes die fraft habe des Frauenzimmers 
angeſicht fchon und Hübfch zu machen / auch vor run. 
eln und Alte zu bewahren / alfo daß es allezeit jung 
bletbet; davon fchreibet Profper Alpinus / als auch 
andere Aertzte. | 


zu denlersten 3 zeilen des 185 blats. 
| De fagt der Schaufptelfchreiber Plautus: 


Qui amore yincuntur, vindtam habent linguam, 
ut non audeant hilcere, | 


zur 
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Zu den; erſten zeilen des 110 blats. 


ae Egiptiſche Bohne / wird von den Arabern 
DeF von den Griechen und Lateinern xoroxa- 
ia, Colocaſia, auch Cyamon, und faba Pharla ge, 
nennet. Diofcorides I. 2, c.99. Plinius l.21, 15: 
Eſt in Ægypto nobiliflima Cobcafia, quam Cyamon 
aliivocant. Hanc € Nilo metunt. — —— Alpien / 
als auch andere geben vor / daß fie in Egipten gang 
nicht bluͤhet / aber wohl aufferhalb / in andern laͤn⸗ 
dern: ind stehen auch die uhrfache an : naͤhmlich weil 
das Eaiptifche erdreich alzufet und alzugeul ſei; daher 
fich die wurkeln fo fehr beffaudeten ] bermehreten/ und 
ausbteiteten / dag fie dem gewaͤchſe die Fraft entzoͤgen / 
bluhmen und Früchte zu tragen. Aber wan dem alfe 
were / woher hetten dan die Eatpter ihre fo genenten 
Bohnenſchahlen / oder ihre trinfgefäße aus Boh⸗ 
nenſchahlen / daraus fie ihr Niel⸗und Melohnen- 
wafler zu trinken pflegen? Doch muhtmaßen wir / daß 
durch die Bohnenſchahle ein Bohnenblat muͤſſe 
verffanden werden; gleichfam als were das blat des 
Bohnengewächfes sur Trinkſchahle / das if sum 
Trinkbaͤcher / gebeuget und gemacht, Und hierzu 
veranlaßen uns des Plinius worte / wan er am igt 
angesogenem orte fhreibet : Ægyptii adeo Nili fui 
dotibus gaudent , ut implexis Colovafie am in variam 
fpeciem vaforum potare gratiflimum habeant. Daß 
Plinius alhier die gemelten Bohnenfchablen / oder 
trinkgefäße aus Egiptiſchen Sohnenblättern/ 
welche von den Griechen / ale dem Nikander / und 
andern / mEwesa , und von den Lateinern Ciboria ge, 
nennet werden/ befchreibet und meinet / hat Hadrian 
unius im 20 h · desn B. feiner Anmaͤrkungen ſehr 
wohl geurteilet. KıEwasov aber / oder zıEwlov ſol/ nach 
des Dioſ korides erklaͤhrung / ſo viel geſagt ſein / — 
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ein kaͤſtlein / oder ſchiflein / kaͤhnlein / darinnen die 
Egiptifche Bohne / mir feuchten fchlamme befchlagen/ 
warn man fie fäete / ins wafler gelaßen werde, Son⸗ 
ſten nennet eben derfelbe das Egiptiſche Bohnenblat 
einen Schinken ; weil es fo groß und breit / auch der 
geſtalt nach/ einem ſchinken nicht ungleich iſt. Daher 
hates auch Teofraſt mit einem Teffslifchen huhte 

verglichen. Horatz gedenket des Egiptiſchen Trink⸗ 

baͤchers aus Bohnenblaͤttern in feinem 7 liede des ı b, 

ebenmäßig: 


Obliviofolevia Maflıco 
Ciboria exple. 


Aus diefenvon Bohnenblättern gemachten Trink⸗ 
gefaͤßen pflegten die Egipter / die hitzige leber und den 
magen su fühlen / gemeiniglich ihr Melohnenwaſ⸗ 
fer / mit Zukker / auch su weilen mit Amber / 
Moskes /und Aofenwsffer vermifcher / su trin. 
fen. Dieſes waffer aber nahmen fie von derfelben ahrt 
ihrer Melohnen / welche Batechia elmavi heiffet / und 
viel gröffer und gelber iſt als die Europifche Meloh⸗ 
ne / auch inwendig nichts / ale fernen und ein ſuͤßes 
waſſer / zu Haben pfleget. Sonften haben fie noch eine 
andere ahrt/ welche fie Abdellavi nennen ;und dan eine 
dritte / die Chajar Heiffet. Diefe ift unangenehm und 
waͤſſericht vom geſchmakke; und ihre ferne kuͤhlen un 
ter allen Melohnenfernen am allermeiffen, 


zur 25 und folgenden seilen des 115 blats. 


Ü Nä häcinreblanditur.ac fupplicat, quæ in czte- 
ris imperabat. Pel. ad Demetriadem. Der 
Juͤngling / fast eben derfelbe / ward von feiner 
Fraue begehrt / Doch gleichwohlsu Feiner begier⸗ 
de bewegt. Er ward gebaͤhten / und fobe 

| Ff gleich⸗ 


⁊ 
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450 Kurtzbuͤndige 
gleichwohl. Das ehrliche Hertz konte / weder 
Durch die kraft der blühenden Jugend / noch 
durch das große anſehen Derfelben/ Die ihn an⸗ 
füchte/ aufeinige weife zur unzucht verleitet werz 


den. Dan ob er ſchon / nicht allein durch das 


anlokkende geſicht / fondern auch durch taͤh⸗ 
tige ümbälfung / von einer Fraue genugfam 


gereitzet ward; fo hat er ſie dannoch nicht bes 


gehret. 


zur 3 und folgenden zeilen des 119 blats. 


A Dulterium cum ſervo ſordidius apud veteres ap- 
pellatum fuit ; cum fola cohabitatio cum fer- 
vo fervitute coerceretur. Videbatur enim in fervitu- 
tem confenfiffe, quz fervo fefe conjunxifler. Tacitus. 


zur 14 und folgenden seilen des 123 blats, 


x Ofeffpricht/in feinemsegten Willen] alfo: Wie oft 
S hat mich die Egiptiſche Frau gedreuer Zu tödren, Die 
öft bat fie mich / nachdem fie mir vieldampfes angetahn / 
wieder zu ſich holen laßen ? Wie oft bat ‚> mich gedreuet 
zu tödten / wan ich weigerte mit ihr zu tuhn zu haben? 
Gleihwohl fagte frezumir: ihr fole über mich und alle 
das meinige berfchen; fofern ihr euch mir übergebet/ und 
meinen willen tuht. Ihr folt unfer Herr und herſcher 
fein. Aber ic) gedachte der worte meines Paters Jakobs : 
und ging in meine ſchlafkam̃er / bähtete den HERen an / 
and faftete fieben tage. Doch ſchien ich in den augen der 
Egiptiſchen raue fo wohl beileibe/ als einer / der in aller 
wohlluft geleber: dan die um des HER ren willen faften/ 
befommen eine andenchme geftale, Sen wein / den ich 
bekahm / trank ich nicht : und nachdem ich drei tage gefa⸗ 
fter hatte / nahm ich meine tägliche Eoft und gab fie den 
armen und kranken / u. a. m. Zuletzt fuchte fie mic) zu 
hurerei zu bewegen, Aber ſoͤ bald ich ſolches verftund / 
ward ic) betruͤbet bis in den tod, Und als fıe N en 
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ten war / kahm ich wieder zu mir ſelbſt; und befand mich 
—* lange zeit betruͤbt uͤm ihret willen. Dan ich ſahe ihren 
betrug / den ſie im ſinne hatte. Und ich ermahnte ſie mit 
den worten des Allerhoͤchſten / ob ich ſie vielleicht bewe⸗ 
gen möchte von ihren böfen begierden abzuſtehen Man⸗ 
chesmahl gab fie mir ſolche guhte worte / als ein heiliger 
man, Manches mahl priefe fie / doch nicht ohne arglift 7 
meine Feufcheit gegen ihren Ehheren. Auch fagte ſie ſo 
wohl offentlich / als heimlich / zu mir: Scheuer meinen 
Ehheren nicht: dan er iſt eurer keuſcheit fo feſt verfichert / 
daß er es nicht gleubeu wird / imfal man ihm erwas von 
ung fagte, Um aller diefer dinge willen lag ich auf der 
erden / angetahn mit einem ſakke: und baht den Afrın 
inbrünftig / daß er mich doch von diefer Zgiptifchen 
Sraueerlöfere, 


zur zı und folgenden zeilen des 124 blats, 


T Lavius Joſef fchreibet / in feinen Juͤdiſchen 
Geſchichteñ unter. andern alſo: Joſef wolte lie⸗ 
ber alles / was leidelich iſt / leiden / als ihren willen 
erfuͤllen. Und wiewohl einen knecht nicht gezie⸗ 
met ſich gegen den willen ſeiner Fraue zu ſetzen; 
ſo iſt Doch dieſes werk ſo ſchaͤndlich / daß man ſich 
deſſen billich entſchlagen ſolte. Maluit liber cri- 
minis mori, quàm potentiæ criminoſæ conſortium eli⸗ 


gere. Ambroſius l. de Jofephc. 5. 
zur 15 und ſolgenden zeilen des 126 blats. 


ERGOſef ſpricht hiervon / in feinem Letzten Willen / 
s alſo: Nachdem ſie / durch diefes mittel / nichts 
erwerben konte / ſo kahm ſie wieder mit ande⸗ 
ten reden aufgezoͤgen: naͤhmlich wie fie Got⸗ 
tes Wort lernen woͤlte. Indem ihr woller / ſag⸗ 
te fie/ daß ich meine Sätzen verlaßen fol, fo tube 
meinen willen. Dan voll ich auch fd viel tuhn / 
daß fie mein Gemahl ebenmaͤßig verlaßen fol: 

fh und 
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und alſo wollen wir nach dem Geſetze Gottes 
eures HERren wandeln. Darauf gab ich ihr 
zur antwort: Wie Gott von denen/ Die in un⸗ 
reinigkeit lebten / nicht Eönte/ noch wolte geeh⸗ 
rerfein. Auch bette er Eein Gefallen an denen] 
die mit Ehbruche fich befudelten. Sie aber 
ſchwieg: und begehrte gleichwohl ihr begehren 
zu volbringen. Ich hingegen faſtete / und baͤh⸗ 
tete; damit mich Gott von ihr erloͤſen möchte. 


zur 12 und folgenden zeilen des 127 blats. 


H Jervon ſpricht Joſef abermahl / in ſeinem Letzten 
Willen / folgender geſtalt: Wieder auf eine an⸗ 
dere zeit ſagte ſie zu mir: wolt ihr keinen ehbruch 
begehen / ſo wilich meinen Ehherrn toͤdten: und 
dan wil ich euch zur ehe nehmen. Als ich dieſes 
vernahm / zerris ich mein kleid / und fprach: 
Fraue / ſchaͤhmet euch vor Gott ſolcher dinge: 
und fürchtet den HERm. Tuht ein ſo boͤſes 
ſtuͤkke nicht / noch verzweifelt nicht 8 gar / daß 
ihr euch den: boͤſen ſo gant ergebet. Dan ſo fern 
ihr nicht ablaßet / wil ich euer boßhaftiges vor⸗ 
nehmen offenbahren. Und fie fürchtete / ich 
möchte ihre boßheit jemand au erkennen geben} 
u.a.m. Ornet prudentiam verecundia , quodque 
przcipuum in feminis femper fuit, cundtasin te virtu= 
tes pudor fuperet. Hieronimus ad Colant. 1.2. Epilt.20. 
Quod unum habent in malis bonum, perdunt peccan- 


dı verecundiam. Senecal.devitabeata ,c.ı2. Et Va- 
lerises Flaccıs: 


Heu! non revocabilis unquam 
ceſſit ab ore pudor. 


Zur 
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zur 20 und folgenden zeilen des 123 blats. 


D Arnach / ſpricht Joſef in feinem letzten Willen weiter / 
ſuchte fie mich zu verfuͤhren mir geſchenken. Sie 
ſchikte mir alles / was das hertz erſinnen mochte / was 
ſchoͤn und koͤſtlich war zum gebrauche der menſchen: und 
dieſes ſchikte ſie mir mit allerhand ſpeiſen. Aber als der 
Geſchnittene dieſe ſpeiſen brachte / ſahe ich auf / und er⸗ 
blikte einen erſchroͤkllichen Man / der mir ein Meſſer in 
einer ſchuͤſſel zureichte. Daraus verſtund ich / daß ſie 
meiner ſeelen nachſtellete. Und war er weg war / wei⸗ 
neteich. Auch aß ich weder isst / noch fonften von ihrer 
fpeife, Auf einen tag hiernach kahm fiezu mir / und ſag⸗ 
te: waruͤm habt ihr von der fpeife / die ich euch geſchikt / 
nicht gegeſſen? Und ich antwortere: daruͤm daß ihr fie 
mit dem tode erfüller, Ja wiffer / daß ich mir den Ab⸗ 
görtern Feine gemeinſchaft habe / noch ihnen diene; fon: 
dern dem HEKen allein diene. Dieſer / der Bott mei⸗ 
nes Vaters hat mir /durdy feinen Engel/eure boßheit 
geoffenbahret. Und darum habe ich die fpeife bewahrer / 
euch zu beftrafen; ob ihr vielleicht dadurch / wan ihr fre 
erblifter / zur reue möchter bewogen werden; oder aber 
damit ihr feben möchtet 7 daßdenen ! die dem HERen 
in reiner Eeufcheit dienen / Feine arglift derer / die boß⸗ 
heit würken, ſchaden / noch einige Eraft haben Fan. Und 

ich nahm / und aß fie / in ihrer gegenwart / indem ich 

fasste: der Gott meiner Väter / und Abrahams Engel 

wird mich bewahren, Hierauf fiel ſie vor mir plar auf 

ihr angefiche zur erde nieder / und weinere. Lind nach- 

dem ich fie aufgehoben hatte/ ermahnte und unterrichtete 

ich fre mie vielen fyönen lehren, Auch verfprsch ſic mir 

dergleichen nicht mehr zu tuhn. Aber fie weinte und ſeüf⸗ 

sete aus dem grunde ihres hertzens; dan es brante vor 

großer begierde ehbruch mit mir 3u begehen. Ihre an- 

gen ſchlug fie nieder aufdicerde/ und lies da s heupt haͤn⸗ 

gen. Als ihr Ehherr ſolches ſahe / fragte er tie; was iſt 

euch? Waruͤm laßt ihr den kopf haͤngen? Und ſie ant⸗ 

wortete: mein berg tuht mir ſo weh / Daß ich kaum Abre- 

men kan. Er aber trug ſorge vor ſie / wiewohl ſie nicht 

krank war. | 


Ffiij Auch 
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Auch ſpricht Ruben / in feinem letzten Willen / 
hiervon folgende worte: Weil ſich Joſef von aller⸗ 
lei weibern enthalten und bewahrt bat / ja alle 
feine gedanken von aller hubrerei und beflek⸗ 
kung gereiniger; (oft er angenehm geweſen bei 
Bote und Menſchen. Sürwahr! die Egipti⸗ 
ſche Fraue taͤht ihm vieldampfes an: welche die 
zeuberer hohlen lies, und gab ihm betrügliche 
artzneien. Aber in ihn kahmen keine böfe begier⸗ 
den. Daruͤm bat ihn Gott/ der Gott meiner 
Väter / vor dem fichtbaren und unfichtbarem 
tode befreiet / u.a. m. 

Tatura iſt bei den Egiptern eine gattung des 
Nachſchattens / vom Dodoneus Stramonia genen⸗ 
net. Mattiolus meldet / daß dieſes kraut dem Nacht⸗ 
ſchatten welcher ſonſt Solanus heiſſet / zwar gleich fet / 
aber einen geruch habe als Schlaf kraut / opium, mit 
weiſſen wohlrüchenden bluhmen / und dunfelbraunen 
geferbten blättern, Aus der bluhme komt eine run 
hafte frucht/ mit einer dornichten fchahle / wiewohl fie 
auch zuweilen feine dornen hat: welche von etlichen 
vor die nus Metel bei dem Avizenne gehalten wird, 
In dieſer Frucht lieget ein gelber fame /der zuletzt bleich 
wird; und faſt eben die fraft hat als das Slaf kraut. 
Dan er machet die menfchen tum tugig / trunfen und 
finneloß; ja fie fallen in einen fo tieffen fchlaf/ der wohl 
Drei tage lang wahret, Daher pflegen ihn die Egipti⸗ 
schen Straßenreuber den reifenden Kaufleuten / flein 
serffoßen / und mit honige vermifcht Jeinzugeben / fie 
trunfen und fchlafend zu machen ; damit fie ihnen ihr 
geld und guht abnehmen fönnen. Dergleichen pflegen 
auch die Huhren in Egipten und Off- Indien su tuhn / 
warn fie einen Juͤngling gu ihrem willen zu bringen 
trachten. Dem geben fie gemelten faamen gemeinig 
lich tm weine su trinken: darauf er ſo finfoß wird / dag 

er 
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er nicht weis / was er tuht / oder redet / auch nicht ein, 
mahl / wan er wieder su fich ſelbſt kommen / was er ac, 
tahn oder geredet, 


zur 19 und folgendenzeilen des 129 blats, 


A Ls ihr Ehherz / ſeind abermahl Joſefs worte / wieder 
von hauſe war / beſtuͤrmete ſie mich aufs neue / und 
ſagte: ich verſchmachte dan / oder ich mus ſterben. Ich 
wil mich felbften erſeuffen: oder ich wil irgend von oben 
binunterfpringen / und den hals brechen , wofern ihr 
mein ——— nicht volbringet. Als ich nun ſahe / daß 
der geiſt Belials fie beſaß / rief ih den HERen an. und 
ſprach zu ihr: Warům ſeid ihr fo entfteller / und warum 
gebaͤhrdet ER euch foübel? Gedenket doch / ihr verblen: 
dete in den fünden/ daß Sechon/ eures Ehheren Beiſchlaͤ⸗ 

erin/ die euch feind ift/euren Eindern manche ſchlaͤge ge⸗ 

en / und euer gedächtnüs von der welt vertilgen wird / 
im fal ihr euch felbften das leben nehmer. Hierauf ant⸗ 
wortete fie : Nun ſehe ich gleichwohl noch / daß ihr mei⸗ 
ner nicht gantz vergeſſen / noch mich aus eurem hertzen 
verbannet. Es iſt mir gnug / das ihr mein und meiner 
Einder leben beſchirmet. Ich habe guhte hofnung / daß 
ich noch heute befommen werde / was ich ſuche. Aber fie 
erkante nicht/ daß ich ſolches aus der furcht meines Got⸗ 
tes fagte / und nicht um ihrer woillen. Dan imfal fich ie⸗ 
mand einigen böfen Gemübtsbewegungen und begier> 
den unterwirft / der wird derfelben leibeigner und dienft- 
Enecht / wie diefe gemelte Fraue. Und war er erwas 
guhtes hoͤret / weiler von folcher anfechtung überwun= 
den ift ; fonimt er daffelbe ſtraks zum vorteil feiner boͤ⸗ 
fen begierden/ u, a. m. 


Zur 22 und folgenden zeilen des 150 blats. 


Udo Panzirol beseuget / aus dem Plinius/ 
am:26 bi. des ı b, von den verlohrnen gedenfwurs 
digen Dingen : daß der Eaiptifchen Priefker kleider aus 
dem aller zaͤhrteſten / weichſtem / und weiſſeſtem Tein, 
sy ve Sf iii wande 
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wande oder baumwollenem zeuge gemacht geweſen; 
und nicht aus wolle von den tieren, Beroaldus adApu- 
Jejil. 11. Milchiacor. Daher fast Ovidius: 


Nunc Dea linigerd colitur celeberrima turbZ, 
und Marsial: | 
Linsgers faciunt calvi, fiftrataque turba. 
ale auch "Juvenal: 
Qui grege linigero circundatus & grege calvo. 


Tertullian nennet / in feinem buche sonder Kriens 
Helden Krohne / des HER Kriſtus Gewand das 
eigene kleid des Dfiris / naͤhmlich feiner oder der Iſis 
Prieſter. Daß aber dieſe Prieſter das haar nicht al⸗ 
fein auf dem heupte / fondern auch über den gantzen 
leib abgeſchohren / damit kein unflaht daran bleiben 
möchte) bezeuget Herodotus in feiner Futerve, Das 
her nennet fie auch Laktantz im ı b, feiner Unter 
weif. deglabra pectora; und Marzial pilatam co- 
hortem, einen geſchohrnen hauffen. 


Nunciat odtavam Phariz ſua turba juvencæ R 
& pilata redit jamquefubitque cobors. 


Pilata cohors iſt hier in feinem andern verffande 

| nde geſagt / 
als eine geſchohrne ſchaar / die aller haare entbloͤßet. 
Und dieſes iſt in gemeiten Dichtmeifters 6b, klaͤhr⸗ 
Tich su ſehen / wan er alfo ſpricht | 


Exffirpa, mihicrede , pilos de corpore toto; 
teque pilare tuas teftificare nates. 


Daher fomt auch dag wort exnilator welches eis 
gendlich einen ſolchen reuber — der — ſo 
rein hinweg raubet / daß er auch faft nicht ein 
haͤrlein an der beraubten leibe übrigleffer, 

See wermuht / welches von den Sateinern abfyn- 
thium marinum, von den Gricchen rein , oder 


& J V- 
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eyivbiov areidıov , nach dem Serififchen Inla 

ber Egeifchen ſee / da es — —— Manni 
wird / war der Iſis Heilig ; gleichwie dem O ſiris 
der Eppich / und das Rundkraut. Daher ward 
e8 auch/ mit den ——— in den Iſiſchen 
feſtgepraͤngen herum getragen, Es pfleget eben im die 
seit / wan der Niel waͤchſet / zu blühen, 

Die Seitenſpiele warden an den heiligen tage 
daruͤm gebraucht / damit / durch derſelben ſuͤßen klang / 
das volk zur heiligen andacht bewegt / und von weltli⸗ 
nr —— — * Von allen dieſen 

raͤngen ſchreibet Apulej 
11b. weitleuftig. EN TOR 


Zur 16 und folgendenseilen des 132 blats, 


Ls nun der heilige Feſttag / fihreiber lavius Tofe 
A 3h. des 2b. vor —5— war / welches auch nr 5 
zu begehen pfle ten; da ſtellete ſie ſich gegen ihren Eha⸗ 
heren krank ſuchte die einſamkeit / und dadurch gelegen⸗ 
beithen Joie?3u gewinnen, Und als fie diefelbe gefuns 

en/ ſprach fie ihn / mit den allerfcehönften und ſuͤßeſten 
worten / floͤhendlich an. Es were zwar/ ſagte ſie / viel 
beſſer geweſen / da ihr meiner erſten bitte nicht widers 
ftanden / und entweder das anfehen der bittenden oder 
die heftigkeit der liebe etwas bei euch gelten laßen; wels 
he mich Zwinger zu vergeffen / daß ich eure Fraue bin y 
indem ich euch mit fd untertäbnigen worten anflöbers 
mus, Zedoch werdet ihr klug ſein / wan ihr euch noch 
itzund bekwaͤhmet / und alſo euren vorigen fehler verbef⸗ 
fert, Iſt es euch auch etwan darum zu tuhn gewefen / 
daß ihr aufs neue wolter gebähren fein ; fo tube ich num 
— a * zuvor iemahls. Dan eben 

ich mich krank gemacht / u 

be nei aller freude Se es Feſtes ie 
O der habt ihr mir vielleicht nicht zugetrauet / daß (8 
mit ernfte meinete , fo Eönt ıbr nunmehr gewis 
ſchlieſſen / daß ich euch nicht berrüglic, verfucher / 
weil ich in folder meinung beftändig verbarre, 
Ffo Dar⸗a 
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458 Kurtzbuͤndige 


Daruͤm wehlet entweder die angebohtene wohlluſt zır 
gebrauchen / und en die euch aufs höchfte lieber/ zu 
gehorchen / daraus ihr auch noch gröfferen nugen zu ge- 
warten, oder aber machet euch gefaft meinen grimmi⸗ 
gen zorn und euferfte ungnade/fo fern ihr eure gewaͤhnte 
Feufcheit meiner gnade vorziehet / zu vertragen, Ilnd das 
folt ihr wiffen / daß euch diefe Feufcheit nichts helfen 
wird / wan ic) euch beimeinem Ehheren angeben werde/ 
daß ihr mich abet nobtzüchtigen wollen, San ob ihr 
febon die wahrheit fagter / ſo wuͤrde doch Potifar meinen 
worten mehr gleuben / als den eurigen. Aber Joſef 
konte aufalle diefe worte / welche fie noch darzu mit 


träbnen bezeugete / weder aus mitleiden bewogen/ noch 


aus ſchroͤkken gezwungen werden / von feiner vorges 
ek Feufcheit abzumeichen. Und alfo biele er bet ⸗ 
dig an dieſen ſo unbilligen anfechtungen zu widerſtehen: 
ja er wolte lieber alles leiden / als des angebohtenen ge⸗ 
nieſſen; indem er wohl wuſte / daß er ſich der rechtfaͤrti⸗ 
gen ſtrafe teilhaftig machte / fo ferner einer Fraue zu ges 
fallen, dergleichen erwas beginge / u. a. m. 


zu den 2 letzzten zeilemdes 133 biats, 


N den Faiptifchen fümpfen wachfer das kraut / 
Ss das die Arabifchen Aerste Beid el Oflar, oder 
ſchlechthin Offar und el Ufar nennen / und man auch 
in Europe] da eg in etlichen Kreutergarten zwar gruͤh⸗ 
net und blüher / aber feine Frucht befomt / zu bringen 
pfleget. Aus deflen gebrochenen oder angefniften oder 
aufgerigtenzaffen/ und bleichgrühnen jungen blättern 
leuft eine fcharfe und bittere milch ; welche vonder fon. 
nenhitze sufammenrinnet / und nach der gleicheit mit 
dem Manna oder zuffer / Man und Saccar el Ufar ge⸗ 
nennet wird, Mit diefer Milch pflegen die Eaiptifchen 
Jungfrauen ihre haut zu beſtreichen / ſie ſchoͤn / klahr / 
und glat zu machen. Dan fie vertreibet nicht allein die 
ſonnen⸗ oder fommer-fproffen/und andere fleffer; fon, 
dern fie beiffet zugleich das haar aus. Daher pflegt 

man 
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"a, man auch die Tierheute / fie kahl zu machen / in diefer 
an milch einzumeichen, Die bluhmen feind ſafrahngaͤlbe / 


m und hängen knuͤtſchelweiſe an den guͤpfeln der zakken / #1 
nach der erde zu gebogen, Die frucht fichet faſt aus wie —4 
ein paar kamehlsbaͤlle: daher auch der nahme Oſſar, 4 


doas iſt ein bal / den fruͤchten / mit dem kraude / gegeben 
wird. Den ſaamen uͤmgiebet eine ſehr ſanfte wolle 
ni welche man sum zunder gebrauchet / auch die betten / 
m und fo genenten matragen damit füler, 


zu den 6 letzen zeilen des 134 blats, 
| Uch hat fie / ſagt Joſef in feinem legten Willen / 


m vielmahls ihre arme / bruſt / und beine ents +0 

bloͤßet; damit fie mich zur liebe bewegen möchte, Ben 

* Dan es war eine ſchoͤne Frau und wohlausge⸗ J 
zieret mich zu betruͤgen. Aber der HERae bes I 
wahrte mich für allen ihren anmuhtungen.Che- ie 


reaapud Terentium in Eunucho: Ego verd occafionens 11 
tam optatam , tam in|peratam amitterem? tum epo pol! 


vere is eſſem, cui aımulabar. Aber fo gedachte Joſefſ 


mit nichten. 108 
1 
49 J 
zur 10 zeile des 135 blats. 3 
| kp 
hei C Ontinens eft, quife continet ab externä lafcıvia, il 
Mi „ led non fine dolore. Intus enim cupiditatum flam- | 1 
—1 mis vexatur; ſed nolens volens fefecontinet. Parse j 
| ad c. Genef. 39. & Num. 9. | 


zu den 8 lesen zeilen des 135 blats. } | | 


! I N poteftate, inquit Imperator, ſunt fervi domino- | 1 
| L rum : qu& quidem poteftas juris gentium eft. Nam H | 
apud omnes perzque gentes animatvertere poflumus, | 
— penes | 
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penes dominos in fervos vitæ necisque poteltatem iii 



























—— T 
| R A 

zur 23 zeile des 138 blats. - m 

| | gl 

Lutarchus Erot. Dulce pomum, ubicuftos abeft, ei 
Ovidius Remed. Amor. 2: | = m 


Quisquis amas, loca fola nocent, loca fola caveto, 


Solitudo enim eft, qu& etiam virum fortem prxcipi- 
tat in reatum. Petr. Bleſ. Epilt. 9. Et Magna pars „1, 
peccatorum tollitur, fi peccaturis teftisaflıftat. Seneca. 9 9 


Zur 25 und folgenden zeilen des 138 blats. u; 


Undige nicht : dan Gott ſiehet es / die Engel feind J— 
N darbei /der Teufel wird dich anflagen / dein Ge⸗ "u 
—4 wiſſen wird zeuge ſein / und die hoͤlle deine ſtrafe. Ocu- 
wi lum in teintendit fuum , quituumfecit. Auguflinus, 
} de Verbo Dom. Parietibus oculihominum fubmoven- 
tur. Divinum autem numen nec vifceribus fub- 
movetur , quo minus totum hominem perfpiciat ac 
norit. Laltantius. Deus totus oculus, quia omnia vi- 
det, totus manus, quia omnia operatur ; totus pes, quia 
ubiqueeft. Auguſtin. fup. Pf. 120.Intra omnia, nec 
inclufus; extra omnia, nec exclufus. Hildebertus. So- 
lius DEI eft in duobuslocis, & per totum mundum in | 
eodem momento inveniri. Arhanafıms q.26 ad An N 
tioch.Quid prodeft non habEre confcium,habenticon- 
fcientram. Laötant.1.65 c. 24, ex Senecd. Mala confcien- 
tia deliftorum noftrorum ipfa er ir ‚&c Das 
böfe Gewiſſen iſt ſelbſten unferer fünden zeugez 
felbften unfer richter /_felbften unfer banker / ii 
felbften unfer gefaͤngnuͤs. Es Flager uns —* 4— 
| : 





nn EEE nn un —— In — > 
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Anmärfungen. 461 


felbften an) es richtet / verurteilet / und 
verdam⸗ 
met uns ſelbſten fast Sarnard, Confcientiacu- 


Jusque propria certum eſt teſtimonium judicii divin; 


Richterus Axiom. 43. Darüm fagt unfer 
oſef be 
dem Flavius Joſef ſehr wohl: Satius ee efef et 
tie rectè faftorum, quäm peccati latebris fidere , dag 
LE else ss 
ewiſſe bedefEunir fer j 
zu verlaßen, al. 


zur 9 zeile des 139 blats. 


An auffer dem/daß den Joſef feine Gottes 
. € < ur ! 
25 Barnard die tuͤhrhuͤhterin des — * 
nennet / hiervon abhielt; ſo wuſte er auch ſehr wohl / 
daß die Ehbrecher in Egipten / nach Diodohrs 
zeugnuͤſſe / mit verluſt des maͤnlichen gliedes geſtraft 
warden, Daher ſagt Horatz: 
= Quin etiam illud 
accidit,ut quidam zefes, caudamaue falacem 
demeteret ferro. 
Zudem war die ſtrafe der Seibeigenen / die einen SE, 
Nr rg ‘ Br: — noch viel — 
sie Aerod. im 19 h. des 8b, von den ide 
chen bezeuget. BIN 


Zum beginne des 140 blats. 


Leichwohl / fpricht Fofefin ſeinem letzten Wil⸗ 
G* / 39 fie mich nachmabls mit Bw 
den Kleidern / damit ich fie fleifchlich erfennen 
folte, Und als ich ſahe / daßfiemitaller ewalt 
unſinnig war / indem fie mich bei den £ eidern 
feſt hielt ; da lief ich weg, Und Slavius oſef 
ſchreibet hiervon alfo: Aber fie hielt viel bee 


an; 
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462 Kurtzbuͤndige 


an: und weil ſie mit worten nichts ausrichtet e/ 
ſoſchlug ſie die hand an den Juͤngling / ihn mit 
ewalt su ihrem willen zu zwingen. Da ſprang 
= ofef! welcher des weibes unbändige ungeftübs 
m̃igkeit nicht länger vertragen wolte / indem ex 
auch ſeinen rok / daran fie ihn feſt hiele Jim ſtiche 
lies, zur Eammer hinaus, Hierauf beſchlos fie, 7 
teils weil es fie ſchmertzete daß Ihr anfuchen 7 
abgefchlagen worden] teils auch weilfie fich be 7 
fahrete I ihr Ehherr möchte ibr_böfes vorhaben 7 
erfahren / den Joſef bei zeiten faͤlſchlich en | Au 
ben / und fich alſo an ihm zu raͤchen. Danfiel m 
als eine argliftige frau / gedachte ihm mit der 
anklage zuvorzukommen. Und darum faß fie 
betruͤbt und entruͤſtet: auch ſtellete ſie ſich als ° _. 
war diefer aus vergebens verhofter ſaͤttigung 
ihrer beggierden entffandenerunmubt einrechtz 
mäßiger zorneifer wegen ihrer angefochtenen 
Feufcheit fei/ 1.4, 111, Ambrofius lib. de Jofeph, C hen Non 
s. Magnus vir fofeph, qui venditus, fervile nefcivit uk: 
ingenium ; adamatus, non adamavit; rogatus, non ad- | mu 
quievit; comprehenfus , aufugit. 

Pel.ad Demetriadem :Concupifcitur& domina Ado- 
lefcens, necadconcupifcentiam provocatur: rogatur;  „., 
& fugit: caftum animum nec ztas adolefcentiz per- ion 
movet , nec diligentisauctoritas : nec aſpectu folum; Yin! 
fed ipfo penè complexu , provocatus& femina ; femi-  "» 
nam non concupiyit. A 


— 


zur 15 zeile des 140 blats. 


Mici, qui ſeſe mereri omnia præſumunt, fiquide im 


quam non extorſerint, atrociores ſunt ipſis quo» a 
quehoftibus. Aurelius Victor. Autamat, aut odit Mus | 
lier : nihil eft tertium. P. Syrus. Sic omne coactum oh 


tra⸗ 
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ttragicum habet exitum. Baldas addit. neque ab initio 
#9 €.de Nupt. | 


I | zur 28 und folgenden Zeilen des 140 blats. 
| * S Celere velandum eft fcelus. Seneca in Hippolito. 


* Sur 21 und folgenden zeilen des 148 blats. 

h fi H Jiervon ſchreibet Moſes im z9 h. feines erſten 
a buches/ inden drei legten for, mit fursen worten 
als auch Joſef ſelbſten ſtraks im anfange ſeines letz⸗ 
ten Willens. 


zum anfange des 193 blats. 


J D Jeſes erzehlet Joſef in feinem letzten Willen fol⸗ 

| gender geflalt : als ich alfo gebunden und gefeffele 

lag / warddie —— che Frau vor ſchmertʒen krank. Und 

fie ſtund / und horchte / wie ich den HERen lobete / und 

ihm dankte / in der fuͤnſternuͤs meines gefaͤngnuͤſſes. 

an ich prieſe meinen Bott mit fröblicher ſtimme / und 

machte feinen ruhm groß ; weil Er mich / durch dieſe ge= 

fangenfchaft/ von der Egiptifchen Frauen erlöfer. Aber 

fie fing auch albier an / mich von neuen zu beftürmen. 

Wohlan dan fagte fie / nehmt meinem vorfchlag an / 

und tuht / was ich begehre; fo wil ich eudy von euren 

banden befreien / und aus diefem fünftern loche erlöfen. 

Aber fo weit Eonte fie mich nicht bringen / daß ich auch 

f nur die gedanken bekommen böfes zu tubn, San Gott 

liebet denſelben / der in einem dunkelen gefaͤngniſſe ſitzet / 

undin reinligkeit faſtet vielmehr / als einen andern /der 

mit feiner Braut in wohlluͤſten lebet. Und warı emand 

in ſauberheit lebet / und begehret ruhm und ehre fo bes 

Eomt er ſie von dem Allerhoͤchſten / gleichwie ich fie bes 

Eommen babe /fo fern es Ihn guht dünker, Ja ſie kahm 

in ihrer krankheit vielmahls vor mein gefaͤngnuͤs / und 

* 17 mis EEE / bei — mirum fo viel mehr 
verdrußlich, r ſo bald ch ıbr ſeufzen 

* ſchwieg ich ſtil / u. a. m. ſ ßz — 

zur 
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464 Kurtzbuͤndige 
zur 12 ud folgenden zeilen des 155 blats. 


Jeſige geſchicht beſchreibet Moſes im 40 haupt, 
H ſtuͤkke ſeines erſten buchs zwar weitleuftig genug / 


doch gleichwohl ſeht er nicht ausdruͤtlich hmzů / warum 
der König feine zween Kämmerer zum gefaͤngnuͤſſe 
verdam̃et. Aber die Arabifchen Geſchichte nennen ihre 


verbrechen mit ausgedrüften worten: als auch mehr, 
gemelter Greiffenſohn in Joſefs Lebensbeſchrei⸗ 
bung, 


Zur letzten zeile des 160 blats. 

Jeſen zweifachen Traum des Koͤniges erschlet 
D Moſes / im 41 hauptſtuͤtke feines buchs / aus⸗ 
fuͤhrlich: als auch Flavius Joſef in ſeinen Juͤdiſchen 
Geſchichten / und Pierius am 28 bl. feiner heiligen 
Bilderſchriften. 


zur io und folgenden zeilen des 102 blats. 


Unt enim Somnia ex diurna cogitatione quaſi in fi- 


dibus ceſſantis impulſus extremæ quædam motio- 
nes, quæ ex impulſu reſultant, eoque ceſſante adhuc 
aliquandiu perdurant; inquit Gregor. Nicenus Tra&t. de 
opificio hominisc. 13. Wer mehr von den Treumen zu 
wiſſen begehret / der kan des Apomaſaris / ſonder⸗ 
lich aber des Artemidorus Traumbuͤcher / aufſchla⸗ 
gen; als auch den Ariſtoteles in ſeinem Buche von 
Sen Treumen/ und unfren Schatz der ungeſund⸗ 
heit / im 21 haupſt. des 2 B. am 16251. u. a. m. 


zur 7 zeile des 167 blats. 


Jeſes erzehlet Moſes / im Hund folgenden fpr, 
des 41 h. ſeines ı buches. 
8 
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Zu den 3 letzten zeilen des 172 blats. 


A Les dieſes findet man im 33 und folgenden ſpr. 
A des 41 haupſt. im Bucheder Schöpfung, 


zur 5 zeile des 178 blats: 


gu das Reich der Schällenbügel verſtehen 
wir alhier Egipten. Es iſt eine rahtilerifche res 
densahrt/ aus dem Eſaias genommen; welcher fein 
18 hauptſtuͤkke alfo anfanget : D’BJ2 — ya 


. ns S3YDIVUN : das iſt web dem Lande 


3 

3 
Be 
Il 


at] 


des Rlingels oder der Schällen mit Dem rande/ 
Cymbali orarum, id elt Siſtri, ( da die Iſiſchen Prieſter 
mit Klingelſpielen oder Schaͤllenbuͤgeln ſpielen) jen⸗ 
ſeit den flüffen des Kuſiſchen Arabiens / trans 
flumina Chw, ideft Arabie Chuſææ: welches Bil⸗ 
der (das Heupt des Oſiris) indie Seefendet / und 
zwar in gefaͤßen oder fchiffen vom Papierfchilfe 
auf den waſſern. Dbder fürger und eigendlicher: 
web dem Reiche / das die Schällenfpiele gez 
brauchet / undüber den Arabiſchen fluͤſſen lies 
get: welches feine Goͤtzenbilder in die See ſen⸗ 
det / mitfeinen ſchiffen auf den waflern. Diefes 
iſt / nach meinem urteile / die eigendlichſte erklaͤhrung 
der worte des Eſaias / und derſelben verſtandes: der 
auch Hieronimus / in ſeiner uͤberſetzung ziemlich na⸗ 
he / ja unter allen uͤberſetzern am naͤchſten kommet; 
welche alfo Tautet: Vz terre Cymbalo alarum, quæ 
efttrans flumina Æthiopiæ. Qui mittit in mare lega- 
tos, & in vafispapyri fuper aquas. Das iſt / web 
dem lande der Schällenflügel/ das über den 
Mohrenlaͤndiſchen flüffenliegt. Der Geſanten 
in Die fee ſchikt / und in faͤſſern vom papierſchilfe 
uͤber den waſſern / u. a.m. .. die ſiebenzig * 
SE met⸗ 
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456 Kurtzbuͤndige 
metſcher gehen weiter darvon ab / wan ſie die gemelten 
Ebreiſchen worte der Weiſſagung in die Griechiſthe 
ſprache folgender geſtalt übertragen: evc Zus adv mem 
evyuv inkneva mlgucv dıfhamac; 6 Sorsenmy & JuAde- 


en une , * imsoras BıbAivas —[—[ — Gidar. Dieſes 


hat der Lateiniſche uͤberſetzer alſo gegeben: Væ terrz | 
navium alarum ‚trans flumina Æthiopiæ. Qui mittit © 


in mari obfides , & epiltolas papyraceas fuper aquam. 


Das iſt / weh dem lande der ſchiffe mir Flügeln 
oderfegeln/ über den flüffen des Mohrenlan⸗ 
Des: der im meere bürgen oder pfandsleute/ oder ° 


vielmehr pfände ausfchifker / als auch Sende⸗ 


(chreiben vom papierfchilfe / über dem waffer. 
Eben fo weit weichet auch der Kaldeiſche überfeger oder, ° 


erkfährer vom Ebreifchen grund verffande folgender ge 
ſtalt ab: veterrz, ad quam veniunt in navibus de teıra 
longinqua , & velaeorum extenfafunt, quafı aquila, 
que volatalis fuis; quæ eft trans ſumina Æthiopiæ. 
Quæ mittit in aquisnuncios, & In trieribus fuper fa- 
ciem aquarum. Das ift / web dem lande / dahin 
man aus fernen ländern auf fchiffen kommet / 
und derer fegel fich ausbreiten / wieein Adler / 
wan er mit feinen Flügeln flüger ; Dasüber den 
flüffen des Mohrenlandes iſt. Welches in den 
waſſern Bohten ausfendet / und in dreirudrich⸗ 
ten ſchiffen uͤber den flaͤchen der waſſer. Ja un⸗ 
ſere Hochdeutſche uͤberſetzung komt dem eigendlichen 
finne des Eſaias nicht naͤher; wan fie alſo lautet: 

weh dem lande / das / unter den ſegeln / im ſchat⸗ 
ten faͤhret / diſſeit den waſſern des Mohrenlan⸗ 

des: Das Bohtſchaften auf dem Meere ſendet/ 

und in Rohrſchiffen auf den waſſern faͤhret. 


Hier ſehen wir / daß der uͤberſetzer in betrachtung gezo⸗ 


gen / daß Eſaias im Juͤdiſchen lande geſchrieben / und 
daher Egipten nicht beſchreiben koͤnnen / als ein land 
uͤber 
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Anmärfungen 


über den Mohrenländifchen flüffen; weil Mohrenland / 
nachdem Juͤdiſchen lande zu rechnen/ nicht diffeit/ fon. 
dern jenfeit Fgipten lieget, Daruͤm hat er auch / 05 
fchon alle vorigen überfeger dag wort jenfeit gebraucht/ 
darvor lieber diſſeit fenen wollen: damit feine über, 
5 fegung nicht wider die gelegenheit der ander lauffen 






































möchte. Aber er hette gang nicht noͤhtig gehabt / daß 
‚0 wörtlein jenfeit in diſſeit zu verändern / wan er ge 
wuſt hette / daß Eſaias durch dag wort WII Chus, 
nicht Mohrenland / ſondern Arabien / verffanden, 
Und hierinnen hatten ihn die vorigen uͤberſetzungen / 
" als auchdie meinungen der Kirchenväter und anderer 
ng verleitet. Dan faſt alle alte Schreiber/ale Filo "Jos 
NT fefüs/ Euſebius / Hieronimus / Euſtatius / der 
WVerfaſſer des Alexandriſchen Zeitbuches / ja alle Alt 
vaͤter haben das land Aus vor Mohrenland ge⸗ 
" Halten: auch ſelbſt die alten $Ebreer und Araber: 3 
den einigen Jonatan ausgenommen / welcher in ſei⸗ J 
ner Erklaͤhrung des 6 ſpr. im to hauptſt. des buchs der Ki 
7 Schöpfung vor dag Ebreifche WII Chus 8)3Ny Ara- IN 
bia gefeget, Und daß diefe lente erflährung befler und ‚Wi 

nt wahrhaftiger fei/ hat der fürtrefliche Bochart in feis J 
nem Faleg am 238 und 229 bl. eben fo gelehrt / als | 
‚m weitleuftig/ erörtert, Die flüffe aber des Kuſſiſchen 
un. Arabiens/ welches ein teildeg alüflichen und ſteinich⸗ 
“ten Yrabiens iſt / und zwifchen Egipten und dem Juͤdi⸗ 
ſchen lande lieget / ſeind Beſor / der ſich in die Mittel⸗ 
laaͤndiſche fee ergieſſet; der Hug Trajan / welcher bet 
der Heldenſtadt in das Rohte meer fich ſtuͤrtzet; Koris / 
deſſen Herodotus in ſeiner Talia gedenket / und an⸗ 
dere, Nur eines wollen wir noch errinnern: nahme 
lich daß fo vieler / ja faſt aller alten irtuhm aus der et 
nigen uͤberſetzung der ſiebenzig uͤberſetzer entſproſſen: 
welche / weil ſie hierinnen geirret / auch nachmahls alle 

ihre nachfolger irren gemacht. 
Gg ij Das 
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468 Kurtzbuͤndige 
Das obgemelte Ebreiſche wort IB, melchesdie 10“ 


meiften flüggel erflähren/ haben wir rand verdeut, 
ſchet: weil AI überal vor den rand oder das eufer 
ſte ende eines ieden dinges / fo wohl der fluͤſſe undder 
erde / als der fleider und gebeue/ genommen wird, Und 7 
alfoift ein klingel oder eine zimbel der ränder oder 7." 
mit rändern DBI2 brbyr ein Schällenfpiel mit m 
rändern oder mit einem bügel Iimgeben : weldyes Die 1 
Griechen von ndıouan, d, i. ruᷣtteln / bewetten! vdseov A) 
die Sateiner fıltrum nennen. Dan eg ift eine gattung der Q 
fo genenten Zimbeln : die Eſaias alhier, billich Hyoy 
—— — das iſt / ein klingendes ſpielzeug / vom Soy klingen / 
D tinnire, heiſſet. Dieſe Klingelſpiele waren von ertz / 

| von ſilber auch wohl von golde ; wie Apuleius im 11 
1 feiner Berwandlungsbücher beseuget : und hierinnen N 
NE von den gemeinen Klingeln oderZimbeln unterfchteden] 
daß diefe rund waren / alg ein runter bächer / und ale Yu) 


4 
—— — — — — 
J —— 
* 
J 


—J ein blat vom Nabelkraude geſtaltet / wie Turnebus dab 
lH aus dem Schribonius Largus im 33 h. des ach ul 
a anweiſet; jene aber ei⸗ oder laͤnglich rund / mit einem | 
J— rande / daran etliche ſchaͤllen hingen / und / im bewegen NY 
1 und anfchlagen / einen lieblichen Elang von fich gaben, | 


Guido Pancirollus l. 1. rer. memorab. deperditar. p. 29. 
“0 Alexand. ab Alexandro 1.7, c.8. Demſterus paralipo- 
Zi men.ad Rofini Antiquitat.Rom.c.ult.... 
u | Bon diefem Klingelſpiele / cymbalo marginato, 

j id eft, fiftro, hat Efaias das Egiptiſche land terram f 
zn fiftratam; gleichwie andere die Egipter / oder vielmehr | 
| I ihre Prieſter ſelbſt / fiftratam turbam , genennet; weil 
6 naͤhmlich das Schälfenfpiel oder der Klingelbugel Ihr 
> eigenes fpielseug war, Marziahl: 

Linigeri fugiunt calvi , Aſtrataque turba. 

Ovidius 1.3 Eleg. 


iR Quidnunc facra juvant? quid nunc AÆgyptia profunt 
Bi Siſtra. Idem 
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Anmärfungen. 


Idem dePontol. 1, Eleg. 1: 
Ja&tantem Pharia tinnula Sifra manu. 
Juvenalis: 
Ifis & irato feriat mea Jumina S;fro. 


Dan es war der Iſis / als ihr eignes ſpielzeug / gehei⸗ 
liget und ward von ihren Prieſtern / wan fie ihre feier⸗ 
tage begingen / frähts gebrauchet, Daher fingt auch 
Tibul / im 3 ged. des ı buche : 
Quid tua nunc Ifistibi Delia? quid mihi profunt 
illa tuätoties era repulfamanu? 


Wie nun / ber mehrgemeltem Eſaias / des Egip⸗ 
tiſchen reichs eigene kenzeichen das Klingelſpiel / und 
deſſen gelegenheit über den Kuſiſchen oder Auz 
ſiſch Arabſiſchen Flüffenfeind; fo ſchreibet ihm eben 
derſelbe noch ein drittes zu: naͤhmlich die ſendung 
der Goͤtzenbilder in die ſee / in papiernen faͤſſern / 
über den waſſern. Alhier geben etliche das Ebrei— 
fche wort DVS Bohren / geſanten / oder boht⸗ 
(haften; auch briefe ; wir aber Bilder oder viel⸗ 
mehr Goͤtzenbilder / vom seitworte Wy das iſt bilz 
den. Dan alfonennet eben derſelbe Eſaias im ı6 
fpr. des ar h. die Bildhauer oder Bildſchnitzer 
S Mn. Und hierdurd; verſtehet der Weiſ⸗ 
fager anders nichts als des Oſiris Heupt: 
welches von den Egiptern zu Alexandrien jaͤhrlich 
in die fee geworfen / und von dar in fieben tagen vom 
Teufel nach Biblus getrieben ward; wie Luzian / 
in feinem buche vonder Siriſchen Göttin] bezeuget. 
Auch melden Zirillus / und Prokopius / in ihren 
Anmärfungen uͤber den Eſaias faſt eben daſſelbe. 
Macrobius J. ı Saturnal. * Schedius Germ. 
p. 74. Die Papierne faͤſſer / oder Gefaͤße aus Paz 
pierrohre pe Papierſchilfe / feind aud) anders 

Sf ii; nichts / 
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470 Kurtzbuͤndige 


nichts / als Egiptiſche ſchiffe / die man vor alters aus 
dieſem Egiptiſchen rohrſchilfe zumachen pflegte; wie 


Teofraſt / und Plinius bezeugen. Des letzten wor⸗ | 


4a 
| ut) 4 
In 


te feind diefe ; Ex ipfo papyro navigia texunt, su 


€ libro vela tegetesque. 
zur 6 3elledes 178 blats, 


H Jer haben wir auf die ſehr ſchmahle laͤnge des 
Egiptiſchen Reichs / da der Niel mitten durdy 
Hin flieſſet alfo daß er zu beiden fetten laͤngſt hin ein aͤn⸗ 
ges swifchen den aebürgen liegendes land / als zween 
eingezogene fluͤgel / hat / ein auge gehabt. Und die, 
fer ſchmaͤhlen laͤnge wegen / nennet Eſaias in eben 


dieſem itztgemeltem 18 h. die Egipter JVIDDd I: 


gentem in longitudinem extenſam, ein ausge⸗ 
ſtrektes / und in die länge gezogenes volk: wel. 
ches} in unferer Hochdeutfchen überfeßung / uneigend» 
lich / ein volk Das austtemäffen iſt / gegeben wird, 
Hiervon fiche / wag wir droben in den Anmärkungen 
am 367 bl. geſagt. 


zur ı1 zeile des 178 blats. 


It dieſen worten zielen wir auf die koͤniglichen 
Treume: welche Joſef gedeutet / und raht ertei— 
let / wie dem gedreueten uͤbel koͤnte begegnet werden. 


Zur letzten zeile des 178 blats. 


E Rrif / alſo ſchreibt es Leo der Afriker: welches 

eben fo viel iſt als das Arabiſche DIN mit dem 

sorangefüstem Arabifchen aefchlechtsmorte: das vor 

dem R anders nicht augaefprochen wird. Sonſt wird 

es gemeintslich ohne das geſchlechts wort — — 
| a 
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Anmaͤrkungen. 41 


als e oder Ei , welches in der alten Egiptiſchen 
fprache / wie Horus im 7b. des 1b. feiner Bilder, 
ſchriften begeuget / eine Birne acheiffen. Und alfo 
ward eigendlich daſſelbe teil des Egiptiſchen Reichs / 
Das itzund den nahmen Delca führer /nach feiner oben 
zugeſpitzten und unten breitlichten geſtalt von den 
Egiptern genennet; wiewohl man dadurch auch zuwei⸗ 
Ien dag ante Fatpten verffund. Die Ebreer haben 
daraus IN Rahab gemacht: und diefes wort wird in 
der h. Schrift vielmahls ebenmäßig vor dag gantze 
Egipten gebraucht : als im ııfpr. des 89 Harfenlie⸗ 
des / im 9 ſpr. des 1h. bei dem Eſaias / und beiden 
Job im ı2 ſpr. des 25 h. wiewohl es in dieſem Ierten 
orte vielleicht in einem gantz andern verſtande ſtehen 
fol. Sonſten iſt auch Errif / welches wir alhier gleich 
mäßig vor das gantze Egipten genommen /ein nah⸗ 
meder 5 Landſchaft oder Reichs hauptmanſchaft des 
Koͤnigreiches Fes: welche an die mittellaͤndiſche ſee 
ſtoͤßet / ſehr viel berge begreiffet und ein rechtes Wein⸗ 
land iſt; wiewohl der wein ſchwartz von farbe. 


zur 13eile des 179 blats. 


Jermit Haben wir auf den Nahmen Joſef anfpie 
H len wollen: welcher auf ſo genente Kabaliſtiſche 
weiſe / die uhrſachen / waruͤm ihn Jakob alſo genen⸗ 
net / anzuzeigen / folgender geſtalt entknoͤhtelt wird: 


HD Joſeſf. m Bott 

\BDN bet mir benommen 

MED den mangel, 

m Gott 

"SD. fege mir hinzu / 

ADM mit hinzuſetzen / einen andern 

non Joſef / das iſt Sohn. 

Sg iii zur 
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472 Kurtzbuͤndige 








sur 12 zeile des 179 blats. 


He haben wir auf den Nahmen Aſſenat r 
oder Asnat gezielet: welcher ſchoͤn und zugleich 


nachmahls sugeeignet ward, & 
34 den 3 letzten zeilen des ı8ı blats. | .j d 


DEr Dafiliske / war ihm ein fpiegel vorgehängee 
wird / blaͤſet mit feinem giftigen ahtem / indem er 
fein bildnuͤs darinnen erbliffer / undesvor einen an 
dern Dafilisfen anfiehet / fo ſtark und fo lange dar, 
auf su / den gewahnten Bafilisfen im ſpiegel todt zu 
blaſen / bie er ſich felben todt bläfet : und daruͤm wird 

er vor cin finbild der Neid haͤmmel gehalten, 


zur 11 und folgenden zeilen des 184 blats. 


D Jeſen Traum erzehlet Joſef ſeinen Soͤhnen ſelbſt / 
in ſeinem Letzten willeñ. 


Zur 18/24/und folgenden zeilen des 196 blats. 


J De ar haupſtuͤtke des Buches der Schöpfung / 
vom 39 fpruche bis auf den 43 erzehlet Moſes die 
fe begaͤbnuͤs mit furgen worten ; als auch die Gefchicht 
der Aſſenat / und Joſef der Juͤdiſche Gefchichtfchrei- 
ber. Bei gemeltem hauptſtuͤkke des Moſes kan eben⸗ 
maͤßig Kornelius a Lapide, in feinen Anmaͤrkungen / 

geleſen werden. 
Dom Elefanten / daß er der Könige ſinbild gewe—⸗ 
ſen / ſchreibet Johan Pierius im 2 b, feiner heiligen 
Bil⸗ 
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Anmaͤrkungen. 473 


Bilderſchriften am 15 und 10 bl. weitleuftig. Daß 
er ſich nicht neugen oder beugen koͤnne / und feine 46 
lenke in den kniehen Habe / wird von etlichen bejahet / 
von andern verneinet; wie bei dem Aldırovanden/ 
onſtohn / und andern zu leſen. 


— 


u zu = — zu — û — * = ä * — 
F r — r 
——— —* — ⸗ et — — Er 
De . ri - — ra ur — 
F * * 2 rF zer J mr 
- 7 — J n * 
u — — m 4 


zur ı und 2 zeile des 198 blats. 


1198 N35% Tfaphnath Paaneach , der Egiptiſche u 
Ehrennahme des Joſefs den ihm der König im 45 24 
ſpr. des 41 h. aus dem Buche der Schöpfung giebet / | 
7 wird auf unterfchiedfiche weife gelefen / und erflähret, >. 
Die fiebenzig überfeger / dieihre überfegung in Egip⸗ | 
ten ſelbſt gemacht) fchreiben Yovrovoavix: welches Hie⸗ 1 
ronimus Salvator mundi, das iſt Heiland der welt / 4 
giebet; andere in großer anzahl / einen Ausleger der u 
Geheimnüffe / oder Verkuͤndiger zukünftiger 1 
dinge. Biel leſen Zophnath Pancah, auch Saphe- 4 
nath paneah , und wollen das erffe wort vom Sriccht- 1 
ſchen 2035 das iſt weiſe / oder ein weiſer / herleiten. 1 


Aber dazumahl wuſten die Egipter von der Griechi— J 

ſchen ſprache noch nichts. Der ſeelige Luhter giebt es J 

einen Heimlichen Raht. Doch hiervon kan Ama⸗ ’ 

ma ber das Buch der Schöpfung ale auch Kir⸗ J 

ir chers Koptiſcher Bortrab / im 5 hauptſt. und Jo⸗ A | | 
ban Vikkars über das 105 Harfenlied gelefen 1 
werden. 

zur 26 zeile des 198 blats. | | | 

1 


D Je Reichsſtaͤbe der Egiptiſchen Koͤnige hatten 
auf der ſpitze einen Storch oder Storchskopf/ | 
und endigten ſich unten mit einer klaue oder einem fu⸗ 1 

Ge vom Fluspferde / aus golde oder anderem ertze ger 
macht; wie Suidas / und des Ariſto fanes Ausle⸗ | 
| Sg» ger / | 


er > 7— 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 


i 
J 
u 


’ 1 
u 24 J. 
. 2 
u 
F 
A 
J 
mu‘ 
ö Fr 
i m 
. ve 
j BuuN". 
. i Fi eh 
br 
= “2 4 
1 4 ; 
7 |} 
. A R 
1; Ü % 
ö j ! J 
Fi 
= IM 
. \ 1 12 
= . ae 
J 1 fi 
i D t i % 
4 
. 4% 
1 
1 4 
nz 
a, 
MN I 
l 4% 
c ’ ; ' 
J 4 J 4 BE 
‘ Ma 
i £ Kr 
Ba 
} un‘ 
f u: 
1 u: ’ 
{ I 2E 
\ 14 fi 
—3 * ü ? —4 
u 
i T ai Mu j 
# 3 #90 
E *3 3. 
i Bil 
J « 
1 10 
ie 
f 4 "4 
! ö i 4 
j J 9 
i 40 m 
1 u 
. 
u: 4J 
3 


ee. 


- “7 LEE —⸗ 
—— 3 Be 
” J * Dr 
—* * ot 
* u 4 
— J — — —E— — 





198N8 


— — mus: 


47% Kurtzbuͤndige 


ger / als auch Tiſius am ıyı bl. und Joh. Pierius 
am 170/ und 295 bl. melden; weil nun der Storch 
bei den Egiptern ein ſinbild der froͤmmigkeit und tu⸗ 
gend / das flußpferd aber der boßheit und untu⸗ 


ggend war; fo wolten ſie hiermit andeuten / daß die⸗ 
ſelben die den Egiptiſchen Reichsſt ab fuͤhreten / die Tu | 
gend und froͤmmigkeit erhoͤben / und ihr folgen; die un 
tugend aber und boßheit mit fuͤßen trahten und un. 
terdruͤtken ſolten. Dan wieder Storch feine Eltern 
ſo liebet und ehret / daß er fie im alter ſpeiſet / ja felbE TI 7. 


auf feinen flügeln fortträget ; fo pfleser das Flus⸗ 


> / welches Hippopotamus genennet / und im 
tele / auch zu mweilen bei demfelben auf demlande ° 


gefunden wird / feinen Bater ſtraks in der erſten jur 
gend frefentlich anzufallen / und feine geulheit an der 


Mutter zu büßen ; wie Plinius im 25 h. feines 


8 b. und Ariffoteles im 7 des z b. feiner Tiergeſchich⸗ 
te bezeugen. Und dieſes beides hat den Faiptifchen 
Prieſtern zur erfindung beider finbilder anlaß gene 
ben, Auch iſt Keifer Hadrian eben daher bewogen 


worden / einen Storch auf feine Müngen / mit diefer ' 


betfchrift/ Pietas Augufta, bilden zu lagen, 
zur 10 und folgender seilen des 200 blats, 
J 


Jervon fchreibet Moſes alfo : und (der König ) 
H lies ihn auf ſeinem andern wagen fahren/ 
und vor ihm her ausrufen: der iſt des Landes 
Vater. So hat der ſeelige Luhter das wort Abrech 
verdeutſchet. Aber Hieronimus giebet eg / pater re- 
gistenerannis, das iſt der 3ahrte und junge Va⸗ 
ter des Koͤniges: und Onkelus / als auch Sa⸗ 
lomon Jarchi / und Judah / der jüngere Va⸗ 
ker, 


zur 
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zur 16 zeile des 201 blats. 


r — E — — — — 
— — — — — — — 
— ñ — — — — u u U Wa I ne ee -E 2 
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Um DXe hat Polemon die Augen / als bohten des 
"hir Hertzens | des Bemühtstühren genennet : und 
der Heilverkuͤndiger Matteus ſaget infeines & h. 22 
ſpr. das Auge iſt des leibes licht. Wan dein au⸗ 
ge einfaͤltig iſt / ſo wird dein ganzer leib liecht 
ſein. Wan aber dein auge ein ſchalk iſt / ſo wird 
dein ganzer leib Fünfter fein. Aber beſiehe / was A 

wir hiervon bei der 8 zeile des a1 blats geſagt. 1 


zur 10 und folgenden zeilen des 202 blats. | 


PP V On der Stadt Heliopel haben wir droben bei der 
29 zeile des 26 blats ſchon uͤberfluͤßig gehandelt. 

Das land Geſſen / wie es Hieronimus / und nach J 

ihm die meiſten nennen / wird von den ſiebenzig uͤber⸗ m: 

feßern yirzu, Geſem / von andern Goſſen / auch Go⸗ 1 

ſen / denen der ſeelige Luhter gefolget / und vom Ar⸗ 1 
tapan / bei dem Euſebius / Kal, Kaͤſan benah⸗ 4 

met. Auch ſchreibet Benjamin / daß es zu ſei⸗ 

ner zeit Bulzir Zalbiz geheiſſen: und etliche wol—⸗ 1 

In © Ien/ daß es itzund Tebais genennet werde, J 
Vom Hermes Trismegiſt haben wir bei der 12 Ei 

jetle des g blats ebenmaͤßig genug gefprochen, 4 


a 
zur ı1 zeile des 203 blats. 1 | 
Es Juͤdiſchen Schriftgelchrteng Elieſers wor, j 

te vom Porifar lauten alfo : 11 Dar m = 


wow may DIPDDIEDyA1, hoc eft, Philofophus 
magnus, ac Prefesliterarum, & cultus Sols, &c. 


zur 


% Zu ar 
—— An 
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476 Kurtzbuͤndige 


zur 20 und folgenden zeilen des 203 blats. 


— dieſes beſchreibet die Geſchicht der Aſſenat 
weitleuftig / und faſt mit eben denſelben worten / 
welche wir alhier gebrauchen: ja die gantze begaͤbnuͤßxr 
wie ſie auf dem 204 und folgenden blaͤttern folget. 





zur 10 zeile des 206 blats. { * 


Jeronimus / im ı b. wider den Jovian / ſaggt 
H von dem Weibesvolke alſo: Mulieris tactus quaſ 
contagioſus eſt ac venenatus, viroque fugiendus non 7 
minus, quäm rabidiflimi canis morfus. Und Digtgea "Di 
tes urteilete von ihnen nach feiner weife: Mulier Ipe- ⸗· 
ciofa eft templum zdificatum fuper cloacam. v 


zur 28 und folgenden zeilen des 206 blats, 


DI Keuſchheit iſt ein ſpiegel / der allein Km 
durch Das anfchauen / und anbauchen vers Kun! 
dunkelt wird / fagt Egidius. Und Hieronimus 
fchreibet in feinen Briefen: Memento femper , quöd ki 
Paradyfı colonum de pofleflione {ua Mulier ejecerit. | 


Sur 24 und 25 zeile des 208 blats. 


Aß dieſes uͤm das 2213 weltjahr / nicht lange vor 
D Abrahams tode / geſchehen ſei / meldet Kircher in 
ſeinem Egiptiſchen Oedipus. Andere ſetzen es uͤm das 
1340 jahr vor der Heilgebuhrt. a faſt fein Schrei— 
ber komt hierinnen mit dem andern in der jahrzahl 
uͤberein. 


zumanfante des 109 blats. 


Jervon ſchreibet Plinius im 8 h. feines 36 B. an) 
H von den ſitten der Egipter: da er zugleich 5* le 
a 
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daß Mitres / das iſt Mizraim / der in der Sonnen, 
ſtadt geherſchet / oder ſein ſohn Misramutiſis / den 
die Araber Nakraus nennen / der erſte geweſen / der 
die Sonnenfpigen zu bauen angefangen: und daſſelbe 
ſei ihm / durch einen traum / befohlen worden. Aber 
dieſes hat er ohne zweifel nur daruͤm vorgegeben / das 
mit es / als eine eingebung der Gotter / uͤm ſo viel hoͤ⸗ 
her geachtet würde, Doch hiervon ſchreibet der Araber 
Abenefi viel anders, 
Wer von den Sonnenfeulen mehr su willen begeh⸗ 
ret / der fefe obgemelten Plinins im 8/9 und 10 h. deg 
"36 buche; als auch Iſidoren im 31 5, des 18 5, 
NE Blonden im ı b. feines wiederernenterten Rohms; 
den Polidorus Virgilius im ıı h. des 3 b. von den 
| 1 an = dinge; den —— im ı b, von den 
I verlohrnen Dingen am 66/178 /und 179 bl. die Araber 
Abulfeda / Artefi / Aben Vafchia/ und Kirchern 
in feinem Werke von den Feuerſeulen / als auch im 
Egiptiſchen Oedipus / und in der Pamfilifchen 
“> Sonnenfeule, Diefe Seulen waren alle aus Tebt, 
ſchem Marmel: und man lieſet nur von einer einigen 
U beidem Teofraft /die aus vier Smarasden/4o lien 
hoch / aufgeführet gewefen /und in einem Egipti— 
ſchen Gögenhaufe des Yupiters geſtanden. Plinius 
im s hdeez7b, 


zur 14 3elledes 209 blats. 
D Seulen / welche wir nicht eigendlicher / als 


Sonnenſpitzen / nennen koͤnnen / wird von den 
Sateinern/ ihrer ſpitzigen und ſchlanken geſtalt nach / ge⸗ 


meiniglich der uhrſpruͤnglich griechiſche nahme Obe- 


liſcus gegeben; welches ſo viel heiſſet als ein kleiner 
Brahtſpis. Dan dEnäisa@- , veruculum iſt dag 
verkleinerungswort von ScnA@: , very ‚ brahtſpis. 


Str 
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478 Kurtzbuͤndige 





Sie möchten zwar mit beſſerem fuge / als fo gar große | 


Seulen! große Brahtſpiſſe heiſſen: aber es fchet, 
net/ daß ihnen diefer verfleinerungsnahme zuerſt aus 


fcherge gegeben / und darnach alfo behalten worden. |" 
Die Araber nennen fie fonften Meflalet Pharaun , dag | 


iſt / Faraons ſpitzen oder nahteln:und die Waͤlſchen / 
ihnen zur folge / Auguglia; welches wort fie aus dem 
Satetnifchen acus, dag iſt / eine nahtel / oder etwas / 
das oben ſpitzig und ſcharf iſt / gebildet, Daß man 
fie. aber in der Hochdeutf chen fprache Nahteln / oder 
in der Niederdeutſchen Naalden / welches eigendlich 
Nadelen heiſſen ſolte / nach der Araber meſſelet, und 
der Waͤlſchen aguglia nennen wil / dag leſſet beider 
worte uhrfprung und uhrfprüngliche bedeutung in 
unferer fprache nicht su. Dan fo wohl das Niederdeut⸗ 
fche nadel/ oder verfest naalde/ als das Hochdeutſche 
Fahtel / iſt aus naht gebildet / und heiſſet eigend⸗ 
lich ein werkzeug / damit man eine naht naͤhet. Was 
hat nun eine Sonnenſpitze mit der naht oder dem 
naͤhen zu tuhn / und was vor eine gleicheit hat ſie mit 
einer geöhrten Nahtel / oder einem dinge / damit 
man naͤhet. Daruͤm fomt den Sonnenfpizen der 
nahme Nahtel / zumahl weil diefe rund / und jene 
vierekticht feind / anders nicht / als gang uneigendfich / 
su : ja noch viel uneigendlicher den Grabſpitzen / wel. 
che die Holländer auch Brafnaalden nennen ; weil 
dieſe fo gar vierfchrohticht plump und diffe feind / daß 
man fie cher Zaunſtaken / oder lieber Trümmel / als 
hahteln / nennen fönte : ja der nahme Zaunſtake⸗ 
oder Truͤmmel felbft were su wenia ihre fo fehr dikke 
klumpfichte geſtalt damit zu verfichensu geben. Zur 
dem wag haben wir nöhtig ein fo gar uneigendlichee 
wort zu fuchen/ da wir fo ein guhtes und eigendliches / 
naͤhmlich Spitze / haben: welches zu beiderlei ſeulen 
ſich uͤberaus wohl ſchikket; weil es nicht ur * 

charfſ⸗ 
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fharfund fchlanf-fpigiges /fondern auch ein 

und plump-fpigigeg ding bedeutet. En wen 
wi mes Teismegift felbften feinen erfundenen Sons 
"ml nenfenlen den nahmen Sonnenfinger zugeeignet: 
ng weil nicht allein die Strahlen derSonne/fondern auch 
Nil die Sonnenfeulen/ die er nach ihnen gebildet / den fins 
ung gern der geftalt nach beffer gleichensund die ſonnenſtrah⸗ 
Nu len ſeind auch als finger; damit die Sonne gleichfam 
sn am fich greiffet/ und ihre herfchaft in den vier Uhr, 
nl wefen ausführet; fa manchem fo hart auf den fopf und 
me in die augen taſtet / wan er lange darinnen ſtehet / daß 
nl ereg eine guhte weile fühler, 





wi) Zurlegten des ror und erſten z. deszrıblate, 


Jer von beſiehe den Vorbericht unſers Helikoni⸗ 
I) eben Boſentahls / oder des he der 
Deutſchgeſinneten Genoffenfchafe Roſen⸗ 
zunft/ am 2 und 3 blatte. Daß Moſes in ber 
Egiptifchen meisheit fet untermiefen gemefen / lieſet 
man in der Zwoͤlfbohten Geſchicht / im 7 hauptftüffe: 
Ja daß er darinnen in kurtzer zeit ſo zugenommen / dag 
er alle Egipter / durch ſcharfſinniges nachdenken / über 
troffen / bezeuget Silo der Juͤde / als auch Juſtinus 
der Weiſemeiſter / in feinem Buche von den Heidni⸗ 
«| —* fragen / und Klemens im 5 feiner Prunk, 
ve cite 


BER T IRRE er 


u — — 


zur 9 zeile des 211 blats, 


Twis / mavıs, wird bei dem Ezechiel / im 308, 

Tafnis Thaphnis , davor Hieronimus ZƷohan 
oder Zoan lieſet / und vom Antonius Thanis, vorm 
Edeſippus aber Thamna genennet. Dieſer ſtadt we⸗ 
gen findet man ſo vielerlei meinungen / daß das ende 


dar⸗ 


— — DL WEN — . 


t zu : IB 
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darvon weg iſt. Etliche halten es vor des Prolomens 
ers orov Peluſe / oder Eliopel / oder Helviopel; 
Arias Montanus vor Sin / und Libna / derer die 
heilige Schrift gedenket; Benjamin vor Kaftor 
bei dem Amos im9 h. andere vor Tenes / und vor 
Damiste oder des Steffans rauians. Aber weil 
Damiste dichte bei der fee lieget / und Tanis nicht / 
welches von etlichen wohl zoo meilen darvon gefest 
wird; fo fan unfer Tanis feines weges Damiate 
fein ; jaeben fo wenig Heliopel / davor man es auch 
wil gehalten haben, Stephanus: Tavıs, # mars A- 
ira, murmpür ovoualoutrn Ochvis, das iſt / Tanis 
iſt eine Egiptiſche ſtadt / die vor alters Tafnis hies. 
Zwiſchen dieſer Stadt und Farbete / welche nahe bei⸗ 
einander Tagen / war der Kinder Iſraels heerlager; 
von dannen ſie Moſes durch das Rohte Meer fuͤh⸗ 
rete. 


zur 13 und folgenden zeilen des 211 blats. 


Les dieſes findet man in der Aſſenat Geſchicht / 
welcher wir in allem gefolget. 


Zur 22 und 23 zeile des 217 blats. 


D Elta iſt das Mitternaͤchtige teil des Egiptiſchen 
Reichs / bei der fee gelegen / daruͤm wir eg auch al⸗ 
hier den Nordwinkel genennet. Hiervon beſiehe 
weiter / was wir bei der letzten zeile des 178 blats / 
auch anderwaͤrts erinnert. | 


zur 11 3eile des 222 blats. 
3 Dr alters pfleste man eine Rofe fiber die tifche 


zu hängen [damit einieder / fo bald er fie erblifte / 
ein⸗ 
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Anmaͤrkungen. 481 


eingedenk wuͤrde / daß er daſſelbe / was er hoͤrete / ver⸗ 
Y ſchweigen ſolte. Daher iſt ung noch das ſprichwort | 
in geblieben) warn wir einem guhten freunde etwag fonts 
decrliches / dag verfchwiegen fol bleiben / offenbahren/ 9 
daß wir zu ſagen pflegen: dis ſei unter der Roſe ges J 
su). redet. Und alſo iſt die Roſe ein finbild der Ver⸗ u 
ſchwiegenheit und zwar daruͤm / weil ſie der Liebe: ger J 
bheiliget; derer tuhn und weſen verſchwiegenheit er⸗ a 
u“... fordert, x Fir 
Eſt Rofa flos Veneris , cujus quo furta laterent, 
Harpocrati Matris dona dicavit Amor , 
| Inde Rofam menfis holpesfufpendit.amicis , 
convivzut fub ed dicta tacenda fcıant. 


Und eben diefe Verſchwiegenheit iſt eine vonden für 
nehmſten uhrfachen / waruͤm einieder Mitgenofle in 
der Edelen Roſenzunft der Deutſchgeſinneten die = 
Roſen / oder etwas darvon Fin feinen Zunftzeichen 4 
führen, h | 1 
zu den 3 letzten zeilen des 222 blats. J 


E Rwaͤgt es bei euch ſelbſt / ſagt Joſef in ſeinem 
letzten Willen / ihr ſehet vor euren augen / daß ich / 
um meiner langmuͤhtigkeit willen / meines Herrn Mi 
Tochter sur Gemahlin bekommen; und 100 gül 4 
dene talenten / das ſeind 60000 guͤldene kronen / mit a 
ihr · Dan Gott ſchikte es alſo / daß meinte lang⸗ 
muͤhtigkeit mich beförderte: uñ darzu gab er mir 

| 

| 

























eine ſoſche ſchoͤnheit / daß ich war alseine Bluh⸗ 
me uͤber alle⸗ die in Iſrael ſchoͤn waren / u. a. m. 


ss) 


| eo 
Dar = uf ui y 
—— 
bes u 
_————nn- — —— DEM N ——— — nn en 
1 — * — 


a0 224; blatte. 


freudeffeſt ſeines Balagers /- mit allem / was 
| Hh darzu 


Dr der Koͤnig dem Joſef ſieben tage lang das 
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darzu erfordert ward / verſehen laßen / findet man in der or 
Aſſenat Geſchicht / mit kurtzen worten folgender ge | uni 
ffalt befchrieben, Des andern tages babe Joſef ll 
den koͤnig / daß er ihm die Aſſenat zur gemablin | 
geben ſolte. Und Farao gab ſie ibm, und ſetzte im 
eine guͤldene Krohne auf fein haͤupt / jarichtete ° .ıyı 
ihm ſieben tage lang das Beilager aus. Woe 

In eben derſelben Geſchicht ſindet man auch die 
Sonnenburg faſt eben alſo / wiewohl viel fürger/ale. u. 
wir getahn / beſchrieben. | | 


zum 225 blatte, 


V Om kraude Datura haben wir bei den zo zeile des 
128 blats ausfuͤrlich gehandelt. 

Bei der ſtadt Alkeir wachſen auf den feldern 
zwei Kreuter / welche einander faſt aͤhnlich ſeind als“ 
Moſchkraut / und das fo genentedammie. Bam ⸗· 
mie ſchieſſet wohl vier oder fuͤnf ellen hoch auf / und iſt u 
an bluhmen und blättern dem Kaͤschen⸗ oder Pap⸗ 
pelnkraude zimlich gleich; ohne daß die blaͤtter an lan /⸗· 
gen ſtielen haͤngen / groͤſſer / jg faſt fo groß als Kuͤrbs blaͤt⸗ 
ter / und was rauch und haaricht ſeind; auch die bluh⸗ N 
me bleichgaͤlbe / und fuͤnfblaͤttericht iſt. Die gange ah 
Frucht / welche su weilen funf⸗ zu weilemgehm-efficht 7 | Ni 
undden wilden Gurken nicht ungleich wird, von den, 
Egiptern in fleifchfunpe gekocht; und der ſamen auch, | 
abfonderlich/ als bei uns die Erbſen und Bohnen / 
zur fpeifegugerichtetr Das Moſchkraut nennen die 
Egipter ſonſt ſchlechthin Moſch / und deſſelben ſaa⸗ 
men Abelmoſch; weiles einen geruch Hat / wie der 
Oſtindiſche Moskus oder Muskes / dem auch fein 
ſaame / dem geſchmak und der farbe nach / gleih iſt: und 
daruͤm wird hiermit der Moſchſaame / dei u ſo 

uber, 
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uͤberfluͤßig auch in Egipten ſelbſt nicht hat / alg den fo 
genenten Indiſchen Muskes / verfälfchet / und alleg 
vor Moſchſaamen verkauft; wiewohl der unter 
ſchetd / weil der Muskes feinen lieblichen geruch bald 
verlieret / mit der zeit erkant ward. Vor etlichen jahren 
ward mir ein teil ſolcher Muskeskoͤrner aus Of; 
Indien mitgebracht: welche zwar im anfange / da ſie 
noch friſch waren / einen lieblichen geruch hatten / aber 
denſelben in kurtzer zeit / mit der ſchwartzgrauen far⸗ 
be / gantz verlohren und verblichen. Das Kraut ſelb⸗ 
ſten ſchieſſet auf / wie dag itzt gemelte Bammie. Aber 
die blaͤtter gleichen mehr den blaͤttern des Leuſekrau⸗ 
des / und ſeind uͤber und uͤber mit weislichten haaren 
beſetzt; auch ſpruͤßen die bluhmen zwiſchen dem ſtaͤngel 
und den ſtielen der blaͤtter herfuͤr. Aus dieſen bluhmen 
werden runte ſchwaͤrtzlichte heuslein; darinnen kleine 
bitterhaftige koͤrner von eben derſelben farbe ſitzen. Se 
wohl das kraut / als der ſaame / wird zu den Artzneien 
ſehr viel gebraucht; ſonderlich vor das aufſteigen der 
reg / und. die ausgebliebenen Mohndſtun⸗ 
en. 

Seewaͤrmuht / iſt in den Anmaͤrkungen bei dem 
150blatte ſchon genug beſchrieben: da der Leſer nach, 
ſehen kan. 

Efeu oder Ep⸗heu / welches wir ing gemein 
Wintergruͤhn / die Öriechen Kıasös zurduevas , dovu- 
01%, bie Sateiner/Hedera von hærere, wie Feſtus wir] 
weil es an den mauren und rinden der beume gleich 
als feſt klebet / und ſich anklammert / auch laͤngſt denſel⸗ 
ben in die hoͤhe ſteiget / daruͤm es die Niederdeutſchen 
Klimop heiſſen / als auch grote Deil/ die Franzoſen 
aber Lierre , und die Walfchen Hellera , auch Hedera 
nennen/ wardem Öfiris geheiliget. Daher hatte eg 
auch in der Egiptifchenfpracheden nahmen zeraness , 
Chenofiris , das iſt Planta Ofiridis, Des Öfiris ge⸗ 

SH waͤchs 
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484 Kurtzbuͤndige 


waͤchs oder pflantze; wie Plutarch im buche don der 
His und dem Ofiris bezeuget, Und von diefem 
Egipt iſchen Nahmen fcheinet das wort 71)2 channa, 
oder II} vechanna, im 80 Syarfenliede / entfproffen 
su fein: daruͤber fonften die Tahlmetſcher ihre koͤpfe 
dermaßen zerbrochen / daß man wohl fiebnerlet verdeut⸗ 
ſchungen findet / welche meift alle som rechten verſt an⸗ 
De fehr weit abirren. Aber der Heilige Geiſt hat al 


bier ein Egiptifches wort gebrauchen willen / anzudew 


ten/ daß er von einem folchen Gewaͤchſe oder einer fol; 
chen Pflantze handelte / die aus E gipten in das heilige 
Land verſetzet und fortgepflantzet worden. Und alfo 
konnen wir das worf an gemeltem orte anders 
nicht geben/ ale dumv , plantam, ein gewaͤchſe / oder 
eine pflantze; weil cs fein Ebreifches / fündern 
Egiptiſches wort iſt. 

Aber die Egipter hatten nicht allein dieſes gewaͤchſe 
dem Oſiris / ſondern auch die Griechen ihrem Wein⸗ 
und Baͤchergoͤtzen ‚den Bachus oder Dionifen / 
darunter Oſiris / wie wir droben bei der 18 zeile des 
1 blats angemaͤrket / verffanden ward / gewiedmet, 
Warum fiefolches getahn / wird im erffen teile unfe 
res Schazes der Ungeſundheit / am 46 blatte / an⸗ 
gezeiget. Daß aber Plutarch / in feinen Roͤhmiſchen 
ragen / meinet / daß das Efeu trunfen und rafend 
mache / weil es die rafenden und halbtoffinnigen Goͤ—⸗ 
sendienerinnen des Bachus zu eflen pflegten ; folches 
Fan nicht allein mir demſelben / was der gelehrte Ateh⸗ 
ner im sh. feines 15 b. aus dem Griechtfchen Arste 
Filonides / erzehlet / fondern auch mit der erfahrung 
felbften widerleget werden. Dan die Alten pflesten 
anfangs dag heupt / wan es vom trunke weh tähte/ mit 
einem fehlechten bande zu binden : darnach aber an 


des bandes flat} einen Krantz von Efeu darüber 


zu ſtuͤlpen; weil diefes kraut zugleich der Trunfen 
ſchaft / 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 









































Anmaͤrkungen. 485 


ſchaft / ja der Raſerei felbften widerſtehet; wie Terz 
tullian / vonder Kriegskrohne / und Euſcebius in ſei⸗ 
ner Vorbereit ung / bezeugen. Und daher haben es auch 
ohne zweifel Die alten Dichtmeiſter su ihren kraͤntzen ers 
wehlet; damit hierdurch ihre finnen / die vom vielen 
und fcharfem nachdenfen erhigt/ und in eine raferei ge, 
rahten / möchte befänftiget werden. Aber Hiervon fan 
ebengemelter Schatz der Ungeſundheit am ı2 
blatte des 2 teils gelefen werden, Auch ſcheinet es / daß 
die Kraͤntze und krohnen hiervon ihren uhrſprung ges 
wonnen; und daß der erſte Krantz von Efeu geweſen / 
nicht allein in geſelſchaften der Zechenden/fondern auch 
der Dichtmeifter /und Helden, Daß ihn die Dichemeis 
ſter getragen] meldet Horatz in feinem erſten gedichte 
von fich felbft / wan er ſpricht: 


Me doctarum Hedere premiafrontium 
Dis mifcent fuperis. 
und Ovidius zielet auch dahin / wan er / im. 3 buche 


feiner Kunſt zu lieben, ſchreibet: 
Nunc Heder« fine honorejacent, operataque dodtis 
cura vigil Mufis, nomen inertis habet. 


Nach der zeit Hat man auch Mirtenkraͤntze / Roſen⸗ 
kraͤntze / Lorbeerkraͤntze / und dergleichen mehr auf⸗ 
zuſetzen pflegen; damit nicht allein das geſicht / ſondern 
auch) der geruch möchte ergetzet werden: wiewohl der 
Dichter Empedobkles die Lorbeerkraͤntze gantz ver⸗ 
bieten wil; vielleicht daruͤm / weil die Lorbeerblaͤtter 

alzuſtark riechen / und alzuſehr erhitzen. | 
Der Rındbaum / wird von den Griechen Aal, 
und von den Sateinern Lorusgenennet, Wir aber has 
ben ihm den nahmen Rundbsum / wie auchdem E⸗ 
giptifchen fraude/ das auch Lotus genennet wird / der 
nahmen Rundkraut gegeben; weil an allen beiden 
Hh iij alles/ 
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486 Kurtzbuͤndige 
alles / naͤhmlich die Wurtzel / das blat / die bluhme / und 
die frucht / mit dem Saamen/rund iſt / wie Jamblich 
bezeuget. Der baum iſt in Afriken ſehr gemein / wird 


faſt fo groß als ein Birnbaum / und hat ſolche ſuͤſe 
Fruͤchte / die an gröffe den Bohnen gleich ſeind und wie 
die Trauben reiffen/ dagauch ein Afriffches Sand und 
Volk / dem diefe Früchte zur fFähtigen fpeife gedienet / 


darvon den nahmen bekommen. a daher wird auch 
das fprichwort aulev Dayav , das iff / von der frucht 


des Rundbaumes eſſen / voneinem folchen gefagt / 
dem fremde länder fo angenehm und füße ſeind daß er ” 


feines Vaterlandes vergiſſet. Homerms Odyfl. 1. Pli- 
9145 1.135 c. 17, &1.21,c.17. Theophraftus hiſt. pl. 
1.7,c. 14. Auf gemeltes fprichwort zielet auch Ovidius / 
wan er in ſeinem 4 buche ſchreibet: 

Nec deguſtanti Lotos amara fuit. 


als auch Virgiel / wan er dieſem baume das wort im⸗ 
pia zueignet / indem er in ſeiner Muͤkke / folgender ges 


ſtalt fpricht: — 
Inter quas impia Lotos, 
impia, quæ ſocios Ithaci mœrentis abegit. 


Mit dem worte Ithacus meinet er den Uliſſes / welcher 
in dieſem ſo genenten Inlande herſchete / und durch 


ſturm in Afriken angetrieben war; da er ſo viel ver⸗ 


druffes/ und fo viel muͤhe hatte / feine gefaͤhrten wieder 
von dannen wegzubringen. Das holtz von dieſem bau⸗ 


me ward ſehr viel zu den Schalmeien oder Pfeiffen ge⸗ 


nommen + weilder klang / der aus ſolchen pfeiffen gehet / 
uͤberaus hel und lieblich zu ſein pfleget. Und daher 
wird die Schalmeie bei den Orfeus ſelbſten Awlos ge 
nennet. 
Kain mv Aules,n d' av xirmv Enbane xergmv. 


In eben dem verftande brauchet auch das wort Au’öe 
Euripides in feiner Foͤnizerin. * 
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Anmaͤrkungen. 487 
Das Rundkraut waͤchſet in den Egiptiſchen waſ⸗ 


ſergraͤben / wie bet ung die Seebluhmen / oder das 
e Seebluhmenkraut/ Nymphæa oder alga paluſtris, 
dem es ſehr gleich iſt / und daher auch Egiptiſches 


Seebluhmen-Eraut genennet wird, Ein ieder ſt an⸗ 
gel der eben fo lang / als das waffer tief iſt / hat nur ein 


blat / welches oben auf dem wafler fchwinmet/ und fich 


allezeit nach der Sonne / wie man fchreibet/zumendet : 
oder aber nur eine bluhme; welche gleichesfals auf 
dem waſſer ſchwimmet / und wan ihre blätter abgefal⸗ 
len/ einen runten fnopf befömt. Die bluhme wird von 
den Egiptern Arais elnil , dag blat aber Bifelnil , und 
die wurgel Biarum genennet. Die blätter feind. rund 
herum gefärbt. Sonſt fommen fie mit den blättern 
der weiffen Seebluhmen fehr. überein : afeichwie 
auch ihre bluhmen; die einen lieblichen geruch Haben / 
und vor alters zu den Siegesfrängen genommen war 
den) wie Heliodor bezeuget. Die Egipter pflegen / in 
den heiſſ en ſommertagen / die ſtaͤngel / mit den knoͤpfen / 
welche ſuͤße / ſaftig / und ſehr kuͤhlende ſeind / zu eſſen. 
Auch wird von den knoͤpfen / und bluhmen ein arsneis 
ſaft gepreſſet und mit zukker vermaͤnget: den die Aras 
ber Sarbet nufar nennen / und wider alle innerfiche ent 
sundungen gebrauchen, Teophraſt. hift. plant. 1.4, c. 
10. Herodotus l. 2. Plinius l. 13, c. 17, & l 22, c.21. 
Homerus Iliad. & Odifl. d. Diofcorides]. 4, c. 111, 112. 
Atheneus |. 14. 

Don den folgenden Kreutern haben wir in den An 
marfungen bei dem 102 blatte gefprochen, 

Surmnag / ift ein fraut/ welches fonft auf der abend» 
feite des berges Atlas heuffig waͤchſet. Deſſen wurtzel 
hat eine ſonderliche kraft den Saamen zu vermehren / 
und die luſt zum beifchlafen zu erwekken. a dieſe kraft 
erſtrekket ſich auch fo weit / daß fie die jungen Miadlein/ 
wan ſie nur ihr waſſer darauf abſchlagen / ihrer Jung⸗ 

Hh iiij fer, 
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488 Kurtzbuͤndige 


ferſchaft beraubet; und daruͤm haben wir ihre kraft 
eine entſungfernde Manskraſt genennet. Auch 


bezeugen die Bergleute alhier / daß ihre Toͤchter / welche 

das vieh auf gemeltem gebuͤrge zu huͤhten pflegen / 
wan ſie ihr waſſer auf dieſe wurtzel gelaßen / nicht nur 
ihre Jungferſchaft verlohren / ſondern auch über den 


gantzen leib aufgeſchwollen weren. 


Vom Sant · baume /alg auch vom Schwartzen 


Zimmetbaume / und Balſembaume / haben wir 1 Kuul 


bei der ı elle des 112 blatteg weitleuftig gehandelt. 


Karneb oder Karob / das iff Mutter der Hoͤr⸗ 
ner. Alſo nennen die Araber in Egipten denſelben 


baum / darauf das ſo benahmte Johannesbroht 
waͤchſet / von der hornhaftigen geffalt dieſer fruͤchte. Er 
koͤnte ſonſten auch Schohtenbaum heiſſen; weil fet 
ne fruͤchte anders nicht / als Schohten / ſeind / und auch 
alfo ausſehen: und die fruͤchte ſelbſten Johannes⸗ 
ſchohten; welche der Teuffer Johannes in der Mir 
ſte ſol gegeſſen haben: daher ſie auch den nahmen Jo⸗ 
hannesbroht bekommen. Die Araber gebrauchen 
von dieſem baume anders nicht / als gemelte Frucht; 
daraus ſie einen ſehr ſuͤßen ſaft ziehen / damit die 


Schwarzen Zimmetpfeiffen / wan ſie noch gruͤhn 


ſeind / als auch die Tamarinden / und der Ingber / 
an zukkers oder honigs ſtat / eingemacht werden. Und 
weil dieſer ſaft oder honig den leib / eben als das mark 
der ſchwartzen Zimmetpfeiffen / su oͤfnen pfleget; ſo neh⸗ 


men ſie ihn auch vielmahls zu den Abſpuͤhlern oder 


Kliſtieren. 

Die Muſenbeume / die man / mit der frucht / fon, 
ſten ſchlecht hin Muſa oder Maus nennet / wachſen 
in Egipten / ſonderlich aber in Mohrenland / und 
Guinee / als auch in Sine; in deſſen Landbeſchreibung 
dieſer Baum ausfuͤhrlich beſchrieben wird. 

Der Wollenbaum / den die Araber Gotne el fe- 

giar 
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Ziar nennen / iſt derſelbe baum darauf die Baum⸗ 
wolle wächfer, Erſtlich bekomt er eine bleichgelbe bluůße / 
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Anmaͤrkungen 48 


mit purpurfaͤrbigen ſpitzen an den blättern: darnach 
aus derſelben eine gruͤhne frucht oder nus / welche fo 


groß iſt / als ein apfel. Aus dieſer frucht / fo bald ihre 
ſchahle ſich / im reiffen / oͤffnet / komt eine —— e 


wolle / mit dunkelbraunen koͤrnern / gekrochen. Aber die 
ſe Wolle oder Baumwolle waͤchſet auch an einem 
Kraude in Kandien / Zipern / Apulien / und Si⸗ 
rien; welches man Wollenkraut nennet: und wird 
aus gemelten laͤndern heuffig in Egipten gefuͤhret. 

Die Atlenbeume ſeind den Tamariskenbeumen 
faſt gleich / ohne daß ſie viel hoͤher / ja zu weilen ſo hoch / 
als ein Eichenbaum / aufſchieſſen / auch laͤngere und 
ſchmaͤhlere blaͤtter haben; welche vol gruͤhner haare 
ſitzen. Ihre fruͤchte ſeind fo groß / als eine nus / und 
anders nicht als Galaͤpfel. 

Lablab / iſt ein baum) welcher / mic vielen ranken / 
wie ein Weinſt ok / auch eben ſo hoch aufſchieſſet / und 
an geſtalt und blaͤttern den Roͤhmiſchen Bohnen gantz 
gleich iſt. Zwei mahl im jahre bekomt er bluͤßen: wel. 
che den Roͤhmiſchen Bohnenbluͤßen faſt aͤhnlich; und 
zu langen und breiten ſchohten werden / darinnen 
ſchwartze und roͤhtlichte Bohnen / mit dunkelbraunen 
flekkern / wie die Roͤhmiſche Bohnen / ſitzen. Und daher 
haben wir ihn auch Schohten / oder Bohnen· baum 
genennet. Gemelte Bohnen gebrauchen die Egipter 
zur ſpeiſe / eben wie wir die unſrigen: als auch zum 
—* den etliche vor den fo genenten Aoffee-tranE 

alten. 

Alkanne / oder Elhanne iff ein vielzakkichter 
gruͤhnblaͤtterichter baum oder vielmehr hoher ſtrauch: 
deſſen blaͤtter den oͤhlblaͤttern / und bluͤßen den Flieder⸗ 
bluͤßen / welche das Egiptiſche Frauenzimmer zur luſt 
mit in das bad zu nehmen pfleget / faſt aleichfeind, Mit 

Hhov den 
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490 Kurtzbuͤndige 


Ben blättern / daraus eine gaͤlbe farbe gemacht wird / 
treiben die Egtpter einen großen Faufhandel: Auch 
mahlen mit derfelben fafte die Frauen ein zeichen auf 


darauf es Lange seit ſtehen bleibee / eh es vergehet. Ja 
fie farben mie dem ſtaube der zerſtoßenen Blätter) 


den fie Archenda nennen /und mit waſſer befeuchten / 


Bi J 
zu nik In 


ihre Hande und fuͤße: welches fie vor eine große ſchoͤn⸗ 
heit Halten, 


Die Sebeftenbeume,/ die man auch Bruſtbee⸗ 


renbeume nennen fönte/ weilihre früchte / welche die 
Hochdeutſchen Arsneihandfer zuweilen auch Bruſt⸗ 
beeren heiſſen / vor alle gebrechen der bruſt dienen / ſeind 
zweierlei: wilde / und zahme. Die zahmen tragen groͤſ⸗ 
ſere Beeren / als die wilden: und werden eher reif. Die 
bluͤßen ſeind weis: und die fruͤchte / die darauf folgen / 
den kleinen runten pflaumen nicht ungleich; auch ha⸗ 
ben ſie dreiekkichte kerne. 

Der Dattelnbaum iſt eine gattung der Palmen⸗ 
beume. Die Araber nennen ihn fo wohl / als die 
frucht/ Dachel. Er iff zweierlei gefchlechtes : ein Maͤn⸗ 
fein und Weiblein; welche beide mit den saffen mülfen 
zuſammengefuͤget werden] damit fie einander gleichfam 
umarmen und füflen fonnen: fonff tragen die Weib, 
lein£eine frucht. Auch pfleget man den fFaub / der in 
den huͤlſen welche die Araber dux nennen/ darinnen die 
Datteln wachfen] firet / auf die zakken der Weiblein / 
fie fruchtbar zu machen / vielmahls zu freuen: wie 
wohl Vesling / in feinen Anmaͤrkungen über den Als 
pien / eine andere uhrfache der fruchtbarfeit diefer beu—⸗ 
me beibringet. Kein baum giebet ſo großen nutzen / ale 
diefer. Dan die Früchte feind nicht allein eine guhte 
fpeife/ und zu vielen gebrechen eine argnet : fondern auch 
dag holtz felbffen/ mit dem baſte / und der rinde/ ale auch 
den blättern] wird / im bauen der heuſer / und nA 

au 
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Anmärfungen. 491 


‚ auch fonften / zu vielerhand dingen/ gebraucht, Und 
daruͤm halten die Araber den baum in folchen ehren) 
daß ſie faſt einem ieden teile deflelben / und nachdem 
dieſe beſchaffen / einen fonderlichen nahmen geben, Ein 


blat nennen fie Zaaf: einenzaffen mit datteln / Sa⸗ 
marrich: eine junge unreiffe Dattel / Talla; eine 
was gröffere / Nin; eine halbreiffe! Ramich eine 
gang reiffe / Bellan; eine verfaulte/ Rotob; undeine 
getrüfnete/ Tamar. a eben daher iff es fommen/ 
daß man den Sieges-helden die Palmenzweige / als 
ein zeichen ihrer fuͤrtrefligkeit / sugeeignet. Es iſt 
ein wunder / daß dieſer baum / der ſo gar duͤnne und 
kurtze wurtzeln hat und unten am ſtam-ende ſo gar 
ſchlank iſt / die große laſt ſeines heuptes / mit ſo vielen 
zakken und fruͤchten / tragen kan / und daß er von den 
winden nicht uͤmgeworfen wird. Und dieſes hat den 
Egiptern zu dem wahne / daß er von der luft lebete / an⸗ 
laß gegeben. Ja wir koͤnten daher auch ſelbſten anlaß 
nehmen / dieſen Palm ⸗ oder Datteln baum den 
ſchmaͤchtigen / doch darbei weiſen und vielgeſchaͤftigen 
Leuten / als ein Sinbild / zuzueignen. In der Grie— 
chiſchen ſprache wird feine frucht dar wa@- , beiden 
DiofEorides/ im 67 h. ſeines 1b, als auch andern/ 
genennet : und eben daraus fcheinet das wort Dattel 
gebildetzu fein, Sonften heillet daxmar@- eigendlich 
ein finger: und nach dem finger / weil fein erſtes 
alted lang / und die zwei legtenfurg feind / Haben die 
Dichtmeifter /beidem Plutarchen in feinem Buche 
son der Singefunft / diefelbe gattung der Schritte 
ihrer Reimbaͤnde / derer erffeg alied auch lang / und die 
zwei andern kurtz ſeind ebenmaßtg darmwır@- genenet, 
Wir geben ihnen / in unfrem Hochdeutfchen Helikon / 
gemeiniglich den nahmen des Dattelſchrittes / oder ei⸗ 
nes Lang · gekuͤrtzten: und den Reim ſelbſten heiſſen 
wir einen Dattel⸗ oder Palmen reim; ja die gantze 

Reim⸗ 
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Jr 492 Kurtzbuͤndige 4} 
IE Reimahrt / die Datelzoder Palmen · ahrt. Auch 
wird dieſer Reimgattung ſolcher nahme nicht unbi, ui 
lich zugeeignet: weil ſie unter andern uhrſachen / ale 
andere Reim-ahrten / eben wie der Datteln⸗ oder 
Dalmen-baum/) alle andere beume / uͤbertrift; ins 
dem fie viel ſchweerer zu machen / und / warn fie wohl 
gemacht worden / die allerzierlichfte und fürtreflichfte 
zu fein pfleget. Ja man fan auch dan erſt denfelben vor 
einen Dichtmeifter halten / wan er fein Meiſterſtuͤlylke 
mit dieferDateboderPalmen-abrrjindem er fie wohl f aa 
su machen weis / erwieſen / und alfo den Palmenzweig / 
als ein zeichen ſeiner fuͤrtrefligkeit / darvon getragen. 
Aber Hiervon fan unſer Hochdeutſcher Helikon / 
und unfere Helikoniſche Leiter / da wir von der 9 
Dattel⸗ oder Palmen- ahrt ausführlich Handeln! \ 
geleſen werden. 

Die Damarinden / oder Sonnen-beumewerden |... 
von den Egiptern Terelfide / von den Arabern aber |. 
Tamarhendi / das ift/ eine "ndifche frucht / weit |. 
fie aus "Indien / in Arabien / und Egipten / ge— 
bracht worden/aenennet, Wir haben ihnen den nahmen | | 
Sonnenbeume gegeben: weil ihre blätter/ welche fort | 

| 
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und fort grühnen/ und den Mirtenblaͤttern gleich - 
feind/ ſich ſtaͤhts nach der Sonne zu kehren; auch / mit 
ihrem untergange/ fich ſchlieſſen / und mit ihrem auf, 
gange/ wieder oͤfnen. Ja dieſe blatter bewegen fich / im 
zufchlieflen dermaßen / und gehen mitt folcher kraft zur, 
ſammen / daß fie auch die nachffhängenden fchoften mie 
einklaͤmmen / und nicht eher loß laßen / ale bis diefon- —** 
ne wieder aufgehet. Die gruͤhnen Schohten oder fruͤch—⸗ N 
te dieſes baumes / welche eigendlich Tamarinden / | 
dasift Indiſche früchte / genennet werden/ machen 
die Araber mit Zuffer ein; undaenieflen fie/ wan fie 
durch wuͤſteneien / in heiffem wetter / reifen / vor den 
durſt und brand, Dan fietretben alle verbrante feuch— 
tiakeiten/ durch den ſtuhlgang /ab, Bon 


— — 
— 
XE 


—— 
2 


— — — 


— 


—— —— — 
—— * 


— — — | * 
— 4 
— — 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
— 


























Anmaͤrkungen. 493 


I Dom Balſambaume haben wir droben ; d 

Anmaͤrkungen beider x zeiledes ır2 bla — 2— 
J 8 > 

mnug aefprochen, ME ſchn 0 


zum 226 blatte. 


IDF Egiptiſchen Bohnen ſeind ebenmaͤßig in 
den Anmaͤrkungen bei der 3 zeile deg 116 blats 
gunugſam betrachtet: wie auch Bammia bei dem vo⸗ 


Der Babian / oder vielmehr Baßa 

| ſen und flaffen der Hunde / dag er gen 
"wegen er auch fo wohl/als von der geſtalt / bei den Grie⸗ 
chen zuvoredaA@- , cynocephalus, dag iſt Hundes⸗ 
opf/ caniceps, heiſſet / genennet / ifkeine ſonderliche 

u gattungder Affen : und daher Heiffet er auch Cerco- 

J pitecus; und bei ung Hundesaffe, Luc. in Hermat. 

1 Plin. 1.7, & 1.8, c.54, Agelliusl. 9, c. 4. Pancirollus 
"a ın Nov. repert. p. 406. welcher albier / unter andern / 
meldet / wie Hermes Trismegiſt / oder die Egipti—⸗ 
ſchen Priſter / nach dem zwoͤlfmahligem waffer-abfch(a, 
"3 gen / und eben fo vielmahligem baffen und bällen des 
Bafians in einem tage / indem er. folches / ſo oft eine 
I Hunde verlauffen / allegeit wiederhohlet dag Waſſer⸗ 
uhr erfunden / wie auch die einteilung des tages in 
"wolf ſtunden. Ohne zweifel hat hier yon unfer wort 
"I Kunde feinen uhrfprung: weil diefe ſtuͤndliche zeit 
5 aber/des Bafians waſſer / ſamt feinem gebaffe / gleich⸗ 
ſam ſtil ſtund; oder aber / weil nachmahls in den waſ⸗ 
©) ferund ſand · leuffern / wan eine ſtunde yorbei war] des 
waſſers oder ſandes lauf ſtund / und zu fauffen auf, 
hielt / indem alles waſſer / oder aller fans ausgelauffen. 


Von 
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Von einem ſolchen Waſſeruhre / das / in der Egipti⸗ 
ſchen ſtadt Achante / die tage und ſtunden eines gan⸗ Mn 
gen jahres angezeiget/ meldet Pierius in feinem s bu 
che von den heiligen Bilderfchriften/ am 57 und 58 bl. 
Daß aber der Bafian dem Serapis geheiliget gewes I. 
fen / bezeuget Viktorinus / mit dem Tullius, Und Fu, 
Plinius melder / daß er auch dem Merkuhr zuge Ku. 
weiher worden. Was er vor eine wunderliche gleichein ⸗ 
ffimmigfeit mit dem Mohne habe / seiget Pierius am I... 
56 bi. des gemelten buches an. Bon der geflalt und Fo... 
dem gebrauche des Waſſeruhrs fan Apuleius in I... 
feinem 3 buche vom güldenen Eſel / gelefen werden, / 
als auch in feiner erften Derantwortungs-fchrift/ und );, 
Wilhelm Budensadl.ult. $ defenfores. ff.deMu- |. 
neribus. | | E07, 

Der Adler vom Adel, den er vor allen andern |; 
Vogeln befiset/ daher er auch vor ihren koͤnig schalten |... 
wird/ alſo genennet / ſcheinet darum von den Sateinern " * 
Aquila, als ſagte man Acula, benahmet zu ſein; weiil 
er ein ſo gar ſcharfes geſichte hat / daß er auch mit un⸗ 
verwanten augen in die ſtaͤrkſten ſonnenſtrahlen hinein 
ſehen fan. Plinius meldet im 3 h. ſeines 10b. von 
ſechs ahrten der Adler: als da ſind / der Bein⸗oder 
ſtein brecher / Oſſifragus oder Oſſiſraga, welcher der |") 
ſtaͤrkeſte und groͤſte unter allen iſt / und daruͤm alſo 
geneñet wird / weil er die beine von der Höhe auf den ſte 
nen in ſtuͤkke fallen leſſet: der Bunte Adler / Htteæ- 
ropus, deſſen rechtes bein himmelblau / das linke / mt 
dern ſchnabel / dunkelbraun und weislicht / der leib auch 
dunkelbraun / mit ſchwartzen flekkern durchfchäffere / 
gleichwie der hals / ſamt der, bruſt / das übrige aber —9 
ſehwartz gefärbt: der Entenſtoßer oder Entendieb/ |" 
Aquila Anataria ‚und Clanga oder Planga: der Flek⸗ I m 
adler / Aquila nzvia, oder Schildkroͤhtenfreſſer / Mh 
welcher die ſchildkroͤhten von der Hohe herab auf * N 

in | 
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äßeln in zwei fallen Ieffet. Und durch einen fofche 
län, ſchildkroͤhtenwurf har Eſchiles / der Trauerfi A 
in, le erfinder / wie Kwintilian bezeuget /fein [eben ein, 
hd gebußer, Dan als er unter dem bloßen himmel bloßes 
It heuptes faß/da warf ihm einer von diefen Adlern / der 
sgfeine glage vor einen fein anfahe / im fliiaen eine 
Sc kroͤhte auf dag heupt / dergeſtalt daß es zer⸗ 
ſEhmettert ward; wie Valerius Marimus im 12 h. 
I ‚Ifetnes 9b, erzehlet. Defiche auch unſere Horaziſche 
Sittenlehre / am 64 und 65 bl. des 2 Teiles, Der 
Siſchadler/ Halizerus , Aquila marina, welcher der 
ſchwaͤchſte unter allen der Weisſchwantz / Pygargus. 
„welcher am allerlaͤngſten Iebet.; weil er fein weiblein 
a ſelten / und anders nicht) als mit großen ſchmertzen der 
ugen / beſteiget. Welcher unter diefen feche geſchlech⸗ 
tern der Adler den Egiptern fei Heilig geweſen / fehet 
| Hm zweifel. Doch urteilen etliche / daß es der erflej 
l naͤhmlich der Beinbrecher / als der edleſte / guhtahr⸗ 
tigſte und ſtaͤrkeſte / ſei. Waruͤm er aber dein Jupte 
| BE und unter das Geſtirne geſetzt worden / 
darvon kan unſer Dichteriſcher Sternhimmel am 
17776177 und 178 blatte geleſen werden. 
Won den uͤbrigen Tieren und Vogeln Haben wir 
ſchon hier und dar meiſtenteils erklaͤhrung getahn. 
Kr Daruͤm wollen wir nur allein noch etwas vom Son⸗ 
nenvogel beibringen. Alſo nennen wir den voge 
ie Foͤnix auf Hochdeutſch / gleichwie er atich bet den Sa; 
teinern Avis Titania, und Soligena heiffet ; weil er/ 
durch Die aufgehenden ſonnenſtrahlen / aleichfam wie, 
dergebohren wird / und derſelben alangende farbe fuͤh⸗ 
ret; daher er auch ont heiſſet / und nicht vom bau 
me Foͤnix / welcher eine gattung der Palmen it/ 
und / nachdem er verwelket / ſich aus ſich ſelbſten ver, 
— ie Plinius in2h.des 10b. meinet. Von 
| 
| 





feinen alter / als auch vom orte] da er fich aufhete 7" 
| und 
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496 Kurtzbuͤndige 
und dem tode / den er ihm ſelbſt antuht / oder vielmeht 
feiner verjuͤngung / ſeind ſehr viel unterſchiedliche mei 
nungen: davon unſer Dichteriſcher Sternhim⸗ 
mel / amzıı/ 312 und 313 bl. als auch Piexrius in 
feinen Heiligen Bilderſchriften / am 198 / 199 bl. kan 
gelefen werden, Unter andern gedenken auch dieſe 
Vogels Hieronimus an den Prefidins - Alsuz 
dian / Tzezes im 5 b. feiner Gefch, Ateneus im 14 .. 
Silofiratus / Herodotus im 2 b, Seneka im 4." 
Sendefchr. Solinus/ Mela / Albertus / Ortel in 
Titana, Adamantzius / Laktantz | im 10h, 2,50) | 
O yvidins im a5 ſeiner Berwandlungsbücher / und im‘ 
>, feiner Kebsgedichte / Artemidor von den treumen / 
Tazitus im 14 feiner Jahrgeſch. Aldrovand / und 
Jonſtohn am 152 bl. ſeiner Tiergefch. Bauſſinu⸗/ 
von den Egiptiſch. Sinbild am 7rumd ı27 bi. Ter⸗ 
tullian von der Auferſtehung des fleiſches. Etliche 
wollen gleichwohl nicht geſtehen oder gleuben / daß ie⸗ 
mahls ein ſolcher Vogel in der welt geweſen / unange⸗ 
ſehen daß es ſo unzehlich viel Schreiber bejahet, Und 
dieſe / ob ſie ſchon ſo unterſchiedlich davon ſchreiben / 
ſeind doch in dem alle einhaͤllig / daß der Sonnenvo⸗ 
gel ſich verjuͤnget oder ſelbſt wiedergebaͤhret. Ja die 
meiſten ſtimmen auch hierinnen zuſammen / daß ſol⸗ 
ches in der Sonnenſtadt / das iſt zu Heliopel in 
; Egipten / wie die Priefter alda felbften bezeugen / ge⸗ 
ſchehe: wiewohl Ovidius ſchreibet / daß der ‚alte 
Sonnenvogel ein neſt von vielerhand koͤſtlichen ge⸗ 
wuͤrtzen auf einen Palmenbaum mache / und ſich 
darinnen / indem die heiſſen ſonnenſtrahlen das gewuͤrz 
angezuͤndet / verbrennen laße; ja daß erſt darnach der 
junge Sonnenvogel / der aus des alten aſche gee Im 
wachſen / ſolches neſt / als des alten grab / und des 
jungen wiege / nach Heliopel / vor, das Goͤtzenhaus 
der Sonne trage da der allexerſte SR 
gel 
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Bi; om | wie der von Atehn meldet / fol entfproffen 
‚fein, | 
Su 2 — ziehet / in ſeiner Weltbeſchreibung / ei⸗ 
nen Brief des Mohrenlaͤndiſchen Koͤniges von dieſem 
Wogel an den Pabſt zu Rohm an; darinnen unter ans 
dern dieſe worte Funden: In unſerem Gebiete bes 
findet ſich der Vogel Foͤnix / —* lebensjah⸗ 
re ſich auf zoo erſtrekken. Dieſer flieget im das 
“ind ende feines lebens ſo hoch gegen den Himmel 
Inn auf / Damit er durch die ſonne angesundet werz 
de. Hierauf ſchwingt er fich wieder herunter in 
ml fein neſt; da er ganız verbrennet, Aber aus der 
aſche wird ein Wurm gebohren; Daraus endlich 
wu ein, ander folcher Vogel waͤchſet. Man befchreibee 
Hm ihn fo groß als einen Adler) mit goldſtrahlenden federn 
uůͤnm den hals heruͤm / und auf dem uͤbrigen leibe pur⸗ 
purroht; auch mit einem himmelbauen ſchwantze / 
a welcher mit röfenfarbtgen flekkern durchſpraͤnkelt / und 
aauf dem heupte mir einer zierlichen federkrohne. 


Sur 24 3eile des 227 blats. 


Em sy Aearee oder Mattaria / welches swifchen ef 
P nem kleinen Seepfuhle und einem Waſſergraben / 
ooo ſchritte von Alkeir / und 250 von Heliopel lie⸗ 
get / iſt in den Geſchichten / als ein ort / dahin die 
Zungfrau⸗ Mutter mit dem Heilkinde Jeſus / vor dem 
Wuͤhteriche Herodes geflohen / gnugſam bekant: wie 
auch der alte Egiptiſche Feigenbaum alda; wel⸗ 
eher nicht ſehr hoch iſt / aber feine mit vielen reiſern bes 
"N mwachfene jaffenzimlich weit ausbreitet. Die Egipter 

nennen ihn Giumez oder Giumes /und die Egipti⸗ 

"7 sche Kriften/ Tin el Pharaon ‚dag iſt Faraons feige: 
’ die Griechen aber ung use @-, ale wolten fie fagen Sei 
u gen-manlbeerbaum / oder ein Maulbeerbaum 

a8, mit 
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498 Kurtzbuͤndige 


it Feigen; weilder gantze baum / dem ſtamme / den 
zakken / rückten | der mild) und farbe nach / dem Fei⸗ 
baume / mit der geffalt aber und groͤſſe der blaͤtter / 
dem Maulbeerenbaume aleichet ; wiewohl feine 


blaͤtter differ feind / und des winters niemahls abfal- 


fen. Aber er wächfer nicht allein in Egipten / fondern ° 
auch im heiltgen Sande fo heuffig / daß er in der heiligen ” 
Sprache nicht inder einselen / fondern mehrern sahl © 
DIDW genennet wird. Geine fruchte pflegen wir 


fonft Adams- feigen zu nennen. Eben ein folcher 
baummar derfelbe / darauf Zacheus / bei dem Heil, 
verfündiger Lukas im 19 H. geffiegen/ den HERren 
Kriſtus zu ſehen. Darlım haben die überfeger / wel 
che dag wort ounsuoegi» an aemeltem orte Maul⸗ 
beerenbaum gegeben / die rechte ahrt des baumes 
nicht getroffen. Dan es war gant kein Maulbeer⸗ 
baum ; weil er dein ‚Seigenbaume bet weitem mehr 
gliche / als jenem / ja gang andere Früchte / naͤhmlich 
reisen / trug. Diefe Feigen feind von innen hohl / 
auchfonften an geffalt von den andern gemeinen feinen 
in etwas unterfchteden, Ste wachfen auch nicht / wie 
jene / oben an den zaffen/fondern dicht bei dem ſtamme: 
welcher allegeit mus aufgerist werden / warn der baum 
tragen fol; fonft bleibter unfruchtbar / eben wie jener / 
daran der HEN: KRriſtus feine Feigen fand / und 
ihn deswegen verfluchte. Dergleichen beume / wel 
che fehr alt werden / auch / wan ein zweig darvon in die 
erde gefteft wird / fich bald bewurtzeln / und indie höhe 
fchieffen / pflegt man laͤngſt den Nielstaͤmmen Hin 
wie bei ung die Weiden bet den wallersräben / zu 
pflantzen; damit dag erdreich/ durch ihre wurtzeln / 
sufammengehalten / und vom Diele nicht abgeſpuͤhlet 
werde, Und eben daher lieſet man bei dem berühmten 
Rechtsgelehrten Ulpian / da er von auſſerhalbgewoͤhn⸗ 
lichen Mistahten handelt / dieſe ſatzung: daß F 
man 
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Seigenbaum aussurstten. Daß aber der uhralte 


fol hingehen lagen] wie etliche fshreiben/fcheinet nur ein 
maͤhrlein zu fein, Hierunter gehöhren auch manche er 
sehlungen vom Sonnenbrunnen; ; welcher nicht weit 
darvon lieget / und vonden Türken ſelbſt / eben wie ge⸗ 
melter Daum / gletchfam vor heilig gehalten wird. 


zum 128 Blatte. 


B Ubaſt/ Aæcaso, lieget / nicht weit von Heliopel / 
am euſerſten arme des Niels nach Kanaan zu. 
Ziegler meinet / daß eg Vicus Judzorum ſei: wiewohl 
Wiſſenburg daran zweifelt. Joſefus meldet / aus 
dem Maneton / daß es vor alters Avaris geheiſſen: 
welches etliche Caftra Judzorum nennen. 

Tebe/ welches Theodor aus Sizilien fehr Herzlich 


befchrieben/ pflegen viele Diofpolis/ auch wohl Buſi⸗ 


ris / und die Ebreer No ammon / oder YAmmon-no 
zu nennen. Etliche wollen es vor eine nicht ſehr alte 
Stadt halten. Gleichwohl meldet Kircher / im ı teile 
feines Egipt. Dedipus am Sy blatte / / daß Misraim 
ihren grund geleget: und andere/ daß Buſiris fie ae 
bauet oder vielmehr ihren bau vermehret | und die fFadt 
erweitert. Homerus nennet fieixarururov, dag iſt ei- 
ne hundert tohrige. Auch fchreibet Juvenal / in ſei⸗ 
nemıs Schimpfgedichte: 


Atque vetus Thebecentumjacet obruta portis. 


Und diefe Tohre follen alle haͤngende gewefen fein / wie 
etliche wollen alfodaf die Koͤnige gantze kriegs heere in 
ſolcher ſtille aus und ein gefuͤhret / daß es die bür- 
gerſchaft nicht einmahl Bere aha Andere Be 
su en / 
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500 Kurtzbuͤndige 

ben / daß es keine haͤngende Tohre geweſen: ſon⸗ 
dern hundert unter der ſtadt hin gantz uͤberwoͤlbete 
Schwibbogen; dadurch die Koͤnige ihre voͤlker 


gleichſam unſichtbar aus der ſtadt / und wieder hinein 


führen toͤnnen. Wieder andere halten dieſe 100 tohre 
vorfo viel fürftlicheSchlöffer : noch andere vor fo viel 
Prunktuͤhren der Goͤtzenheuſer; oder auch Pferz 
deftälle/ bei dem Niele / da man in einem ieden 200 
pferde geſtallet. Bon der macht diefer herlichen Stadt 
fagt Kato bei dem Steffan von Bizantz / daß fie 
30300 Dörfer / 700000 Menfchen / 3700 mörgen lan 
des / und 400 wälfche meilen inihrer Länge / begriffen; 
und Euſtatius ſchreibet Diefer Länge noch zo wälfche 
meilen mehr su: da doch Strabo im 17 b, welches 
auch gleublicher/ nur 30 zehlet; ja Diodor ihren uͤm⸗ 
freus auf 140 uͤmſchraͤnket. Aber Hiervon fchreibet 
Bochart / in feinem Faleg am 314 und 315 blate / 
ausfürlicher, Zu Strabons zeiten lag diefe präch, 
tige ſtadt fchon über einen hauffen / und ward nur ſtuͤt⸗ 
weiſe bewohnet. 


zur 3 zeile des 229 blats. 


Sy re iſt das Griechiſche ſprichwort: Ex r& oggv yl- 
ve meekv. Und wir ſagen faft eben auf den 
ſchlag: Durch ſchauen / Eomt trauen. Sachen da 
her gebrauchet der beruͤhmteſte Schaufptelfchreiber un 
ter den Sateinern / vor chariffimus, dag wort oculifli- 
mus, dag iſt / einer den man nie aus den augen laͤſ⸗ 
ſet / vor großer liebe; mit einem worte / der Aller⸗ 
liebſte. Dan die Augen ſeind die fuͤhrer / und zugleich 
anzeiger der Liebe. Schr ahrtig ſpielet Katullus/ 
wan er an ſeinen Mitbuhler ſchreibet: 


Quinti, ſi tibi vis oculos debere Catullum, 
aut aliud, quod charius eſt oculis: 
eil- 
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eripere einoli multö quod charius ıllı 
elt oculis, fi quid charius eft oculis. 
Der verfkand iff: wan du wilſt Daß Katullus 
dich mehr / als hertzlich / lieben ſol; ſo mache ihm 
Daffelbe, das er mehr / als hertzlich / lieber / wan 
man ie etwas mehr / als hertʒlich / lieben Fan, 
nicht abwendig. Aber hiervon beſiehe / was wir bei 
der 8 geile des 21 bl, angemaͤrket. 


zur ı3eile des 233 blats. 


A:&9ea, diphthera, das iſt / ein fel von einem tie⸗ 
re. Alſo nennet man gemeiniglich des Jupiters Ges 
ſchichtbuch; darinnen er alles / was geſchiehet / auf- 
zuzeichnen gewaͤhnet wird, Wir heiſſen es alhier feiner 
Amme fel; weil es vom Pergament aus der zie⸗ 
gen Amalteen felle / welche ihn geſeuget / wie die 
alten Dichtmeiſter gedichtet / pP geweſen fein, Mel- 
chior Guilaldinus ‚in tractatu de Papyro; Pancirolusl. 
2, tit. 135 P. 627. Sonderlich fan hiervon unſer 
DichterifchberSternbimmel am 90/ 91] 126] 127/ 
und 128 bi, gelefen werden ; da wir ausführlich erklaͤh⸗ 
ret / wer diefe Amaltee eigendlich gewefen / und was 
die alten Dichtmeiſter darvon gedichtet. Bon diefen 
Selle) oder vielmehr Tagebuche des Jupiters feind 
unter den Griechen unterfchiedliche ſprichwoͤrter ent» 
ſtanden. Wan einer etwas / das unbefant / felgam / 
oder fo alt und verjahret zu fein fchien / daß niemand 
mehr darvon wuſte / oder aber was fonderliches fein fol- 
te / vorbrachte; fo pflegte man gemeiniglich su fagen: 
domina Aobtons rurds, du bringeft Dinge vor, 
Die älterfeind / als Jupiters ziegenfel/ das iſt / 
Verzeichnüs, Dieſem zur folge haben wir anetnen 
flügelfüchtigen Naſeweiſen / der ihm mehr zu willen, 
einbildete / als ale andere Menſchen / eines mahls au 


chrieben; 
ſch Ji iij Du 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
1,8 28 


— re Ba 
en ne et Ten 
f 


ET, HM 


— 































. u 


——— — 8 
ae 7 ie 


— ———— 
* 4 * * * J 
ns “ - 


— — 


—⸗ — 
2 zu Di» 


— — —** 










. kin. 


m. — — .-- _ 
RER ET Zu — — — — nn er 
n u. —— _—— . * 


ee — RE ae — — 
pen ds Pe — 2 
a En 


nn 


DE — — 





502 Kurtzbuͤndige 


Du haſt der Amme fel des Jupiters durchſchauet. 
Das ruͤhmt auch Boridon / der deinen worten trauet. 
Doch duͤnkt mich / daß es nicht in dieſes Selaefchehn : 
es war cin Huͤrtenbeltz / darein du Haft geſehn. 


Dan dag wort diphthera heiffet bet den Ariſtofanes / 
da er von einem Ziegenhürten redet / und dem Luz 
zian / auch ein lederner oder beltzerner Mutzen / 
aus Ziegenz oder Schafs-fellen / den die Huͤr⸗ 
ten / Schäfer/und Schäferinnen traten / rbeno, 
paftoritius, Arnacs Varroni. Daher wird ein Huͤr⸗ 
te bei dem Pollux Ardgeims , und eine Huͤrtin 
hhresms genennet, Auch pfleaten die alten Griechen 
von ihrem Jupiter / waner/ nach langem verzuge | % 
iemand böfes oder guhtes vergolt/zufagen: d Zeusna- W 
lade xeovı@ tıs mas dhegs , dag iſt / Jupiter bat | 
endlich einmahl in fein Ziegenfel gefeben. Faſt 

eben dahin zielet auch unfer fprichwort : Bott Ean 

uns wohleine zeit lang unſere 3eche borgen; oder 

durch die finger ſehen. Daf man aber nicht allein 

vor alten seiten auf der Tiere felle aefchrieben / fon 

dern auch noch isund ; folches begeuget unfer Perga⸗ 

ment / welches fo viel gefaat iſt / als Pergamiſches A 
fchreibefel. Dan in der beruͤhmten Afifchen ſtadt 
Dergamoder Pergamus / dieder fürtrefliche Arst ! 
Galenus / als fein Baterland / wie Leuenklau N 
fchreiber /noch berühmter gemacht / feind nach Var⸗ vie 
vonsund Plinius im ııh.desız b, zeugnuͤſſe / die 
Schreibefelle zum erften erfunden : und nach ihrem 
nahmen Pergament oder Pergameen | Charta 
Pergamena, gleichwic dag wort Charta ſelbſt von derfo 
benahmten Tirifchen ſtadt genennet worden, Man J 
ſchreibet zwar die erfündung des Pergaments dem | ni 
Eumenes zu / welcher eben eine ſoiche Büchereva® | u 
Ptolemeus Filadelf / su Alexandrien in Egip⸗ | 
ben / 
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Anmaͤrkungen. 503 
ten / angefangen / zu fliften gefonnen: weil aber Jo⸗ 
fefus in feinen Juͤdiſchen Gefchichten meldet/ dag 
Eleaſar / der Hohe Priefter zu Jeruſalem / die Hei 
lige Schrift auf fehr zahrtes Pergament gefchrie, 
ben / gemeltem Ptolemeus / fchon vorher durch Die 
ſiebenzig uͤberſetzer zugeſchikt; fo iſt wahrſcheinlich / daß 

Eumenes der erſte erfinder nicht ſei fondern nur an, 

ſtalt gemacht / daß das ——— eifri⸗ 

ger fortgeſetzet worden. Zudem ſeind die meiſten buͤ⸗ 

cher in der Alexandriſchen Buͤcherei / welche ſich / 

als ſie unter dem Koͤnige Baſiliskus verbrante / auf 

120000 belieffen / meiſtenteils auf Pergament ge⸗ 

ſchrieben geweſen. Unter andern war in dieſer herli⸗ 

chen Buͤcherei ein Trachenfel oder Eingeweide 

von einem Trachen / 120 fuͤße lang: darauf man 

alle Werke des Homerus / ſamt der Geſchicht der 

Helden / mit guͤldenen buchſtaben geſchrieben; wie Jo⸗ 

* Zonaras im 3 teile feiner Jahrbuͤcher aufae, 

zeichnet. 


Zur 23 und folgenden zeilen des 233 blats. 


DyREcſes alles findet man bei dem Araber Joſef 

Den Altifafi, und Ben Salamas / in feinem 
Gartender Wunder der welt: welcher auch zugleich 
Be / daß des Schurs Großvater ScharisE / av 
wefen, 


zur 3 und folgenden zeilen des 234 blats. 
E Den derſelbe Salamas ersehlet dieſes gleichfals 


an gemeltem orte, Hierbei fan auch Peter Bello⸗ 
nius / da er von den Faiptifchen Grabfrigen han⸗ 


delt / gelefen werben; als auch Für Radziviel in ſei⸗ 


sem Reiſebuche. 
Ji iitj 
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50% Kurgbündige 
zum 236 blatte, 


yon allen diefen Gögenbifdern iſt droben / Inden 
Anmaͤrkungen bei dem erſten und andern blatte / 


auch hier und dar in der folge gehandelt wor— 


den. Auch kan hierbei Kirchers Egiptiſcher Oe⸗ 










dipus / da er dieſe Goͤtzenbilder / mit den heiligen a 
Dilderfchriften der Leichen / weitleuftiger erklaͤhret / Pa 


gelefen werden, 
sum 238 blatte, 
V On den Sarapen haben wir ebenmaͤßig in den 


Anmaͤrkungen bei der 27 zeile des 7bl. gnugſame 
erklaͤhrung getahn. Bon den Papiernen Rollen / die 
man in die Saͤrge zu legen pflegte / kan obgemelter 
Kircher in ſeinem buche von den Gebalſemten und 
ausgeduͤrreten Leichen der Egipter geleſen werden. So 
kan man auch hiervon den Guhterus / in feinem bus 
che von den Geiſtern / da er unter andern beweiſet / 


daß die Roͤhmer in den Seichengeprängen den Faiptern 


faſt gan gefolget / auffchlagen. Niemand aber hat al- 
les / was zu den Egiptiſchen gebalſemten Seichen geh, 
ret/ befl: er und ausführlicher befchrieben / als gemelter 
Kircher in feinem Buche von der aiptifchen Bilder 
fehrift ; ale auch Johan Nardius / infeinen An- 
maͤrkungen über den Lukretz / und Peter della Valle. 


zum ende des 230 blats. 


yon den ewig breiinenden Sichtern/ ob ſie die Al⸗ 

ten zu machen gewuſt / fallen vielerhand unter 
ſchiedliche meinungen vor. Die ſolches bejahen/ führ 
ren etliche beiſpiele zum beweisan : als unter andern 
das ewig brennende Licht, welches im 1401 jahre / 
famt 
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Anmärfungen, 505 
ſamt des Pallas Rieſenleichnam / ein bauer / nicht 
wveit von Vohm bet der Tiber / gefunden / mit dieſer 





3 
— 


Grabſchrift / welche Volaterran aufgeseichnet : 


— 


a 1 
Mi, 
m 


' 
| 
i 

2 


J 


v 
—* 


Filius Evandri PALLAS, quem lancea Turni 
militis occidit, mole fuä jacet hſc. 


Dieſe Lampe hatte ſchon uͤber 2000 jahre gebrant / und 
brante noch / gegen wind und waſſer / bis fie unverſe⸗ 
hens ein loch bekahm / und die feuchtigkeit heraus lief; 
da ſie ſtraks verloſch. Noch ein anderes ewig brennen⸗ 
des Licht hat man zur zeit Pabſt Pauls des dritten / 
auf dem Appiſchen wege vor der Stadt Rohm / in des 
Zizerons Tochter begraͤbnuͤſſe / gfunden; und darbei 
dieſe Grabſchrift: 


TULLIOLE& FILIE MEE. 


Den unverbrenlichen fEeinichten Flachs / davon 


Diefe ewigbrennende daachte / welche die Franzofen 
menthe fans fin heiſſen gemacht waren / nennen die 
Griechen zrbesivov Asbeltinum, welches man von Zote- 
sv , das ift unausleſchlich / gebildet. Diefer Flache 
ward aus einem eifenfärbigem feine gemacht ; wie 
linius im 10h. des 37 buchs aufgezeichnet. Bon 
etlichen wird der flein &ularr@- , amiantus genennet: 
wiewohlandere jenen von diefem unterfcheiden. Auiew- 
1@- heiflet fonft rein / unbefudele / unbeflekt. Da- 
hier auior)@- AG, lapis intemeratus, immaculatus, 
ein unbeflefter fein. Plinius nennet ihn linum 
vivum , lebendigen flachs : die Griechen aber 
dobesev und arbesvov Alvov , unausleſchlichen leiz 
nenflachs. Die Hochdeutfchen geben ihm vielerlei 
nahmen: als Sederweis/ Erdflachs / Salman⸗ 
derhaar / Katzenſilber / Glimmer / Pliant / As 
beſt / und Amiant. Der ſtein ſelbſten waͤchſet auf 
St» dem 
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s06 Kurtzbuͤndige 


dern Inlande Zipern / iſt dem gegrabenen Allaun faſt 
gleich / und wan er ing feuer geworfen wird / bietbt ee 
unverfeeret/ und rein. Auch hatman ehmahls tücherl 
darvon gemacht; welche / wan fie beſchmutzt waren/aus a", 
gebrant / und durch das feuer / wie das Leinwand durch 
das waſſer / rein gemacht warden, Pliniw1. 36,c. 19.2... 
Diofcorides 1.5, c. 119 , 148. Georg. Agricola, E 
celius, &c, pe" 


4 mM 


zum ende des 240 blats, An 


D Jeſer Irhof wird Labyrinthus ad Lacum Meri- mal 


zur 18 und folgenden zeilen des 244 blats. 


HD die Ehreer der Hürtenlieder erfinder gewe⸗6 
ſen Haben wir in einem Gedichte vor unfrem Sas iin 
Iomonifchen Beiftlihem Huͤrten · liede / oder 9% tin’ 
hem Liede / wie es ing gemein genennet wird / al 
auch noch mehr in einem unter der Hoͤchſtpreiswuͤrd 1. 
gen Destfchgefinneten Genofienfcheft Sende ⸗ 
fchreiben / erwiefen, Bonden Schatten-liedern/ 
das feind Hürtenlieder unter dem [chatten wel 
che die Wälfchen igund / mit einem neuen nahmen]  ı.. 
Madrigalen nennen | hat Kaſpar Ziegler, ein Leipr |... 
ziger / im 1653 jahre einen simlichen Unterricht here " 
aus gegeben. Aber ich wundere mich / daß er fchreiben I... 
darf: dag kleinſte Schattenliedlein Habe bet den Wäl- | .. 
ſchen weniger nicht) als fünfreimbände/ und das län 
ſte niemahls mehr ale funfschn ; ja er hette nur eines 
pon fechiehen bet Johan Baptiſt Leonen sehen. 
r 
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Anmärfungen 507. 
Aber ich finde bei dem Ritter Guarin einesvon ein⸗ 


undswanzig reimen / fa ein anderes gar von dreiund⸗ 
wanzʒigen / nicht liedermweife eingeteilet / ſondern in ei, 
ugnem zuge hin: und bei eben demſelben noch ein andereg 
mit vielen Sagen ; darinnen ieder fagnur vier reime 
begreiffet. Gleichwohl wil ich gern geſtehen / daß ich die, 
UN ſem Ritterlichen Dichtmeiſter / und mehr andern der 
Waͤlſchen / die dergleichen getahn / hierinnen feineg 
— folgen wolte; ſondern das gantze Schatten. 
liedlein / wan es in einem ſatze beſtehet / mit gemel- 
teem Ziegler / viel lieber auf das allerhoͤchſte mit funf⸗ 
schen reimbanden ſchlieſſen. Bor diefem Haben die 
WBaͤlſchen vom worte Madrigaal gantz nichts ge 
a wuft; fondern dergleichen Schattenliedlein / derer 
Petrarche ſelbſten etliche gemacht /5u und nachfeiner 
zeit /nur fchlecht hin Canzon ein lied / oder Canzo- 
nette ein liedlein genennet. Aber laßet ung hören / 
was der Koͤnigliche Franzoͤſiſche Geheimverpfleger 

und Tahlmetſcher / der Höchflöblichen Deutſchgeſin⸗ 
neten Genoſſenſchaft Mitglied / unter dem Zunft⸗ 
5 nahmen des Deutſchliebenden / P. Benfe-dupuis, in 
“feinem Apollo von der Wälfchen undSpanifchen 
NG Dichterei/ am 177/ und 178 bl. hiervon fchreibet. Le 
WI Madrigal, fagt er/ peut eftre compar& auſſi bien R 
que le Sonnet, Al’ Epigrammedes Latins & des Grecs ; 
v3 c’eltlemoindre de tous les Po@mesLiriques: & la feule 
rn difference, quwily peut avoir entre !’Epigramme, & le 
wi Madrigal, eft, que le Madrigal fe chante, & l’ Epi- 
I gramme non. Jenetrouve point que le mot de 47. 
u drigal ait eft€ connu des Anciens , aumoins ay-je pris 
garde, que dans les vieilles impreflions de Petrargue 
wu ıln’eneft detout point fait demention: &ceux, qui 
"= ontcomment£ lespremiersc&t Autheur, fe font con- 
tentez d’appeller dunomcommun de Chanſon, ou du 
diminutif Chanſonette, ce que modernes appellent 17z- 


drigal 
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508 Kurtzbuͤndige J. 
X 


1 


drigal. Bembo meſme en ſes Aſolans ne luy donne point 
d'autre nom, non plus qu Horace n'appelle pas moins N 
Odes, celles de huict vers , quecelles, qui en contien 
nent cinquante. Ainfı cét Autheur au dernier Livre 
parlant de la Chanfon , qui fit chantee par cette Da- 
moifelle, qui fervoit d’Efchanfon à la Reine, la qualifie 
de Chanfonette. Quefla Canzonnetta cantd tanta pia- ’ 
cevolezz.a, e con maniere cofi nuove, &c. Et Lodovico 
Dolce, en fon Trait€ de la Poefie vulgaire , Vallegue, I 
puor exemple des Madrigaux, qui fortent des fuierg‘ 
Ruftiques, pour traitter de matieres plus relevees. 











anal | 
“* 
— a 
! 
i 


Amor latua virtute 

non& dalmonde, edalagenteintefa, 
che dal viltate offefa 

fegue fuo danno, e fugge fua falute, 
Mi fe fofler tue lodi conofciute 

tra noi , fi come 1A, doue rifplende 

piü deltuovivoraggio, 

dritto camino e faggio 

prenderia noftra vita, che no'l prende; 
e tornerian con la prıma beltade 
glianni del’oro, e la feliceetade. 


Lorentʒ Franzoſien von Florentz befchreibet dag Kin 
Schatrenliedlein / daß es eine gattung der Ges hin 
ſaͤnge / oder zufammenfügung der Reimbaͤnde In‘ 
fei / welche die Hürten 3u fingen pflegen. Ma- wi 
drigale , fagt er / una lorte di canzone, ocompofizion min 
di verfi, che folevano cantare i paftori. Und an einem Ihn 
andern orte ſchreibet eben derſelbe: Madriale o Madhri- 

gale, poefialirica, non foggetta à regola di rime, dag i ſt / 

das Schattenliedlein iſt eine liederdichterei / den 
geſetzen des reimes nicht unterworfen. Hierzu für 

get er auf Spaniſch: Madrigal villanzico, das iſt / das 
Madrigaal iſt ein Feldgeſang / ein Geſang / den 

man 
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Anmärfungen. * n 


\ufman auf dem lande oder felde fintget : welches 4 
"geben fo viel gefagt iſt / als ein Schäferlied/oder Huͤr⸗ 9 
tengeſang. Alfo ertlahret auch des Spanifche wort 4 


DV illanefcas der Herꝛ Iſola in einem an mich abgelaße⸗ 3 
"einigem fchreiben / da er von den Schattenliedern han 1 
Mdelt. Villanefcas, fehreibet er/ canzoni , che foglion J 
cantare i contadini, dag iſt / ein geſang / den die 
Mlandleute oder bauren zu fingen pflegen. Aber ein 
Mander befchretbet dag Spanifche wort Villanzico, 
nicht ale ein Feld⸗ oder Hürten-Tiedb / fondern als 
m Beinen Srendengefang auf ein fröhliches feſt: una 
ſorta di canzonetta allegra, che ficanta in fefted’alle- 
grezza, comeper natale, &c. Und bei dem Korne⸗ 
lius Kilian wird es Cantio celerior Italica, five Mu- 

" fıcaleyicula genennet. Dem ſei nun wie ihm wolle / fo 
erſcheinet doch aus allen umffänden / daß diefe Lie⸗ 
derahrt vor alters anders nichts / als eine gattung # 

I der Schäferzoder Huͤrten · lieder / gewefen: und 1 
darnach erſt zu allerhand andern vorfällen / als ein 1 
kurtzbuͤndiges Sın-Gedicht / gebraucht worden, J 
Dan wir ſehen augenſcheinlich in allen dergleichen als a 

I ten Liederahrten / daß fievon nichts anderg / alg von J 
vuͤſchen / beumen / wieſen / taͤhlern / weiden / bluhmen / 
fluͤſſen / baͤchen / vogeln / ſchatten / und dergleichen in 
puͤſchen und auf feldern befindlichen dingen Handeln, 
Aber wir wollen den berühmten Deutſchliebenden 
noch einmahl hoͤren / was er am 179 bl. feines obge⸗ 
melten Apollons hiervon urteilet. Les Italiens, 
ſchreibet er / lappellent Madrigale, & par fincope Ma- 
‚» driale, dunom Mandra, qui veut dire troupean , berge= 
ve, loge ou caverne , ou les bergers ſe retirent. Le mot 
de Mandra eſt Grec, & fignifie caverne: & deli vient, 
qu’en la primitive Egliſe celuy, qui eſtoit Superieur 
entre ces anciens Pere Grecs, qui vivoient dans les de- 
ſerts, & qui n'avoient pour demeure que les antres 

& les 
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510 Kurtzbuͤndige 
& les cavernes, qu'ils y pouyoient rencontrer, ſap- 
pelloit Archimandrita, c'eſt dire , Chef de troupean. 





Br 
Bu", 
De forte qu'il nous faut dire, quele Madrigalen fon 7 
commencement n’eltoit autrechofe qu’uneChanfon pa- 
(forale & ruffique , que les Bergers chantoient dans leus 
Bergeries ‚ou pluftoft, comme dit Cowarruvias autheur 
Efpagnol , dans les Cavernes, ou ils fe retiroient fur 
lemidy, pour laiffer paflerlagrande chaleur. Et de’ 


ar IR 
IM Y | 


u 

au FEN 

A Tu 
—* 


4 J N 
PIE 
Air 
iin — 
„ 
Ä * 
9 4 4 
um 
I) 
2 


N 


u 
fait Petrarque en ceux, qu’ilnousa laiffez, qui ſont 


en fort petit nombre ‚ne parleque d’eaux, de rivieres, 


d’berbes , de fleurs,d’oifeaux, d’ ombrages & autres cho- 


ſes champeſtres, & bofcageres. Mais à prefent l'on ſen 


peut ſervir pour toutes ſortes de ſuiet. Et nous pou- 
vons dire des Madrigaux ce, que Cefar Scaliger dit 
des Epigrammes , Epigrammatum genera tot ſunt, quot 
rerum, ily ad’autant defortesde Madrigaux , qu'il y 
a de fortes de fujets. Etäquelque matiere quele Ma- 
drigal puifie eftre appliqué, pourveu que le fuiet en 
foit bien pris, que la pointe foitfubtile, & fans cette 
contrainte, que Hugo Grotiss condamne ouvertement 
dans les Epigrammes, nihil poteſt eſſe tam fatuum , quam 
extortum me. il fera toufjours de mife , & 
pourra pafler pour bon. Hier fiehet man/ daß der 
Deutſchliebende das wort Madrigal Herleitet vom 
Griechiſchen udrdez : welches fo viel Heiflet / als ein 
ſtal / oder einebucht des viehes / oder die Huͤrden / 
darinnen man die ſchafe des nachtes einſperret; als 
auch eine hoͤhle / bei dem Teokritus in feinem 5 Ge⸗ 
dichte; ja ſelbſten ein ort / da der wein / in den Wein⸗ 
bergen / gekeltert wird. Vom worte gal / das dem 
gemelten mavdex , daraus man das v oder n wegge⸗ 
laßen / zu ende beigefliget wird/ erinnert er zwar nichts. 
Aber ich halte} daß «8 fo viel heiſſen fol/ als ein lied 
oder geſang / oder vielmehr hal’ ſchal/ —** 2 u 
1 
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Rx Anmaͤrkungen. Ir 
v0 ge hat bei den alten Deutfchen hallen oder ſchal⸗ 


en / auch wohl fingen und klingen bedeutet: wie dag 
„noch itzt uͤbliche nieder deutſche Falm / das iſt ein hal / 
oder widerſchal / ein zuruͤkprallender klang / und 
nunſer Nachtigal / welches ſo viel heiſſen fol / als 
Dein Vogel / der des nachtes gallet / haller / finger / 
"a klaͤhrlich beseugen, Und alfo heiſſet das wort Madrigal 
AOs viel als ein Stalsoder Huͤrden · lied / ein Heer⸗ 
den⸗ oder Huͤrten· geſang / oder aber ein Hoͤhlen⸗ 
led; welches die Huͤrten oder Schäfer bei ihren Hürs 
na den oder Heerden in den höhlengefungen, Wir haben 
es lieber em Schattenlied geben wollen , weil es die 
Kürten / wanfie uͤm den heiſſen mittag) vor der fon» 
mn nenhige/ entweder in den höhlen [oder unter dikbelaub⸗ 
ten beumen / unter dem ſchatten geruhet / zu ſingen 
ſlegen. Es iſt auch nichts fremdes / daß die Waͤlſchen 
das letzte wortglied gal in Madrigale von den Deuts 
ſchen entlehnet; weil nicht allein ſie fondern auch die 
Spanier / o fie ung fchon fo fern entlegen/ja noch meie 
mehr die Franzoſen mit vielen andern wörtern deraleis 
chen getahn. Die Wälfchen Haben auch dag wort 
UUllo, das iſt / ein glöklein / oder auch die Luftroͤh⸗ 
re im ſchlunde oder halſe / dadurch der hal und 
„I Hang der ſtimme gehet oder gemacht wird. Diefeg 
iſt nirgend anders her / als aus unferem alten deutfchen 
3 Ballen (daraus auch galm / eben wie aus ballen ‚ 
} Bar und halm / den die Hürten zur pfeiffe gebrau⸗ 

> chen/ gebildet) entfproffen. Ja eben daher Hat dag fa, 
teiniſche wort Gallus, das ift ein Hahn / der durch 
ſeinen haͤllen hal den tag anzeiget / felbften / und nicht 
vom alten nahmen der Franzoſen Gallus, wie etliche/ 
weil die Haͤhne zuerſt inFrankreich ſollen enefproffen/ 
oder in großer maͤnge / zum fechten oder Hahnenka mpfe/ 
ersogen fein / fürgeben / feinen uhrfprung gewonnen, 
Dan dieſer Bolfernahme Gallus , oder zuerſt deg gan— 

| ber 


— 
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sı2 Kurtzbuͤndige 


tzen Reichs / Gallia, iſt ohne zweifel vom Hahne / den 
ſie Gallus vom gallen oder hallen genennet / indem er 
ſich alda hauffenweiſe befunden / entſprungen. Und aß 
fo heiſſet Gallia ſo viel als Hahnenland ; gleichwie 
Spanien Kaninenland / und Luſitanien / wel 
ches nun Portugal genennet wird / Mandelnland / 
weil man in jenem viel Kaninen / und in dieſem viel 
Mandelnbeume gefunden / dem uhrſprunge der 
wörter nach / bedeuten, Dan Spanien hat feinen 
nahmen nicht vom Waldgögen Pan / wie Soffenes 
im ı3 6, und andere treumen / fondern vom Ebrei— 
fchen oder Fönisifchem worte DW faphan , daß if 
ein kanien / daraus Mod Sphanija oder Spania gebil⸗ 
det: und Luſitanien auch nicht vom erdichteten Lu⸗ 
ſus / wie Plinius/ aus dem Varro / imı fh, des 3b, 
meldet /fondern von 1 lus,dag iſt eine Mandel oder 
ein Mandelbaum / bekommen. Und dieſe nahmen 
fcheinen ihnen die Foͤnizier oder Kananeer / als ſie 
von den Kindern Iſraels aus Kanaan verjagt wor⸗ 
den / und ſich in dieſen laͤndern niedergelaßen / gege⸗ 
ben zu haben. Mir iſt im uͤbrigen auch ſehr wohl bes 
kant / daß anderedag wort Madrigale [ieber von madre 
herleiten wollen / alfodaß es ihnen fo viel fein fol / wie 
fie ſchreiben als Madre della gale ‚dag iſt eine Mut⸗ 
ter der lieder. Und diefes gefaͤllet mir auch nicht 
übel ; weil ein Schattenliedlein in der taht und 
wahrheit /indem es fo klein iſt eine Mutter / das iſt 
ein uhrſprung / begin oder anfang Der andern lie⸗ 
der und gefänge genennet werden fan. Dan in dem 
verffande wird/ fo wohl im Waͤlſchen / als Spaniſchen / 
dag wort madre, als auch matrize vielmahls «gs 
braucht: naͤhmlich madre dellaftampa,cioe la forma che 
getta le lettere, o ĩ caratteri,dag iſt / ein werkzeug / dar⸗ 
ein die drukbuchſtaben gegoſſen / oder daͤrnach 
fie gebildet werden: matriz dela emprenta; welches 

unſere 
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| Anmaͤrkungen. 513 
"me unfere Schriftgieſſer / den Waͤlſchen sur folge / auch 
nt Matrizen] als wolten fie fagen/ die Mutter oder 
Mauͤtter der Huchfkaben /su heiffen plegen, So be, 
nl nahmen wirauch die Muſchel / darinnen die Perlen 
na wachfen/ oder daraus fie ihren uhrfprung haben/ ri 
lenmutter / wie die Spanier Madreperla,und die Waͤl⸗ 
ſchen Madre de perlas, d.i. nacar,o concha de perlas. 
Madre del rio, Madre del fiume, das iſt ein uhrſprung 
ind Verflüffe / ein ſpring / ein kwaͤl / ſagen die Spar 
nier und Waͤlſchen gleichfals auf eben den ſchlag. Bon 
mehr andern erklaͤhrungen handele der Hochgelehrte 
von Kempen / unter den Deutſchgeſinten der Un⸗ 
ſterbliche / in ſeinem Berichte von den Schattenliedern 
oder fo genenten Madrigalen. Wie nun die Wal 
ſchen dieſe Schattenliedlein auf ſo vielerlei weiſe 


machen / kan man bei ihren Dichtmeiſtern ſehen: als 


bei dem Hieronimus Pret 7 Sachet / Bokaz/ 
Arioſt / Bembus / Bernia/ Navager / Taſſus / 
Stiglian / Orſien / Peter Michgeln / und andern ; 
als auch bei der edlen Roͤhmerin Margareta Ko⸗ 
ſta in ihren Liebesbriefen: vor allen aber bei den zween 
berühmten Rittern / Marin und Guarin / die in 
diefer Liederahrt auch alle neuen und alten übertrefs 
fen, Unter andern findet man bei dem legten ein fo 
gu nennen zuſammengeketteltes Schattenlied / 
von 84 Reimzeilen; darinnen die fage zuweilen 14 / 
zuweilen 4 / zuweilen 6 / zuweilen ı2/ zuweilen 10 
Reimbaͤnde haben. 


Zum 2406 / 2471248 blatte. 


J N dieſem Schattenliedlein werden die zur Eh⸗ 
lichen Liebe gehoͤrige eigenſchaften beſchrie⸗ 
ben: naͤhmlich im ı fage geben mir zu erkennen / daß fie 
rein / ungefaͤrbt / ohne falſchen ſchein und aller 
dinge unbeflekt ſein mus; gleichwie die reinen 

RK Schaͤflein 
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514 Kurtzbuͤndige 
Schäflein] die erſt aus der ſchwaͤmme kommen: im 2} 
daß fiefanfte/ lieblich / anmuhtig / und ohne einiz 
gen zorneifer / oder andere heftige gemuͤhtsbe⸗ 
wegungen ſei; gleichwie die ſanftmuͤhtigen und ge 
duͤltigen Schäflein im z / daß fie auf unverfaͤlſch⸗ 
ter Treue beruhe; indem die Braut ihrem Gatten 
eben ſo treulich folget / als die Schaͤflein ihrem Schaͤ⸗ 


fer: im4 / daß ſie beſtaͤndig in ſolcher Treue bleibet, * 
indem fich die Braut endlich mit ihrem. Breutigam m 


in liebe und treue dermaßen verbindet / daß beider Sie 
be mehr und mehr zunimt: und im 5 / daß-die folcher 
geſtalt reine / ſan ftmuͤhtige / treue) beſtaͤndige und 
endlich vereinbahrte Liebe mit ſeegen vom Himmel 
gekroͤhnet werde / und den hoͤchſten preis / die ſchoͤnſte 
krohne des ruhmes / darvon trage. 


zur 20 zeile des 262 blats; 


Kahl, Joſef die meiften Seuerfpigen in Egipten / 
sur bewahrung des getreid/ bauen laßen / haben 
viele darvor gehalten : derer meinung auch Nazian⸗ 
zenus beipflichtet/. und zugleich ſaget / daß folches der 
nahıne avezuisfelbften guht hielle „weil mweos fo viel 
geſagt ſei / als weitzen / oder getreide / und daher 
muegus auch eine Weitzen⸗ oder Korn ⸗ſcheune bes 
deute; wie dergleichen gebeue noch itzund von den Egip⸗ 
tern genennet wuͤrden. Maorus l. 155. c. 2. Chaffaneus 
in Catalogo gloriæ mundi part. 12, confid. 75. Pierius 
I. 39. Hierogl.de Meta. Etymologus. Ful.Solinus. Pli- 
nins1.36,c.ı2. Zu Karaffar oder Maſſar / zwo 
meilen von Alkeie I findet man noch itzund ſieben alte 
gebeue / welche vor Joſefs Kornheuſer / wie Beauvau 
ſchreibet / gehalten werden. 


Zur 32 und folgenden zeilen des 202 blats. 
Ornelius à Lapide, in verſ. 34, 35 36 capitis 41 
Geneſcos: Omnest_£gyptii hoc ſeptennio fertilitatu 


ju ff 16 
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und wahren / als holg aus den föntalichen büfche 

a ey Fr, r * n 
ſteine / und dergleichen dinge / darvor gegeben. ER 

Zur 20 zeile des 263 blats. 
KJervon ſchreibet Herodotus / und andere Au 
H haben die Griechen und Roͤhmer nachmahis / * 
Sgiptern zur folge / dergleichen Unterſucungen des 
lebens, welche fie Judica Cenforia henten ebenmaͤßig 
angeſtellet. Bancirollusl. 1. Rer..deperditar. memorsb. 
p-232. Sonderlich hat Solon die Sapung / daduc 
ale E sipter verbunden waren / ihre nahmen bei ihren 
Reichs hauptleuten anzugeben / undzufagen/ woyon 
ſie ſich erhielten / bei den Atehnern aufgebracht. Fo. 
Raviſius Textorin‘ Theatro Hiſtorico l. 3,0.6 ,de A. 
gypt: legib! pa34. an VERTRAG = 
under - 
8 On dieſer des Joſefs Korneinſamlung Handelt 
auch Greiffenſohn in Joſefs Lebensbeſchret⸗ 
ung / am 170] 27 1[172 bl. weitleuftig. 
Zur 16 Zeile des oblats. 
x Sokrates ſchreibet / in feiner [ Buſ 
Zokrate r feiner lobrede des Buſi⸗ 

Iris, die uhrſache des Goͤtzendienſtes bei den Een 
term den Koͤnigen zu; und meinet / daß er daruͤm ein; 
* Kt: geſetzt 
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zul]u reg%, compulfi funt quintam partem frugum fuarum 


| vendere Regi, fervandam in [eptennium |terilitatis = aur 
cerie, ut vult Toftatus , durante iflo feptennio fernlitatss 
vetuit rex frumentum _£ gyptoefferri, & exterss vendi. 
Frumentum feihcet non trituratuum , non excujlum , ut fin 
mul jumentzs recondatur ſuum pabulum , pura ſtraminu, 
paleæ &e. ut Philo,annotar: AIndere wollen / daß diefer 
fünfte teil / den der König) oder Tofefvor em Koͤnia / 
vorweg genommen) mit koͤniglichen geidern ſei baahle 
worden: wieder andere / daß man ihnen andere mittel 
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516 Kurtzbuͤndige 


geſetzt ſei / damit das gemeine volk den Koͤniglichen ge⸗ 
bohten gehorchen lerne. Thyſius in Deſcript. Ægyp- 
ti p. 137. ä 


Zur 17 zeile des 267 blats. 


yet in der Anmaͤrkung ber derwiogeiledes 65 7 
blats was Ruben) in ſeinem Letzten willen / hier ⸗ 
von ſaget: als auch das 42 heupſt des Buchs der 
Schoͤpfung / von den folgenden begaͤbnuͤſſen. J 


zur 13 zeile des 268 blats. 


DExri⸗ meinet / daß Frl feine Bruͤder daruͤm 
drei tage im gefaͤngnuͤſſe liegen laßen: damit ſie 
vor das dreifache verbrechen / an ihm begangen / naͤhm⸗ 
lich weil ſie vorgehabt ihn zu toͤdten / ihn in die grube 
geworfen / und dan verkauft / drei tage lang buͤßen 
möchten. Aber ſolches koͤnte beſſer auf die drei tage} 
ſo lange fie ihn in der grube Liegen und hungern laßen / 
gedeutet werden | 


Zur 17 nnd 18zeile des 2yo blate. 


Gy Joſef darům den Simeon vor allen andern 
binden laßen / weil er die meiſte ſchuld hatte / daß er 
zum leibeignen war verkauffet worden / iſt des Gen⸗ 
nadius / Kilo] Teokritus und vieler Altvaͤter mei⸗ 
nung. Auch iſt ſolches aus der heiligen Schrift ſelb⸗ 


ſten genug abzunehmen. 
zum 273 und 274 blatte. 


H Jervon ſchreibet Moſes vom 16 ſpruche an / big 
an das ende des 43 hauptſtuͤkkes feines ı buches 


Zum 
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Sum 275 / und folgenden zwei blättern. 


Sy gehe wird. im 44 haupſtuͤkke des Buches der 
Schöpfung) auch noch weitleuftiger vom Sa⸗ 
muel Breiffenfohn / in Joſefs Lebens beſchreibung 
am 198] 199]: und 200 blatte/ erflahret. 


Zum 279/und 280 blatte. 


Jeſige begaͤbnuͤs erzehlet Moſes ebenmaͤßig im 
5; hauptftüffe des Buchs der Schöpfung : als 
auͤch Greiffenſohn / und Joſef / der Juͤdiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber. 


zum 222 blatte. 


erbei kan gemelter Greiffenſohn am 214/ 215 / 
H er; blatte 9 en werden. Auch kan man Joſefs 
und Denjamins Letzten willen nachſehen / wie Jo⸗ 
ſef ſeiner Bruͤder uͤbeltaht / an ihm begangen / allezeit 
su vertufchen / und guht su machen getrachtet. 


Zu den drei letzten seilen des 283 blats. 


eſer Fuͤrſt / der das gelobte Land eingenommen / 
D Se — Kinder Iſraels ausgeteilet / war 
Joſua / des Nuns ſohn / der zuvor Hoſea hies / aus 
dem Stamme Efraims / des ſohns Joſefs / entſproſ⸗ 
fen; wie aus dem 13 hauptſtuͤtke des 4 buchs Moſes 
zu ſehen. 
zum 284 blatte, 


efe befchreibung der leibes geſtalt Jakobs finder 
D * Ei Aſſenat Gefchicht : da / unter andern/ 


auchvon der anzahl der Kinder Iſraels / die, mit ihrem 
m ” Kt ii Vater 
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518 K urtzbuͤndige 

Vater / in Egipten kahmen / dieſe worte zu leſen: dar⸗ 
ͤm zog Jakob, durch ein geſicht von Gott ge⸗ 
ſtaͤrkt / mit 00 Seelen in Egipten; alſo daß ihrer / 
er / und Joſef / mitfeinen zwee Söhnen / darzır 
gerechnet / 70 beieinander waren. Und Jakob 
war 130 jahr alt, als ihn Tofefvor des Röniges 
angeficht brachte. Im andern jahre des „unz 
gers/ am 22 tage deszweiten mohndes | kahm 
Iſrael / mit feinem ganzen Gefchlechte / in 
Egipten / u.a. m. Hierbei iſt zu maͤrken / daß die 
Geſchicht der Aſſenat / als auch das Buch der Schoͤp⸗ 
fung / im 46 hauptſtuͤkke / da ebenmäßignur 70 Seelen 
gezehlet werden / Die Seelen der Weiber nicht mitge— 
rechnet / rote die Öefchicht der Zwoͤlfbohten / im 14 ſpr. 
des 7 hauptſt. getahn; da yon 75 Seelen meldung ge 
ſchiehet. Aber Hievon fan Lange in feinem Buche 


von den “jahren nad) der NHeilgebußre / am 282 blatte 
aelefen werden, | 


zur 6 und 7 zeile des 285 blats. 


B Fi den worten des 34 fpruches am ende des 
46 hauptftuffes im Buche der Schöpfung / 
N3.1y 20 DBBHayın Alle Schafhürten wa- 
ren den Egiptern ein greuel / finden fich vielerlei 
sınterfchiedliche meinungen. Etliche / unter denen 
auch einer iſt der fürtrefliche Bochart am 374 bfatte 
feines Kanaans / halten darvor / daß die Viehhuͤrten 
dartım den Egiptern ein greuel geweſen; weil die Foͤ⸗ 
nisifchen Hürten/ derer fechfe 242 fahre / wie Manñe⸗ 
ton / bei dem A friker / bezeuget / über fie geherſchet / ih⸗ 
re Goͤtzen heuſer zerſtoͤhret / ihre ſtaͤdte verbrant / fie felb, 
ſten teils erwuͤrget / teils mit harter dienſtbarkeit bele⸗ 
get / und allen muhtwillen an ihnen veruͤbet wie Jo⸗ 
ſef der Juͤdiſche Geſchichtſchreiber in feinem 1 6, wr. 
ne der 
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Anmaͤrkungen. 519 
der den Apion Meldet; welcher aber der Foͤnizier be⸗ 


gaͤbnuͤſſe mit den gefchichten der Iſraeler vermifcher, 
Hingegen meiner der Ebreer Kambam / und ande, 


re / daß die Egipter darum die Bichhürten verfin, 
chet / weil fiedas Vieh / welchesjene vor Götter achal, 
ten / sefchlachtet: dan fig hetten durch den Widder den 
Hammon / durch das Kalb den Apis / durch den 
Ochſen den Gfiris / durch den Bok den Priapus / 
ale welche fie vor eigene wohnungen diefer Abgötter 
hielten/ geehret; und daruͤm geweinet / und getrauret / 
wan eines von diefen Goͤtzentieren gefforben. Ja daher 
were es kommen / daß die Ebreer dieſe Tiere zu heili⸗ 
gen Schlachtgaben / und zum tode beſtimmet; damit 
dieſer gottloſe Gottesdienſt / durch einen gang wider⸗ 
waͤrtigen / verdammet / vernichtiget / und ſolcher greuel 
vertilget / ja die ſuͤnde zugleich ausgeſuͤhnet wuͤrde. Faſt 
eben daſſelbe leſen die Ebreer in ihrem Buche Tam⸗ 
tam: da unter andern auch ſtehet / daß die Ebreer 


die Leuen / Baͤhren / Tieger / und dergleichen ande: 


re tiere daruͤm zu ihrem Gottesdienſte nichk acbrau- 

chet / weilesdie Egipter getahn. Gemelter Ranrzı 
bam fuͤget hinzu: daß die Egipter / aus oberzehlten 

uhrſachen / das Himliſche zeichen den Widder geeh⸗ 

ret: ja etliche Sabeer ſelbſt die Teufel / weil ſie in 

geſtalt eines Widders oder Bokkes erſchienen; und 

daher auch Seirim / das iſt Boksgeiſter genennet: 

von denen unſer Dichteriſcher Sternhimmel am 

s3/saund ss bi, kan geleſen werden, 


zum anfange des 290 blats. 


H Jervon meldet die Sarazeniſche Geſchicht von 
Joſefs tahten in Egipten / als auch die Nubi⸗ 
ſche Landbeſchreibung: mit denen alle Arabiſche 
Geſchichtſchreiber a re Bon diefem Piel. 

ti maße 
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420 Kursbündige 


maße fan auch Strabo gelefen werden, Ob nun dag 


Nielmaß / das die itzigen Egipter auf dem Nicliſ⸗ 

Inlande Michias haben / welches ni Maß Seien 
und gegen der alten Fade Milfrulhetich⸗ nicht weit 
von Alkeir / uͤber gelegen iſt / eben daſſelbe ſei / das Jo⸗ 
ſef geſtiftet / darvon lagen wir andere urteifen. an 


beſchreibet es / daß es ein runtes gebeu / und in der mit⸗ 

4 z * er | N 
ee mit einem vierettkichten Waſſertroge / der 19 den | 
tief / verfehenfei: und dag mitten im gemelten Map | 


fertroge eine feule ſtehe / die eben fo hoch / au 

fo viel ellen geteilet/ als der eh eh ie 
Nielwaſſer unter der erde hin / durch eine roͤhre / gelei⸗ 
tet wird, Hierher pflegen alle jahr fm die seit / war 
Der Niel zu wachfen beginnet / vom Stahtsrahte etli⸗ 
che Beamten aefi chikt zu werden: welche den anwachs 
des Niels beſichtigen / und deſſelben hoͤhe / durch Kin⸗ 
der / mit gelben binden uͤm dag heupt / in der 
fadt Alkeir ausrufen Tagen. Auch pfleget man ums 
ter waͤhrendem auflauffe des Niels / fo wohl in andern 
ſtaͤdten / als in Alkeir / durch alle sgaflen die trummeln 


su fchlagen / und mit trompeten zu blafen : und gemel⸗ 


te Finder/ welche / bet ihrem ausrufe / dag volk G 
fürchten ermahnen / werden Yon einem ieden ee 
me — ben was Leo der Yfriker in 
mo teile / als auch Rircher / im Eintr: 
Oedipus / hiervon ſchreibet. J ——— 


Zur 20 und folgenden zeilen des⸗ soblats, 


Ircherius Oedipi Egypt.tom,2, part.2. pa 30 
K Diodorus Siculus l. 3,c.2. Zu diefer — 
warden nicht allein alle zum tod⸗ vermiefene und ande, 
re Verbrecher / fondern auch ihre fämtliche bluhtsver⸗ 
wanten / und alle gefangene feinde verdammet. 


au 
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zu den erften 7 3eilen des 2911 blats. 


E S fcheinet daß die Scheidekunſt / ſonderlich dieſel⸗ 
be / die mit dem Goldmachen eigendlich uͤmgehet / 


von den Egiptern entſproſſen iſt; wie hiervon Panzirol 
| von den neuen erfindungen/ am 313 blatte) Suidas / 
in) Arbarins/ Parazelſus / von dem die Scheidekunft 


am allererſteñ Ars fpagirica , In 13 erav, & deysigev, 
das iſt vom zerteilen oderfcheiden/und zuſammen⸗ 
ſamlen / genennet worden / als auch Zedrenus / Pe⸗ 
trus Severinus/ Tobmas Muffet / Teobald 


Hogenlande / R. Aullius) Paul Skaliger / Mo⸗ 


reſinus der Schotte / Fenoͤt / Karrer⸗ Niklaß 
Mirandulanus / Fernel / Kardanus / Kleopa⸗ 
tra / eine Jungfrau von Tafunt / Maria die Juͤ⸗ 
din / Boſinus von Alexandrien an ſeine Schweſter 
Teoſebie / Seidel, und viel andre mehr / die von die, 
fer Scheidekunft oder Scheidefuͤgekunſt / wie fie 


nach des Teofrafts meinung fönte genennet werden / 





— geſchrieben / in ihren buͤchern bezeugen. 


Zum 291/ und folgenden 3 blättern, 


D Jeſe gantze beaabnüs wird / in der Aſſenat Ges 
= ſchicht / weitleuftig erzehlet. 


zum 296] und 297 blatte. 


D Reſſerus Millenario 3, p. 154: Hoc oflicii genere 


fundtus eft (Fofepb) annis 80, ufquead finem vi- 
tz, factumque eſt, ur anniglorie fexies füperdrint annos 
miferie ej#. In tanto enim temporis fpacio non fo- 
lim Politicä fapientiä & audtoritate anteivit omnibus 
Ægyptiis, fed veram etiam doftrinam de Deo, & ar- 
tium notitiam atque profeflionem in ille regno fun- 


fv davit 
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522 Kurtzbuͤndige 


davit atque propagavit. Nec dubium eſt, quin Helio- 
poli Scholam, in qua Aſtronomia, & cæteræ artes bonæ 


explicatæ ſunt, conſtituerit, & immunitatibus magnis 
ornärit; ex qua Dionyfins Areopagita etiam prodiit, &c. 


In hac Schola, qu& poftmodum Ifeum didta, imprimis 


floruit Hathefis, Aftronomia, Aftrologia, Phyfiogne- 


mia, Chiromantia, Ars item de Signatura rerum, alizque IN.“ 


ejusmodi artes. 
zur 20 und 21 zeile des 300 blats, 


D Jeſes Mittel pflegt man den Ohnmaͤchtigen zu 
gebrauchen weil ſolcher geſtalt die ſtaͤrkende kraft 
des Goldes und Safrans / durch die Suft- oder 
Hertz · aͤderlein / die unter dem vorlesten finger/der das 
ber audy der Hertzfinger heiſſen koͤnte / lieget / und 
von dar nach dem hertzen zu gehet / in dag matte und 
ſchwache hertz / feine geifter zu ſtaͤrken / geführet wird, 
Auch pfleget man eben daruͤm meiftenteils einen guͤl⸗ 
denen Ring an diefem finger / den man deswegen ae; 
meiniglichden Goldfinger nennet / zu tragen ; wie 
Jakob Horſt im y b. des 3 teils von den verborgenen 
wundern der Natur / am 182 und 183 bl. bezeuget. 


Zur 30 zeile des zoo blats. 


D Jeſe Aertzte warden Cephalici , Kopfsaͤrtzte / 
 Cordiaci, Hertzensaͤrtzte / Ophthalmici, Au⸗ 
genaͤrtzte / u.f.f. genennet. Proſper Alpinus lib. de 
Medicina Ægypt. 


Zur 22 zeile des 301 blats. 


H Jervon fan Eugubinus / Pierius / und andere 
geleſen werden. 


Zur 
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Anmärkungen 523 
Zur 26 zeile des 301 blats. 


Ki | Jeſes bezeuget Plutarch | in ſeinem buche vom 
I 2 Oſiris / und der Iſis. — 


zur andern helfte des 305 blats. 


m 3B Om balſemen der Egiptiſchen Leichen hat Hero⸗ 
I dotus in ſeinem zweiten buche / naͤhmlich in der 
Euterpe / gantz weitleuftig und ausfuͤhrlich geſchrie⸗ 
ben : dem wir auch alhier / was die Fuͤrſtlichen Leichen 
betrift / meiſtenteils gefolget. Beſiehe gleichfals unfere 
A] Anmaͤrkung bei dem 238 blatte. Der Arabiſche Artt 
ali hält darvor / daß die Egipter ihre Leichen mit 
Asfalt / welches wir Juͤdenpech neunen / und mit 
Hahrtʒe vom Balſembauine / das der Artzuei⸗ 
haͤndler Opobalfamum iſt / als auch mit irren 
"und dergleichen gewürgen gebalfemt, Hingegen mei, 
net Johan Nardius / daß fienichtg anders als ae, 
meltes Juͤdenpech darsu genommen: weil alle ge⸗ 
balſemte Leichen keinen andern geruch hetten / als nach 
dieſem Peche. Asfalt / rgarr@, welches Suida⸗ 
vom beraubenden wortteilichen 2, und DEREK, dag 
iſt / mit den füßen bewegt werden] zappeln auf⸗ 
ſpringen / herleitet / heiſſet eigendlich, dag hahrtz 
oder pech / welches auf dem Todten meere / das aus 
den verſunkenen ſtaͤdten Sodoma und Gomorra⸗ 
auf 3 meilen lang / entſtanden und daher adaruime, 
das iſt / das Hahrtzmeer / oder das unbewegliche 
oder todte meer) weil alles darinnen todt iſt / genen⸗ 
net wird / zu ſchwimmen pfleget. Honterus Cofmo- 
graph. 1.3: 
Jordanusque facer geminis & fontibus ortus, 
tandem Aphaltite dirs immergitur undss. 


Bon diefem Juͤdenpeche fchreibet Dioſkorides im 


100h. 
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524 Kursbündige 


1005, des ı b. und Pliniusim 15 h. des 3 b. als auch 
Solinus / Tuftinus / und Bornelius Tazitus 

weitleuftig, Auch wollen etliche / dag man zu ſolchen 
Juͤdenpeche / damit es beſſer fluͤßen möchte/den die | IM" 


nen Babilonifchen Juͤdenleim genommen: den die 


1 l Hirt 
9 


Griechen vada nennen / und Dioſkorides im ıo h. 


des 1b. als auch Plinius im 105 h. des 2b: Strabg] 
im ı6 6. und Plutarch / mit mehr andern beſchrieben. 
Biele halten diefen Juͤdenleim vor das ſo genente 
Bar oder ſtein-oͤhl; welches in unterfchiedlichen 

siptifchen oͤrtern mit gangen pfuhlen / gefunden 
wird: daraus es die alten Egipter / durch röhren / um 
ter der erde hin in ihre ewigbrennende Grablampen 
geleitet; wie der Araber Schianga / in feinen Ge⸗ 
fchichten von den gedenfwürdigften Egiptifchen din 
gen bezeuget. Wan diefes Balſempech alfo zubereitet 
war / und die Seichen darinnen eine zeit lang gelegen; 
fo hatte es fich mit folcher kraft ſelbſt in die allerinner⸗ 
ſten teile hinein gesogen / ja den gangen kib dergeſtalt 
zuſammengezogen / daß er faſt halb eingefrümpft / und 
augeiner mansleiche eine £inderleiche geworben zu fein 
ſchien. Daher darf man ſich auch nicht verwundern / 
daß alle ſolche gebalſemte Leichen / die man heute zu tar 
ge findet / von den unwiſſenden / mehr von Kindern / als 
erwachſenen Menſchen / weil fie alle fo klein ſeind / an 
geſehen werden. Ich ſelbſten habe eine Hand / die von 
einem gebalſemten Koͤnige fein fol/und mir vom Herm 
Johan Georg Brandauen in meine Kunſtkam⸗ 
mer verehret worden. Dieſe ſcheinet / auch ſelbſten 
den knochen nach / ſo klein / als were ſie von einem drei⸗ 
oder vier-jährigem Kinde. Don gemeltem Juͤden⸗ 

eche / aus dem Sodom— Gomorrifchen Tode 
pfuhle / hat mir ebenmaͤßig der Edele Boͤhmer / Herr 


amt 


Pan 122 Ritter von Malta / unter den hoͤchſt⸗ 
ö 


blichen Deutfchgefinneten der Vermehrende / ein 
ſtuͤklein / 
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Anmarfungen. 525 
üffein / weil es bet ung ſonſt fehr felten gefunden 
wird / / vor etlichen jahren zugeſchikt. Andere Hingegen 
u, 3 geben vor / daß folcher alfo zugerichtete Pechbalfam die 
traft allein nicht Haben koͤnte die Leiber der menfchen 
unverwaͤſelich zu machen : und daher müffen die Egip⸗ 
ter nohtwendig Sal darunter gemifchet haben, 
"OR Aber obfchondas Salg die Seiber eine feit lang vor der 
verderbligkeit bewahret / fo verzehret es doch diefelben 
„9 aud) zugleich algemach ſolcher geſtalt / daß fie endlich 
8 sang verſchwinden. Und hiervon Haben wir ein wahres 
4 geugnüs an einem Seichnam] welcher / wie Baronius 
3 in feinen Kirchengefchichten ſchreibet / in den Saltz⸗ 
4 bergen zu Salzburg gefunden worden. Diefer hate 
te eine ſchneeweiſſe haut / und augen / alg wan fie lebe⸗ 
ten. Auch ſchien er an allen gliedern noch gan volkom⸗ 
men / und das haar unverdorben zu fein ja er war fo 
Reif lalsein ſtake. Aber als er dreitage in der luft ge 
legen / ward ergangundgarzumafler, Und daruͤm 
haben die Egipter nur die Seichen der armen und 
ſchlechten leute 70 tage lang infalg geleget : aber zum 
balſam der fuͤrnehmen gang fein falg genommen, 
Nierbei iſt su marken/ daß nachdem einfalle des Perſi⸗ 
ſcchen Köntges Kambiſes in Eaipten / welcher im 
das 3430 fahr nach erfchaffung der welt gefchehen / 
das Balſamen der leichen / weil der überwinder all⸗ 
Prieſter verjagte/und alle dergleichen gemohnheiten ab⸗ 
ſchaffete / gang aufgehöret. Und daruͤm ſeind alle ge 
boalſemte Leichen / welche isund aus den gräbern ům 
das alte Memfis herum aufgegraben werden vor ge⸗ 
„u. melter seit aebalfemet. 
' An Guinale / einem Köntgreiche des Landes der 
Schwartzen / auf dem Guineiſchen bodem / werden 
die Koͤnige auch gebalſemet; aber ihr eingeweide zuerſt 
vor dem Abgotte verbrant / und dan die Aſche darvon 
wieder in den gebalſemten Leichnam getahn. 
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ni 526 Kurtzbuͤndige 

| Zur 8 zeile des 307 blats. ET MN 
E In folches Goldblechlein / welches ein wenig und | 
= mehr / als zwee Ungrifche Dutaten / wüget / finder in! 
man nochigund unter der zunge faſt aller vornehmen Yu 
gebalſemten Lichen / die in Egipten aufgegraben wer · 
den, Und darum pflegen die. Araber und andere 
Voͤlker / die su unferer zeit in Egipten wohnen / wan 
fie einige gebalfemte Leichen befommen / diefelben / aus 
begierde zum golde / vor dem .munde ſtraks aufzubre 
chen /und dag gold heraus zu nehmen. a 


zumende des 315 blats. 


5 Jervon fehreibet Moſes / im 29/ und folgenden min 
fpr. des 47 h. feines ı buches / umd imzı und 32° um 
for, des 495, —E M 
Zur 2 und 3 3eiledes 3 16 blats. | 
DM Adam und Eva, nachdemfieaussem pa ""\ 
> radieſe verffogen worden / fihin Ranaan ni» 
dergeſetzt und alda su Hebron / welche zuvor Kiriat⸗ 
Arbe / das iſt / die ſtadt der Viere / geheiflen / begra⸗ 
ben worden / lieſet man im Buche Bereſit Rabba 
dem auch Hieronimus / im Grabſpruche der Paule / 
sum teile gefolget. Und Hiervon fan Sixtinus 
Amama über, den 15 for. des 14 h. aus dem Buche 
des Joſua gelefen werden, | 
Zur⸗ und 1o geile des 316 blats, 
A $fo erklaͤhren etliche JIakobs letzte worte des 47 
h. im Buche der Schöpfung. Und hieruͤber fan 
Kornelius à Lapide geleſen worden, Die folgende 
gantze Geſchicht wird ebenmaͤßig im 48 und 6. 
weitleuftig erzehlet. 
zur 13 zeile des 217blats. 
Ertullian / vonder Tauffe / und der Altvater von 
BDamask / im iꝛ h. des 4 b. ſtehen in der mei—⸗ 
nung / 
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Anmaͤrkungen. 527 
ung / daß dieſe des Jakobs uͤbereinander gefchränften 
haͤnde oder aͤrme das Kreus unſa⸗ Sei 

—— Und Ru z unſers Heilandes vorge, 
Reiden / welche durch die Freugweife ubergefchlagenen 
— | —— —* Ar Kreutz unſers —— — 
Na euber/ / dem Manaſſe / das iſt den tu 
vorgeꝛogen worden. fl ſ * Juͤden/ vr 





er Zur 16 zeile des 218 blats. 
KJervon fpricht Ruben in feinem Segen willen! su 
F 5) feinen Kindern alſo: —2 jc —— 
nal ! Jh nehme heu⸗ 
„.' te Gott vom himmel zum zeugen / damit ihr 
nicht wandelt in der umviffenbeit der Tugend 
und in Huhrerei. Darinnen ich mich alzufebe 
 verbrochen! indem ich meines Vaters Ebbete⸗ 
beſudelt. Ich fage euch in der wahrheit, daß 
u mich der HERR fehr fchlug; daß er mich fieben 
. ) mobnden lang in meinem eingeweide platte, 
‚Und bette afob/ mein Vater) den HER vor 
muich nicht gebähten/ dan Erſuchte mich zu toͤd⸗ 
ten; fö were ich vergangen. Ich war dre iſſig 
aahr alt / als ich dieſes ů bel vor dem BERren bes 
ging: und war ſieben mohnden lang ſiech; da 
I man anders nicht meinte / als daß ich ſterben 
wuͤrde. Aber ſieben jahre lang trug ich reue vor 
dem HEBren / mit gubtem bergen. Ich trune 
keinen Wein / noch einigen andern ſtarken trank. 
Ich aß auch kein Fleiſch / noch koſtete einige ler 
kerſpeiſe: ſondern weinete und kaͤrmetẽ über 
meine ſuͤnde; weil ſie ſehr groß war. u.a.m. 


zur 213eiledes 20blats. 


ſo werden von etlichen die legten worte des zı ſpr. 
wem 49 h. des buchs der Schöpfung erklaͤhret. 
"I fomanms. Cajetanus. Cornel, a Lapidein hunc löcum. 


Sun 
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528 Kurtzbuͤndige 
Zum ende des 321 blats. 


yes ee Moſes im Tegten hauptſtuͤkke ſei⸗ 


nes erſten buchs. 
Zur 25 zeile des 323 blats. 


Oſef ſaget in ſeinem Letzten willen von feinen Brů⸗ 
S dern alfo : Ich hielt ihre Kinder vor meine 
Einder; und meine Kinder alsihre Diener und 
leibeignien. Ihre Seele war meine fecle : alles 
ihr weh mein weh; und alle ihre krankheit / meis 
ne krankheit; ja mein land / ihr land; mein raht / 
ihr raht. Und ich erhub mich unter ihnen nicht, 
in hofahrt / meiner weltlichen herꝛligkeit wegen; 
fondern war unter ihnen / als der geringeſte⸗ 
1.0. 


zum anfange des 324 blats. 
J der Aſſenat Geſchicht wird. geineldet: daß Jo⸗ 


nach koͤnig Nefrems tode / 48 jahr / an des für 
en Fuͤrſtens flat /geherſchet; und ihm dan erſt 
die Krohne aufgefest- Das folgende von Joſe ſs 
Soͤhnen / und derſelben Kindern erzehlet Moſes im 


5 0 h. des 1 b. 
zum ende des z24 blats. 


eſchicht / wie ſie auf den naͤchſten blaͤttern 
ar —— aus den Ben Abed „stem 
der Araber Gelaldin / in feinem erfien b, von den & 
giptifchen Koͤnigen. 
Zur 23 seile des 326 blats. 


dor fchreibet auch / daß die Egiptifchen koͤnige 
DD 2 ein Geſchenk der unfterblichen 
Götterjandereeine Gabe des HIGENDERSGPEREN 
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| Anmarkungen. 529 
[ Zum ende des 326 blats, 
1, 7 F Lphyum oder Phyum liegt an einem ffeinen arıne 
Lo des Niels / nicht weit von Munie; welches 180 
— von Alkeir entfernet. Leo Africanus 8 patt. 
1 Livius Sanutus, Villamont, Aaginus, Guiliam de Tyr, 
Sr Kircher Ocdip. Agypt. tom. I, p. 8. Denjamin 
rent es infeinem Reiſebuche muß deſſen in den St, 
ud billifchen Ausfprüchen/ am 180 bf, erwähnet wird, 
Und ©rtel fchreiber/ daß es zwoer ſtaͤdte Freiheiten und 
vorrechte gehabt, 
en Zur 5 zeile des 327 blats, 
A 3 U oder bei Nitriote / fchreibet Sanut / fol Jo⸗ 


ſefs Grab / ein altes Geben / auf dem effe von zween 


aͤrmen des Niels /noch ſtehen. 
Zur 3 zeile por dem ende des 329 blats, 


( N Aftali / nachdem er/ in ſeinem letzten willen / ſeine 

Treume erzehlet / fuͤget folgende worte hinzu: 

Da ſagte mein Vater / ich halte / daß Joſef noch 

lebet: dan ichſehe daß ibn der „ER; allezeit 

mit euch zehlet. Und er fuhr weinende fort: Ach! 

Joſef / mein Sohn / du lebeſt / und ich ſehe dich 
nicht; auch ſieheſtu deinen Vater nicht / u. a. m. 
Zur 10 und folgenden zeilen des 33 ı blats. 


N T Aſt eben diefelben worte feind in Joſe fs Segtem wil⸗ 
> Olenzulefen: als auch die folgenden zu ende dieſes 
13 und im anfange des 132 blats. Hierher gehoͤren 
Nauch die worte / welche bei Simeons Sestem willen 
NT Hinten angefüget ftehen : Aber Joſefs gebeine wer⸗ 

| denvonden Zgiptern in des Koͤnges Schatz 

| Eammer bewabret. Dan die Zauberer ſagten zu 

I ihnen: wanfie Jofefs gebeine wegtragen lieffen/ 

9 ſo würde über das ganze Egipten eine Fön 

"4 müs kommen / mit großen plagen, alſo / daß nie⸗ 

mand / auch bei den lichte felbft / ſeinen bruder 
* kennen ſolte. 


gt . Aue 
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530 Kurtzbuͤndige 
zur ızundfolgendenzeilendes 132 blats, fi 
A— da Job ſeinen ſitz gehabt / wird uͤber den 


Jordahn / in das land des halben ſtammes Ma⸗ —* 
naſſe / 14meilen von Jeruſalem geſetzt. Dis hier |... 
her / naͤhmlich bis an den Jordahn / erſtrekte ſich / von I „u 
der ſtadt Damaskus ab | das land Uz / des ſohnes mn 
Arams. Hieronimus meinet/ daß gemelte ſtadt das m 
her diefen nahmen befommen/ weil man die Abgöttin 7 2" 
der fchönheit und liebe / welche bei den Sirern Aſtarot / 
auch Aſtarte heiffet / alda geehret. Und Bernhard n 
von Breitenbach fchreibet/ daß man des Jobs grab 
den reifenden alda noch zu zeigen pflegte. Diele muht— „ 
maßen/ daß "Job aus des Eſaus nachkommen en» 7 
fproffen. Aber eg fcheinet der wahrheit gemäßer su I 
fein/ was Hieronimus / tn den Ebreifchen fragen 1 
und Luhter / über dag Buch der Schöpfung/ ſchrei· 
ben: nähmlich daß Job aus dem Uz / der ein fohn u 
Nahors / des bruders Abrahams gewefen / berge | Il 
ſtammet: daherer auch Nahors fohn genennet wird, \mdn 
Und etliche meinen/ dag er ein fönig in Edom gewe hl 
fen: andere/ daß er Jakobs Tochter) die Dina] geeh⸗ 
liget. Don feiner überfchwänglich großen wohlfahrt 
und herligkeit / nach ausaeftandenen truͤbſalen Tiefeet N 
man bei dem Suidas. Eufeb.l.ı.demonftrat. Evang. 
Dreſſer. mill. 3. p. 157. 
zur 7 zeile des 330 blats. 
$ Evi ſagt zwar infeinem Segten roillen: "Jofef fei  \.. 
im 118 fahre feines alters geſtorben. Aberich halte!  \ 
daß es ein drukfehler iſt / und daß die drukſetzer die nich, 
tigkeit o vor eine zangeſehen. Dan nicht nur Moſes / 
im letzten ſpruche ſeines erſten buches / fondernauhab | \R 
fe andere Geſchichtſchreiber / ja der Aſſenat Geſchicht 
ſelbſten / ſchreiben ihm einhaͤllig nicht mehr ale 110 jah⸗ 
re zu. Gemelte der Aſſenat Geſchicht wird mit fol 
genden worten geſchloſſen: Und Joſef ward in einen 
farg gelegt / im ı 10 jahre feines alters / und im 80 ie 
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Anmaͤrkungen. Dr 531 


Fuͤrſtentuhms / vonder erften Verbeiffung / dem Abra⸗ 
hanm / auf der ftraße nach Mejopotamien / getahn / im 287 / 
a undnad) Abraham: gebuhrt / von welcher das dritte als 
"ns ter beginnet/ im 36 1/ aber vomanfangeder Welt an / im 
2309. Und Judas iſt bis auf diezeit dadie Finder Iſraels 
aus Faipıen gingen / nicht bewegt worden. Die andern 
Bruͤder feind nad) ihrem tode meift alle weggeführer / 
WE und zu Hebron begraben, ja darnach wieder zu Sichem. 
"7 Sn welchem jahre nach erfchaffung der Welt Joſef 
ma gefforben/ feind die Befchichtfchretber nicht einig. Etli⸗ 
a chefegen dag 2390 ; aber ich muhtmaße / daß diefe zahl 
NE Serfent ſet / und 2309 heiſſen fol, Andere sehlen gar 
md daB 2399; da vielleicht die erſte 9 vor eine o eingeſchli⸗ 
med chen: wieder andere noch anders. Die meiffen aber 
ſetzen / daß er im 2761 jahre vorder Heilgebuhrt / und 
im 633 nach der fündfluht gebohren 5 auch im 1651 
ws ebenmäßtg vor der Heilgebuhrt /undim 743 nad) der 
fuͤndfluht geftorben ſei. Hiervon hetten wir fehr viel 
ju ſagen: aber weder die zeit / nach der hiefigeraum / 
noch auchdes Sefers geduld wil folche weitfchweifftge 

I feit leiden; | 

zur erſten helfte des 340 blats. 

S 6 inter Joſefs festen willen findet man folgende 
N H worte angefuͤget: Das ganze Iſrael / und das gan⸗ 
tze Egipten / beweineten ihren Joſef / mit einer großen 
rt 





trauer, Qaner war barmbergiig und mirleidende gegen 
die Faiptery eben als gegen feine eıgene gliedmaßen / ge⸗ 
= wefen : undertäbt ihnen alles gubtes, Er war ihnen alz 
sl Tezeit zugetabn mit guhtem rahte / und in allen dingen 
ta bebälfuch. | 
—3 Zur erſten zeile des 342 blats. 
N Sy Fliche hiervon die Anmärfung bei der 16 zeilt 
deg 33 1 blats, | 
Zur 17 zeile des 342 blats. | 
> D Jeſes bezeugen unterſchiedliche Ebreiſ che Ausleger 
des Buches der Schöpfung. Avizenna bringet 
Säi viererlei 
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532 Kurtzbuͤndige 


viererlei uhrſachen bei / waruͤm der Niel ſo fruchtbar 
ſei. Hiervon ſchreiben auch Galenus / Ariſtoteles 
Plutarch / Johan Pierius / 1. 46 Hier. Tit. de 
tribus Urnis; Joh. Langins Epiftol. Medicinal. 1. ı, 


epiftol. 31; Alexander ab Alex. 1. 14 Genial. dier: c.175 e 


P ancirollus deNov.repert. und viel andere, Daherift 
es kommen / daß Egipten ſo uͤberaus volfreich / ja fo 
reichan Städten gewefen. Dan alda zchlet Diodor 
18000 fürtrejliche Städte; und zu feiner zeit ohn⸗ 
gefaͤhr 130 000. Einwohner / ja vor feiner jeit1700000% 
Defiche was Bochart in feinem Faleg / am 314 bl, 
Hiervon fchreiber, 
| zum ende des 342 blats. 
D Je Babiloniſchen Koͤnige haben das Nielwaſſer 

unter ihren ſchaͤtzen / als was ſeltſames und ſonder— 
bahres / das ſie ſo weit hohlen laßen / bewahret. Ja die 
Egipter ſelbſten pflegten es / als ein fonderliches geſchen⸗ 
ke / in fremde länder su ſenden. So ſchikte es der Kor 
nig Filadelf ſeiner Tochter Berenize / welche dem 
Antioch vermaͤhlet war / in Sirien zu; wie Johan 
Cange / an obangezogenem orte / ſchreibet. 

Zur 18 zeile des 343 blats. 

Jeſes bezeuget Abenesra / Abenefi / und Sui⸗ 

das. Die Arabiſchen worte des Abenefi lauten 
in unſrer ſprache / alſo: Und Joſef ward gleich als 
ein König des ganzen Egiptens; und fie nen⸗ 
neten ihn Apis. | 

Iſſe / oder wie das Ebreiſche lautet / Iſcha / MEN 

das iſt eine Maͤnnin / Fraue / Virago, iſt aus UW 


Ich, das iſt ein Man / vir, gebildet / und heiſſet hier 
fo viel ale eirte Frau der frauen ; wieman die für 
nehmften Alsgoͤttinnen genennet findet, Beſiehe um 
fern Dichterifeher Sternhimmel / im Stermei⸗ 
chen der Jungfrau. 

Ende. Blat⸗ 
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Kr DBimelech nimedem Abraham die Sara, 387 
—D Abiſſine begreift 72 koͤnigreiche / 401, wie deſſelben 
6OLberherſcher genennet wied/ 399/400 
u ee > Abrahams macht / 421/422 
Albrares / eines abgottes nahme/ woher er gebildet / und wen er 
gegeben worden/ "rg 1,308 
#R Adam und Eva liegen zu Hebron begraben, 316/529 
“Adler deffen mancherlei ahrten/ 94/495 

Adris / was eg bedeutet/ und wer al ſo geheiffen/ 335 
Allkair / eine Eaiptifche fEade / woher ihr nahme entfyroffen/ und 
Wwas er bedeutet / 352/396, Ob fie das alte Memfis jel/ 357, 

esgreift tzund das alte Babilon / 363 

5 — 489 
Alrian berichte in Egipten zu Joſefs zeiten / 84/ 

F Amaſis ebenmäßig/ gaben re * 4: | 

x Amiantſtein / wie er auf Hochdeutſch heiſſet / 505 

Aungeſicht / ein markt der Seele/ 201 
ik — er feinem Venusbilde eine volbommene ſchoͤnheit 
u Anubisein Eglptiſcher Abgott / 2. wer er gewefen / und warm 

r man ihn mit einem hundskopfe gebilder/ 375 

Apis / ein goͤtzennahme / ſcheinet aus Joſef gebildet / 392. was e 

auf Eglptiſch heiſſet 393. Unterſcheid zwiſchen Apis / und 

Serapis / 393. Seine ünterſchiedliche goͤhenblider/ 294 
1 3 Artznel vor die unfruchtbahrkeit / 1023 und ehumacht / 300/ 522 
Aertzte der Egipter unterſchledch / 522 
| —* Asbeſt / und Asfalt/ was es iſt und heiſſet / 505/523 
Aſſenat / die juͤngſte Iſis / 364, ob fie deſſelben Potlfars / der den 

Joſef gekauft / oder eines andern tochter: gemwefen/ 23/ 407/ 


Blatweiſer. 
A. 


408 / 409. wird gebohren / und vom Köntge zur tochter ange⸗ 

nommen / 23: vom Ergbifchoffe gefeegnet/24: und auf die 
Sonnenburg gebracht/ 28. thre ſchoͤnheit und gefchiktigkeie / 
" 29/30/31/203/ 213/ 224. Ihr traum / 92. Slehet den Joſef 

zum erſten mahle / und was fie. von ihm geurteilet / 204/ 
205. Wird durch feine, reden bekehrt / 206/207: Ein Ene 
gel erſcheinet / und bringt ihr eine fröhliche bohtſchaft / 211/ 

212/ 213, Ihr verloͤhnuͤs mit dem Joſef / und brautſchatz 
222/410 48 1 vermaͤhlung / und beliager /243/ 244/246. 
Sie ſteht in gefahr geraubt zu BERN —* 292. ihre unbaͤs⸗ 
er ; J lig⸗ 
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Blatweifer, 


ligkeit / 293/ 300; ergetzung in Goͤttlichen dingen/ 301 / 3023 * 
große tugend / und kunſtgefliſſenheit / zo2 / 303/304, Wird | A" 
zur Goͤttin der Weishett und Artzneikunſt gemacht und unter IV 
den nahmen Iſis geehret / 303. Ihr tod / 305. ſie wird gebals | Qu 
ſemt / 306/ 307: und beigeſetzt / 308: ihr nahme in einen goͤt⸗ 
lichen veraͤndert / 343. ihr ſinbild / 343. ihres nahmens bee | u 
deutung / | | | - 410/472 | gun! 
Aftaror/ woher es diefen nahmen Habe/ — —— 
Atlenbaum/ ER J 489 
Augen’ verraͤhter dee hertzens / 21/207/ 405/406 :.auch führer | min 


7 
. 
= 
=. 
=> 


und anzelger der liebe/ / | x so Fl tu) 
Augſpurg / woher esden Kühnapfel im wapen führet/ 7, IN 
2 Abian oder Bafian / dem Serapis Heilig / gab anlaß zur er⸗ 
findung des Waſſeruhrs / 226/236/493/ 494 | An 
Babilon / eine alte Eaiptifche ſtadt / WEIDEN, Ei 
Bachus ift aus Bar Chus gebildet und war dia Rimrods ber | .. 
oder ehren-nahme/ 358, Waruͤm man vor feinen wagendie |. 
Tieger gefpanner/ 359: undihn Liber genennet/ 35%, 360 | 
Balſemen der Egiptiſchen leichen / 306/309 | gu 
Balfembaums befchreibung/ - "3015/4467449 |, 
Bammia / ein Egiptifches Fraut/ 
me won Freiherr / woher es gebildet vumd was es eigendlich be | 
eutet / * 
Baſiliske / ein ſinbild der Neidhaͤmmel / | A 
Bellum, woher esgebilder/ 0 m) 358 
| Bet / ein ſtummachender wunderſtein / 16/ 404 
Bilderſteln Hagaracht / was er wuͤrket / 414 
Bilha / weſſen tochter ſie geweſen / —* 42 
Brachmo hnd / waruͤm er alſo genennet werde / und waruͤn e au | 
Liljenmohnd heiſſet / 347. Seine unterfcheidliche andere na | 
men in andern ſprachen / en NN RS GE © 
Bruſtbeeren⸗ oder Sebeftenbaumy | Fr do | 
Bubaſt / eine Egtptifche ſtadt / 
Bücherei zu Alegandrien/ 503 
C:: | | 
Afar oder Reifer / der Röhmifchen Weltherren algemeie | 
ner ehrennahme/ ober andern dergleichen hohen Heuptern N 
koͤnne gegeben werden / | 400/ 401/402/ 403 * 
harta, woher es alſo genennet fei/ * z 
Chebron, ein Egiptiſcher König zu Joſefs zeiteny 324 * 
Chenoſiris, ein Egiptiſches gewächgy ee er 
| 013 12 
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| Blatweifer, 
ER | 
x) * ein Egiptiſcher Koͤnig / unter welchem Joſef AR 
en/ 


n 304 
Dattelnbaum wird befchrieben / 490/ 491, trägt Feine frucht / 
wan nicht ein mänlein und weiblein zufammengepflanget wer⸗ 
den/ 112/225 
Dattel⸗ oder Palmen-reime/ 491/492 
Delta / das Egiptiſche nordteil. 217/ 480 


- Deutfchgefinnete Benoffenfchaft / waruͤm fie bie Rofezum a ges 
4581 


meinen ſinbilde gewehlet / 


Dina, Jakobs tochter / dem Job vermaͤhlet / 530 
Diogenes/ womit er ein ſchoͤnes weib vergleicht/ 476 
Dionlſus / des Weingoͤtzen zunahme / woher er gebildeg/ 361 
Diphthera, was es ſei / 501/ 502 


E. | 
E Breer haben die Huͤrtenlieder erfunden / 244/506, waruͤm 
fie die Ochſen / widder / und böfke geopfert/ 519, woher fie 
alſo genennet / 423 
Efeu / deſſen unterſchiedliche nahmen / 483. Ob es treumen / 
und trunken mache / | 484 
Eaipten/ wie es die h. Schrift nennet / 366/471: und Eſaias 
mit 3 Eenzetchen befchreibet/ 465/ 469/470. ‚woher € fo volk⸗ 
reich fei/ 342/532. hat faftfeinenregen: darum es der, Wiel 
befeuchter und miftet /33/ 37/415. .hat einen bimsſteinhafti⸗ 
gen grund/ 419, feiner einwohner und ſtaͤdte zahl / 532 
Eaipter/ wie fie die h. Schrift nennet / 3667 3677 470+ ihr Goͤ⸗ 
gendienft/ 1/2/ 333, deſſen uhrfprung/ und eigendliche beſchaf⸗ 
fenheitz auch waruͤm fie ihre Köntge zu göttern gemacht / 3657 
515. hielten alles/ was rund iſt / vor göttlich / oder der goͤttli⸗ 
chen natur gleich / 397: undetliche Tiere vor goͤtter / 5 Pe hatz 
fen zweierlei Goͤtzenochſen / 364, eigneten allen ihren goͤtzen eiz 
nen ſchlanken leib zu/ 381. hefteten ihnen wäÄchferne tafeln an 
die beine/2/282, Haſſeten rohtbährtichte und blaſſe men⸗ 
fchen/ 381. waruͤm fie die Hürten werflucht/ 235/ 5187519, 
ihre eidſchwuͤhre 403 : ſaatzeit / 417, ſtraften der verbrecher 
bluhtsverwanten zugleich / 520, wie fie ihre Könige genent/ 
379/398 399, derſelben nahmen zu und nach Abrahams und 
Joſefs zeiten beiden Arabern / 384 wo dieſe hof gehalten/353/ 
354. ihrer reichsſtaͤbe geſtalt 198/ 473% Ihrer Prieſter klei⸗ 
der/ 455/456. ihre hs finbilder auf Jürgen und leichen / 236/ 
238, wer fie erfunden/ 202/ 335. Ihr Sotiſches oder ‚großes 
Jahr / 376; warding teil 379; wan es eingeſetzt —* 
ie it) den 
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Blatweiſer. 


den/ 395. Ihrer Frauen fruchtbarkeit / 342. mie dieſe 
ſich ſchoͤn und Jung gemacht / 115: und die flekker der haut 
vertrieben / 132. Wie / und warum foforgfältig ſie ihre todten 
vor der verwaͤſung bewahret / 234 / 235. ihrer färge geſtalt / 
236, ihre ewigbrennende grablichter / 239 240. wovor ſie das 
Feuer gehalten / 240 


Eglptiſcher gFeigenbaum / darinnen ſich Maria / mit dem Heil⸗ 


Einde/ verborgen gehalten / 227. feine beſchreibung / 497/ 498 
Egiptiſche Bohne / und Bohnenſchalen / 448/449 
Ehbruche mit einem knechte ſtrafe / 450/461 
Ehlicher liebe eigenfchaften / 513/514 
Eid, ein Egiptiſcher ſtorch / der Iſis und des Mohnes —* 


erfindet den Abfpühler / 439 
Eisleven/ wird von der Iſis alfo genent/ 373 ° 
Eifenfraut Ifidis herba, 373% 


Elefant der koͤnigl. majeſtaͤt finbild / 4 
Elfium / woher es alfo genennet fet; und deffelben große fruchtbar= 
eit / 326 / 529 
Enef, fonft Anubis / ein Eaiptifcher Abgott / 110/375 
Enoch/ wie er vonden Arabern genennet wird 385. Sol der ers 
fie Schneider und erfte Eriegeman geweſen fein: auch das maß / 
und gewicht erfunden haben. 385. Sein Buch wird der At 
fenat verehrer 302. feine Feuerſpitze / 


233/234 
Epafus / der Jo ſohn / ward vor den Egiptifchen Apis und Se⸗ 


rapie gehalten/ 351/ 372/ 392/ 393. Ober die fladt Mem⸗ 
fie achauer/ 351 
Errif was es heiffet/ und vor ein land ſei / 470/ pi. 
Ertzkoͤnig / wonach es gebildet / 
Eſalas / waruͤm er Egtvten das reich der Schällenbügel , —* 


die einwohner ein lang ausgeſtrektes volk nennet 465° 


367. Der anfang ſeines 18 haupiſt. wird erklaͤhret / 465/ 466/ 


F. 
S Aras / was eg auf Arabifch heiſſet / 397. War der Egipti⸗ 
ſchen könige algemeiner nahme / und bedeutete nicht koͤnig / 
wie der Geſchichtſchreiber Joſef wil / 
Feldgeſaͤnge der & panier/ 508,509 
Feuer / ein ſi Hebahres zeichen der Gottheit / 240 
Feuerſpitzen⸗ oder Srabfeulen / zu welchem ende man fie gebauet / 
209/ 262/ 514, Morinnen fie von den Sonnenfpigen une 
terſchleden / 210. DR — werden beſchrieben. 233 / 
i u 235 
ihftex 


469/479 
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Blatweifer; 


Filiſter / wie fie ihre Könige genennet / 395 
Fluspferd / ein ſinbild der boßheit / 474 
Foͤnix / oder Sonnenvogel / 495/496 
Donx eine ahrt der Palmenbeume / 495 
Foͤntzier haben vielen laͤndern nahmen gegeben / 512 
Foͤniziſche Huͤrten herſcheten über Egipien/ 518 
G. 

AL / und Gallen / alte Deutſche wörter, 10/511 

G Gallillo, ein Franzoͤſiſches wort / — 11 
Gallia, was es eigendlich heiſſet / 511/512 
Gallus, ein hahn / ift aus gallen gebildet / 511/512 
Gefaͤngnuͤſſe / wie fie in Egipten befchaffen / 147 
Sefien/ ein Egiprifches land / 202/ 475 
Sewiffen/ was esfei/ / 460 
Sluͤks⸗ oder Wahrfager-rad / 110'445 
Gojam / ein Abiffinifches Königreich / da im lande Saela / 
die Nielsbrunnen entfpringen / A a 


Spldfinger/ waruͤm er alfo genennet wird / 522 
Goldmachen bei den Eglptern/ 290/291, Ob eg von ihnen 

entiproffen / 521 
* - befihrieben / 460. was er fei/ nach des Empedokles ur⸗ 
Goͤtter / waruͤm fie bei den Griechen ihren nahmen vom laufen 

bekommen / und Ju d. i, Keuffer/ genennet worden / 390 
Gögenbilder der Egipter / welche milch / und wein von ſich gaben/ 

37.1. warden den leichen nachgetragen/ und warum / 239 
Gögendienft des Geſtirnes der erfte / | 390 
Grabhoͤhlen bei Memfis werden beſchrieben / 234/ 235/236, 

lieffen unter der Sandfee hin / big indie Sarkifiye würte/ 235 
Srablichter/ welche ewig brennen / 239/ 504/ 505 
Grabivigen werden befihrieben / 210 
Großkoͤnig / oder Großhere / wonach fie gebildet / 402 


— 2 
Hi wie er von den Egiptern genennet werde / 438, 
Waruoͤm er der Sonne finbild fei/ 439, Wardzu Butis 


begraben’ 228 
Hagar der Sara magd/ fol des Zermes Trismegiftstoch- 
ter geweſen fein/ | 386/ 387 


Halm / und hals / aus ballen gebildet / 511 
die 


Haran / des Tahre ſohn / war der erſte unter den Menfchen / 
Vor ihren vaͤtern ———— 
li vy 


389 
Haͤrm⸗ 
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Blatweiſer. 


Haͤrmlein / der Keuſchelt ſinbild / ch 


Helikon / ein flus / ſchleſt unter der erde Hin / 40/ 


21 
Heliopel / die Egiptiſche Ertzbiſchofiliche ſtadt / wird —— 
202/ 210, wie fie ſonſt heiſſet / 4M2: und woher / 412 ° 
Hermes Trismegiſt / wie ihn die Egtpter und Foͤnizier genennet ” 
203/385, Wanerdie Sonnenjeulen erfunden’ unddie Eglp⸗ 
tische Prieſterſchaft geſtiftet 203/ 385, war der dritte Egip⸗ 







—— — 


tiſche Koͤnig nach der ſuͤndfluht; und aus Waͤlſchland zum Miz⸗ 


raim kommen / 202/ 203 / 208/ 386. 
Hertzwurtz / deſſen geſtalt und wuͤrkung / 102/225 /444 ° 
Heumohnd / waruͤm er der Naͤgleinmohnd heiſſet / 347 ° 
Hundedienft zu Bubaſt / 22 
Hundeſtern / des Nielifchen auflaufs uhrfache/ 417/ 418 waruͤm 

ihn die Egipter dem Morgenfterne vorgezogen / 376 
Huͤrtenlieder / wer fie erfunden / 506 


% 


I ke ehftand / 55: leibesgeſtalt / 284 / 517: Liebe gegen 
Joſef /58/ 59 : fein betrug am Eſau / Laban / und Syfaaf 
felbft begangen, 65, Ob er Haſel- oder Mandel-ftäbe in die 
trinkrennen gelegt / 360. wird berichtet / ein wild habe den 
Joſef zerriffen/ 79. erfähret / daß er noch lebet / 282, reifet zu 
ihm / 283/284. fümt in Eaipten / und bleibt im land Gef: 
fen/ 284/ 286. mit wie viel Seelen er dahin fommen / 284 / 
518. nimt Efraim und Manaffe zu Söhnen an/3 16, Seegnet 
fie/ 317: als auch feine zwölf Soͤhne / 318, 320, was feine 
übereinander geſchraͤnkten haͤnde in der einfeeguung bedeutet / 


527, Stirbet./ 321. wird in Ranaan begraben / 322 
apaner/ wie ſie ihre Oberheupter nennet / 399 
dris.oder Adris ward Enoch / auch) Hermes Trismealft genen- 

net / 385 

Jinx / das Goͤttliche ebenbild / 


6 

Io / des Inachs tochter / ward von etlichen vor die Egipttſche Ye 
gehalten / ; 272 
Jobs / des Fürften zu Edom/ unglüfsfälle/ 332 / 333/530, Gr 
war Nahors / Abrahams bruders/ fohn / und. der Qina/ 
Jakobs tochter / vermählet/ 333. fein grab/ 530 
Johannesbroht / woher ee alfo heiſſet / 488 
Johannesbrohts⸗ oder Horn-beume/ 225 
Foſef / Jakobs ſohn / der juͤngſte Oſtris / Apis / und Serapis / 54 
364/ 392/ 393/ 532. Joſefs nahme wird erklaͤhret / 471 Ir 

| all 
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Blatweiſer. 


Auch fein Stahtsnahme / 193, 200 /473/ 474. Sein aanke 
geſchlecht wird erzehlet / 54/55/56. Seine an — = 
geſchikligkeit / woher ſie entſproſſen %/ 6, 7.831 55/56/8571 
Fb Seine Keuſcheit und tugendy 112/447/ 449 454. Wars 
m ihn jeine brüver achaffer/ 57/60/63, 425: ale auch 
jeine Stiefmatter/ 59. Seine treume / 60/62, 184/ 2827 
283’ 425/ 427. Dan wirft ihn in die Wolfe-grube) 74/ 
431. verfauft ihn vor 30 filberlinge/ 75 , 426/ 434. Er 
komt in Egipten / I. wird dem Könige geſchenkt 12; aber 
nicht angenommen / 14/ und waruͤm / ır/ 19: Wie derfel: 
be koͤnig geheiffen/ 384 / 394/ 395. Erklaͤhret den Auss 
ſpruch der Goͤtter über die Aſſenat/ 41, 42/ 43: und der Ni⸗ 
tokris / und Semeffe treume 87 88: als auch) der Affenat / 
9293: und darnach des Köntges/ 169/ 170/ 172/173. wird 
auf Pottfars befehl gefänglich bewahret / 98 / 441 : und 
feiner gemahlin verkauft / 99 / 443 : die fich in ihn verliebt / 
94/ 100: ihm fehr zufeget mit worten/ 116 / 117/ 121 / 
123: umd bedreuungen / 124/125 / 450: Auch vielerhand 
ränfen / 126/ 127/ 129/133/ 134/45 1/,453/457/ 459 
Er giebt ihr eine argnei weder die unfruchtbarteit/ 102 /-444: 
ermahnet und beſtraft ſie / 1237/1277128 129/137/138/139 / 
452, wird dur einen Engel gewarnet / 128, 453 : auf ans 
Elage der Sefica ins gefaͤngnuͤs geworfen , 140/.142 / 14% 
Da deutet er der Föniglichen Beamten treume / 155/156 
wird vom Fünige daraus erlöfet / 168: zum Schaltfönige ge: 
macht / 174/196/ 198, Spricht / und ſeegnet die Affenat / 
206/208. verlobt ſich mit ihr / 222, heit beilagerr / 244/ 
249, leſt Feuerſpitzen zur bewahrung der fruͤchte bauen / 
262 ) 514, Seine anordnung in den 7 reichen Jahren / 
262/253, Gtiftet Unterfuchungen des lebens/ 263./ 515 
Samlet überaus viel getreldes ein / 264 2 darüber fremde 
urteile fallen / 265, Seine 2 Söne, 265/ 266. Seine 
Bruͤder kommen zu ihm; und waruͤm ſie bahrfuͤßig erfchet= 
nen müffen/ 267/ 273/431. Seine reden zu ihnen / 2677 
268/269/ 276/278. Warm er fiez tage gefangen gehals 
ten; und den Simeon allein binden. lafen/ 268, 270.516. 
Er offenbahrt fich ihnen / 279, entbieter feinen Bater zu fich / 
230, Seine guhtahrtigkelt gegen feine brüder / 282/ 323 / 
517 / 528. macht den Koͤnig / durch wiederverfauffung des 
getretdes / uͤberaus reich / 286 7 287 ; ja die Untertahnen 
ale leibeigen / 288 / 289, Bauer das Nielmaß; und erfins 


det vor bie faulentzer und verbrecher / Inden er die Egipter zus 


gleich 
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Blatweifer, 


aleich das goldmachen lehret / eine fonderliche arbeit / 290 / 
291. ſteht in gefahr / der Aſſenat wegen / 291/292, * 
ſterbende König befielt ihm das reich 295. Seine anord⸗ 
nung nad) den 7 hungersjahren / 296, Stifter eine Schuß: 
le zu Heliopel / 296/ 522. Begräbt feinen Bater/ 322. 
uͤberglebt dem jungen Könige die krohne / 351, wird angez 
feindet/ und verleumdet/ 324/325. macht einenSumpf wohn 
und fruchtbar / und dadurch feine feinde zu fchanden / 325 / 

26, Erfindee das Landmaͤſſen: und wie er das duͤrre land 
ruchtbar gemacht / 377. iſt ein treuer Stahteman/ 328, 
wird Erank/ 334. Seine verfaffung zu des Eaiptifchen ſtahts 
erhaltung / 335. Eröfnet darbei dem Könige fein rahtsbe⸗ 
denfen/ 3 36. Stirbet / 339, Sein alter / 530/ 531. fein lob/ 
und lelchengepraͤnge / 339/ 340. Sein grab / 327/ 529, Ware 
uͤm man feine Leiche nachmahls in des koͤnigs Schatztammer 
bewahrt / 342/529, wird zum hoͤchſten Gotte gemacht/ 343. 


fein ſinbild / 343 
Joſua / aus Joſefs nachkommen entfproffen / 517 
Syemenfeulen/ moher fie alſo genennet / 208 
Iſaaks macht/ 423, wie erden Efau betrogen/ 65/429 


Iſis eine Egiprifche Abgotein/ 2/ 349. Wer fie geweſen / und 
was fie bezeichnet / 367. Ward von den Eatptern Miner⸗ 
ve genennet/ 368. War Man und Graue zugleich / 368, 
warum man ſie die rauſendnahmige genennet / 369, Ihre 
mancherleinahmen/ 369. Was dernahme Iſis heiffet/369/ 
374/532. 2Bie man fie gebildet 7 371/ 372/ 374.4 532. 
iſt in Deutſchland geweſen / 372 zauchalda geehret worden/ 
und waruͤm / 372/373, Ihre unterſchledliche überfcheiften / 
301 / 370 /'373 1374, Ihr war die oberfte helfte der erde 
augeeignet / 379 : wieihremfohne/ Orus / die luft/ 380, 
Die Bielbrüftige / wie ihr bild fort und fort milch aus den brů⸗ 
ften flteffen laßen / 371 
Jfiſches feſt / und Priefterimgang wird befchrieben/ 130 4.132 
„Jupiter Hammon / ein Libifcher Abgott / wer er geweſen / und 
waruͤm man ihn ale einen Hammel gebildet / 35% : den 


man ihm zuchren an den himmel aefert / 

Jupiters gefehichtbuch / iR M — — 
Juͤden / wie ſie ihre Könige genennet / 3399 
Joͤdenleim / +,424 
Juͤdenpech / 523/524 
Junius, waruͤm erialfo genennet worden / 348 
Juvenis, woher es ſtammet / 5 BT‘. 

| Kaiman 
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R Blatweifer, 


K. 


Aiman / eine ahrt der Krokodillen / 438 
Kajorer / wiefieihre Koͤnige nennen / 400 
Kanopus / ein Egipkifcher Abgott / 2/7100, Wer er geweſen / 
380, wie man ihm abgebildet / 331, Ein ftern am himlifchen 


Schiffe / | 382 

Karl der große/ wie erden Meimohnd heiffer / 347 
Kaffelfiffeln: oder Schwarger Zimmet-baum/ 446 
Katzen werden zu Bubaſt geehret / und begraben/ 228 
Beiſer / ob diefer nahme auch andern/ als den Röhmifchen Welez 
herren / koͤnne gegeben werden / 400/ 401/402 
Keufcheit/ was fie fet/ 476 
Kijun / und Saturn’ feind einerlei nahmen / 375, Waruͤm es die 
7oüberfeger Refan gegeben/ 37% 


Kiriat-Arbe/ was es heiffet / 526 
—* —— Abgott / 2, Wer er geweſen / und wie man 
ihn gebildet / 

Knabenkraut / deſſen geſtalt und würfung/ 102/ 225/ 44 
Konchares/ ein Egiptifcher König zu Joſefs zeiten, 95 
Königliche algemeine Ehrennahmen unterfchtedlicher Sr / 


rare / — kraft und wuͤrkung an der euſerlichen PR 
erkennen 102/ 22 
Krohnen / und kraͤntze / woher fie entfprungen / 484, 18% 
Krokodil / warum er der Egiprifchen Könige finbildfely 12 /87/ 
396. waruͤm er alfo/ und wie er ſonſt / genennet werde, 437 / 


Krokodillengraͤber im Maͤhriſchen Irhofe / * 

— —2———— Pr 438 

Kuria / eine Egiptiſche Königin /des Merkuhrs aemahliny die 

der Sara thre Magd Hagar gegeben/ Ste 286 

Aus over Chus , was es por ein land bedeuter/ 467 
& 


O Abans Goͤtzenbilder / ein Funftftükfe des Tahre 7 mas fie / 
Adurch ihre Schönheit / gewuͤrket 7. Die Ebreer nennen 
ſie Terafim: und ob fie mirden Serapen der Egipter einer⸗ 
lei geweſen / 391/ 392 


Lablab / 
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Lablab / ein Baum in Afriken / a ar 
Sea / des Jakobs Ehfrau / worinnen fie von Ihrem Sefchlehte | 
abgeahrtet / 7/395 a 
gebensunterfuchungen gu Joſefs zeiten / $15 Mr 
| Leichen / warum fie vom balfem emfrümpfen/ a." 
j' geichenbalfemen der Egipter / 306/ 523/ 524: der Buinaley 1°; 
| 525. Ob man falg darzu genommen ; und wan es aufgehört z |." 
525 * 
Leichengepraͤnge auf papiernen rollen entworffen / 138/130 ° 
Leichenſchmuk der Eaıprer/ 230/237 | " 
Luna, fcheiner aus Lucina zufammengezogen/ 368 * 
Lunus vor Luna, 368 anf) 
Luſitanien / woher es alfo genennet/ 359/512 h 
$ufus und Sufa/ waruͤm man ſte dem Bachus zu aefährten geges i 
ben/ 379 
Ms | 
Adrigal; oder Schaftenlied/ 506 / 507/$08/ 509 # | 
Majus, waruͤm er alfo genennet tworden/ 348 J 
Mandeln machen das Nielwaſſer klahr und trinkbar / und wider⸗ 
ſtehen der trunkenheit / 359 Ei 
Maͤhriſcher Irhof wird befchrieben/ 240/241, 506 I out 
Mafor ift fo viel/ ale Ealpten/ 366 / 367 | 
SMatarea/ ein ort / dahin Maria / mit dem Heillinde / vor dem 


erodes geflohen/ 227/497 
ung * baſtartdeutſches wort der Schriftgleſſer / 5ı3 
SM eimohnd/ waruͤm er auch Rofenmohnd Heiffer/ 247 
Melohnen/ ihre dreierlet ahrten und nahmen bei den or 

449 

Melohnentrank der Eaipter/ | | 449 
Memfig/ eine Egiptiſche ftadt/ 1/ 356. Was fie fonften vor nah⸗ 
men geführet/ und wer ſie gebauet/ 350/ 35 ı/ 352. Ob alhier 
der König Hof gehalten ala Joſef in Egipten angelanget/ 


353 | 

Men / oder Menes / des Mizraims eigener nahme / 366 | 
Menelausder koͤnig von Troja ſtiftet feinem Schifehauptmanne 1 
Kanopus ein Goͤtzenhaus / 380 | 


Menis / ein Egiptifcher koͤnig / ward von feinen untertahnen/ weil 
er fo fet wary überaus gehaſſet / 381 
Minerve / wie ſie die Egipter genennet / 395 


Mitres / eines Abgottes nahme / woher er entſproſſen / 8 — 
U⸗ 
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Blatweiſer. 


Mizraim / Hams ſohn / der ſtadt Memfis ſtifter / und u | 
a 7 P) ” e öber 
des Egiptiſchen Rönigreiche nach der ſuͤndfluht / wie —* 
geheiſſen / 202/350/ 351/ 355/ 366. 
or ſcheinet mehr eines Volkes / als Mannes , nahme zu 
6 

Moloch tar ſo viel / als Mars / be 
er ‚ein Egiptifcher Abgott / 2/7381, Des wortes bedeus 
/ 0/ 282, 

Mohn ward bei den Eatptern ale eine Gottheit PR). / 268: 
unter welcher fie alle andere Weibliche Sortheiten verftunden / 


6 
Moſchkraut / 225 / HR 
Woſes war inder Egipter weisheit unterwiefen / 211/489 
Muſenbaum / 488 
N. 
N Achtigal / was es eigendlich Heiffer / 511 
Naftall / waruͤm ihn Jakob einem Hirſche verglichen / 329 


Nefrem Tomeſtor / ein Egiptiſcher koͤnig zu Joſefs zelte — 
Die uhrſache ſeines todes / — Dr 
Nefte / der Iſis ſchweſter / befaß/ nach der Egipter wahne / die 
unterſte helfte der Erdkugel / 379: und ihr ſohn / Anubis / den 
Kreusendiger / 330 
Niel / wan / und wie er in Egipten zu wachfen anfänger, 35/ 349/ 
415/416/ 417, Wie er vonden Mohren genennet wird: und 
waruͤm ihn die Siener denNiel geheiſſen / 357. Waruͤm ihn die 
Goͤtzenochſen nicht trinken durften; unddie Prieſter nur ſpaar⸗ 
ſam / 381, Seine unterſchiedliche Höhe bringe unterſchiedu⸗ 
che fruchtbarkeit / 35/36/417. Wan er auf das hoͤchſte gez 
ſtiegen / und wie lange er faͤllet /36/ 417. Woher er feinen 
uhrſprung habe; und wie er ſo jaͤhltgen / und in der duͤrreſten 
zeit ſo hoch geſchwaͤngert werde / 37/ 38/ 40/417/ 418/419 / 
420. Waruͤm cr mit recht Vater zu nennen 342, Seine 
fruchtbarkeit / 531. Ward goͤttlich geehret / 418: undals ein 
geſchenk großen Herrn zugeſchtkt / 3427 532. Waruͤm er itzt 
das land fpähter und fo Hoch nicht uͤberſchwaͤm̃et / 116 Wars 
uͤm man ihm drei waſſerkruͤge zugeeignet/ 419 feine ehren: 
nahmen/ und geſtalt / 420/421/ 
Nielmaß wird befchrteben / 520 
Nikolaa / diefönigin von Saba / die ben Salomon beſuchet 7 wie 
fie ſonſt genennet wird/ 445 
Nimrod 
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Blatvoeifer, 


Nimrod / des Ninus vater/ waruͤm er Bachus / oder vielmehr 
| Barchus genennet worden/ | 3 m; 
J Nit oder Neit heiſſet bei den Egiptern fo viel als Dallas 7 |. 
oder Minerve / A 395 —9— 
Nitokris heiſſet eine ſieghafte Minerve / 395/399 —9 
Nubien / ein land bei dem Niele / 403 Mi 


O. 


O Mfis / des Bachus zunahme / was er bedeutet / 362 — 
Omft / ein Egiptiſcher Abaott, 2/382 m“ 
On / eine Egip iſche Stadt / waruͤm fie alſo genennet werde und 7 
mas der nahme bedeutet / 411. wie auch waruͤm fie Heliopel / 
das iſt Sonnenſtadt / oder Ainſemes und Betſames / dag 
it Baus und Auge der Sonne / heiſſet / 202 / 411. Ob 
fie mu Rameſſe eine ſtadt geweſen / 412. Hatte zwoͤlf heh⸗q/DjUe) 
iigtuͤhmer der zwoͤlferlei Tiergoͤzen der Eglptiſchen Haupt 
manſchaften / 413 .6 
Opobalfamum, was eg ſei / 523 rn 
Drus oder Horus / ein abgott der Egipter / den fie auch Remin * 
nenten / wer er geweſen / 2/ 238/378/ 379: und waruͤm fie Mn 
ihn Harpokrates hieſſen ⸗ 379 Ma 
Oſiris / ein Egiptiſcher Abgott /1/ 349, Wer er geweſen und | au 
woher diefer Nahme gebilder/ 353/356. Was die Egipter 
darunter verftanden/ 356. Warum fie ihm einen Reichsſtab 
mit einem auge zugreignet/ 157. War er fonft vor andere nah⸗ 
men gehabt / 3559/3571358 361, 362/303. eine finbil- 
der und gemaͤlde / 3641 365; War nur mänliches geſchlech⸗ 

































tes / 368. ward durch den Habicht abgebildet, 439 
Oſſar / ein kraut / wozu es guht / 458 e 
P. 
Almen: oder Dattel-reime/ werden in dee Dichtkunſt vor ein 
Meifteritüfgehalten/ / 492 
Papierne Leichenrollen der Egipter / 504 N 
iergament / woher es alſo genennet fel/ 502 






wperfer / wie fie ihre Könige nennen/ — 399 
SPotifary was er geweſen / und vor aͤmter bedienet / 22/ 406/ 407% 
Zeuget im 5 jahre ſeiner che die Aſſenat 23. Fraget den Ab⸗ 
gott / wie er fie erziehen ſol / 24/ 25. Heilige fie dem ar { 
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Blatweifer, 


und Left fie auf der Sonnenburg 7 als in einem Kloſter / mit 

| ſieben adlichen Töchterlein/ welche mit ihr in einer nacht geboh— 
ren / 27 / 28. Seine geimahlin Sefira kauft den Joſef / und 

er felbft Ki ihn über alles das feinige/ 99/ 100, Wirft ihn 
endlich / auf faͤlſchliche anklage derfelben / Ins gefängnüs/. 143. 
Wird Ergbifchof zu Heliopel / 1547 155. Wie Ihn die Ebreer 
genennet / 203. Er erlernete vom Joſef die geheimnuͤſſe der 

‚ göttlichen wahrheit/ 2657 301, Des nahmens Dotifar deu- 
ttung / 409 
Pyramis, was es bedeutet / 514 


R. 


R Ahel / Joſefs mutter / wird ihrer ſchoͤnhelt nach beſchtieben / 
5/6/ 333 ; daher auch Jakob 14 jahre uͤm fie achte 


Nameſſe / ob es Heliopel ſei / 412 
Rebekka / Joſefs Gropmutter / was fie durch ihre ſchoͤnheit ver- 
uhrſachet / | 51/388 


Refan war der Eaiptifche Saturn / | 375/376 
Rian / ein Egipriſcher fönig zu Joſefs zeiten / 394 
Roͤhmer folgeten den Egiptern in den lerchengeprähgen? / 504 
Roͤhmiſcher Weltherren algemeiner ehrennahme / 400 
Rofe, waruͤm man ſie uͤber die tiſche gehängt/ 480/481 


Ruben fuchet/ unter allen brüdern / am allermeiften Joſefs leben 
zu retten / 70/72/7741 75176/ 771 268, hatte Jakobs ehbet⸗ 
te befudelt/ 527 
Rundbaum/ waruͤm er farid oder parid heiſſet / 397/485 
Rundkraut / 485/486/ 487, warum es des Ofiris ſinbild war/ 


| 397 
©; 

Abeer / warum fiedie Teufel geehret / 619g 
S Safe / der Egiptiſchen koͤniglichen Fuͤrſten ſitz / | 2 
Saliche / Potifars gemahlin/ — —— 404 
Saltgz / ob es die leiber unverwaͤſelich mache ⸗/ Er 
Sandfee/ —* m 237 
Santbaum / Abd Be 
Sara wirds ihrer ſchoͤnheit wegen! von zwee Koͤnigen aelieber/ 5. 

Mim Wie 
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Blatweiſer 


Wieder Egiptiſche / der fie genommen / geheiſſen / 384/ 386. 
Dir andere war Abimelech / der Filliſter koͤnig 387. Wird 


—— — 


— 


u * 
> x 


1.4 
| i ji von den Egiptern zur Bötrin derfchönhelt gemacht / 110/337 
N Sara oder Zahara wird Libien auf Arabiſch genenner / imd 
waruͤm / * 387/358 
pl il Saturn, ober eben derfelbe ſei als Anubis / guy p; 
| | J Schaf huͤrten / waruͤm ſte den Egiptern ein greuel geweſen/ 285/ 
J | | ET | ce 
J Schagen / waruͤm es daB Reich Gottes genennet —— 
346 
| | Schaͤllenbuͤgel / was es vor ein feitenfptel fei/ 108 
tt} | Schaͤttenlieder / 506 / 507 / 508/ 509/ 510/ 511/512/513 
Uhl Scheidekunſt / wie ſie Parazelſus nennet / 521 
Bi) Schiffe vom papterfchilfe/ 469/470 
| ‚ii Scälaffraut/opium; 454 
9 Hi Schlos der verwunderung Alexanders des großen/ 404 


Schohtenbaum / daran die Johannesſchohten / oder das Syohanz 
Nesbroht wächfer/ jaaollar 498 
Sebeſtenbaum / Ver 3221212499 & 1.499 
Sefiva der Affenat ſtiefmuttrr / verliebt fich in den Syofef/ 94/.96, 
Sie kauft ihn / 99. Begeanet ihm mit liebesblikken / die er in den 
wind ſchlaͤget / 100. Ihr liſtgrif zu ihrem ziele zu fommen/ 101 
Giebt ihre ltebe was deutlicher kund + und ſtellet ſich / als hielte 
fie den Joſef vor. ihren Sohn / 102 / 444. Hierauf bricht fie 
gar heraus / und eroͤfnet ihre rechte meinung / 116/117/ 118/ 
121/ 122/123. Auf gubte worte folgen ‚bedreuungen / 124/ 
125 : auf dieje allerfeiränke/ 126) 128/ 129/ 133/ 453/450. 
Sie tuhtden vorfchlaa/ ihren Ehherin aus dem mittel zu reu⸗ 
men/ und dan den Joſef zu chligen/ 127. Endlich wil fie ihn 
mit gewalt zur unzucht zwingen; er aber entfliehet/ 1397/1407 


nn 


— 
— 


re - 
— en — 
— — — 


9 
JV — 
} 


r Li; = . r- : R = 
u BEE - » —— * * 
“ Fe —— « 
Bo nr 
* * n 
—- — —— 
= nl 
- DIL En ER EEE 
— = 
* ———— — — 
— 
— — * — — 


a 
| 9 455/ 464. Hierauf bezuͤchtigt ſie ihn faͤlſchlich bei ihrem 
Il] Herrn / der ihn ins gefängnüs wuͤrft 140/ 141/ 142/462, 
J Ja beſtuͤrmet ihn ſelbſt im gefaͤngnuͤſſe; und ſuchet ihn mit 
9 gifte zu toͤdten / 153/463. Darüber ſtuͤrbet fie plöglich/ 154. 
— Wie fie bei andern heiſſet / | 40 
I Sebulon/ der eufte fchüfer/ | 43 
El Seele fol zum ferne werden / en, 439, 


RIEBA 1.03 2... 46 
Serapen der Egipter / was / und wie fie geſtalt geweſen / 338 
Ob ſie mit den Terafim einerlei geſtalt gehabt / und woher das 


wort derapides ent ſproſſen / 39% 
Sr 


Seewaͤrmuht / der Iſis heilig / 


— 


ü— — 
— — — 
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Blatwei ſe r. 


Serapis / der Egiptiſche Ochſengoͤtze / wird beſchtieben; und 
„weiten ſinbild er ſei / 
Silpa/ weſſen tochter ſte geweſen / | 424 
Stmeon feindet / unter. allen brüdern / den Syofef am meittenan/ 
1 65/ 70/.72+» Waruͤm ihm jeine hand verdorret / 5. Waruͤm 
Ssofer een ihn gefänglich vehalten/ , | 270/516 
Siner / wie fte ihre Beherſcher oder Merhrupter genennet/, 399 
Sirius / der Hundeftern, ward vonden Egſptern vor einen gott ge⸗ 


ehret / 376/327 
Siltrum, was es por ein feitenfpiel fel/ 468 469 
Solon / was er vor eine ſahung zu Atehn eingefuͤhret / &15 


Sonne / die einige Sottheit des himmels/ 356. wird unter vieler⸗ 
lei nahmen geehret4356/3574358.30, Warum man fie 
\ „ Supitere Auge genenuet/35 7: und die Stret Achad / 362. 
* at ın einem O hſen geehret/ 364: derfen vi man felbft 
„Anden Himmel ſetzte / 365. wie viel ſte groͤſſer hit 7 ale die Eis 
de/ 390, Ihr warden alle maͤnliche Gettheiten — 
——— Reg 59 
Sonne / Mohn / und Sterne / die erſten Spt’... 39 
Sonnenfpigen, wer ihrt erſter ſtifter ſel 47 7,1’ d wan / von wem / 
und zu welchem ende ſie erfunden morden/ 293/209 20938 · 
Ihre geſtalt / ihr zeug / und ganger rl Li Ba 1208 / 
209’ 210, wie ftedie Griechen / Araber / Waͤlſchen / Hol aͤn⸗ 
de und ihr erfinder ſelbſt genennet 477/475 1479. Ob ſte 
Nahteln heiſſen koͤnnen / 48. eine aus vier Smaragden / 37 
Sonnenburg / der Aſſenat zwantzigjaͤhrige wohning / Wird de⸗ 
ceieben / —426243 
Sonnenbrun / darinnen dir ‚Mutter Gottes des Heilkindleins 


enaſhca 249 
— varuͤm es tund geweſen /413 
or / ein Egiptiſcher abgott / al, 2 370 
panicı | ou. 350/512 


Spanien’ woher dieſer naͤhme kon = 4.2200 
Statprsieute/ wie ſte ſoen beſchhaffen ſein 3287329 
Sterndeuterel/ wie weit man dar nnen gehen fl) 149/ 150 
Steritzeichen Haben keing macht uͤber den menſchen zu herſchen⸗ 


J | 150 

nn J nn; 7* 
Storch / ein ſinbild der froͤmmigkeit / 474 
Stunde, woher es entſprungen / 493 
Surnag / ein Wunderkraut des berges Atlas / 225/437 
mn fi T. Tabs 


A 


t re ; 
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Blatweifer, 
Ahre oder Aſar / des Abrahams Vater / ein fürtreflicher 
Bildhauer / und wiederaufrichter des verfallenen Söpene 


dlenſtes / 6/ 7/ 338/389. Was feine bitder in den Anfchauene |" 
bden gemärket/ 7. Warim fein Sohn Haran eher weage- | 

























rüft worden /.als er; und was vor Goͤtzen er gedienet 389 —T 
Talma / der Egiptiſche König / der im rohten Meere erſoffen / — 
354 394 
Tamarinden⸗ oder Sonnen-baum/ k 


42 

Tanis/ eine Egiptiſche Hauptſtadt 211/ 253/ 754/479 i < 
— wie fie ihre Oberherfcher nennen / RUHE H = Pie 
Tatura / was esfel/ | | 454 \e3. 
Tautts / der dritte Eatptifche Koͤnig / der die Sara behielt / wer er H or 
geweſen / 3 385. Abraham Zachut nennet ihn Cutis | u 
und den ı5 Koͤnig / —D 386 | 
Lebe / eine Eaiptifche stadt / 228 / 353 / 499/500 | 
Terafim / was ſie vor Goͤtzenbilder geweſen / c/o | 
Teufel / waruͤm man fie Boksgeifter genenner/ go = 
Tifon ein Egiptifcher böfer Avgote / 2/ 383. War der an Hi 


alles böfen / wie O frris alles guhten / 3 
: Tmaus koͤnig zu Joſefs zeiten / 35 
ZTodtengefäße der Finder / —* au | 
Todtes meer / waruͤm es alfo heiſſet / 523 
Toote / der Affenät mutter 7 /⸗/⸗) — 
Tot / oder Taut wer er geweſen / —* 


Trachenfel mit dem gan en Homerus beſchrieben / 
Treume ausden tagesgedanken / werden dem nachklange der ſeie⸗ 
ten verglichen / 162/464. Die aus der uͤbermaͤßlgſten der 

feuchtigkeiten entſtehen bedeuten nichts 162. Des K 
daruͤber die Egivtiſchen Traumdeuter ihr urtell faͤllen in 

162 der Joſefs / 60/ 62/184: der Nitokris/ * 
meſſe / 827 83 : der Aſſenat / 92: des Koͤniglichen Munde 
| Khenfene und Bäfferei - verwalters/ 155/150 des Hp 
all): .. VE - 229) 3230 
Zürfe / ob ihm der nahme Reifer zufomme/ /⸗· Bu 
Tzar / des Muskauers Stahtsnahme / woher er. gebildet / 402, 


V. 
V Erſchwiegenheit / ihr finbild/ 
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Blatweifer, 


W. 
"2 R Ahrſagung aus dem Waſſer / und Wachſe ar 
En ey 
rſchaffen worde 
— 1 den / der Eglpter meinung / = 
Wollenkraut / 489 
3. 


3 Acheus / auf was vor einen baum er geſtiegen / 


498 
Zahara / oder Sahare / eine Eptiſche Ab 49° 
Schönheit und iebe/wer fie gervefen ? Rn re 


Zahnkraut / deffen geffalt und wͤrkun 
Zwill ingsmohnd It der Mei / wi kunde: 9 


en 2 
Pr c 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of Koninklijke Bibliotheek, Den Haag. 
IEZENE:) 



















e —— — eg We — 
a ——— — — — 


⸗ .. - . .—- - ze 
un . — —* 4 
* * = — — 
— — ——— un, * + - — — — 2 m. 
J — Re — z — 1 4 = > - r ⸗ — 
— — — — —— — — — — —— — — — — 
? A = . in 








f F — 


Drukfehler. 


A SM 4b. inder 6 zeile / fol ſtehen vor meinen Vater. BL, 5/ 
93, allervoltomnette, bl. 6/ 303. feinem baume nachges 
ayhetet / und die feuchenght weit vom ſtamme gefallen. bh 8, 

‚z, vom ſchweermuhte. bl. 9/ nängelißentet, BL, 2272334, 
pekder,einen, „bin424 a4 Ihm wird er ſo wohl / als. bI/43/ | 
25,3. zuruͤk. bl. 46/ 10 3, verfügen, Bl, 60/19 zadeine Sarben, 


#8,70,/ 273. den erſtgebohrnen. bl. 72/ 24.3, meiner ficherhekt, 
DL, 81/ 243. nicht angehöret. bl. 83 / 11 3, beiden federn: 213, 
feuerrogt, bl. 90/ 183. brachfe von der Affenat, bl. 92/ 223, 
Hiermit verlies mich der ſchlaf. bl, 110/13 3. aus weiſſem 
marmel. bl. 1157n der letzten z. Aber er ſtellete ſich / als mirk⸗ 
Ner nichts ‚blaanoıka der lehten 3,-alle beides DL.1277' 23:4, 
böfen, bl. 157/ Ana der auslegung. bl. 160/25 3, 
— ihn denſelben. ble162/ I z. michts anders: 23 3 daß 
ihn im traume gedeuchtet. bl, 136/ 1980 Das war bei ihnen 
To feſt. BL, 155/ 17 3, Über fie heftig erzuͤtnet. bl. 164313. 
mit einem koͤſtlichen ſeldenem. bl. 166/ 20 3. aller treume dun— 
kelen verſtand. 61,170/7 3. Und ſolches. bl. 180/ 3 3. dan die 
augen. bl. 182/22 % Sachte befahl. bl. 185/ 1 3, auch ſon⸗ 
fien bedurfte; 325. dla der Koͤnig hm anzutuhn. bl. 189/43 
lebe ich der hofmuhg. !Bl,261/ 23. fireneren Palmenzweige. 
bl. 208/ 25 3. uͤn d bL..21 2 ——— Nordwin⸗ 
kel. bl. 225 / 3 3. Fremden gewachjen? 8 5,C ewaͤrmuht / dag 
Efeu: 13 z. anzeldere: 253. Schobtenbeume FE cheiten = oder 
Bruftbeeren-beume 13232. Cpnüenbeume / Balſambeume. 
bl.231/ 133. aus der WARE: 153. 1Hd wie fie der ſchoͤnhett / 
und dem ftande: 17 3. aüch im alker& r& 3. fo aletchmäßta jung / 
fchön / und, bl. 232 / 23%. So taͤhten auch alle feine Säfte, 
bl. 236. 29 3, welche in feder hund eine. bl. 242/ 93. ſie den Koͤ— 
nig: 223. Nicht weniger trugen verlangen, bl. 243/ 9. 3. Die 
Schaͤfelein. bl. 250/ 163. ausgegeben, bl. 253/ 173. wider⸗ 
fahren, 61,262 / 343. leibeeftrafe. bl. 268/ 29 3. das ver- 
frauen. bl. 272/ 303, das ihr in. bl. 275/ 34 3, Fragt ihr 
noch / waruͤm? Fraget ihr noch / woher? 35 3. Daruͤm / und das 
her / weil. bl.276/133. des aͤlteſten ſakke: 15 z. kahm er auch 
an des Juͤngſten feinen, bl. 283 / 23 3. alda gar bleiben, DI, 
289 / 373. noch andere, bl. 303/ 93. zu ſo hohem verſtande. 
DL, 304 / 32 3. unterworfen: 34 z. trautigkeit, bl, 324 / 18. % 
des Sohnes feines erſtgebohrnen. bl. 333/73. daß eben ikumd 
der König. bl. 342 / 35 3. Chrennahmen zugeelgnet. bl. 353 
5 3, verftehen fie das eigendlich alſo genente Alkair, BL, 30er 
124 
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123, Apulejus im letzten: 23% FEgypti. bl. 372/163, Bdxe- 


nu 9 gar im bi. 3777 343, elgenſchaft / veſchtleben. dl. 386/ Ju- 
444 chaſim. bl. 359/ vigar MOTauß KEUTanNnge) 6 mars —— 
Zudem bezeuger Zedrenus, bi, 396/53. Daher tft der nahme 
14% Alfatr: 63. weil Muaſſus diefe Stade im zeichen. bl, 423/ 
m 2 333. im anfange, bl, 466/ bei dem Orfeus. bl. 478 / 12% 
J meſſalet. bl.4902/ 16 3. Tamarinden. bl. 349/ TOM. bl. 361 
9 315 DI bl. 367] 17% "woam. bl. 498/ DEpv. 


iM — —— = im durchblättern fuͤrnehmlich angemärfer; 
44 eige wird der guͤnſtige Leſer ſchon ſelbſt verbeffern, Hier⸗ 
u mit Gotte befohlen! id rin ſſern. Hier 
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